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Nr. 1 Dienstag, den 3. Januar 1961 Jahrgang 13/56 

Zum 85. Geburtstag am 5. Januar 1961: 

Konrad Adenauer 
Von Dr. Franz Meyers, Präsident des 

Deutschen Bundesrates 
Kein Deutscher ist mit dem Schicksal unse- 

res Volkes seit 1945 so sehr verbunden ge- 
wesen wie Konrad Adenauer. Über keinen ist 
mehr geschrieben, gerätselt, gestritten wor- 
den, und keiner hat die Phantasie unserer 
Zeitgenossen — mögen sie ihn als Menschen 
und Politiker bewundern oder ablehnen — 
mehr beschäftigt als er. Dieser Mann, der in 
seiner gemessenen, zurückhaltenden Art, in 
der Sparsamkeit seiner Gesten und Bewegun- 
gen, in der Einfachheit seiner Sprache so 
wenig von einem Führer der Massen, einem 
mitreißenden Volkstribunen an sich hat, ver- 
mochte trotzdem — vielleicht gerade wegen 
dieser Eigenschaften — mehr Interesse und 
Zustinrunung für sein Werk auf sich zu ver- 
einigen, als dies jemals vorher einem Staats- 
mann In einem demokratischen deutschen 
Staat möglich gewesen ist. 

Konrad Adenauer ist ein Mann strenger, 
bis zur Unauffälllgkeit gehender äußerlicher 
Einlachheit. Diese Einfachheit glaubt man 
ihm. Sie ist vor allem für die ältere Genera- 
tion ein sichtbarer Kontrast gegen die hohle 
Pracht und das falsche Pathos, mit der sich 
im Nazi-Reich die politische Prominenz 
Deutschlands umgeben zu müssen glaubte. 

Der Politiker Kohrad Adenauer wirkt von 
einheitlichen und festen Grundvorstellungen 
aus. Er hat sie in den mehr als 10 Jahren sei- 
ner Kanzlerschaft mit außergewöhnlicher 
Hartnäckigkeit und zielstrebiger Geduld ver- 
fochten. Die Winkelzüge seiner Politik — auch 
sie sind seinem Wesen nicht fremd — stellen 
sich, wenn auch hin und wieder erst später, 
als'taktische "Umwegfe'zn einem Ziel dar, das 
er nicht atis den Augen verliert und dem er 
beharrlich und überzeugt ziustrebt. Dieses Ziel 
war und ist die Einheit der freien westlichen 
Welt als letzte Garantie und Hoffnung der 
Erhaltung von Freiheit und Menschenwürde 
wenigstens in einem Teil dieser Welt. 

Hinzu kommt die Überzeugung, daß die 
Völker Europas nur dann eine Chance haben, 
im Konzert der großen Mächte ein emstzu- 
nehmendes Wort mitzusprechen und sich Un- 
abhängigkeit und Selbstbestimmung zu erhal- 
ten, wenn sie in einer heroischen Knaftan- 
strengung die Schatten ihrer nationalstaat- 
lichen Vergangenheit abschütteln und die po- 
litische Einheit des freien Teils unseres Kon- 
tinents verwirklichen. 

Die politische Grundidee Konrad Adenauers, 
der sein gesamtes politisches Wirken unterge- 
ordnet und verpflichtet ist, ist daher zimächst 
außenpolitischer Natur. Das ist kein Wunder, 
wenn man sich vergegenwärtigt, daß dieser 
Staatsmann die größte p>olitische Verantwor- 
tung für ein Staatswesen trägt, dessen Exi- 
stenz entscheidend von außenpolitischen Kräf- 
ten bestimmt wird. Sicherlich aber ist es 
keine Flucht aus den Problemen der Innen- 
politik in die Außenpolitik; denn das wäre, 
wie die Dinge in Deutschland stehen, ein 
Fluchtweg vom Regen in die Traufe. 

Wo Konrad Adenauer spricht, fesselt er 
nicht durch Beredsamkeit oder gar Gefiihls- 
ausbrüche, sondern durch die Unkompliziert- 
heit der Gedankengänge, die er vorträgt. Das 
hat ihm bei seinen politischen Gegnern den 
Vorwurf rednerischer Primitivität, 5a Bauern- 
fängerei eingetragen. Hier zeigt sich jedoch, 
daß der moderne Mensch im G^trüpp der 
für ihn nicht mehr entwirrbaren Probleme 
im öffentlichen Leben bereit ist, demjenigen 
zu folgen, der ihm aus der Fülle der Details 
einige klare Grundvorstellungen herausarbei- 
tet und ihm zugleich auf Grund seiner Per- | 
sönlichkeit und seiner politischen Leistung 
Vertrauen einflößt. Keinem' deutschen Poli- 
tiker dieses Jahrhunderts ist dies in auch nur 
annähernd ähnlichem Umfange gelungen wie 
Konrad Adenauer. Ja, man darf geradezu 
sagen, daß hierauf ein wesentlicher Teil sei- 
nes politischen Erfolges beruht. 

Man mag daher auch inruner Fehler und 
Versäumnisse Konrad Adenauers behaupten, 
seine politisch-taktischen Methoden in der 
Auseinandersetzung mit politischen Gegnern 
verurteilen oder sich über seinen vermeint- 
lichen Starrsinn beklagen: immer bleibt das 
Bild eines Mannes, der sich auch in schwie- 
rigen politischen Situationen niemals von den 
Edntaigsfliegen unter den politischen Ereignis- 
sen hat l>eeinflussen lassen. Er hat immer die 
Augenblickserscheinungen am politischen 
Horizont aus der Sicht des großen Zieles be- 
urteilt, dem seine politische Arbeit dient. 

Inruner wieder wird Konrad Adenauer ein 
ausgeprägtes Verständnis für den Wert poli- 
tischer Macht nachgesagt. Das ist kein Wun- 
der bei einem Politiker, der seine politischen 
Freunde selbst einmal ermahnt hat, mit po- 
litischer Macht nicht zimperlich umzugehm. 
Wenn die überwiegende Mehrheit der Bevöl- 
kerung in der Bundesrepublik Konrad Aden- 
auer diese Machtstellung auf Zeit nicht nur 

einmal erteilt, sondern bei bisher zwei Bun- 
destagswahlen noch jeweils um vier Jahre 
verlängert hat, so deshalb, weil sie weiß, daß 
die politische Macht bei ihm nie zum Selbst- 
zwick wird, sondern vernünftigen Zielen 
dienstbar gemacht wird. Die Frage, wieviele 
Bürger diesen Mann lieben, erscheint unwich- 

tig angesichts der Tatsache, daß er niciit der 
Typ eines mitteilsamen und um Zimeigurvg 
werbenden Menschen ist. Seine kühle, sach- 
liche und klare Politik hat jedoch die festen 
Grundlagen für Frieden und Freiheit, Sicher- 
heit und Wohlstand in der Bundesrepublik 
geschaffen. 

Sozialpolitik am Rande des Defizits 

steigende Lasten, aber keine neuen Quellen Was wir haben wollen, müssen wir bezahlen 

Die Sozialpolitiker des ^dritten 'Bundestages 
sind im bisherigen Verlauf der Legislatur- 
periode nicht untätig gewesen. Das Fremd- 
und Auslandsrentengesetz, die neue Kriegs- 
opferverscrgung, die Altei-sversichei mg der 
Handwerker, das Jugendarb>eitsschutzgesetz 
und das dritte Rentenanpassungsgesetz sind 
Beweise iiires Fleißes. Dennoch steht ihnen 
der schwerste Brocken der gegenwärtigen 
Amtszeit in Gestalt der Krankenversiche- 
rungsreform noch bevor. 

Der Krankenversicherungsreform droht eine 
ähnliche Gefahr wie der Neuregelung der Un- 
fallrenten-Anpassung lin der Bimdesrepublik; 
daß der Bundestag den von Arbeitsminister 
Blank ursprünglich vorgeschlagenen Weg 
einer umfassenden Leistungsumschichtung 
meidet und damit statt der auf Eis gelegten 
Reform nur eine L«istungsverbesserung be- 
schließt. In diesem Fall würde von dem groß 
angelegten Werk der Krankenversicherungs- 
reform nichts übrig bleiben als ein eilig zu- 
sammengestelltes Vorschaltgesetz, das aus der 
Blankschen Vorlage die Rosen herauspickt, 
die leidige Arbeit der Finanzierung jedoch 
späteren Parlamentarier-Generationen über- 
läßt. Die schon jetzt eingetretene Verzögerung 
der gesetzgeberischen Arbeit zur Reform ist 
jedeWalls nicht Theodor Blank oder seinen 
Mitarbeitern vorzuwerfen, sondern allenfalls 
den starken Interessengruppen, den uneinigen 
Flügeln des Bundestages, den unterschied- 
lichen Fronten, die bis in die Fraktionen hin- 
einreichen. 

An der 40 - Mi 11 ia r den - Gren ze 
Kommt es mangels Zeit und Möglichkeit 

zur Einigung über die Krankenversicherungs- 
reform lediglich zu dem Vorschaltgesetz, dann 
wird der deutsche Sozialhaushalt in Kürze 
die Vierzig - Milliarden - Mark - Grenze ülier- 
schreiten. 1949 betrug der von Bund, Ländern 
und Gemeinden, Arbeitgebern und Arbeitneh- 
mern zu bezahlende Sozialaufwand der Bun- 
desrepublik nur etwas üt)er 10 Milliarden 
Mark. Bis 1959, innerhalb von zehn Jahren, 
hat sich dieser Etat auf 36,4 Milliarden Mark 
erhöht. Davon „schluckte"die Rentenversiche- 
rung 16,6 Milliarden, die Krankenversicherung 
8 Milliarden Mark, Die im Jahre 1959 verab- 
schiedeten Gesetze werden ein Mehr von 2,5 
Milliarden Mark erfordern. Damit dürfte die 

Grenze der staatlichen, komijiunalen und all- 
gemeinen Leistimgsfähigkeit erreicht sein. 
Ein Mehr an Leistungen ist nur noch durch 
höhere Steuern oder höhere Beiträge zu er- 
zielen. Die deutschen Sozialpolitiker, die in 
den bevorstehenden Monaten neue Sozial- 
leistungen beschließen, ohne nach dem „wo- 
her" zu fragen, handeln nicht t>esser als der 
Hans im Glück des Märchens, der bedenken- 
los sein Hab und Gut verschenkt, ohne an die 
Zukunft zu denken. 

Die große Rentenbilanz 
Die Frage, ob auch im vergangenen Jahr 

die Renten erhöht werden soUten, war für den 
Bundestag praktisch schon entschieden, noch 
ehe sie überhaupt gestellt wurde. Die starken 
Lohnerhöhungen der letzten Monate haben 
die Beitragseinnahmen der Vers.icheruiigsan- 
stalten rasch steigen lassen, so daß die augen- 
blickliche Finanzierung der Renten gesichert 
erscheint. Dennoch bleibt die finanzielle Lage 
der Versicherungsanstalten für die kommen- 
den Jahre ungewiß. Das Bundesarbeitsmini- 
sterium wird voraussichtlich noch 1961 die 
versicherungstechnische Bilanz vorlegen, die 
nach dem Rentenreformgesetz schon am 1. Ja- 
nuar 1959 hätte erfolgen müssen. Das Ergebnis 
dieser Generalljillanz der großen Versiche- 
rungsträger kann für alle diejenigen, die mtt 
fortdauernder Rentenerhöhung rechnen, zu 
einem t>ösen Erwachen werden. Nicht nur die 
Pessimisten sagen voraus, daß in zwei tris drei 
Jahren die finanriellen Reserven der Renten- 
versicherungsanstalten erschöpft sein werden 
und daß sich die Rentendynamik, wiU sie fort- 
dauernd höhere Altersbezüge verteilen, dann 
neuer, zusätzlicher Quellen ijedienen muß. 

Neue Sozialpolitik? 
In dieser Situation t>efindet sich Bundes- 

arbeitsminister Blank ähnlich wrie sein Kollege 
Etzel vom Finanzressort „hart am Rande des 
Defizits". Es ist nicht Theodor Blanks Schuld, 
daß die sozialen Reserven zur Neige gehen, 
er selbst hat mehrfach einen „Stilwandel der 
Sozialpolitik" verlangt, um die individuelle 
Selbstvorsorge zu stärken, den Versicherten 
an seine Eigenverantwortung zu erinnern, der 
Allgemeinheit unangemessene Lasten abzu- 
nehmen. Geschieht dies nicht bald, dann ist 
der kollektiviistische Versorgungsstaat un- 
vermeidlich geworden. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Mit dem Ausklang des alten und dem Be- 
girm des neuen Jalires hat sich in der Politik 
manches ereignet, das sowohl zu optimisti- , 
sehen wie pessimistischen Ausblicken Anlaß 
get)en kann. 

Als besonders erfreulich wurde der Ab- 
schluß der beiden Handelsabkommen mit der 
Sowjetunion und der Ostzone von allen Par- 
teien und Interessengruppen der Bundesrepu- 
blik gewertet. Diese allgemeine Freude üijer 
das Fortbestehen der Handelsiieziehungen 
zwischen dem Osten und dem Westen D iutsch- 
lands könnte fast zu der leicht hämiischen Be- 
merkung verleiten, warum man mi;twillig 
diese Beziehungen erst zerbricht, um dann 
deren erneute Aufnahme als ein freudiges Er- 
eignis zu feiern. Seltsam ist auch, daß beide 
Seiten in diesem Zusammenhang einen Sieg 
feiern. Das wirklich positive Ergebnis dabei 
ist aber die allen Beteiligten deutlich sichtbar 
gewordene Tatsache, däß auch die unsinnig- 
sten politischen Wünsche und Absichten iiire 
Grenze an den wirtschaftlichen Notwendig- 
Iteiten finden. Selbst im Hinblick auf die so 
machttrunkene Sowjetunion trifft dies noch 
zu, denn das Zustandekommen des neuen 
deutsch-sowjetischen Handelsabkommens zeigt 
erfreuliche Anzeichen einer reellen Partner- 
solxalt 

Kein Wunder also, daß unter diesen Aspek- 
ten auch die offiziellen Neujahrsbotschaften 
eiin versöhnliches Gesicht zeigen. Staatsoi>er- 
häupter, Politiker und Kirchenfürsten haten 
zum Jahreswechsel ihrer Hoffnung auf eine 
baldige Lösung der großen Weltprobleme aus- 
gesprochen xuid haben gleichzeitig ihre Völ- 
ker und Gemeinschaften aufgerufen, tatkräf- 
tig an der Überwindung der lel)enbedrohen- 
den Gegensätze mitzuarbeiten. Der Wunsch, 
das Gemieinsame üt>er das Trennende zu stel- 
len, zeichnet sich hiier allgemein ab. 

Abseits von all diesen mehr oder weniger 
„frommen Würischen", mit denen wir in die 
Geschichte eines neuen Jahres eintreten, zei- 

gen schon die ersten Meldungen den unver- 
änderten Einst der politiscljen Gesamtsitiia- 
tion. Laos droht nach einer Invasion kommu- 
nistischer Truppen zu einem zweiten „Korea" 
zu werden, denn die Amerikaner scheinen 
fest entschlossen zu sein, der pro-westlichen 
laotischen Regierung militärisch lieizustehen. 
Die Naciu-icht von dem Einmarsch ausländi- 
scher Soldaten in das fernöstliche Königreich 
liat in den USA und in den Vereinten Natio- 
nen eine fiietierhafte Tätigkeit ausgelöst. In 
einer Erldärung des amerikanischen Außen- 
ministeriums wurde das kommunistische 
China und Nordvietnam ausdrücklich vor 
einer bewaffneten Intervention In Laos ge- 
warnt. 

Cutm hat den Weltsicherheitsrat angerufen, 
weil angeblich eine Invasion der USA drohe, 
was von den Vereinigten Staaten ganz ent- 
schieden dementiert wird und in der Tat auch 
krasser Unsiim ist. Castro fühlt die wachsende 
Opposition im eigenen Volk tmd sucht, nach 
berühmten Mustern, einen Sündenbock. Daß 
ihm dabei gerade die USA einfallen, spricht 
nicht gerade für besonderen Einfallreichtum 
dieses Miniatur-Diktators. 

De Gaulle steht im neuen Jahr vor piver- 
ändert schwerer Atifgabe. Die Ereignisse in 
Algerien siiid in den letzten Monaten nicht 
mehr zur Ruhe gekommen. Die Fronten ha- 
ben sich dort und im Mutterland selbst so 
versteift, daß es ein „Zurück" für de GauUe 
nicht mehr geben kann. So liat der franzö- 
sische Staatschef in sedner Silvesteransprache 
mit seinem Rücktritt gedroht, falls das Ab- 
stimmungsergebnis am 8. Januar keine deut- 
liche Mehrheit für die von ihm vorgesch^- 
gene Algerienpolitik bringt. Zwar ist an die- 
ser Mehrheit kaum zu rweileln, doch ist man 
auch in pro-gaullistischen Kreisen nicht allzu 
zuversichtlich im Hünbldck auf die weitere 
Entwicklung in Algerien, wo unversöhnlicher 
Haß die Seiten trennt. 

Kardinal Wendel gestorben 
Am Silvesterabend ist der Erzbischof von 

München-'Freising, Josef Kardinal Wendel, 
einem Herzinfarlit erlegen. Der Kardinal 
hatte noch um 17 Uhr seine Silvesterpredigt 
im Dom gehalten und fuhr anschließend mit 
seinem Wagen ins erzbischöfliche Palais, das 
nur wenige 100 Meter entfernt vom Dom 
iiegt. Dort brach er tot zusammen. 

Die Stadt München und die bayerische 
Staatsregierung haben bis Doimerstag, dem 
Tag der Beerdigung Wendeis, die Trauerbe- 
flaggung aller öffentlichen Gebäude angeord- 
net. Der Körper des Kardinals wurde im 
Liebfrauendom aufgebahrt. 

Der Tod des erst 59 Jahre alten Kardinals 
hat in der ganzen christlichen Welt Trauer 
ausgelöst. Papst Johannes XXIII. gedachte in 
einer Messe des Verstorbenen und erteilte 
dem Klerus und den Gläubigen der Diözese 
von München und Freising seinen apostoli- 
schen Segen. 

Der Ratsvorsitzende der evangelischen 
Kirche in Deutschland, Bischof Dr. Dibelius, 
richtete ein herzliches Beileidstelegramm an 
den Vorsitzenden der Fuldaer Bischofäkon- 
ferenz, Josef Kardinal Frings. 

Bundespräsident Lübke, Bundeskanzler 
Adenauer und der stellvertretende SPD-Vor- 
sitzende Wehner haben ebenfalls der Katho- 
lischen Kirche ihr Beileid ausgesprochen. 

In einem Telegrartun des Bundeskanzlers an 
den Papst kommt zum Ausdruck, daß 
Deutschland mit Kardinal Wendel einen Kir- 
chenfürsten verliere, dessen Verdienste als 
Bischof von Speyer, als Erzbischof von Mün- 
chen und Freising, als Kardinal der Katholi- 
schen Kirche und als katholischer Militär- 
bischof im deutschen Volk ständig Hochach- 
tung und Verehrung genießen werden. 

Heinrich Zinnicann 75 Jahre alt. 
Geburtstagsempfang im Hess. Landtag 

Zu seinem 75. Geburtstag besuchte eine 
große Schar von Gratulanten den hessischen 
Landtagspräsidenten Heinrich Zinnkann im 
Wiesbadener Schloß. Vizepräsident Dr. Kuno 
Raabe und die Vertreter der einzelnen Frak- 
tionen beglückwünschten im Namen des 
Landtags ihren rüstigen Präsidenten. Im Na- 
men der Landesregierung gratulierte Innen- 
minister Heinrich Schneider, und die Glück- 
wünsche der Länderparlamente überbrachte 
der Landtagspräsident von Rheinland-Pfalz, 
von Volxem. Vertreter zahlreicher Organisa- 
tionen würdigten die Verdienste Zinnkaniis, 
der heute seit über 50 Jahren in der Politik 
steht. Auch die Heimatstadt des hessischen 
Landtagspräsidenten, Worms, war durch ihren 
Bürgermeister bei der Gratulationscour ver- 
treten. 

Bundespräsident Lübke hatte sich telegra- 
fisch den Glückwünschen angeschlossen. Eine 
besondere Überraschung bot der amerika- 
nische Verbindungsoffizier, ehester Jim 
Wright, durch ein von einem Soldatenchor ge- 
sungenes Ständchen, dem sich der Chor der 
Landesbediensteten und eine Polizeikapelle 
anschlössen. 

Jeden Tag 3 Tote. In Hessen sind im No- 
vember bei Verkehrsunfällen 91 Menschen 
ums Leben gekoijimen und 2950 Menschen 
wurden im Verkehr verletzt. Das aber Ijesagt 
nicht weniger, als daß an jedem Tag des Mo- 
nats dreri Menschen getötet und etwa 100 
Menschen verletzt wurden. Wieviel Leid ver- 
birgt sich hinter diesen nüchternen Zahlen, 
die das statistische Landesamt nun bekannt- 
gibt. 

Sowjetische Waffen für Indonesien. Nach 
Meldungen aus Rom will Indonesien die So- 
wjetunion in dieser Woche um die sofortige 
Lieferung schwerer Waffen ersuchen, darun- 
ter auch Zerstörer, Unterseeboote und Düsen- 
jäger. 

Warnung an Franco. Der Primas von Spa- 
nien, Enrique Kardinal Pia y Deniel, hat den 
spanischen Staatschef Franco vor einem dro- 
henden Konflikt zwischen Staat und Kirche 
gewarnt. Die Beziehungen zwischen dem 
Staat und den katholischen Arbeiter-Bruder- 
schaften seien „höchst gefährlich",. 

Belgien in Sorge 
In Brüssel sieht man der ersten Woche 

im neuen Jahr mit Sorge entgegen. 
Die sozialistischen Gewerkschaften haben im 
ganzen Land für den heutigen Dienstag Ge- 
neralstreik und Massendemonstrationen ange- 
kündigt. Der tiefere Grund dazu wund in der 
Tatsache gesehen, daß heute das belgische 
Parlament wdeder zusarrunentreten soll, um 
die Behandlung des so heftig umstrittenen 
Sparprogramms der Regierung fortzusetzen. 
Die energischen Maßnahmen der Regieruivg 
gegen den Generalstreik wurden am SUvester- 
und am Neujahrstag mit einer großen Verhaf- 

: tungsweUe eingeleitet, die insgesamt 52 Per- 
I sonen erfaßte. 



Sdto 1 LANGBNER ZEITUNO Dienstag, den 3. Januar 1961 

Cratulationscour ffir den Bürgermeister 

Langen, den 3. Januar 1961 

Januar — Monat im Mittwinter 
Der am Tor Stnhende, der Pförtner — so 

lautet die Übersetzung des Namens Januarius, 
den die Römer diesem Monat gaben; in alt- 
deutschen Kalendern heißt er Jänner oder 
Wintermonat und Hartmond, denn er bringt 
gewöhnlich die kälteste Zeit des Jahres. 
„Wenn die Tage sich längen, beginnt der 

Winter zu strengen" meint man in den Dör- 
fern draußen, wo man von altersher die 
„Bauernferien" hält, denn die Feldarbeit ruht. 

Mit dem Dreikönigistag am 6. Januar gehen 
die zwölf heiligen Nächte zu Knde, die nach 
dem Aberglauben das Wetter der kommenden 
zwölf Monate vorhersagen wollen. Man nennt 
sie auch Rauhnächte, aber das deutet nicht 
auf eine besonders rauhe Witterung hin. Ur- 
sprünglich hießen sie Rauchnächt', denn man 
räucherte in ihnen die Ställe aus und be- 
sprengte sie mit Weihwasser, lun Not und Un- 
glück zu bannen. Fast verloren hat sich dieser 
Brauch und gewandelt die Bedeutimg; aber 
noch immer schreibt man am Dreikönigstag 
an die Stalltüren K + M + B, die Anfangs- 
buchstabe der drei Königsnamen Kaspar, 
Melchior und Balthasar und bittet sie gläu- 
big um ihren Schutz. Die kleinen Sternsinger, 
die allenthalben als die Drei Weisen aus dem 
Morgenland umherziehen, ihre Sprüchlein 
sagen und ihre Lieder singen. 

Noch ehe der Hartmond Abschied nimmt, 
läßt er aber den Winter halb herum sein. Am 
25. Januar ist Mittwintertag, der für den 
Bauern früher dasEnde der arbeitsarmen Zeit 
bedeutete: Mittwinterwend' — der Faulheit 
End'. Das kommt natürlich darauf an, wie 
lange' der Winter sich jeweils einzurichten 
gedenkt; wenn wir aber am Kalender nach- 
zählen, dann kommen wir mit der zweiten 
Hälfte des Winters geradewegs auf den 1. März 

— und das ist ja der Lenzmond, jedenfalls 
bringt er den Frühlingsbeginn, 

Es wird zwar noch ein Weilchen dauern, 
bis die Veilchen wieder blühen, aber wir 
geben uns ganz gern noch eine Weile mit den 
ffisblumen am Fenster zufrieden, wenn wir 
nur wissen, daß auch das seine Zeit währt, 
nach der auf unserer Erde aufs neue junges 
Leben grünt. 

Der 60. Creburtstag von Bürgermeister Wil- 
helm Umbach am vergangenen Freitag wurde 
zu einem festlichen Ereignis. Bereits in den 
frUhen Vormittagsstunden hatten öich die Be- 
diensteten der Stadtwerke im dortigen Ge- 
meinsctvaftsraum und dann die Arbeiter, An- 
gestellten und Beamten der Stadt im Rat- 
haussaal rusammengefun)den, um ihrem Bür- 
germeister zu gratulieren. Im Namen der Be- 
legschaft der Stadtwerke überreichte Be- 
triebsratsvorsitzender Eisenbach einen Ge- 
schenkkorb, und für die städt. Bodieneteten 
übergab Stadtobeninspektor Neubecker ein 
wertvolles Buch und ein gerahmtes Porträt 
des Stadtoberhauptes, das ein Langener als 
Aquarell gemalt hatte. Höhepunkt war dann 
die Gratulationscour um 11 Uhr im Rathaus- 
saal, zu der sich viele Persönlichkeiten des 
öffentlichen, politischen und geistlichen Le- 
bens eingefunden hatten. 20 offizielle Sprecher 
ergriffen das Wort zur Gratulation. 

Landrat Heil erinnerte sich in bewegten 
Worten der gemeinsamen Tätigkeit bei der 
Stadtverwaltung Langen \md hob die gute 
Zusammenarbeit zwischen Stadt- und Kreis- 
verwaltung hervor. 

Für die Stadtvero«Jnetenversammlung und 
den Magistrat überbrachte Stv. Schenko 
Grüße und Glückwünsche. Weitere Sprecher 
waren Oberbürgermeister Horn, Bad Hom- 
burg, für den Hess. Städtebund, Bürgermeister 
Böhn, Hainstadt, für den Hess. Gemeindetag, 
Pfarrer Dr. Ziegler für die evangelische und 
Pfarrer Dr. Kratz für die katholische Kir- 
chengemeinde, Forstmeister Lütkemann für 

die Forstbehörde, Verntessungsrat Pietsch für 
das Katasteramt Offenbach, Rektor Mann für 
die Langener Schulen, Direktor Freit^ für 
die Bezirkssparkasse, Alfred Oeder für die 
Langener Volksbank und den Gewerbeverein, 
G. Werner für die freiw. Feuerwehr, Dr. Bet- 
zendörfer für den VW und zugleich als frü- 
herer Lehrer des Bürgermeisters, W. Geißels 
für die LKG, K. Birken für den Automobil- 
Club und Tanz-Club Blau-Gold, Bürgermei- 
ster Dr. Lüdecke, Groß-Gerau, Dr. Kdhut für 
die FDP, F. Jensen für die SPD, F. Muschka 
für den PvD und Herr Neubecker für die 
Betriebsvertretung. 

Ein Meer von Blumen und zahlreiche Ge- 
schenke waren der sichtbare Ausdruck für 
die Verehrung, Wertschätzung und Verbun- 
denheit, die dem Bürgermeister zuteil wurde. 
Besonderen Anklang fanden die Ausführun- 
gen von Forstmeister Lütkemann, der den ge- 
heimnisvollen Inhalt einer von ihm über- 
reichten Flasche in wohlgereimten und hu- 
morvollen Versen erläuterte. Heiterkeit löste 
der nachfolgende Schluß dieses Vortrages 
aus: 

„Jeden Tag, denk' an den Wald 
und nimm einen Tropfen, nicht mehr! 
Du wirst garantiert über achtzig alt, 
und die Flasche ist immer noch nicht leer. 
(Im Vertrauen gesagt — das weiß ich 

bestimmt — 
sind es dieselben Tropfen, die Konrad 

nimmt.) 
Sichtlich bewegt dankte Bürgermeister Um- 

bach für die vielen Geschenke und liebens- 

werten Wünsche. In ernster Besinnung hielt 
er einen kleinen Rückblick auf sein Leben 
und die harten Jugendjahre, die ihn jedoch 
standhaft gegenüber den Stürmen des Lebens 
gemacht hätten. So habe er auch in schweren 
Zeiten Herr seiner Angst werden kön- 
nen. Er sei immer bestrebt gewesen, das 
Menschliche voranzustellen und in erster Li- 
nie seiner Heimatstadt zu dienen. Dank sagte 
der Bürgermeister seinen Eltern, seiner Fa- 
milie, seiner Gattin, aber auch seinem Leh- 
rer und all denen, die ihm bei der Aus- und 
Weiterbildung halfen und die in schweren 
Zeiten zu ihm hielten. Bereits als Junger 
Mensch habe er innerhalb seines beruflichen 
Wirkens die Not der Menschen gesehen und 
dieses Erlebnis habe dazu beigetragen, seine 
Persönlichkeit au formen. Er erinnerte ferner 
an die Bürgermeister Metzger, DriUI, Zimmer 
und an den Beigeordneten Münz, die Ihm 
Vorgesetzte gewesen seien und die er als vor- 
bildliche Menschen zutiefst verehre. Der Bür- 
germeister erinnerte auch an die Zeiten der 
Besatzung, 1918 und 1945, die Jahre der Zu- 
sammenarbeit Tür an Tür mit dem jetzigen 
Landrat Jakob Heil und vieles andere mehr. 
Alle Erfolge, die Langen in seiner Amtszelt 
errungen habe, will der Bürgermeister aber 
nicht als persönliche Leistung bewertet wis- 
sen, sondern als Gemeinschaftsarbeit aller Be- 
teiligten. Er gab das Versprechen ab, auch 
fernerhin alles in seiner Kraft Stehende zum 
Wohle der Stadt zu tun. 

Der schönen und sehr eindrucksvollen 
Feierstunde schloß sich ein Umtrunk und Im- 
biß an, zu dem der Bürgermeister eingeladen 
hatte. 

Neujahrsempfang der Karnevalisten 

WIR GRATULIEREN 
... Frau Helene Werner, Dieburger Straße 37, 
zum 93. Geburtstag und Frau Lina Starke, 
Flachsbachstraße 32, zum 80. Geburtstag am 
4. Januar; 
. . . Wilhelm Sorhagen, Mierendorffstraße 58, 
zum 80. Geburtstag am 5. Januar. 
. . . Frau Eva Bogner, Leukertsweg 31, zum 
78. Geburtstag und Frau Auguste Kolnacny, 
W.-Rietig-Straße 28, zum S4. Geburtstag am 
6. Januar. 

Wir wünschen zum Geburtstag alles Gute 
und einen weiteren gesegneten Lebensabend. 

' Kostüm-Ball des Langener ADAC-Clubs. 
Wieder regen sich beim ACL viele Hände, 
um den traditionellen Kostüm-Ball vorzube- 
reiten. „Wir schnauferin weiter", sagten die 
Verantwortlichen, wollen aber unter diesem 
Motto'am 14. Januar wieder auf „große Fahrt" 
rriachen. Es wlixi also wieder etwas los sein 
beim ACL. 

* Der Polizei gestellt. In der Neujahrsnacht, 
kurz nach 0 Uhr, registrierte die Polizei be- 
reits den ersten Verkehrsunfall des neuen 
Jahres. In der Wilhilmstraße war ein Per- 
sonenwagen, der in nördlicher Richtung fuhr, 
auf einen vorschriftsmäßig abgestellten Per- 
sonenwagen-aufgefahren und hatte diesen be- 
schädigt. Der Fahrer fuhr zunächst uner- 
kannt davon, stellte sich aber einige Zelt 
später selbst der Polizei. 

* Es kann der Frömmste nicht . . . Einen 
recht unangenehmen Neujahrsgruß erhielt In 
der Silvesternacht ein Bewohner der Fr.- 
Ebert-Straße. Ihm wurde von Unbekannten 
ein Stein in die Glasscheibe der Haiistür ge- 
worfen. Diese Steinwürfe zur Nachtzeit sind 
in dieser Gegnd schon öfter vorgekommen. 

€We Streiche / Polizei erbittet Hinweise 
In der Nacht zum Samstag machten sich bis 

jetzt noch unbekannte Burschen an verschie- 
denen Personenwagen zu schaffen, die auf 
der Karl-Marx-Straße abgestellt waren. An 
drei Autos wurden die Rückspiegel abgeris- 
sen. Die Autos standen vor den aäusorn der 
Eigentümer. 

In der gleichen Nacht wurde an einem Mo- 
torrad, das an einer Gaststätte am Taunus- 
platz abigestellt worden war, von Unbekann- 
ten der Bemünschlauch abgerissen, wodurch 
das gesamte Benzin auslief. 

5,5 Millionen Marli ffir Langener 
Kreiskrankenhaus 

Landrat Heil erklärte zum Jahreswechsel 
vor dem Kredsatjsschuß u. Kreistagspräsidium, 
daß der Landkreis Offenbach in der nächsten 
Zeit 25 Millionen benötige, um die wichtig- 
sten Bauvorhaben ausführen zu können. Al- 
lein der Erweiterungsbau und Umbau des 
Langener Kreiskrankenhauses und der Bau 
eines Schwestemwohnhelmes koste 5,5 Mil- 
lionen Mark. Dazu kämen 500 000 Mark für 
die Erweiterung des Landratsamtes und drei 
Millionen für den Ausbau wichtiger Land- 
straßen. Für zwei neue Berufsschulen müßten 
rund 6,5 Millionen und für den Bau von Al- 
tenwohnheimen eine Million Mark aufgewen- 
det werden. Als unbedingt notwendig wurde 
auch der Bau einer weiteren höheren Schule 
im Mittelteil de« Landkreises Offenbach be- 
lelchnet, der 3 Millionen Mark erfordere. 

Der Neujahi-sempfang der Karnevalisten ist 
in Langen Tradition geworden. Auch in die- 
sem Jahr marschierte der Elferrat der Lange- 
ner KamevalgeseUschaft am Sonntagvormit- 
tag vom Bahnhof aus durch die Stadt zum 
Rathaois, um dort dem Bürgermeister und den 
Stadtvätern ihre Grüße und Glückwünsche zu 
überbringen. Angeführt von den in schmuk- 
ken blau-weißen Uniformen gekleideten Splel- 
leuten des TV 1862 und dem Spielmannszug 
der Sport- und Sängergemeinschaft und be- 
gleitet von den Funkenmarlechen und der 
Garde der LKG zog der farbenprächtige Zug 
zahlreiche Zuschauer an. 

Im Rathaussaal bezeichnete es der Präsi- 
dent des närrischen Rates, WUll Geißels, dem 
Bürgermeister gegenüber, als eines der schön- 
sten Augenblicke des Jahres, wenn die Karne- 
valisten zum Neujahrsempfang im Rathaus 
erscheinen. Er erinnerte dabei den Bürger- 
meister an die Toleranz, die zwei Tage mivor, 
am 60. Geburtstag des Bürgermeisters, als be- 
sonderer Wesenszug herausgestellt worden 
sei. Diese Toleranz hätte in der Vergangen- 
heit immer ein gutes Zusammenarbeiten er- 
möglicht und er hoffe, daß dieser Geist auch 
weiter herrsche. 

Als Schirmherr der LKG überbringe er die 
Huldigung der Narren. Damit er, der Bürger- 
meister, künftig seine Narrenkapp nicht mehr 
falsch aufsetze und damit er wüßte wo vorne 

und hinten sei, überreichte ihm der närrische 
Ministerpräsident ein neues Prachtexemplar 
von Narrenkapp und einem Hausorden. Dieser 
Hausorden virurde auch noch den Vertretern 
der einzelnen Stadtverordnetenfraktionen 
zum Zeichen der Verbundenheit und als An- 
erkennung für ihr närrisches Verständnis 
verliehen. 

Bürgermeister Umbach dankte den Karne- 
valisten für ihr Erscheinen am Neujahrstag, 
womit bereits die erste Sitzung 1961 mit 
Freude und Humor begonnen habe. Er sprach 
die Hoffnung aus, daß das neue Jahr fried- 
voll bleiben und der Aufbau der Stadt weiter 
schreiten könne. Er verwies auch auf die Ver- 
dienste der LKG um das karnevalistische Ge- 
sicht Langens. Der Bürgermeister übergab 
dann einen Riesenstadtschlüssel an Minister- 
präsident Geißels mit dem Wunsche, daß bis 
Aschermittwoch Freude und Humor in Lan- 
gen herrschen möge. Gleichzeitig bat er in der 
Zwischenzeit das zu tun, wozu die berufenen 
Gremien bis jetzt nicht im Stande waren. Er 
sprach aber auch die Hoffnung aus, daß bis 
Aschermittwoch manches Problem gelöst sei, 
doch möchte man von den Steuergeldern in 
der Stadtkasse noch etwas übrig lassen. Mit 
seinen besten Wünschen für die karnevali- 
stische Saison 1961 fand der offizielle Teil 
dieses Empfangs seinen Abschluß. 

* Betrunken am Steuer. Gleich im neuen 
Jahr wurde ein Mann aus Neu-Isenburg sei- 
nen Führerschein los, als er am Sonntagmit- 
tag im Langener Stadtgebiet nüt seinem 
Kleinauto in Schlangenlinien fuhr und dabei 
die Passanten auf den Bürgersteigen gefähr- 
dete. Die Polizei stellte ihn in der Bachgasse. 

* Rabiater Gast. In der Silvesternacht 
mußte die Polizei in einem Lokal in der 
Darmstädter Straße gegen einen Gast ein- 
schreiten, der Bierflaschen zerschlug und an- 
dere Gäste belästigte. Zur Wiederherstellung 
der Ruhe wurde der Randalierer mit zur 
Wache genommen. 

* Auto im Straßengraben. In der Nacht zum 
Freitag wurde zwischen Langen und Sprend- 
lingen ein verlassener Personenwagen im 
Straßengraben aufgefunden. 

VolKsliocIischiile' 

Kmistyenieiiiile 

Da kann es kaum noch Zweifel geben, auch Bürgermeister Umbach hatte seine Freude an 
diesem Neujahrs-Empfang im Sitzungssaal des Rathauses, als er im traditionellen Ritus 
den großen hölzernen Stadtschlüssel und damit symbolisch auch die gesamte Exekutive 
an den LKG-Präsldenten WlUi Geißels übergab. Bis Aschermittwoch herrscht nun das 

närrische Regiment über Langen und mit 'Ihm Frohsinn und gute Laune. 

Zweigeteiltes Deutschland, IV. Abend. „Wie 
lebt der Mensch in der Zone?" ist das Thema 
des IV. Abends mit Rudolf Cahn. Dieser Stoff 
sollte das Interesse weiter Hörerkreise finden, 
die immer noch der Propaganda Glauben 
schenken, daß es dem Konsumgüter-Pro- 
gramm der sowjetzonalen Wirtschaftsführung 
gelungen wäre, dem privaten Bedarf Rech- 
nung zu tragen. — Mittwoch, den 4. 1. 1961, 
20 Uhr, Saal 3 der Ludwig-^Erk-Schule. Ein- 
tritt frei. 

Der weiße Mann auf dem Rückzug. Mit die- 
ser Vortragsreihe schneiden wir eines der ak- 
tuellsten politischen Themen der Gegenwart 
an. Das Zeitalter des Kolonialismus ist vor- 
über, überall müssen die weißen Herren das 
Feld räumen. Dieser Vorgang hat Auswirkun- 
gen, die noch unübersehbar sind. — Der erste 
Abend am 5. 1. gibt einen Überblick über die 
Geschichte des Kolonialismus, die überwie- 
gend von den Kolonialmächten England, 
Frankreich, Belgien usw. geschrieben wurde. 
Für das Verständnis der folgenden Vorträge 
sollte der einleitende Abend nicht versäumt 
werden. Rudolf Cahn bürgt mit seiner gedie- 
genen Sachkenntnis für eine erschöpfende 
Behandlung des Themas, das von Lichtbil- 
dern, Filmen usw. unterstützt wii-d. Beginn 
20 Uhr, Eintritt frei. 

H5rer berichten — 3. Abend. Diese Veran- 
staltung am 6. 1. fällt aus. 

Tunesien — Städte, Oasen, Nomaden. Wir 
weisen bereits heute darauf hin, daß dieser 
Vortrag nicht im kleinen Saal der Turnhalle, 
sondern dn der Ludwlg-Erk-Schule, Saal 3, 
stattfindet. 

Sonatenabend. Am Mittwochabend spielen 
um 20 Uhr im kleinen Saal der Turnhalle 
Annemarie Jochum, Geige, und Leonore 
Auerswald, Klavier, Soiiaten von Haydn, Mo- 
zart imd Beethoven. Das sehr ausgeprägte 
Spiel der Geigerin, durch Ihr hingebungsvol- 
les Wesen zur Muik bestimmt, wird alle Be- 
sucher des Langener Konzerts begeistern, wie 
dies auch bei den Veranstaltungen in zahlrei- 
chen anderen Städten geschah. 

Ruhiger lahreswedisel in Langen 
Der Übergang vom alten in das neue Jahr 

vollzog sich in Langen bemerkenswert ruhig. 
Während am Vomnittag eine weiße Schnee- 
landschaft ein typisches SUvesterbdld abgab, 
war am Abend von der weißen Pracht nicht 
mehr viel zu sehen. Ein nüchterner grauer 
Tag, ohne winterliche und für die Jahreszeit 
typische Akzente, ixrt sich dar. Von der evan- 
gdlschen Stadtklrchie klangen vor Mitter- 
nacht die Melodien des Bläserchors in den 
nächtlichen Himmel und mit dem Läuten der 
Glocken verkündete von derKirchturmgalenie 
ein weithin sichtbares Transparent das neue 
Jahr 1961. In der Nähe der Kirche, wo sich in 
früheren Jahren tausende Menschen einge- 
funden hatten, um das: neue Jahr zu erwar- 
ten, war nur ein spärliches Häuflein zusam- 
men gekommen. So bldeb'auch das übliche 
grdße Feuerwerk an dieser Stelle aus. Gerade 
dadurch konnte man aber erkennen, wie s^r 
sich der Mittelpunkt Langens bereits nach 
dem Westen verlagert hat. Dort nämlich 
herrschte weit mehr Leiben \md Feuerwerks- 
trubel. Erfreulich war der ruhige Verlauf der 
Silvesternacht Ui Langen. Die PoMzei behaup- 
tet sogar, daß dies etoer der ruhdgsten Jahres- 
wechsel- überhaupt war. Möge dies symbolisch 
sein für die friedlichen Hoffnungen, die wir 
alle mit diesem Jahr 1961 verbinden. 

Es ist meiner Frau und mir ein Herzensbedürfnis, jedem einzelnen der 
bei den Lösch- und Bergungsarbeiten in Wolfsgarten in der Nacht zum 
2. Weihnachtsfeiertag beteiligten Männern der freiwilligen Feuerwehi'en, 
den Polizeibeamten, den Hilfskräften des Roten Kreuzes und vor allem 
den vielen Helfern, Frauen, Männern und Jugendlichen aus der Nachbar- 
schaft, für Ihren mutigen und tatkräftigen Einsatz zu. danken. 
Ohne diese freiwillige nachbarliche Hilfe wäre der Herrenbau des Schlos- 
ses und sein Inventar, unersetzliche Zeugen alter hessischer Kultur und 
Geschichte, ein Raub der Flammen geworden. 
Nochmals Dank allen Helfern und herzliche Wünsche für ein gesegnetes 
Neues Jahr ! 

Ludwig 
Prinz von Hessen und bei Rhein 
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Die Wärmflasche 
dwp — Es gibt Heizkissen und, wie man 

hört, sogar Bettdecken, die man elektrisch an- 
schließen und auf diese Weise angenehm an- 
wärmen kann. Und doch: In jeder Familie 
existiert noch die Wärmflasche, jenes rund- 
liche Ding aus Blech, durch das der Winter 
für unsere Großeltern überhaupt erst erträg- 
lich wurde. Gewiß hat die Wärmflasche im 
Zeitalter der ölhflftzungen und der elektri- 
schen Strahler ein wenig von ihrer Bedeutung 
verloren, aber wir brauchen sie doch noch 
— wenn uns der Sdhnupfen plagt, das Reißen 
zwackt oder die Galle drückt. Dann ist die 
alte gute Wärmflasche immer noch das beste 
Mittel, um gesund ziu werden, und besonders 
ihre Halbschwester, die Gummibettflasche, 
die man sich so schön flach auf den Leib 
legen kann, hat geradezu medizinisohen Ruf 
erhallen. „Feuchte Wärme" — verordnet der 
Arzt und setzt damit voraus, daß man eine 
Wärmflasrhe im Hause hat. Wir nehmen das 
als .Selbstverständlichkeit hin und halten uns 
manchmal vielleicht sogar für etwas unmo- 
dern. Das aber wäre falsch, denn die Wärm- 
flasche, deren Urahn der im Feuer ange- 
wärmte Stein war, den der Höhlenmensch 
sich mit aufs Fellager nahm, diese Wärm- 
flasche hat Kaiser und Königen gedient, Rei- 
chen und Armen, Jungen und Alten . . . Und 
gerade jetzt, wenn der Nordwind bläst und 
man es doch nicht allzu warm in der Schlaf- 
kammer hat, sollte man sich an sie erinnern. 
Sie haben doch eine? 

e Unser Glückwunsch. Morgen kann Frau 
Anna Schmiedler, SchlUerstraße 60, auf die 
Vollendung ihres 77. Lebensjahres zurück- 
blicken und Frau Helene Barth geb. Weber, 
Ernst-Ludwig-Straße 32, wird 81 Jahre alt. 
Wir gratulieren den beiden hochbetagten 
Egelsbacher Einwohnern recht herzlich zu 
ihrem Geburtstag und wünschen ihnen für 
ihren weiteren Lebensabend alles Gute. 

e Neue Verkehrsschiider. Zum Schutz der 
Schulkinder hat der Gemeindevorstand in der 
Rheinstraße, vor und hinter der Wilhelm- 
Leuschner-Schule, Verkehrsschilder aufstel- 
len lassen, welche die Kraftfahrer auf die 
Schule aufmerksam machen und zu vorsich- 
tiger Fahrweise mahnen. 

e Vogelschutzgehölz. Die Kreisstelle für Na- 
tur- und Vogelschutz hat im Gemarkungsteil 
„Rohrböhl" mit dem Anpflanzen von Vogel- 
schutzgehölzen begonnen. Es sollen dort auf 
einem gemeindeeigenen Gelände von etwa 6 
Morgen Nistmöglichkeiten für die heimischen 
Vögel geschaffen werden. 

Wächst das Korn im Januar . . . 
Bcuemregeln und Wettersprüche 
um den ersten Monat des Jahres 

Wenn der Jänner viel Regen bringt, werden 
die Gottesäcker gedüngt. Lacht der Januar im 
Kommen und Scheiden, bringt das Jahr noch 

viele Freuden. 
Januar hart und rauh — nützet dem Ge- 

treidebau. 
Januar Schnee zu Häuf — Bauer halt' die 

Säcke auf! 
Ist der Januar hell und weiß, wird der Som- 

mer sicher heiß. 
Ist der Jänner linde, folgen im Frühjahr 

rauhe Winde. 
Wächst das Korn im Januar, wird es auf dem 

Markte rar. 
Gibt's im Januar viel Regen, bringt's den 

Früchten keinen Segen. 
Wenn im Januar der Frost nicht kommen 

will, so friert es im Märzen und April. 
Im Jänner viel Regen ohne Schnee — tut 

Bäumen, Bergen und Tälern weh. 
Ist der Jänner nicht naß. füllt sich des Win- 

zers Faß. 

Scharfer Schuß in der Silvesternacht 
Bei einer Silvesterfeier in einer Gaststätte 

in Walldorf wurde eine 44jährige Frau mit 
einem scharfen Revolverschuß in den Leib 
^troffen und lebensgefährlich verletzt. Ein 
junger Mann, der aus seinem mitgebrachten 
Trommelrevolver mit Platzpatronen an die 
Decke schießen wollte, lud schließlich die 
Waffe scharf, da die Platzpatronen nicht in 
Ordnung zu sein schienen. Bei der Handhabe 
der Waffe glitt er mit dem Finger ab, ehe er 
Zeit hatte, an die Decke zu zielen. Der Schuß 
traf die ihm schräg gegenübersitzende Frau. 

Frauenmord in Sachenhausen 
Als der Bäckermeister Franz Häuser in der 

Schneckenhofstraße 13 in Frankfurt-Sachsen- 
hausen am Montagmorgen gegen 4.30 Uhr sei- 
nen Gesellen Robert Feiten wecken wollte, 
fand er im Bett des 26jährigen die unbeklei- 
dete Leiche der 35jährigen Elli Biskowa aus 
Schlesien. Nach den Feststellungen der Poli- 
zei muß Feiten, der aller Wahrscheinlichkeit 
nach die Frau erdrosselt hat, erst kurz vorher 
das Zimmer verlassen haben. Entgegen seiner 
sonstigen Gewohnheit hatte der Täter das 
Zimmer vor seiner Flucht fest verschlossen. 
Feiten, der geschieden und in Köln zu Hause 
ist, bewohnte erst drei Wochen diesen Raum. 

crdettetenda enj-yydsfyKsirsedgenchiUMM 

Trübes Wetter. Die ersten Tage im neuen 
Jahre waren von einem Tiefdruckgebiet be- 
herrscht, das verhältnismäßig mildes, aber 
Irübes und unbeständiges Wetter brachte. Am 
Monlae kam zwar die Sonne heraus, aber 
neue Wolkendecken trübten das Licht des 
Tages bei Temperaturen knapp über Null. 
Das Wetter gab vor allen Dingen dem Bau- 
gewerbe Gelegenheit, die vor Weihnachten 
unterbrochenen Arbeiten, ob es sich um 
Hochbau oder Tiefbau handelte, wieder auf- 
zunehmen. 

o Jahreshauptversammlungen in dieser 
Woche. Am kommenden Freitag findet um 
20 Uhr im Saal des Gasthauses „Isenburger 
Hof" die Jahreshauptversammlung der Sport- 
und Sängergemeinschaft statt. 

Am Samstagabend kommen die Mitglieder 
des Musikvereins aus dem gleichen Anlaß in 
der Gaststätte „Darmstädter Hof" zusammeh. 

o Neuer Vorstand der SUSGO-Sportabtei- 
lung. Am Freitagabend hielt die Sportabtei- 
lung der Sport -und Sängergemeinschaft Of- 
fenthal im „Sporteck" ihre Jahresversamm- 
lung ab. Nach einem kurzen Bericht des bis- 
herigen Vorsitzenden Georg Zimmer jr. und 
des Spielausschußvorsitzenden Fritz Gaubatz 
über die Arbeit des vergangenen Jahres über- 
nahm der gewählte Alterspräsident Adam 
Werner den Vorsitz. Er forderte die Mitglie- 
der auf, alle verfügbaren Kräfte zu konzen- 
trieren, um die für das kommende Jahr ge- 
steckten Ziele bewältigen zu können. Bis An- 
fang Mai muß die Sportanlage fertiggestellt- 
sein, damit die zur Einweihung geplanten 
Schüler-, Jugend- und Aktiventurniere rei- 
bungslos ablaufen können. Der Höhepunkt 
der Einweihungsfeierlichkeiten wird ein Fest 
am 28., 29. und 30. Juli sein, bei dem die Ver- 
tragsfußballer der Frankfurter Eintracht ein 
Spiel gegen eine Bezirksauswahl bestreiten 
werden. 

Bei der sich dann anschließenden Vor- 
standswahl wurde Martin Hain zum Abtei- 
lungsvorsitzenden gewählt, während Georg 
Zimmer jr., der aus Gesundheitsrücksichten 
für dieses Amt nicht mehr kandidierte, zwei- 
ter Vorsitzender wurde. Dem Spielausschuß 
steht Alfred Zimmer vor; Beisitzer sind Fritz 
Stapp, Jakob Haas, Fritz Gaubatz, Hermann 
Schulz und Emst Zimmer als Schriftführer. 
Die Wahl eines Jugend- und Schülerleiters 
wurde bis zur Jahreshauptversammlung des 
Vereins zurückgestellt. Die Aufgaben des 
Platz- u. Ballwartes übernahm Jakob Schlee. 

Erster Ehrenbürger Offenthals 

Am Jahresende trat mit Altbürgermeister 
Georg Zimmer ein Mann in den Ruhestand, 
der in über 15jährlger Tätigkeit als Bürger- 
meister seine ganze Kraft in selbstloser 
Welse für die Gemeinde Offenthal einsetzte. 

Als sechstes Kind des Kleinlandwirts Phi- 
lipp Zimmer 8 wurde er im Jahre 1896 im 
„Jägerhaus" geboren, verlor mit 3 Jahren 
seine Mutter, wuchs unter finanziell ungün- 
stigen Verhältnissen auf und lernte so schon 
früh Notzelten kennen. Im Anschluß an den 
Volksschulbesuoh und Kriegsdienst arbeitete 
Herr Zimmer zunächst 2 Jahre als Werft- 
arbeiter in Wilhelmshaven und ging dann als 
Autoschlosser nach Frankfurt. Trotz schlech- 
ter Zelten brachte er es durch seine sparsame 
Lebensweise fertig, im Jahre 1929 in der 
Wiesenstraße einen Wohnhausneubau zu er- 
stellen, nachdem er bereits ein Jahr zuvor 
nebenberuflich ein Geschäft gegründet hatte. 
Im Jahre 1933 stand er wegen seiner Zuge- 
hörigkeit zur SPD und zur Arbeiter-Sport- 
und Sängergemeinschaft unter Polizeiaufsicht. 

Auf vielseitiges Drängen und Bitten er- 
klärte sich Herr Zimmer im April 1945 bereit, 
die Stelle des kommissarischen Bürgermei- 
sters der Gemeinde Offenthal zu übernehmen. 
Bei den ersten Wahlen 1946 wurde er dann 
zum ehrenamtlichen Bürgermeister gewählt. 
Bei den Wiederwahlen in den Jahren 1948, 
1952 und 1956 wurde er jeweils einstimmig in 
seinem Amt bestätigt. 

Schwere Aufgaben fielen dem Ortsober- 
haupt gleich Im ersten Jahr seiner Amtstätig- 
keit zu, dehn nach den Krl«£sjahren herrschte 
überall Nachholbedarf und viele wollten auf 
verschiedene Arten geholfen hassen. Hinzu kam 
dann im Jahre 1946 das Eintreffen der ersten 

ZWEI UNGLEICHE FREUNDE SIND KÄTZCHEN UND SCHILDKRÖTE 
(Aufn.: G. Roither) 

Heimatvertriebenen, deren Unterbringung bei 
der herrschenden Wchnraumnot nicht leicht 
war. Auch wurde in diesem Jahr die Wasser- 
leitung zum Friedhof gelegt, wobei alle mit- 
geholfen hatten. In den nächsten Jahren 
nahm man den ersten Bauabschnitt der Sied- 
lung In Angriff, und unter den schwierigsten 
Umständen machte man es doch mögUch, daß 
am 27. August 1949 mit einem Fest dieser 
Bauabschnitt eingeweiht werden konnte. Kurz 
darauf verlor Bürgermeister Georg Zimmer 
seinen Freund ■ und engsten Mitarbeiter Phi- 
lipp Bitsch, der sich besondere Verdienste bei 
der Siedlungsplanung erworben hatte. 

Während seiner weiteren Amtszeit vrarden 
von Altbürgermeister Zinmier noch viele 
große Aufgaben erledigt, die den Offenthalern 
noch in bester Erinnerung sind. Es seien hier 
nur einige genannt, wie: zweiter Bauabschnitt 
in der Siedlung, Kanalbau, Au£>bau des Orts- 
straßennetzes, Anschaffung eines Feuerlösch- 
fahrzeuges, Renovierung der Schulgebäude 
und Anschaffung moderner Schulmöbel, Bau 
eines Lehrerwohnhauses mit 4 Wohnungen, 
Ausbau von 5 Feldwegen und zuletzt noch 
die Planung und der Ausbau der neuen Sport- 
platzanlage. ^ 

Altbürgermeister Zimmer gebührt für diese 
großartigen Leistungen der Dank der ganzen 
Gemeinde. Die Verieihung der Ehrenbürger- 
rechte kann nur als ein kleines Zeichen des 
Dankes angesehen werden. 

Wir wünsch«! Altbürgetimelster Zimmer, 
der aus gesundheitlichen Gründen nicht mehr , 
kandidierte, für die Zukunft alles Gute. Möge 
er noch lange an dem von Ihm begonnenen 
Werk in der Gemeinde Offenthal teilhaben. 

Waldarbeiter an seiner Arbeitsstelle vom 
Tod überrascht. Im GemeindewaM Jügesheim 
fand man pinen 26jährigen Waldarbeiter aus 
Jügedieim tot an seinem Arbeitsplatz. Neben 
dem Toten lag eine mechanische Säge. 

Sechs Wochen Karneval. .Am 15. Februar ist 
Fastnachtsdienstag. Die Kamevalszeit ist also 
im neuen Jahre verhältnilsmäßdg kurz, was 
von allen echten Karnevalisten bedauert wird. 

Lokführer tödlich verunglückt. Im Offen- 
bacher Heuptbahnhof stürzte ein Lokführer 
beim Aufsteigen auf seine Lok am obersten 
Trittbrett durch neue und dadurch glatte 
Schuhsohlen aus und fiel hinterrücks so un- 
glücklich auf den Kopf, daß er tödliche Ver- 
letzungen eriitt. Der Verunglückte war 38 
Jahre alt und stammte aus Wächtersbach. 
Der Unfall ereignete sich bei Scihiichtwechsel. 

In Nebraska ... 
ist es den Händlern, die auf Pferde- 
fahrzeugen ihre landwirtschaftlidien 
Erzeugnisse in die Stadt bringen, ver- 
boten, mit lauter Stimme ihre Waren 
In den StraBen anzubieten. Ein Händler 
kam auf einen klugen Einfall und er 
nannte seine beiden Pferde „Cabbages" 
und „Salad". Nun kann ihm kein Poli- 
zist etwas anhaben, wenn er durch die 
StraBen fährt und ruft; „Here, Cabba- 
ges!" (Hier, Kohl) und „Here, salad!" 

I (Hier, Salat). 

I Polizeicbef Ray Castle... 
t von Catlettsburg (Kentucky) fand beim 
I Betreten seines Büros auf seinem 
• Schreibtisch folgenden Zettel, der von 
• seinen zwei einzigen Untergebenen 

stammte: „Geehrter Mr Castle! Das Ra- 
dio des Streifenwagens funktioniert 
nicht In unserem Büro brennt kein 
elektrisches Lidit Ein Kanal in der 
42. Straße läuft über Die Stadtuhr 
gehl um 7 Minuten nach. Seit zehn 
Tagen warten wir auf unsere Gehalts- 
auszahlung. Wir betrachten uns als in 
Urlaub, bis die augenblicltliche Situation 
wieder normal ist." 

Als bei einem Alarm ... 
die Feuerwehrmänner von Brodson 
(England) von deiig._er8ten Stock ihres 
Gebäudes, wo sieb die Wadiräume be- 
finden, an einer Stange in die darunter 
gelegenen Garagen mit den Löschzügen 
rutschten, erlebten sie eine unange- 
nehme Ceberrasehvng. In die Holz- 
Stange hatte Jemand kleine spitze Nägel 
geschlagen und alle Feuerwehrmänner 
rissen stA bei dem Hinabnitsehen die 
Hände and den Stoff ihrer Uniform auf. 
Es (teilte sich heraus, daB ein Fener- 
wehrmann, dem man seine EntlaMnng«- 
paplere Bberreldit hatte, aus Radke heim- 
lich die Nägel In die Stange adhlMg- 

Ein Hund, ein Auto und Musik 

An der breitun Gesdiäftsstraße, die ein 
sdimaler Grünstreifen teilt, stehen Autos, ko- 
lonnenhaft hintereinander; leere, vereinsamte 
Wagen. Ihre Besitzer, die meistens Besitzerin- 
nen sind, halten sich in den Läden auf, wo 
sie lange und viel zu tun haben, ohne indes 
immer zu einem Ergebnis zu kommen. 

Plötzlich stockt mein Fuß. Musik erreicht 
mein Ohr. leise, gedämpfte Musik. Ich sehe 
mich um Unmittelbar ist die Tonquelle nicht 
zu entdecken. Kein Konzertsaal ist in der 
Nähe, auch kein Musikalienladen oder Radio- 
gesdiäft Ich gehe den leisen Tönen entgegen 
nadi links, bis hin zum Trottoirrand. stehe 
vor den Autos, und nun habe idi das helm- 
Hdip Konzert entdeckt 

Ein Auto macht Musik, eines der leeren, 
Autos; mitten im Lärm, im elligen Rhythmus 
des Verkehrs, fiedelt, säiluchzt und singt es 
da vor sl^ hin. gedämpft und zart, alcbt zur 
Unterhaltung von Passanten, die fast alle 
vorübergehen, ohne daß ihnen das tönende 
Auto auffällt. Und doch hat die Musik einen 
Zuhörer: für ihn Ist sie bestimmt, zur Kurz- 
weil, zur Unterhaltung, zum Trost In der Ein- 
samkeit. 

Dieser Zuhörer, für den der Apparat weiter- 
spielt, statt ausgeschaltet worden zu sein, liegt 
gelassen auf dem Ledersltz des Führeriplatzes. 

Ist ein Terrier. Den sdilanken Kopf bat 
der gehorsame Träumer auf die Pfoten gelegt 
Zuweilen zudcen seine Ohren etwa«, aber in 
den Augen glänzt der Friede der Hundegeduld. 
Während lÄ schaue, lausdte, amlMert staune 
über dieses I(^U niitten im Verkehrstrubel, 
aBhert sidi ein lelditer schneller Schritt Eine 
junge Frau, mit großem, märchenhaft sdiönem, 
weißem Filzhut auf herrlldi frisiertem Kopf, 
öfteet den Wagenschlag, steigt ein. Eine be- 
handschuhte Hand greift sicher in die Ma- 
schinerie. die andere streicht kosend über Tom- 
mys Kopf. Ab braust der Wagen. Aus ist das 
Idyll. Ein neuer Wagen sdilleßt die Lüche. 
Ehr leuchtet himmelblau wie der Tag, aber er 
macht keine Musik Hermann Linden 

Aus der Rechtshilfe des ADAC 
§§ 

„Die Rückschaupflicht eines Kraftfahrers, 
der In ein links der Straße gelegenes Grund- 
^ck einfahren will, entfällt bei ordnungs- 
gemässem Einordnen und rechtzeitiger An- 
zeige der Fahrtrichtungsänderung jedenfalls 
dann, wenn auf der betreffenden Straße 
Ut>erholverbot besteht." (OLG Hamm, Urt. v. 
16. 1. 60 — VRS 19, 227) — 

§§ 
„Bei beginnender Bebauung muß der Kraft- 

fahrer mit einem Ortsschild rechnen. Er kann 
sich daim grundsätzlich nicht damit entschul- 
digen, daß er das Schild nicht gesehen habe, 
weil es hinter Fahrzeugen die er überholt 
habe, verborgen gewesen sei." (OLG Hamm, 
Ürt. V. 10. 3. 60 — DAR 60, 300) — 

ffamilienanzeigfr i . . 
' Elektroherd 
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Das sfrahlendsfe Sfernchen für die Menschen 

Es war tn einer sdiönen Winternacht. Der 
Himmel tief und dunkel. In soldi einer Nadit 
lösen sich oft in ganzen Scharen die Sterne 
von ihren Himmelsplätzen und fallen in wei- 
tem Bogen zur Erde. „Das sind Sternschnup- 

pen". sagen die Menschen und wünschen sich 
etwas dabei, was in Erfüllung gehen sollte. 

In dieser Winternacht standen zwei Men- 
schen am Fenster ihres Häuschens und blick- 
ten zum Himmel auf. „So einen Stern könn- 
ten wir auch gebrauci.an", sagte die junge 
Frau zu ihrem Mann. „Unsere Tage wären 
dann nicht so einsam und wir hätten mehr. 
Freude und Glanz in unserem kleinen Heim." 

Während die Frau das auf der Erde sagte, 
stand Petrus oben am Himmel auf einer gro- 

Junger Amerikaner half dem Urwald-Doktor 

Vor kurzem empfing Bobby Hill, ein vier- 
zehnjähriger amerikanischer Negerjunge, den 
besonderen Dank seines Volkes. Im Weißen 
Haus wurde ihm als erstem Amerikaner die 
Medaille „Von Volk zu Volk" für hervor- 
ragende Beiträge zur internationalen Verstän- 
digung verliehen. Zuvor hatte ihm der ame- 
rikanische Verteidigungsminister Gates ein 
achtjähriges Studienstipendium überreicht. 

Bobbys Tat, von der man im Albert- 
Schweitzer-Hospital in Lambarene noch lange 
reden wird, war ja auch etwas ganz Beson- 
deres. Er hatte von Dr. Schweitzers Leben, 
von seiner aufopferungsvollen Tätigkeit im 
Dienste für seine schwarzen Mitbrüder, ge- 
lesen und .sicli entschlossen, ihm zu helfen. 

Petrus lafit einen Wunsdi in Erfüllung gehen 
Ben Wolke und beaufsiditigte die Putzstunde 
der Sternenkinder. Er gab scharf adit, daß 
sich jedfes Sternchen ganz blitzblank putzte. 
„Welthin müßt ihr leuditen", rief er und rügte 
da und dort nodi einen Stern, der noch nicht 
so leuchtete, wie Petrus es haben wollte. 
Denn die Sternenkinder waren nidit anders 
als die Menschenkinder. Sie nahmen es nicht 
so genau mit ihrer Arbeit. Der eine Stern 
hatte nur die Zinken geputzt, der andere die 
Seite, die von der Erde abgewandt war und 
ein dritter hatte sich überhaupt nicht um das 
Reinemachen gekümmert und nur geschwatzt 
und gelacht. 

Plötzlich hörte Petrus den Wunsch der jun- 
gen Frau von der Erde. Er nahm sein Fern- 
rohr zur Hand und suchte das Häuschen mit 
den beiden Menschen. Dann rief er nach sei- 
nem Freund, dem Wind und fragte ihn. ob 
er schon bei dem Häuschen vorbeigekommen 
sei und was das für Menschen wären. Der 
Wind, der schon manchesmal seinen Schaber- 
nack mit den Fensterläden und Ziegeln ge- 
trieben hatte, konnte nur eine gute Auskunft 
geben. 

„Dann wollen wir mal den Wunsch In Er- 
füllung gehen lassen", brummte der Petrus. 
Er holte sich ein besonders glänzendes Stern- 
chen, nahm es auf seine Hand und befahl 
dem Wind, es zu den Leuten auf Erde 
zu tragen. Mit einem Huiii wa. .tr Wind 
da und nahm das Sternchen auf und blies 
und blies. 

Das Sterndien landete sanft in einem 
Schneehaufen vor der Haustür. Der Wind blies 
noch einen Abschied und verschwand dann. 
Da nun kein himmlisches Wesen in seiner 
ursprünglichen Gestalt auf der Erde leben 
darf, so verwandelte sich das Sternchen in 
ein kleines Mädchen. 

„Mein Gott ist heute wieder ein Sturm", 
seufzte die junge Frau. „Ich will mal nach- 
sehen, ob auch alle Fensterläden richtig ver- 
schlossen sind." Und die Frau machte die 

Haustüre auf um nadizusehen... da stockte 
sie. Sie war so erstaunt, daß sie kein Wort 
sagen konnte. Da lag vor der Türe ein kleines 
Mäddien. Die Frau kniete nieder und beugte 
sidi über das Kind, das gerade seine großen 
und strahlenden Augen aufsdilug. Sie nahm 
das Kind auf die Arme und herzte es. 

Der Mann aber konnte nidit glauben, daß 
ein Kipd vom Himmel fiel. Er ging zum Ge- 
meindevorsteher und meldete den Fund an. 

Aber ein Tag und ein Monat nach dem ande- 
ren verging und niemand machte Ansprüche 
auf das Kind. „Siehst du nun", sagte die 
Frau, „daß mein Wunsch in Erfüllung ging 
und es vom Himmel fiel? Darum soll es auch 
den Namen Sternchen haben." 

Und Sternchen brachte wirklich nur Freude 
und Helle in das Häuschen der Menschen. 
Es war Immer froh und heiter. 

Am Dreikönigstag ziehen in Oberbayern Kin- 
der als Heilige Drei Könige gekleidet von 
Haus zu Haus. Sie singen ihre uralten Verse 
und bekommen daffir Gebäck, Aepfel und 
Nüsse. Foto: Baumann 

Alltägliche Namen mit großer Vergangenheit 

Ursprünglich wollte ihm Bobby nur so viel 
Medikamente schickten, wie es der Geldbeu- 
tel seines Vaters, der als Sergeant der US- 
Luftwaffe in Neapel stationiert ist, erlaubte. 
Er schrieb an den Kommandeur seines Vaters 
einen Brief, in dem er fragte, ob denn auch 
Flugzeuge nach Lambarene gingen, und löste 
damit eine Spendenwelle aus, die im vergan- 
genen Jahr Spenden aus ganz Italien zu- 
sammentrug. Das Ergebnis war eine Sendung 
von mehr als 4000 kg Medikamenten im Wert 
von 400 000 Dollar, die Bobby dem verdien- 
ten Nobelpreisträger für sein Hilfswerk in 
Französisdi-Aequatorialafrika audi selbst 
überbringen durfte. 

„Mein Name ist Meier..." — nein man 
kann nicht behaupten, daß dieser Name so gut 
klingt wie etwa Magnus oder Mahatma. Und 
doch bedeuten alle drei Namen dasselbe, näm- 
lich: der Obere, der Größere, der Herr. 

Die rund 75 000 Meier, die es in Deutsch- 
land gibt, ob sie nun zur A-Gruppe gehören 
(als Maier, Mayer, Mair) oder zur E-Gruppe, 
ob sie Aalmeler oder Grundmeier oder Haus- 
meier oder Reitmeier heißen, es sind immer 
die gleiclien Meier, die ihren Namen ableiten 
von einem Wort: Major. 

Mit dem heute gebräuchlichen militärischen 
Grad hat dieser Name Meier eine enge Ver- 
wandtschaft. Als die Amerikaner in Deutsdi- 
land einmarschierten, setzten sie in den Ge- 
meinden neue Bürgermeister ein und schrie- 
ben an seine Dienstzimmertür außen an: Ma- 
jor. Das bedeutet bei ihnen so viel wie 
Bürgermeister. Genauso machten es die 
römischen Offiziere, die vor rund 1980 Jahren 
in Deutschland eindrangen. Sie stellten eben- 
falls Respektspersonen auf. die den Titel 
„Major" führten, was so viel bedeutet wie 
der „Höhere". Und aus diesen paar hundert 
Majoren wurden schließlich die vielen tau- 
send Meier, die heute Deutschland bevölkern. 

Die Meiers sind sogar mit den Maharad- 
schas sprachlidi verwandt., ebenso mit den 
Mahirs. In all diesen Titeln steckt der Be- 
griff major, der Urname der Meier. 

So viele Meier unsere Gaue auch bevölkern, 
die Schmitt, Müller und Schulze sind ihnen 
über. So soll es im Berlin der Vorkriegszeit 
über 13 500 Schulz und Schulze gegeben 
haben, aber nur rund 5000 Meier. 

Familiennamen bildeten sich in Deutschland 
erst im 12. Jahrhundert, also vor rund 800 
Jahren. Der Adel hatte es leicht. Er konnte 
sidi nach seinen Stammsitzen benennen, etwa 
als Ritter Kurt von Giebichenstein oder als 
Hans von Rabenau usw. Bei dem „gewöhn- 
lidien Volk" hingegen gab es nur Vornamen; 
da diese nicht ausreichten, um die Leute von- 
einander zu unterscheiden, fügte man dem 
Vornamen die Berufsbezeidinung bei, so daß 
die Rede war von Hans dem Meier oder 
Friedrich dem Schmid oder Gottlieb dem Mül- 
ler, so daß die Berufsbezeichnung als Fami- 
liennamen eingetragen wurde. 

Da der Meier immer mehr wurden, ver- 
suchte man, auch diesen Familiennamen mit 
anderen Begriffen zu verbinden. Die Haus- 
meier waren einst unter deutschen Kaisern 
angesehene Herren und wichtiger als die 
Fürsten. Aus einfachen Meiers aber wurde 
zum Beispiel ein Reitmeier,. weil jener ein 
Pferd besaß, oder ein Pachtmeier, weil er auf 
einem Pachtsitz saß, ein Buchmeier, weil vor 
seinem Haus eine alte Buche stand usw. So 
hat jeder Name seine große Vergangenheit, 
die man Ihm gar nicht ansieht. 

Vogel mit Schlange als Symbol 
Alles, was in weiter Ferne liegt und exo- 

tisdi wirkt, übt von Kindheit an seine beson- 
deren Reize auf uns aus. Lieder, die von 
Texas singen, prägen sich rasch ein und ge- 
winnen Bürgerrecht bei uns. Neben Indien 
und dem Pazifik zieht uns vielleicht beson- 
ders der südamerikanische Kontinent in sei- 
nen Bann, und da sind es Länder wie Mexiko. 
Ekuador, Peru oder Guatemala, die uns stark 
beeindrucken, zumal wir Immer wieder von 
ardiäologisdien Funden hören, die Zeugnis ab- 
legen von einer untergegangenen hohen Kul- 
tur, etwa von keramischen und plastischen 
Arbeiten der Azteken, Tolteken. Inkas und 
Majas. 

Aber ihre Indianischen Nachkommen sind 
noch da, Blut von ihrem Blut und Geist von 
ihrem Geist. Was jene dachten, empfanden und 
gestalteten, existiert weiter und überdauert 
den Wechsel der Zeiten. So lebt in Hamburg 
eine Halbblutindianerin Nan, Ouz, deren be- 

rühmt gewordenen Kunstwerke m direkter 
Verbindung mit der alten Maja-Kultur zu 
stehen scheinen und von Ihrem Geis! schöpfe- 
risdi geprägt sind. 

Nans Vater. Sproß der Lüneburger Heide, 
verliebte sich im fernen Guatemala In Nans 
Mutter und heiratete sie trotz heftigen Wider- 
standes der indianischen, vornehmen Sippe. 
Das siebenjährige Töchterchen nahm er mit 
nach Berlin, wo es auf deutschen Schulen 
deutsch erzogen wurde. Die Mutter blieb aus 
klimatischen Gründen drüben 

Unsijre zarte, zierlidie und hübsche Nan 
wädist also in diesem harten Klima auf Etwas 
Exotisches haftet ihr an Früh zeigt sie eine 
hohe künstlerische Begabung Was sie aber 
irgendwie zeidinet, knetet oder malt, trägt 
wie ein Wappenzeichen das Exotische «n sich, 
weist direkt zu Ihrer mütterlichen Ahnenreihe 
und alten Majakultur hin Aufs innigste fühlt 
sie sich diesem alten KulturHiit uerbunrtpn 

und gestaltet nlles echl und ursprünglich aus 
diesem Gefühl heraus Sie gehl, wie ihre Vor- 
fahren, bei ihren kleinsten Werken auf Na- 
turformen zurück, wie das die Indianerstämme 
taten und tun, Tiergestalten, wie Lama und 
Büffel oder die gefiederte Schlange, stehen 
im Mittelpunkt ihres Schaffens 

Für die Azteken stellte die gefiederte 
Schlange die symbolische Verbindung von 
Vogel und Reptil, d. h. der Vereinigung von 
Himmel und Erde dar. Sie überwand das 
Dunkel der irdischen Nadit und strebte auf 
zum lebenspendenden Licht des Sonnenballs. 
Audi bei Nan Cuz stehen Schlangen und Tiere 
ihrer mütterlichen Urheimat im Schwerpunkt 
des Schaffens. Die indianische Welt prägt mit 
allem Drum und Dran ihr gesamtes Schaffen. 
Verheiratet mit einem deutschen Journalisten 
und Mutter von zwei Kindern, lebt sie glücls- 
lich in Hamburg, aber ihre Sehnsucht unter- 
nimmt von dort weite Streifzüge ins Reich 
der Azteken und zu ihren Kindheits-Spielplät- 
zen der weiten Urwälder Guatemalas Diese 
indianischen Elemente bringt sie uns durch 

ihre schonen. iTCmdarfigen KunstwerKe nane, 
die kürzlich in einer besonderen Ausstellung 
Aufsehen erreeten 

Tonga-Königin bekriegt Käfer 
Auf den Tonga-Inseln im Südpazifik hat 

Königin Salote einen Feldzug gegen Riesen- 
käfer angeordnet Wie die Kokoskrabben na- 
gen sie junge Kokosnüs.se an und drohen 
den Hauptexportartikel zu vernichten. Männ- 
lidie Einwohner über 16 müssen sich alle 
zwei Wochen für einen Tag den Käferbriga- 
den ansdiließen, welche alte Baumstümpfe 
und moderndes Holz, die Brutplätze der Tiere, 
verniditen. Nur wer ein ärztliches Zeugnis 
aufweist, wird vom Dienst befreit. Fehlende 
erhalten beim ersten Mal Geldbuße, im Wie- 
derholungsfall Gefängnis. 
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Rmion vpn Hilda Mvliwlll Mtmf-VirHif. Oali«*ld 
11. Fortsetzung 

„Sie erwartet es ja sdiier nimmer, daß .sie 
den Florian los wird. Sie meint nämlld), daß 

' sie der Förster dann heiraten wird. Die beiden 
' haben eine helmlidie Liebsdiaft miteinander." 

„Ob er sie audi wirklich heiraten wird?" 
I „Er wird sie schon nehmen. Sie bringt ihm 

dodi das sdiöne Anwesen zu. Wenn er weiter 
. Förster bleiben will, können sie Sdiattwald ja 

verkaufen oder verpachten." 
Als Ursula wieder talwärts ging, bimmelten 

bereits die Sdiattwalder Kü^e Uber den kurz- 
grasigen Geiröll^oden des zum Hofe gehören- 
den Weidlande*. 

Ursula schritt an den Kühen vorbei, die 
Halde hinunter. Ein Stier war unter der Herde. 
Mit tüdcisdi blid<enden Augen sah er zu der 
fremden Wanderin hinüber. Angriffslustig 
kam er herzugetrottet. Ursula wurde es unge- 
mQtlldi, sie besdileunlgte daher Ihren Gang. 
Vor Kühen fürditete sie sich gewiß nicht, aber 
einem ausgewachsenen Stier wich sie dodi lie- 
ber aus. Der Stier stieß ein kurzes, l»ösartiges 
Murren aus, irgend etu'as sdiien ihn zu reizen. 
Waren es die SchweißHiegen, die ihn aufsta- 

, dielten, oder ärgerte ihn vielleicht die unbe- 
. kannte Erscheinung — kurz und gut, er kam 

plötzlidi mit gesenkten Hörnern aut Ursula 
losgestampft. Erschrocken begann sie, so 
schnell sie konnte, zu lauten, um sich hinter 
dem Zaun in Sicherheit zu bringen. 

Mit sdiüumenden Nüstern und blutunter- 
laufenen Augen stampfte das Untier hinter ihr 
drein. Sie hörte sein S^nauben DedeoidicA 
näher kommen, und es war immer noch ein an- 

sehnlidies Stüde Weges bis zu der schützenden 
Einfrledung hinunter. Da ließ sie ihr Jädcdien 
fallen, um ihren Verfolger aufzuhalten. Riditig 
schleuderte der Stier das Kleidungsstüdc mit 
den Hörnern, laut brüllend, durch die Luft, um 
es dann mit den Hufen wütend zu zertrampeln. 
Ursula schrie laut um Hilfe. Im Lauten sah sie 
drunten vor der Stadeltür des Sdiattwalder 
Hofes die Zigeunerin stehen und bergwärts 
schauen. Ein sdiadenfrohes Gelächter klang zu 
der Geangstlgten herauf. 

Nur wenige Meter trennten Ursula nodi von 
dem wildgewordenen Tier, das ihre Verfolgung 
wieder aufgenommen hatte, als zu Ihrer na- 
menlosen Erleiditerung Rochus, der Knedit, 
fludiend vom Wald heruntergerannt kam. 

„Gori, Gori, wirst nit stehen bleiben, Luder 
verdammts!" 

Als der Stier die Stimme des Sdiattwalder 
Knechtes hörte, stutzte er. Diesen Augenblick 
benützte Ursula, um den Zaun zu tiberklettem. 
Als sie sich dann aufatmend umschaute, trot- 
tete dar Bulle, plötzlidi wieder ganz zahm ge- 
worden, gemädilldi zu seiner Herde zurück. 

Der Rochus wisdite sich den Sdiwelß von der 
gedrungenen Stirn seines blatternarbigen Ge- 
sldils. Das könne nicht mit rechten Dingen zu- 
gegangen sein, daß der Gort aus dem Stall aus- 
gekommen sei, bemerlcte er kopfschüttelnd. Eh 
er die Kühe auf die Weide hinausgelatsen ha- 
be, hätte er, wie alle Tage, vorsiditahalber 
nadigeschaut, ob der bOse Stier wohl ordent- 
lid) angekettet jel. E* ul alles in Ordnung ge- 
wesen. Da müsse rein der Teufel seinen Haxen 
bei der Sache gehat>t habenl 

Bei den Worten dM Scbattwalder Knechtes 
wudw blitzsciuieU ein Verdacht in Ursula em- 
por, Das hohnvolle Ladien der B&uerin klang 
ihr im Olir nacfa; SierswsUttt« nidit daran, daß 
di«'\war;. di» den 

- StMt iosgiirkitmt und •bcteitwen hatt«. 

8. Kapital 

Die Nadit vor Sonnwend sdillef Ursula un- 
ruhig. Der Vollmond schaute bleldigeslchtlg 
gerade aut ihr Bett herein und verursachte ihr 
sdiwere Träume. Es war ihr, als komme die 
Zigeunerin mit funkelnden Augen an Ihr Bett 
geschlldien. Plötzlidi zog sie ein langes Kü- 
dicnmesser. das sie unter Ihrer Sdiürze ver- 
borgen gehalten hatte, und züdite es drohend 
gegen die Lehrerin. 

Mit einem Aufschrei fuhr Ursula schweiß- 
gebadet aus den Kissen empor. Sie braudite 
eine geraume Weile, bis sie sich klar darüber 
wurde, daß'sie nur geträumt hatte. 

Draußen dämmerte die tahle Heile des an- 
bredienden Morgens. Sie sprang aus dem Bett 
und lief ans Fenster. 

In klaren ijmrissen hob sich die Rauhe Nock 
vom weißlichen Morgenhimmel ab. Nun über- 
flog Ihren Gipfel ein rötlicher Hauch, gottlob, 
es würde wolkenloser Tag werden! 

Eine tiefe Freude erfüllte sie. Nein, trotz der 
frühen Morgenstunde wollte sie doch nidil 
mehr ins Bett zurück. Sie wusdi sich und kiel • 
dete sidi an. Als sie In die KUdie hinabkam 
war auch der Lehrer schon aus den Federn ge- 
krodien. 

„Einen sdiönen Tag kriegen S' heut' für Ihre 
Partie mit dem Förster, Fräulein Ortner. Ich 
wäre mit größtem Vergnügen mit Ihnen aut 
einen Berggipfel hinaufgestiegen, ein Sonn- 
wendfeuerl abzubrennen, wenn Sie mir nur 
ein Wörti gesagt hfttten, daß Sie fern hinauf 
mflditen." Seiwald hatte die ganzen letzten 
Tage, seit er von Ursulas Abilcivtt mit dem 
Förster.die Qauhe Nodc.zu bes^ton, Rep.nt- 
nif erlangthattfc. • 
Aucit Irttt waf er tv«ifiaite^|&^cn W&teh' 
nicht redit, 
1*1 d«V» 
l>el Ihm snT" - 

„Gat nichts! Ich nehme bloß die Gelegenheit 
wahr, mich einem geübten Bergsteiger anzu- 
schließen." 

„Zu mir haben Sie kein Vertrauen, gelt? 
Ich war mehr als einmal auf der Rauhen Nock 
und auf viel schwierigeren Touren!" 

„Lieber Carletto. machen S' kein Schnoferl, 
sondern gönnen Sie mir die harmlose Freude!" 

Nach dem Frühstück .schulterte Ursula Ihren 
Rucksack und machte sidi aut den Weg nach 
dem Forsthaus, wo sie sich treffen wollten. 
In den Bauernhöfen ringsum krähten die Häh- 
ne. Ein Mlldikarren, von einem dürren Bäuer- 
leln angeschoben, kam die Dorfstraße ange- 
rattert. 

„Sdion auf heut?" grüßte er die Lehrerin. 
„Weil der Morgen gar zu sdiön Ist", erwi- 

derte sie fröhlich. 
Als Ursula beim Forsthaus anlangt, wartet 

Georg bereits auf sie. Trotz ihrem Sträuben 
nimmt er ihr den RuAsacäc ab. 

„Zwei Schnörfer braudien' wir nldit, der 
meine genügt!" Auf der ilausbank vor dem 
Forsthaus pad<t er dann alles In Ihrem Ruck- 
saÄ Befindlldie in seinen eigenen um. 

Die Förstermutter kommt heraus und bringt 
ein Fläsdidien mit Schnaps. „Georg, vergiß nit, 
für die wilde Fräul'n auf der Rauhen Nodc ein 
bißl Branntwein auszugießen In der Sonn- 
wendnacht.*'Damlt sie ups gut gesinnt bleibt 
und die bösen Wettet ausjagt." 

„Werd" es schon nldit, vergessen, Mutter." 
I.iachend verstaut er den Schnaps Im Rucksack. 

.- Auf der Jakobel wiese waren der Waldaüf- 
s^er und sein^ "Tochter mit dem Mähen von 
Qrünfutter besidiSHiigt. JeUt ließ Burgl die 

v,>Seqse ruhen uniS grülH».;jy, den beiden Berg- 
t:jÄ;,i.j>l3ii<lerem hlniilw. 

\ 
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Die vei spätete Silvester von Uinäsch 

Den Eidgenossen sagt man einen konser- 
vativen Sinn und Anhänglichkeit zu alten 
Bräuchen nach. Wie weit das manchmal geht, 
kann man am 13. Januar jedes Jahres im 
Appenzeller Dorf Urnäsch sehen. 

Wir sind es gewöhnt, dem alten Jahr am 
31, Dezember Je nach Temperament mehr oder 
weniger feuchtfröhlich ade zu sagen, um dann, 
nicht selten mit einem Kater, fast Immer aber 
mit guten Vorsätzen, das neue Jahr zu be- 
ginnen. In Urnäsch Jedoch erinnert man sich 
noch daran, daß es vor dem Gregorianischen 
Kalender den Jullanlsdien gab und feiert dort 
Silvester, wenn bei uns sowohl der Kater wie 
die guten Vorsätze schon wieder vergessen 
sind. 

Bis zum Jahre 1582 war in Europa der 
Julianische Kalender üblich, doch der hatte 
den Nachteil, nicht übermäßig genau zu sein. 
Um da wieder Ordnung zu schaffen und das 
Kalenderjahr dem Sonnenjahr anzupassen, 
vorkündete Papst Gregor XIII. in ienem Jahr 
eine Kalenrlerreform. 

Die protestantischen Kantone der alten Eid- 
genos.senschaft waren von der neuen Rege- 
lung keineswegs begeistert Appenzell, Glarus 
und Graubünden beschlossen, dem alten Ka- 
lender treu zu bleiben. Erst reichlich zwei 
Jahrhunderte später gaben sie bei Seitdem 
beginnt für sie das neue Jahr zur gleichen 

■ Zelt wie anderswo, doch wird In einigen Or- 
ten jener Kantone bis heute am 13. Januar 
die „Alte Silvester" gefeiert, denn der 13 Ja- 
nuar des Gregorianischen Kalenders entspricht 
dem 31. Dezember des Julianischen. 

Die Alte Silvester ist ein jR der eigenartig- 
sten und interessantesten Volksfeste Europas. 
Wer am Abend Jenes Januartages in einem 
der Gasthäuser von Urnäsch sitzt, der erlebt 
es, wie plötzlich die Tür aufgerissen wird. 
Mit wilden Sätzen stürzt unter ohrenbetäu- 

bendem Lärm eine Schar junger ..Silvester- 
kläuse" in die Gaststube. Sie tragen phantasie- 
volle Kostüme, große Hüte, die mit geschnitz- 
ten Märchenfiguren besetzt sind, und haben 
Schellen oder Glocken an den Gewändern. Sie 
tanzen, jodeln und machen Krach so gut sie 
es können. Wenn sie sich ausgetobt haben, 
bekommen sie nach alter Sitte einen kräftigen 
Schluck aus dem Mostkrug, dann müssen sie 
rlaR Ppld räiimon 

Krakauer Karpfen 
1 Karpfen, etwas Suppengrün, 1 Zwiebel, 125 g 

Fett. 1 1 dunkle.s Bier, m g Honigkuchen. Zi- 
trone. Zucker. Salz. 

Den Karpfen entschuppen, tn passende Stücke 
schneiden, waschen und würzen. Klelngesdinit- 
tenes Suppengrün und Zwiebeln in einem Topf 
in Fett dünsten. Mit Bier auffüllen. Die Karp- 
(enstü^e zugeben und obenauf die Honigku- 
dienstücke Ist der Fisch gar. wird er behutsam 
herausgenommen Die Sauce mit Zitronensaft, 
und ein wenig Zucker, absdimecken und zu- 
sammen mit dem Suppengrün über den Fisch 
ßpben 

Goldbarsdi in Bier 
l'.j kg Goldbarsch, 120 g Butter, 4 Eßlöffel ge- 

wiegte Zwiebeln, 2 Eßlöffel Mehl. 2 Tassen dunk- 
les Bier, l'/i Eßlöffel brauner Zucker. 6 schwarze 
Pfefferkörner. 1 Prise gemahlene Nelken. 1 Eß- 
löffel Weinessig, 1 Teelöffel Worcester-Sauce 

Den entsdiuppten Fisch waschen und In 7—8 
cm dicke Scheiben schneiden Zwiebeln und Mehl 
in Butter hell anrö.sten. Mit Bier ablösclien und 
auffüllen. Zucäter und Gewürze zugeben Durch- 
kochen und dabei rühren, bis der Sud wie dün- 
ner Rahm geworden ist Die Fischstücke ein- 

Ein „Kursonntag" wirkt Wunder 
Wer es irgendwie einrichten kann, sollte 

dann und wann einen „Kursonntag" einlegen, 
einen Sonntag ohne Besuche und Verabredun- 
gen, einen Tag, an dem man in aller Ruhe 
alles das für die eigene Schönheit tut, was 
man sich sonst zwar vornimmt, aber wozu 
man nie kommt. Beginnen Sie mit gründ- 
lichem Ausschlafen. Nach einem erfrischenden 
Bad und kräftiger Körpermassage mit einer 
guten Bürste dürfen Sie sich in aller Ruhe um 
die Pflege der Nägel, um Massage der Kopf- 
haut usw. kümmern. Ein großer Spaziergang 
steht noch auf dem Programm, frühes Zubett- 
gehen und der Verzicht auf anregende Genuß- 
mittel. 

Die Wurzeln des noch heute in einigen Schwei- 
zer Kantonen üblichen „Allen Silvester" am 
13. .lanuar reichen zurück in die Zelten heid- 

nischer Dämonen- und Geisterkulte. 

Nach diesem Auftakt beginnt die Parade der 
„guten" und der „bösen" „Kläuse". Wichtiger 
als das Kostüm Ist bei Ihnen der Kopfsdimuck, 
riesige „Hüte", die nidit selten an Puppen- 
bühnen erinnern. Auf Ihnen sind die guten 
Geister der Natur dargestellt, und darunter 
fallen auch Heilkräuter, Berghütten, Rehe 
und Hirsdie. das Brennholz, das die Wälder 
liefern und neuerdings sogar auch Viadukte 
und Bergbahnen, also alles Dinge, die dem 
Menschen nützen. Die Darstellungen auf dem 
Kopfputz der „bösen Kläuse" symbolisieren 
die zerstörerischen Kräfte der Natur wie La- 
winen, Hochwasser, Stürme und ähnliches. 

Mag das Datum, an dem die Alte Silvester 
gefeiert wird, diristllchen Ursprungs sein, so 
reichen dodi die Wurzeln des eigenartigen 
Brauchs zurück in die Zeil heidnischer Dä- 
monen- und Geisterkulte. 

Uebcr 200 ..Silvesterkläuse", gute und böse, 
geistern und rumoren In dieser Nacht durch 
das sonst so friedliche Gebirgstal. In Gruppen 
von sechs und mehr besuchen sie die ein- 
samen Berghöfe, stürmen sie in die Gast- 
häuser. singen sie ihre alten „Zauren", Sie 
alle tragen starre Masken vor dem Gesicht. 
Die monotonen Tanzschritte, die sie vollführen, 
sind noch die gleichen wie vor Hunderten von 
Jahren. Die Frauen müssen sich bei dem 
Schauspiel mit der Zuschauerrolle begnügen. 
Zwar sieht man unter den „Silvesterkläusen" 
nidit wenige weibliche Gestalten, doch wenn 
die Masken fallen, stellt es sich heraus, daß 
die Röcke und Blusen in Verbindung mit Kis- 
sen und Masken Illusionen hervorgerufen ha- 
ben, die den Tatsacdien nicht entsprechen. 

Die alten Urnäscher sind gar nicht so be- 
geistert davon, daß der Silvesterbrauch, den 
sie so sehr lieben, sich inzwischen In der gan- 
zen Schweiz herumgesprochen hat, daß man 
an keinem Tage des Jahres so viele Autos vor 
den Wirtshäusern des Ortes stehen sieht wie 
am 13 Januar, daß an jenem Tage die Gast- 
stuben mit Städtern überfüllt sind. Die Gäste 
werden freundlich aufgenommen, aber letzt- 
lich doch nur geduldet, denn ungleich vielen 
anderen „Fremdenverkehrsattraktionen" ist die 

Alte Silvester von Urnasch auch heute noch 
echtes unverfälschtes Brauchtum. 

Gedankensplitter 
Undank ist immer eine Art von Schwäche. 

Ich habe noch nie gesehen, daß tüchtige 
Menschen undankbar geiuesen sind. 

X 
Derjenige, der sich mit Einsicht für be- 

schränkt erklärt, ist der Vollkommenheit am 
nächsten. 

X 
Mancher klopft mit dem Hammer an der 

Wand herum und glaubt, er treffe jedesmal 
den Nagel auf den Kopf. 

X 
Niemand weiß, wie weit seine Kräfte gehen, 

bis er sie versucht hat. 
X 

Charakter Im großen und kleinen ist, daß 
der Mensch demjenigen eine stete Folge gibt, 
dessen er sich fähig fühlt. 

Goethe 

2) ie d/ rajlpnlafcrne 
In Pfützen hängt ihr Spiegelbild, 
dertueil der Nebel tropft, 
derweil auf Dach und Fenstersims 
im Takt der Regen klopft. 
Der Nachtwind liebt ihr lichtes Kleid, 
er tüiegt sie her und hin, 
wärmt sich an ihrem Sonnensein; 
ein milchig weißer Widerschein 
zerfließt um sie und ihn. 
In Pfützen hängt ihr Spiegelbild. 
Der graue Nebel tropft. 
Ein Schatten springt vom Fenstersims, 
darauf der Regen klopft 

Willy Mitterhuber 

Bunt glänzende Plakate locken zur Winter- 
reise in die Berge. Herrlich ist's jetzt, den 
Koffer zu packen und solche Sehnsuchtsziele 
zur Realität werden zu lassen! Jedoch nicht 
alle, die ihre Freude am Wintersport haben 
und sich drou)3en in verschneiter Landschaft 
erholen möchten, können wegfahren. Aber 
allen bleibt der Wochenendausflug, auch wenn 

das Gelände zum Skilaufen nicht besonders 
geeignet ist. 

Eine Ausrüstung mit schicken Elastikhosen, 
mit Anorak und mollioen Pullovern ist auf 
ißden Fall angebracht. In Schnee und Eis sind 
auch die Spaziergänoe bequemer im Winter- 
sportdreß! Eine prachtvolle Entschuldigung, 
wenn es darum geht, die schönen, lustigen 

ispai*i 

Sachen auszuwählen, welche die einschlägigen 
Geschäfte in reicher Ausujahl anbieten. 

Die Skihose ist noch immer .ichmnl, aber 
man sieht sie dieses Jahr auch in einer Form, 
die nur noch das Knie bedi^ckt, luas allerlei 
schönen Wollstrümpfen zur Aufmerksamkeit 
verhilft. Noch ist das ganz neu — vielleicht 
wird es im nächsten Jahr sdion der Schloger 
sein; Pullover und Anoraks werden immer 
bunter und die Musterungen sind verzwickt 
wie im Kaleidoskop. Jeder kann seinen Privat- 
Fasching vorführen! 

Unter der jüngeren Generation herrscht die 
Freude am Eislau) und der Ehrgeiz spornt 
zum regelrechten Training an. Wer kompli- 
zierte Figuren übt, braucht ein Kostüm, das 
die nötige „Beinarbeit" nicht behindert. Die 
Strumpfhose mit dem kurzen fJöckchen dar- 
über ist dann das Richtige. Ein ausgespro- 
chenes Eislaufkostüm ist äußerst kleidsam 
für die jungen Damen — wer möchte sich das 
entgehen lassen — auch wenn das Können 
am Anfang noch nicht mit dem olympiareifen 
Aussehen Schritt hält. Wer seine Schleifen im 
gemäßigteren Tempo dreht, der trägt wahr- 
scheinlich lieber einen netten Faltenrock in 
Straßenlänge. Dazu dann ein passendes Ober- 
teil. 

Modeii-Besdireibung: 
1. Zur langen Hose ein bunter Norweger- 

Pullover und die passende Mütze mit Ohren- 
schutz. 

2. Eislauf-Deux-Pieces, das aus einem Fal- 
tenrock und pelzbesetztem Oberteil besteht, 
dazu die moderne Pelzmütze. 

3. Aus gemustertem Popeline ist der Anorak 
mit einfarbigem Futter. Rollkragenpullover 
und passende Mütze. Elastik-Hose. 

4. Strumpfhose und hochgeschlossener PuU- 
over aus dunkler Wolle. Darüber ein Kleid 
mit kurzem Röckchen, das mit Pelz garniert 
ist. 

„Diesmal war's kein Zufall, daß wir uns 
getroffen haben. Wir haben ausgemacht ge- 

III Ml habt, daß ich sie am Sonnwendtag mit auf die 
i/chäfftdäto Rauhe Nock hinaufnehm'." 

Roman von Hildo Povinelll PrIsmii-VirlM. Odmold 
12 Fortsetzung 

„Habts einen schönen Tag für die Höh'I* 

„Wir gehen droben auf der Rauhen Nock ein 
Sonnwendfeuerl anzUnden! Halte uns den 
Daumen, Burgl, daß wir nicht herunterpur- 
zeln!" 

„O, mit dem Herrn Förster braudien S' keine 
Angst haben, Fraul'n Ortner, da passiert Ihnen 
nichts!" 

„Midi freuts, daß wenigstens die Jakober 
Burgl eine gute Meinung hat von mir", mlsdi- 
te sich der Förster Ins Gespräcii. „Gewisse 
Leute haben ja völlig einen 'Wauwau aus mir 
gemacht." 

Burgl sah den beiden nadi, wie sie gegen 
Schattwald anstiegen. 

„Sdiau, Vater, wie gut die zwei zusammen- 
passen, der Förster und dite neue Lehrerin — 
wie für einander geschaffen! Ein sdiönes Paar, 
meiner Seel'!" 

Als sie nach Schattwald kamen, stand Regina 
am Brunnen und schwemmte das Melkgesdilrr 
im Trog. Sie war noch ungekämmt. Wirr hing 
ihr das dunkle Haar um das Gesidit und un- 
terstrich dessen zigeunerhaften Züge. Als sie 
die Ankömmlinge gewahrte, ließ sie von Ihrer 
Besdififtlgung ab und ging Ihnen bis zum 
Zaungatt^r entgegen. 

.„Haben der Herr Förster und die Frttui'n 
. L'i^r^rin wi«d«r einmal zufltllfK den gleichen 

-geHabt?^ bemerkte sie himlich.' ' 

„So, so. die Fräul'n steigt also auch mit hin- 
auf?" Die Zigeunerin preßte die blutroten 
Lippen ganz schmal zusammen, und aus ihren 
dunklen Augen schoß ein schräger Haßblick 
auf Ursula. „Mich wundert's nur, daß Sie sich 
da hinauftrauen, Fräul'n? Haben S' denn nicht 
Angst, es könnt' auch Ihnen ergehen wie der 
Lehrerin, von der das Marterl am Weg zu un- 
serer Alm steht?" 

„Warum sollte das Fräulein Ortner sidi nicäit 
hinauftrauen?" Der Förster sagte es mit ver- 
haltenem Ärger, den aber seine Stimme ver- 
riet. „Mit mir kann sie ruhig auf die Rauhe 
Nodc hinaufsteigen. An den heiklen Stellen 
sind übrigens Mauerhaken In die Wand ein- 
geschlagen." 

„Die könnten sich ja gelockert haben", be- 
stand Regina hartnäcjcig. 

„Die haben sich nldit gelodcert, außer du 
wSrst oben gewesen und hättest sie ausgebro- 
chen. Nur, daß du es nicht vermöchtest, wenn 
du audi Imstand' wärst, es zu tun!" Er gab 
sich keine Mühe mehr, seinen Unmut zu ver- 
lieren. „Kommen S' Fräul'n, lassen Sie sich 
nIÄt kopfscheu machen!" 

Die Scäiattwalderln bradi hinter den beiden 
In ein höhnisches Geläcäiter aus. 

„Geben S' acht, Fräul'n Ortner. daß S' nicht 
trptzdem drautzahjen!" Drohend klang's. Sie 
ging zuiji Brunnen zurüdc und schmiß die 
bi'ethemen MIIdi«4itls«eln sdieppemd durdi- 
einanderi nur um Ihre Wut an Irgendeinem 
Gegenstand auszulassen. 

^y^etten mödit' Ich,, daß fit uns beiden 
w&iscfat, wir möchten aiie KiitKhen brwneii", 
■acte der Förster Im Weltergetirä. 

„Nicht uns beiden — nur mir!" erwiderte 
Ursula. „Ith fühle es, daß sie mich haßt!" 

Der Weg zur Rauhen Noc^ führte über die 
Schattwalder Alm. Unterhalb der Sennhütte 
stand eine Bergkapelle auf einer Art natür- 
licher Terrasse, der Brandstadlplatte. An der 
weißen Kapellenmauer hing das GedenktSfel- 
chen der im Gewände der Rauhen Nocät verun- 
glückten Lehrerin von Schwendt im Winkel. 
Johanna Egger. 

Nachdenklldi verweilte TTrsula vor dem 
Marterl Ihrer Vorgängerin. Wae modite alles 
In der Ärmsten vorgegangen sein, wieviel Her- 
zeleid, Seelenqual und schlaflose Nächte mochte 
die durcäilitten hallen? 

„Man hat meinen Namen mit dem dieser 
bedauernswerten Person In Verbindung ge- 
bracht", sagte der Förster plötzlidi. „Aber 
mich trifft keine Schuld an ihrem traurigen 
Ende, nicht die allergeringste!" Und da sie Ihn 
ansieht, als erwarte sie eine nähere Erklärung, 
fährt er fort: „Man kann einen Menschen dodi 
nidit zur Verantwortung ziehen für die Ge- 
fühle, die er ungewollt in einem andern weckt, 
solange er diesen nicht Vorschub leistet. Idi 
bin mir diesbezüglldi keines schuldhaften Ent- 
gegenkommens oder auch nur einer solchen 
Enrumterung bewußt." 

Ursula bticäite sich nach einigen Bergblumen 
und stedcte sie an das GedenktSfelchen. 

„Armes Fräulein Johanna — es entrinnt 
eben keiner seinem Sdilcksal." 

Die erdfarbig verwitterte Alrohütte lag ganz 
In den schrägen Hang hineinverspreizt, so daß 
sie sich von weitem wie ein großer Stelnblodt 
ausnatim. GervasI, der alte SÄattwalder Senn, 
war gerade beim Autl>essern eines ..«diadhaft 
gewordenen WeldeztiUns. Er entrindete Fldi- 
teiizwelge und verflocht sie z^i, Äelffn, mit de- 
tAri er die In däi.vöciätti '.ieriimmwn. 
Nödte desFleditzBunS Tnitelharidlei'befwttlfe. 

In der letzten Nacht seien ihm drei Kalbin- 
nen ausgebrochen. Er habe große Angst aus- 
gestanden, sie könnten sich an den Felsen zer- 
fallen. Er habe sie aber sdilleßlldi docii alle 
hell und gesund aufgefunden, erzählte er. 
Drum sei er jetzt dabei, den morscäien Zaun ein 
bißl ausztifllcäien, bis ein neuer gemacht werde. 

„Steigst wohl auf die Rauhe Nocic hinauf, 
Sonnwendfeuerl anzünden wie alle Jahr, För- 
ster? Und die Lehrerin kommt aucii mit, gelt? 
Reciit habts! Wenn Idi etliche Jahrin jünger 
wfir', sfiß' Ich zu Sonnwend auch nit hier un- 
ten, sondern auf Irgendeinem Spitz In der Höh* 
oben!" 

Sie kamen höher und höher. Ihre elsenbe- 
schlagenen Schuhe klirrten auf dem nacäcten 
Fels. Da zogen sie die Kletterschuhe an, und 
Georg'nahm seine GefShrtin ani^S®'!- E*" stieg 
voran, sicherte und hatte ac^ sie den Fuß 
richtig auf die Stellen setzte, die er Ihr lie- 
zelchnete. Sie fühlte sich furchtlos und sicher, 
durch das Seil mit Ihrerri Führer auf geheim- 
nisvolle Welse verbunden und zusammenge- 
schweißt. 

Ober brüchige Platten und Grasschrofen ge- 
langten sie zu einem breiten Schuttband, das 
atier bald abbrach. Sie mußten sidi nun durch 
einen schmalen Kamin zwängen und erreich- 
ten ein Gesims, das sich In einer stellen Rinne 
fortsetzte, die In einer Nische endigte. Ein 
senkrecht vor Ihnen abfallender Gratturm 
zwang zum Ausweldien. Ursula sah keine 
Möglichkeit, hier weiterzukommen. Aber der 
Förster hatte bereits In einer Wandritze einen 
Half für den rechten Fuß gefunden. Er sicherte 
sich an einem stählernen Mauerhaken und 
schwang sich kühn um den überhängenden 
Block herum. 

„Aufpastien und den Fuß genau dort ein- 
stemmen, wo Ich meinen fortgenommen hab'." 

Fortsetzung folgt 
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I. Fußball-Ainateurllea Hessen 
Am letzten Spieltag im alten Jahr konnte 

der Tabellenführer Friedber beim Tabellen- 
zweiten Biebrich einen Punltt holen (3:3) und 
führt nun mit 3 Punkten Vorsprung. Heusen- 
st^amm, das bei der Viktoria Urberach eindeu- 
tig mit 2:5 gewinnen konnte, und damit zu- 
:',leich den einzigen Auswärtssieg an diesem 
Tng zu verzeichnen hat, rückte auf den 3. 
I'abellenplatz vor. Weitere hohe Niederlagen 
mußten Ober-Roden und der KSV Urberach 
e.'nstecken. Während Ober-Roden in Marburg 
mit 7;0 unter die Räder kam. mußte der KSV 
in Obertshausen gar mit 9:0 die Segel strei- 
chen. Die wenigsten Tore gab es beim Tref- 
fen Herborn-Langen, das 1:1 endete und dem 
1. FC einen wichtigen Punkt einbrachte. 

Die Spiele im einzelnen: 
Viktoria Urberach — TSV Heusenstamm 2:5 
FV Kastel — VfR Bürstadt 3:0 
Obertshausen — KSV Urberach 9:0 
SV Herborn — 1. FC Langen 1:1 
VfL Marburg — Ober-Roden 7:0 
Bad Homburg — Griesheim 4:2 
FV Biebrich — VfB Friedberg 3:3 
Eintracht Wetzlar — TSV Kirchhain 3:1 
FC Hanau 93 — VfB Gießen 6:2 

1. VfB Friedberg 
2. FV Biebrich 
3. Heusenstamm 

I 4. FC Hanau 93 
1 5. VfR Bürstadt 
i 6. VfL Marburg 
I 7. TSV Kirchhain 
; 8. FVG Kastel 
' 9. FC Langen 

10. Obertshausen 
11. Grieshelm 
12. Bad Homburg 
13. Einti'acht Wetzlar 
14. VfB Gießen 
15. KSV Urberach 
16. Ober-Roden 
17. Vikt. Urberach 
18. SV Herborn 

19 
19 
19 
19 
19 
19 
19 
19 
19 
19 
19 
19 
19 
19 
19 
19 
19 
19 

56:22 
49:28 
43:35 
43:23 
34:28 
51:25 
39:36 
36:34 
25:27 
53:42 
47:53 
33:38 
22:32 
39:59 
19:45 
31:50 
30:55 
26:46 

29:9 
26:12 
26:12 
24:14 
24:14 
23:15 
20:18 
20:18 
20:18 
18:20 
18:20 
17:21 
15:23 
14:24 
14:24 
13:25 
11:27 
10:28 

Spiele am kommenden Sonntag: 
KSV Urberach — Herborn, Bürstadt gegen 

B^brich, Ober-Roden — Viktoria Urberach, 
Langen — Wetzlar, Friedberg — Oberts- 
hausen, Griesheim — Kastel, Heusenstamm 
gegen Bad Homburg, Hanau — Marburg und 
Gießen— Kirchhain. 

Slolze Bilanz der SSG-Handballer 
Sie hielten Jahreshauptversammlung 

Teilerfolg des Clubs in Herborn 
Mit einem 1:1 (0:0)-Unentschieden holte sich 

der 1. FC Langen am Silvesternachmittag in 
Herborn den vierten Punkt auf fremdem Platz 
in dieser Saison. Damit wurden gewisserma- 
ßen die beiden Heimniederlagen der Vorrunde 
gerade wieder wettgemacht. 

Wenn die Langener Elf auch nicht, wie ein 
Teil ihrer Anhänger gehofft hatte, zu einem 
Sieg kam. kann sie mit diesem Unentschie- 
den doch zufrieden sein, denn ein Punktge- 
winn auf fremdem Platz ist auf jeden Fall ein 
Erfolg. Freilich hätte das Führungstor der 
Gasigeber durchaus vermieden werden kön- 
nen, und ein knapper Sieg des Clubs wäre 
dem Spielverlauf entsprechend ohne weiteres 
möglich gewesen, aber andererseits ließ der 
SV Herborn zu Beginn beider Halbzeiten und 
in den letzten zehn Minuten auch einige gute 
Chancen ungenutzt. 

Kämpferisch gaben beide Mannschaften je- 
denfalls 90 Minuten lang ihr Bestes, während 
genaue Kombinationszüge auf dem verschnei- 
ten Platz kaum möglich waren. Der schlechte 
Zustand des Spielfeldes und die etwas zu 
harte Gangart der Herborner Abwehr hatten 
auch eine Reihe von Verletzungen zur Folge, 
die hoffentlich bis zum nächsten Sonntag wie- 
der ausgeheilt sind. 

Eine Einzelkritik der Langener Spieler er- 
übrigt sich, da unter diesen Verhältnissen 
nicht mit normalen Maßstäben gemessen wer- 
den konnte. Anertcennung verdienten sich je- 
doch Mittelläufer Weger, Torhüter Max und 
der linke Läufer Metzger. 

Mit ein wenig Glück hätte der 1. FC Lan- 
gen bereits in der 2. Min. in Führung gehen 
können. Freisens hatte Mikulas steil einge- 
setzt, so daß der Linksaußen nur noch den 
Torwart vor sich hatte. Mit dem Ball am Fuß 
ließ er sich aber im Strafraum noch vom geg- 
nerischen Mittelläufer einholen, der ihn, ohne 
daß der meist etwas unsicher wirkende 
Schiedsridhter Oppermann aus Kassel ein- 
griff, legte und zur Ecke rettete. 

Kurz danach hatten aber auch die Gäste 
Grund zum Aufatmen. Der erste, flach getre- 
tene Eckball für Herborn wurde von Berger 
und Metz:ger verfehlt, doch der Direktschuß 
des Herborner Halblinken Uhn ging über die 
Latte. Derselbe Spieler kam in der 18. Min. 
an Farnik vorbei und flankte zu seinem 
Rechtsaußen Keuth, der knapp am Tor vor- 
beischoß. 

Beim Gegenangriff erspurtete sich Mikulas 
das Leder,auf halbrechts kurz vor der Tor- 
auslinie und flankte zur Mitte, wo sich der 

gegnerische Torhüter Kreiling auf den Ball 
warf und hielt, ehe der freistehende Freisens 
einzulenken vermochte. 

Pech hatte Metzger, als er nach einer schö- 
nen Einzelleistung die Auslinie knapp über- 
schritt, ehe er zu dem ungedeckt vor dem 
Tor stehenden Freisens und Mikulas flankte. 
Auch ein ausgezeichneter flacher Kopfball 
von Lötz auf Freistoß von Metzger hätte 
einen Torerfolg verdient gehabt, aber Kreiling 

j stand in der bedrohten Ecke und hielt erneut. 
I Vier aufeinanderfolgende Eckbälle für Her- 
I born brachten ebenfalls nichts ein, ohne daß 

Max eingi-eifen mußte. 
I In der 2. Halbzeit wechselten dann Lötz 
I und Freisens ihre Plätze, wodurch sich aller- 
, dings Icaum etwas äriderte. Zunächst dräng- 

ten die Gastgeber, deren Rechtsaußen Pan- 
kow zweimal an Berger vorbeikam, aber ein- 
mal aus spitzem Winkel hoch über die Latte 
hob und dann zu seinem Halblinken Ulm 
flankte, der das Leder aber ru schwach in 
Richtung Tor lenkte, so daß Max ohne Mühe 
hielt. Bei einem schnellen Gegenangriff hatte 
Gleiser plötzlich nach einem Querpaß von 
Lötz völlig freie Bahn und schoß flach am 
Pfosten vorbei. 

Dagegen nutzte der SV Herbom in der 61. 
Minute eine längst nicht so zwingende Sitjua- 
tion zur l:0-(Führung aus: Der Linksaußen 
kam, von Reichert bedrängt, im Strafraum 
eine Zehntelsekunde früher an den Ball als 
der herausgelaufene Max, und das Leder 
rollte ins Tor, ehe es von Weger eingeholt 
werden konnte. 

Dieser Treffer war jedoch das Signal für 
eine Großoffensive der gesamten Langener 
Mannschaft. Dieser lobenswerte Kampfgeist 
wurde auch in der 67. Minute belohnt; Rei- 
chert Iiob einen Freistoß wenige Meter vor 
das Tor des SV Herborn. Schmirmund warf 
sich in die Schußbahn und lenkte mit einem 
unhaltbaren, harten Kopfball zum 1:1 ins 
Netz. Damit war die Drangperiode des Clubs 
zwar noch nicht zu Ende, doch Kreiling ließ 
sich kein zweites Mal mehr schlagen, sondern 
stand immer richtig und hielt. 

In den letzten zehn Minuten mußte dann 
sein Gegenüber Max noch einige Male sein 
Können unter Beweis stellen. Zweimal wehrte 
er sehr gut mit der Faust ab, und außerdem 
hielt er einen Flachschuß mit einer reaktions- 
schnellen Parade, so daß es bis zum Schluß 
beim 1:1 blieb. 

Das Vorspiel der Reservemannschaften fiel 
aus. 

Am vergangenen Freitag hielten die Hand- 
baller der SSG ihre Jahre?shauptversammlung. 
Vor den zahlreich Erschienenen konnte die 
Abteilungsleitung einen Bericht geben, der 
sich hören lassen konnte. Erstmals wieder 
mit fünf Mannschaften spielend — was den 
personellen Aufschwung unter.streicht — 
konnten diese durchweg gute Plätze erreichen. 
Die erste Mannschaft, die nun wieder in der 
Bezirksklasse spielte, belegte einen hervorra- 
genden 4. Platz. Den gleichen Platz konnte 
auch die Reserve erreichen. Sehr schön waren 
auch die Leistungen der Ib-Mannschaft, die 
vorwiegend aus Spielern der vorjährigen Mei- 
sterjugend besteht. Die Jungen lieferten dem 
späteren Meister Bessungen einen erbitterten 
Kampf um die Meisterschaft, die dann auch 
erst an den letzten Sonntagen entschieden 
wurde. Die Jugend — vornehmlich im B- 
Jugendalter —, konnte nicht so recht mithal- 
ten, was allein schon körperlich bedingt war. 
Die prächtige Kameradschaft aber, die .bei den 
Jungen herrscht, bürgt für gute Leistungen 
schon in naher Zukunft. Die sportlich beste 
Leistung aber bot die Schülermannschaft, die 
nach durchweg großartigen Spielen, die von 
viel Spielwitz und Verstand zeugten, über- 
legen die Kreismeisterschaft des Handball- 

■ kreises Darmstadt erringen konnte. Aber für 
die Abteilungsleitung sind die sportlichen Er- 
folge nicht allein maßgebend. Größten Wert 

I legte sie schon immer auf sportlich ednwand- 
I freies Benehmen und auf eine gesellschaft- 
! liehe Harmonie. Wohlgelungene Veranstaltun- 
I gen halfen da bestimmt mit, dies zu erreichen. 
I Besonders aber die Hollandfahrt, ein ganz 

großes Erlebnis sportlicher wie gesellschaft- 
licher Art, muß da erwähnt werden. 

I Maßgebend für das gute Jahresergebnis 
dürfte aber nicht zuletzt die Betreuung der 
Aktiven sein. Durch Jahre hindurch stehen 
die gleichen Leute nun an der Spitze der Ab- 
teilung, die für eine gute kontinuierliche Ar- 
beit sorgen. Dabei sind die Namen Dröll, Wie- 
derhold und Brehm sogar bereits seit nun- 
mehr 15 Jahren in der Führung der Abtei- 
lung. 

So gab es bei den Neuwahlen auch keinerlei 
Veränderungen. Folgende Leute werden für 
die Arbeit bei den SSG-Handballern auch für 
1961 verantwortlich zeichnen: Ehrenvorsit- 
zender: Ph. Wiederhold; 1. Obmann: Karl 
Brehm; 2. Obmann: Erich Rang; Schriftfüh- 

rer: A. Steitz, H. Elmer; Zeitungsberichtor: 
Willi Lang; .Jugend; H. Sauerbier; Schüler: 
Gerhard Jost; Beisitzer; Kurt Knöchel, Man- 
fred Prims. 

Ein Mann aber muß unbedingt noch er- 
wähnt werden, nämlich Jakob Baum. Er geht 
nun ins vierte Jahr seiner Spielertrainertätig- 
keit bei den Handballern der SSG Langen. 
Als glänzender Trainer, hervorragender Spie- 
ler und guter Gesellschafter und Kamerad, 
hat er ersten Anteil am sportlichen Erfolg 
der SSG-Handballer. Ihm ist nicht zuletzt 
auch das seither gute Abschneiden bei der 
Hallenrunde zuzuschreiben. Der im Augen- 
blick erste Tabellenplatz in der obersten 
Hallenklas^e des Handballkreises Darmstadt 
ist zweifellos ein ganz großer Erfolg, bo,->on- 
ders dann, wenn man bedenkt, daß die 
Handballer der SSG den Oberligisten Brauns- 
hard, den Verbandsligisten TuS Grie.-iheim 
und die großartige Mannschaft der TSG 46 
Darmstadt neben anderen hinter sich gelas- 
sen haben. 

So dürfen die Handballer der SSG mit Stolz 
auf das Handballjahr 1960 zurückblicken 
und mit Zuversicht dem Jahre 1961 entgegen- 
sehen. Mit allen guten Wünschen für alle 
Handbalirr und Handballfreunde beschloß 
Obmann Brehm dann diese harmonisch ver- 
laufene Versammlung. 

Gute Hallenleistungcn der SSG-Handballor 
Um für die Hallenrunde fit zu bleiben, 

schloß die SSG zwei Training.sspiele gegen 
iiervorragende Sparringspartner ab. Gegen 
die Frankfurter Eintracht — zweiter der. 
Frankfurter Hallenrunde hinter dem FSV — 
gab es ein ll;ll-Unentschieden. Dabei dürfen 
sich die Frankfurter aber bei Rang bedan- 
ken, der es ganz genau wissen wollte und da- 
bei allein viermal mit Bombenschüssen nur 
die Latte traf. Im zweiten Spiel des Abends 
in der Frankfurter Wintersporthalle wurde 
der bereits feststehende Meister des Main- 
taunuskreises TV Nieder-Hofheim knapp, aber 
verdient mit 11:10 Toren geschlagen. 

Es ist zu hoffen, daß die Langener. die mit 
Vogel, Kretschmann, Naumann,Baum, Prims II. 
Wambold. Junkert, Rang, Krüger, Knöbl 
wohl ihre derzeit stärkste Aufstellung haben, 
auch in der Rückrunde in Pfungstadt eine 
gleich gute Form erreichen. 

Deutsche Fechtmeisierschaflen 1961 der Junioren 

Mit 1:0 schied Egelsbach aus 
so Arheilgen — SG Egelsbach 1:0 (0:0) 

Die Hoffnungen der Egelsbacher Pußball- 
anhänger auf einen Verbleib in der Pokal- 
runde erfüllten sich nicht. Am letzten Tag des 
alten Jahres wurden sie am „Arhellger Mühl- 
chen" mit 1:0 aus dem Rennen geworfen. Der 
Sieg der Platzbesitzer ging auf Grund des 
besseren zweiten Durchgangs durchaus in 
Ordnung. Die Gäste waren in ihrer derzeit 
stärlcsten Aufstellung gekommen und hätten 
in der 1. Halbzeit das Spiel schon entscheiden 
können, einzelne Spider nahmen aber das 
Spiel nicht allzu ernst und ließen es auch oft 
am Einsatz fehlen. Mit einer solchen Einstel- 
lung ist jedoch kein Polcalspiel zu gewinnen. 

Die Schwarzweißen begannen recht zügig 
und hatten nach dem ersten Eckball eine gute 
Torchance, doch Lehnert schoß das Leder 
über die Lattjc. Daiui eiliüelt Becker in freier 
Position den Ball, zielte aber überhastet weit 
daneben. Nicht viel besser machte es der Ar- 
heUger Halblinke Darmstädter, der die erste 
Tormöglichkeit für die Platzherren vergab. In 
der 20. Minute wurde nach Eckball der Kopf- 
ball von Basler gerade noch auf der Linie ge- 
klärt, und nach Freistoß von Lehnert kam 
der gleiche Spieler um Fußbreite zu spät, so 
daß Verteidiger Link klären konnte. Die wohl 
größte Möglichkeit hatte dann Wannemacher, 
der mit einer Steilvorlage von Rüster davon- 
ging. Leider kam sein Schuß zu schwach und 
wurde abgefangen. Im Gegenzug stand Ar- 
heilgens bester Stürmer Traser allein vor 
J«xt, doch auch er traf nicht ins Schwarze. 
Itenach gelang es auch Mittelstürmer Lichtel 
nicht,, den E^elsbacher Schlußrpann zu über- 
winden. So ging es torlos In die Pause. 

Nach Wiederbeginn verhalf Jaxt den Gast- 
gebern fast zur billigen Führung. Ein schlech- 

ter Abschlag wurde von Traser aiif das ver- 
lassene Tor gehoben; zum Glück erreichte er 
noch den Ball, bevor er die Torlinie über- 
schritten hatte. 6 Minuten nach der Pause 
wurde Rückert bei einer sehr harten Attacke 
eines Arheilger Stürmers verletzt und mußte 
für kurze Zeit ausscheiden. In der Folge ging 
er als Statist auf LiiiksauOen. Becker nahm 
seinen Platz ein. Langsam bahnte sich eine 
Überlegenheit der Gastgeber an. Traser hob 
knapp über die Latte und Krämer, der Links- 
läufer, hatte mit 2 Fernschüssen kein Glück. 
Doch dann passierte es. Eine schlechte Abwehr 
von Becker kam auf den Kopf von Lichtel, der 
ins Netz verlängerte. Egelsbachs Spiel dm An- 
griff vmrde nun etwas druckvoUer, aber 
nichts Zählbares sprang heraus. Rückert 
schied endgültig in der 80. Minute aus. Der 
Pfostenschuß, den Darmstädter 3 Minuten vor 
dem Ende anbrachte, klang wie verfrühtes 
Feuerwerk und war die letzte zu erwähnende 
Aktion in einem sonst recht flotten Pokal- 
spiel. 

II. FuBball-Amateurliga Darmstadt 
In der II. Pußball-Amateurllga Darmstadt 

wurde am letzten Samstag nur ein Nachhol- 
spiel ausgetragien: Opel Rüsselsheim— Pfung- 
stadt. Es endete 2:2 (1:0). Nxin igeht es am 
nächsten Sonntag mit gleicher Spielzahl aller 
Vereinte ins neue Jahr. Es spielen: 

TSG Darmstadt — Nieder-Roden, Pfung- 
stadt — Messel, SV 98 Amateure — Erzhausen, 
Dieburg — Bischofsheim, Bigelsbach — Lorsch, 
Münster — Groß-Uitistadt, Walldorf — Rüs- 
selsheim und Lampertheim — Stockstadt. 

Die Junioren-Fechter sind in jedem Jahr 
die ersten, die ihre neuen Meister ermitteln. 
Jeweils „zwischen den Jahren" werden die 
Meisterschaften für das kommende Jahr aus- 
getragen. Für dieses Jahr fanden dieselben 
vom 28. bis 30. Dezember 1960 in Castrop- 
Rauxel statt. Für die Kämpfe standen die 
Turnhallen der Ruhrjugenddörfer Meisenhof 
und Barbaraheim zur Verfügung. Ausrichter 
der Meisterschaften waren der Westfälische 
Fechterbund und der Olympische Fechtclub 
Castrop-Rauxel. 

In dem herrlich und großzügig angelegten 
Ruhrjugenddorf Meisenhof versammelten sich 
die in den Landesverbänden- ermittelten be- 
sten Fechter der einzelnen Waffen (Säbel, 
Florett und Degen). Neben Teilnehmern, die 

. bereits zum zweiten- und drittenmal bei den 
I „Deutschen" startberechtigt waren, war eine 
größere Anzahl neuer Namen zu finden. Wie 

I nicht anders zu erwarten, waren schwere, ja 
j schwerste Kämpfe zu bestehen, was vor allen 
Dingen für die „Neuen" galt. Für sie war es 
besonders schwer, mußten sie sich doch erst 

. einmal an das ganze Fluidum einer solchen 
Meisterschaft gewöhnen; mußten sie versu- 

I chen, die Ruhe und die Nerven zu behalten, 
I um zu siegen und weiterzukommen. Die Aus- 
tragung fand in Vor-, Zwischen-, Vorend- und 
Endrunden statt. Jeweils gingen hier die drei 
bzw. bei der Vorendrunde die 4 ersten wei- 
ter, so daß aus den letzten acht Fechtern der 

j Meister ermittelt wurde. 
Vom Hessischen Fechterverband hatten sich 

für die Säbelkämpfe 5 Teilnehmer qualifiziert. 
Nachdem^ Schnell (1860 Ffm.) ausgefallen war, 
traten 4 Junioren die Reise nach Castrop- 
Rauxel an. Unter diesen 4 Fechtern befand 
sich Karsten Kühn vom Turnverein 1862 Lan- 
gen. Weiter waren vertreten Junker und 
Schneider (beide FC Darmstadt) u. Beloratzki 
(Fuldaer Turnerschaft). Dazu kamen die Ver- 
treter von weiteren 14 Landesverbänden, so 
daß im ganzen 48 Säbelfechter angetreten 
waren. 

' Als einziger der Hessen mußte Beloratzki 
bereits in der Vorrunde ausscheiden. Die drei 
anderen nahmen an der Z-wischenrunde teil. 

• Hier ereilten Junker und Schneider, der zu- 
dem mit Kühn in einer Runde stand, das 
Schicksal des Ausscheidens. Als einziger Hesse 
erreichte Karsten Xühn (TV 1862 Langen) die 
Vorendrunde und stand mit unter den 12 be- 
sten Säbelfechtern des Bundesgebietes. Nach 
sehr wechselvollen, harten und erbitterten 
Kämpfen, die er z. T. recht unglücklich und 
knapp verlor, mußte auch er hier ausscheiden. 
Anzu.erkennen ist sein Eifer und Kampfgeist. 
So brachte er es fertig, innerhalb eines drei- 
viertel Jahres so weit zu kommen, daß er 
unter den letzten zwölf des «Bundesgebietes 
landete und so starke Fechter wie Klaus 
Köstner (Fechteming Nürnberg), einen An- 
wärter für den Meistertitel, ausschaltete. Bei 
weiterem eifrigen Training unter Anleitung 

von Meister Angelini dürften wir ihn im 
nächsten Jahr in der Endrunde finden. 

Bei den Florettkämpfen erreichte von den 
hessischen Teilnehmern bei den Juniorinnen 
Antje Koch (TV Offenbach) den 4. Platz und 
bei den Junioren Wolf-Jürgen Naumann (TV 
Offenbach) den 5. Platz, Die- Teilnehmer im 
Degen schieden vorzeitig aus und konnten 
sich nicht plazieren. 

Im ganzen gesehen ist das Ergebnis für den 
Hessischen Fechterverband nicht gerade er- 
freulich, Für den Turnverein 1862 Langen 
aber, mit der Teilnahme eines sedner Fech- 
ter und dessen Abschneiden, sehr ermuti- 
gend. Als Angehöriger der Landes-Sonder- 
klasse und Teilnehmer an den „Deutschen" 
gehört Kühn nunmehr auch zur Bundesklasse. 
Die Teilnehmer der Endrunde der Deutschen 
Meisterschaften, also die letzten acht, bilden 
die Bundes-Sonderklasse. 

Dies ist zu erreichen, von der Anfänger- 
Klasse über die Tumierklasse II, die Tumier- 
klasse I, die Landesklasse, die Landes-Sonder- 
klasse, die Bundesklasse, bis schließlich die 
Bundes-Sonderklasse den Abschluß bildet. 
Ein weiter und sehr harter Weg, entscheiden 
doch für jede Klassenzugehörigkeit entspre- 
chende Aufstiegskämpfe, Talente sind unter 
den TV-Fechtem vorhanden, so daß es sich 
lohnt, diese zu fördern. 

Schach-Wanderpreis 
der Stadt Langen 

Nach der dritten Runde sind nur noch die 
beiden Jüngsten Horst Mann u. Elmar Teich- 
mann mit je 3:0 Punkten ohne Verlust. Ihnen 
am nächsten mit 2%:% Punkten folgt Wolf- 
gang Bareis. Es ist bemerkenswert, daß die 
drei Genannten aus einer von Stud.-Rat Dr. 
Müller auf freiwilMger Basis geleiteten 
Schachgruppe des LangenerGymnasiums her- 
vorgegangen sind. Auch im Schach gilt das 
Wort; „Der Jugend gehört die Zukunft". 

In einer 2; Gruppe, bei einem Verlustpunkt, 
folgen Hoppe, Franz Mann, Dr. Müller, Sedov- 
nik und der junge Traxler. Dabei stammt der 
Punktverlust von Traxler nur aus 2 Remis- 
partien gegen Bareis und Matzka. Eine be- 
achtenswerte Leistung. Hoppe unterlief in der 
2. Runde das Mißgeschick, daß er seinen Kö- 
nig als Zeichen der Aufgabe umlegte und da- 
bei übersah, daß er mit dem nächsten Zug 
eine Remisstellung herbeiführen konnte. 

In einer 3. Gruppe mit je 1% Verlustpunk- 
ten folgen Herth, Hübsch, Matzka, Schmitt ■ 
und Paulovics. Ein Eingreifen im Kampf um 
die Spitze kommt für diese Teilnehmer je- 
doch nur in,Frage, wenn weiterer Partiever- 
lust vermieden wird. 

Sciion die nächste Runde wird eine wei- 
tere Klärung bringen. 

Pokalspiele im Fußballkreis Darmstadt 
Im Pokal-Wiederholungsspiel des Fußball- 

kreises Darmstadt Arheilggen — Egelsbach 
kamen die .Gastgeber zu einem glücklichäi 
1;0-Sieg. Die Spiele; 
SG Arheilgen — SG Egelsbach 1 ;0 
SV Traisa — SV 98 Amateure 2:4 
SG Nieder-Roden — TG Ober-Roden 1:0 

Das Marienkäferchen 
Wer sich zu dieser Jahreszeit auf den 

Wäscheböden und in den Vorratskellern um- 
sieht, findet dort eine ganze Anzahl von In- 
sekten, die bis zum Einbruch der kalteri Wit- 
terung im Garten waren. Sie fanden diese 
Räume auf der Suche nach einem Winter- 
unterschlüpf, wo sie sich " dann zum Schlaf 
Sommer von Blattläusen lebenden Insekten 
sind es vornehmlich die Marienkäferchen und 
Traumnacht entspricht. 
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Aus der Welt des Films 

„ . . . und zu leicht befunden" (UT). Die 
Handlung dieses Films ist mitten aus dem 
Leben gegriffen. Leichtsinn und Unerfahren- 
heit bringen junge Menschen in schwere 
Schuld. Ein Geschehen aus der rauhen Wirk- 
lichkeit unserer Ta<ge; freimütig, hart und 
•ehrlich — im höheren moralischen Sinn aber 
auch läuternd. 

„Ein Toter hing im Netz" (LUi). Auf d«m 
Flug von Hollywood nach Singapur stürzt ein 
Flugzeug ins Meer. Nur 8 Tänzerinnen und 
deren Manager können sich in einem 
Schlauchboot auf edne Insel retten, deren 
schauriges Geheimnis sie an den Rand des 
Wahnsinns treibt. 

„Schlag 12 in London" (Uohtburg). Kein 
Ohr für die Ermalinungen sedner Freunde 
hat der gefährliche Selbstversuohe ausübende 
Arzt Dr. Henry Jekyll, der sich unaufhaltsam 
selbst zugrunde richtet, indem er eine ver- 
hängnisvolle Bindimg an das „abgi^ndige 
zweite Ich" durchführt. Ein Kriminalreißer 
mit Forschungen im Dienst des Verbrechens. 

Aus der evangel. Kirchengemeinde 
Am Freitag, 6. Januar (Epiphanias), findet 

um 20 Uhr in der Stadtkirche der traditionelle 
Jugend - Abendmahlsgottesdienst statt. Den 
Predigtteil hält cand. theol. Emst Ludwig 
.Werner, den Abendmahlsteil Pfarrer Dr. 
Ziegler. 

* SchlägereL In der Nacht zum Freitag kam 
es in einer Langener Gaststätte zu einer 
Schlägerei imter den Gästen, bei der einer dier 
Beteiligten am Kopf verletzt wurde. Auch ein 
Transparent und andere Gegenstände wurden 
dabei beschädigt. Erst als die Polizei eingriff, 
konnte die Ruhe wieder hergestellt werden. 

AmtlicWe Bekanntmachungen 

Aussolireibung 
Statt des diesjährigen Heimatfestes soll ein 

Sommerfest am 8. — 10. od. 15. — 17. Juli 1961 
am Fr.-Ludw.-Jahn-Platz veranstaltet wer- 
den. 

Bewerber zur Übernahme dieses Festes wol- 
len ihre Angebote bis spätestens Montag, den 
9. 1. 61 bei dem Magistrat der Stadt Langen 
einreichen. 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Die nächste Beratungsstunde tOr die IHflt- 
ter- u. Säugiingsflirsarge findet am Mittwoch, 
dem 4. Januar 1961, nachm. von 14—15 Uhr 
im städtischen Kindergarten, ZimmerstralJe. 
statt. 

Langen, den 2. Januar 1961. 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister. 

Wegen bevorstehendem Jahresabschluß 
bitten wir um pünktliche Einhaltung der fol- 
genden Zahlungstermine: 

GetrSnkesteuer Dezember 1960, 
zahlbar bis 15. 1. 1961; 
Wohnungsmiete Dezember 196», 
zahlbar bis 5. 1. 1961. 

Langen, 3. Januar 1961. 
Stadtkasse Langen 

Zeunert 

Wenn die weiße Fahne weht 

SONDEROMNIBUS 
während der Winterferien 

in den verschneiten Taunus „Ski und Rodel gut." Abfahrt 
täglich ab Mittwoch, 4. Januar 1961, 8.30 Uhr, am Verkehrs- 
pavillon, Bahnstraße. — Sonderpreis: Erwachsene 4,— DM. 
Schüler 2,50 DM. 

REISEBÜRO BECKER 

BAUPLATZ 
1076 qm, ä 10,— DM, in Offenthal 
zu verkaufen. 

Schäfer, Langen 
Mierendorffstraße 24, Ruf 24 39 

Zeitschriftenvertrieb 
sucht Bote(in), auch 
Schüler oder Rentner 
mit Fahrrad neben- 
boruflich, für Wochen- 
zeitschriften mit Ver- 
sicherung in Langen. 
Offerten unt. Nr. 1532 
an die LZ. 

BETTEN-^e^,e^ 

Langen -Falirgasse 

i^utk im Heuen ^uht 

steht die Langener Volksbank e.G.m.b.H. der geehrten 
Einwolinerschaft von Langen und Umgebung mit ihren 
vielseitigen Diensten zur Verfügung! 

Wir gewähren: 
Xonto-Korrent und Darlehenskredite 

Wir finanzieren : 
Bauvorhaben, Um- und Ausbauten 
(Zwischenfinanzierungen besonders schnell) 

Wir diskontieren: 
Handelswechsel und lombardieren Wertpapiere und 
übernehmen deren Verwahrung 

Wir beraten Sie: 
In allen Geldanlagen, besorgen den Ankauf von Effek- 
ten und pflegen das Prämienspargeschäft 

Mehr als 5000 Volkssparcr unterhalten bei uns ein Sparkonto! 
Unsere Mitarbeiter freuen sich auf Ihren Besuch! 

LANGENER VOLKSBANK 

Am Lutherplatz und Bahnstraße 123 

Die Bank für alle Bevölkerungsschichten 

Wir suchen für unsere Verkaufsabteilung zum baldigen 
Eintritt 

einen kaufm. Angestellton, 

Sachbearbeitor 
für Bestellungen und Reparaturen, 

eine jüngere 

Stenokontoristin 

Persönliche Vorstellung erbeten. 

Continental Elektro Industrie AG 
VOIGT & HAEFFNER 
Werk Langen, Elisabethenstraße 

Gesundheits-Rad 
auf rutachBldieren Gummipolstern 
für daa Bad oder ins Schlafzimmer 
zu stellen. 
Gummistrttmpfe-Kniekappen 
■errengummigürtel 
Bandagen — Bruchbänder 
Gnmmisocken, Kreusbänder 
Aagora-Rhenina-W&sche 
Personen-Wiege-Waagen 
Hans- und Anto-Apotheken 
Verbandskasten 
Krankenfahrstflhie 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Main, Telefon U 26 U 
Mflnchner Str. 17, Ecke WeserstraSe 

Xnte- nnd KrankeHpflegewaren 
Bei allen Krankenkassen ragelassen 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

PHiil unsere modernen Selbstbedienungs- 
läden in L a n g e n suchen wir tüchtige 
fachkundige 

Verkäuferinnen 

in Vollbeschäftigung oder als Wochen- 
endaushilfen. 

Weibliche Arbeitsicräfte 

stellt sofort ein (8-Tage-Woche) 

HANS DOLL 
KARTONAGENFABRIK 
Uoselstraße S (hinter dem Gaswerk) 

Wir bieten gesicherte, angenehme Ar- 
beitsplätze, seiir gute Bezahlung, hohe 
Leistungsprämien und sonstige Vergün- 
stigungen. 
Ihre mündliche oder schriftliche Be- 
werbung richten Sie bitte an unsere 
Personalabteilung. 

Schade & Füllgrabe 
Frankfurt am Main, 
Hanauer Landstraße 161/173 

Sudie für Angestellten 

2-3-Ziminer-Wohnung 

Baustoff-Werner 
Langen - Bahnstraße 1 

Lvl »ÜiVG 

Tüchtige Stepperin 
auf Damenmäntel, und 

Hondnoiierinnen 
sofort gesucht. 

E. R I E M A N IM 
Darmstädter Straße 19 (vorn, 1 Treppe) 

Richtig wirbt, 
w«r die 
Helmatzeltung 
als ständigis 

Sprachrohr benutzt 

Anzeigen für die tLangener Zeitungr 

immer frühzeitig aufgeben, damit sie mit 

Sorgfalt bearbeitet werden können I 

DANKSAGUNG 

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort und 
Schrift, sowie für die vielen Kranz- tmd Blumenspenden beim Heimgang 
unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Adam Treusch 

möchten wir auf diesem Wege unseren tiefempfundenen Dank aus- 
sprechen. Besonderen Dank Herrn Pflarrer Gehrmann für seine schönen 
Worte, sowie der Bäcker - Innung, der Konditorern - Innung, dei- Tisch- 
gesellschaft 1882 und all denen, die unserem lieben Entschlafenen die 
letzte Ehre erwiesen haben. 

Im Namen aller Angehörigen: 

Adolf u. Erjisi Treusch 

Langen, Dezember 1960 

Unsere liebe, gute Mutter, Schwiegermutter, Schwägerin und Tante 

Frau Luise Casselmann 
geb. Raab 

ist heute nach langem Leiden im Alter von 80 Jahren von uns gegangen. 

Langen, den 2. Januar 1961. 
Odenwaldstraße 31 

In tiefer Trauer; 
Elisabeth Rdse geb. Casselmann 
Dipi.-Ing. Wilhelm Röse 
Grete Casselmann 
Walter u. Elsa Dörr 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 5. Januar 1961, 15.00 Uhr, 
auf dem Friedhof in Langen statt. 

t ■■ ■ i 
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Sport- und 
SfliqergemlR- 
sciiaft18S9e.V. 
langen 

*rweitcrte Vorstands- 
sitzung am Mittwoch, 
dem 3. 1. 61 um 20 Uhr 
im Clubhaus. Es steht 
nur ein sehr wichtiger 
Punkt auf der Tages- 
ordnung. Dieser Punkt 
verpflichtet alle Ab- 
teilungsleiter oder de- 
ren Stellvertreter, zur 
Stelle zu sein. 
Abt. Gesang 
Heute, Dienstag, 20.30 
Uhr Vorstandssitzung 
im Clubhaus (wichtig). 
Donnerstag, 5. 1. 61: 
20,00 Uhr Frauenchor 
21.00 Uhr Männerclior 
Pünktl. u. vollzählig. 
Erscheinen wird er- 
wartet. Der Vorstand. 

Donnerstag, 20 Uhr 
Zusammenkunft Club- 
lokal „Dütsch". 

OWK 
OlISGlUP'i 
LANGEN 

Sonntag, den 8. Januar 
1961 Wanderung. 
Ffm.-Louisa — Ober- 
schweinstiege — Neu- 
Isenburg. Abf.: Lan- 
gen Bhf. 13.06 Uhr. 
Fahrpreis —,50 DM. 
Anmeldung bis Frei- 
tag, den 6. Jan. 1961 
bei Heim, Leukerts- 
weg 28. 
Gäste willkommen. 
Frisch auf! 

Scbfitzen- 
Vireln 
Ffiket.V. 
Langen 

Das „Falke"-Training 
findet jeweils mitt- 
wochs ab 20 Uhr im 
Vereinslokal „Zum 
Lämmchen" statt. 
Sämtliche Aktiven 
werden erwartet. 

Der Vorstand. 

Jahrgang 1888/89 
Morgen, Mittwoch, ab 
18 Uhr 

Zusammenkunft 
im Cafe UT. 

Jahrgong 1894/95 
Wir treffen uns am 
Donnerstag, dem 5. 1. 
1961 ab 16 Uhr in der 
Gaststätte Ebling, 
NeckarstraSe. 

^UCHWIEOE» 
1<EINEN STUHL6A«6? 

JETZT ABER 

rsOCHTEWOaCEl. 
Qrin pflanzlich, darmschonfod 

Reformhaus 
I. Knorr 

Suche 
BMW 

250—500 com. Angeb. 
an Adam Werkheiser, 

Langen, Woogstr. 22 

Verlängert 
Dienstag u. Mittwoch, tägl. 20.30 Uhr 

Die IflOC AUjiCM 

desliBiliH 

Donnerstag u. Freitag, tägl. 20.30 Uhr 

Junge Menschen im Strudel unserer Zeit 

Telefon 2112 
Täglich 20.30 Uhr 

Der spannende Reißer: 

EinToterhing 

im Netz 

Acht Mädchen in den Krallen eines 
Ungeheuers 

Nur Donnerstag: 
Walt Disney Mlcky Maus 

Volkshodisdiule - Kunstgemeinde 

Am Mittwoch, dem 4. Januar 1961, 
20 Uhr, im kl. Saal der Turnhalle 

Sonaten- 

Abend 

Annemarie Jochum, Violine 
Leonore Auerswald, Klavier 

Dienstag bis Donnerstag je 20.30 Uhr 

PtUl MtSSIE 'DAWH «DDAMS CHfllSTOPHER lEE 

Ein erregender Thriller um das Ab- 
gründige in der menschlichen Seele. 
Ein Mann mit zwei Gesichtern — For- 

scher oder Verbrecher? 
Hitchcock in den Schatten gestellt! 

Paul Massie, Dawn Addams, Christopher 
Lee, David Kossoff u. Francis de Wolff 
Ein Columbia Farbfilm in Cinemascope. 

Ab 18 Jahren 

Möbl. Zimmer 
heizbar, mögl. Badbenutzg., von allein 
steh., berufstätig. Herrn sofort gesucht 
(oberer Stadtteil bevorzugt!) — Offert, 
unter Nr. 10 an die Langener Zeitung. 

r 
Ihre 

Vermählung 
geben 

bekannt 
^iseta ^tfkmann 

geb. Laun 

V. 

Langen Offenbach 
Heinrichstraße 7 Brinkstraße 25 
Kirchliche Trauung: Mittwoch, den 4. Januar 1961, 14 Uhr, 

in der Lutherkirche zu Offenbach. 
J 

Samstag, den 14. Januar 1961, 20.11 Uhr 

Wie alle Jahre 
das große gesellschaftliche Ereignis der 
Karnevalsaison in Langen 

Kostüm-Ball 

„Wir sclinaufcrln weiter" 
in beiden Sälen der Turnhalle am Friedr.-Ludwig-Jahn-Platz 

Kapelle: Eugen Volk mit seinen Blue Stars 
Eintrittspreise: DM 5,— für Gäste 

DM 4,— für Mitglieder 

Vorverlcauf: Auto-Görich, Rheinstraße; Tankstellen Fieres 
(Gasolin), Bahnstraße; Richnow (Aral), Bahnstraße; Schroth 

(Esso), Darmstädter Straße. 

Inge Schlesinger 
Rudi Schulmeyer 
danken herzlich für die vielen Glück- 
wünsche und Geschenke anläßlich ihrer 
Verlobung. 

Langen, Annastraße 27, Außerhalb 28 

j VW-Export 53 
! mit Schiebedach in 
) gutem Zustand sofort 
i gegen bar, 1600 DM, 
I zu verkaufen. 
, Off. u. Nr. 08 a. d. LZ 

Für die uns anläßlich unserer Ver- 
lobung überbrachten Glückwünsche u. 
Geschenke danken wir, auch im Namen 
unserer Eltern, recht herzlich. 

Maritta Westerweller 
Wolfgang Malchar 

I 
Langen, Dezember 1960 

Guterhaltenes 
Damen-Fahrtad 

und weißer 
Küchenherd 

(rechts) zu verkaufen. 
Heinrichstraße 12 

Allen meinen lieben Verwandten, Nach- 
barn und Bekannten, die mir zu mei- 
nem 84. Geburtstag eine Freude be- 
reitet haben, sage ich auf diesem 
Wege meinen herzlichen Dank. 

Frau Elisabeth Roth 

Odenwaldstraße 34 

Suche 220 V- 
Wechselstrom Motor 

— l'- PS, 1400 Um- 
drehungen, zu kaufen. 
Zuschriften Postfach 8 

Egelsbach 

2 Wogen Stroh 
zu kaufen gesucht. 

4 Einlegschweine 
zu verkaufen. 

Deußer, Erzhausen, 
Bahnstraße 98 
Tel. 417 

Ein glückliches Neues Jahr 

wünscht allen Gästen, 
Freunden und Bekannten 

Frau Greta Ebling 
Gaststätte - Neckarstraße 43 

Froior Verkauf 
Um der steigenden Nochfroge gerecht zu werden 

Wegen Emaille-SohBden werden billigst verkaaft 
aus igroßen Lagerbeständen und laufender Fabrikation 

Waschmatchln«!! und 

Ttodcensdileinlsrn 
jetzt auch Trommel-Wasohantomaten 

auch Waschkombinationen 
S«ntation«ll! - Di? 70-Liter -Düsenmaschine 

Unser Sonderangebot: 
ELEKTRO-WASCHMASCHINEN 9^0 
mit automatischer Zeituhr ab DM i>wO*' 
WASCHKOMBiNAriONEN TZn 
ZtcUig ab DM ilOU** 

TROCKENSCHLEUDERN ab DM 95.- 
fabrikneu, mit voller Garantie, nur garantiert geringe 

äußere Schönheitsfehler. Verschiedene Tjrpen und Größen 
zu verblfiffend niedrigen Preisen 

Teilzahlung möglich. 1. Monatsrate 1. März 1961. — Alle 
Geräte werden sofort spesenfrei geliefert. Trookeniehleu- 
dem Bpottblllig. Machen zirka 3000 Touren. Wäsche gleich 

bUgeltrocken. 
Besichtigung und Verkauf am Donnerstag, dem 5. Januar 
1961, V. 10-18 Uhr, Langen, „Frankfurter Hof", Lutherpl. 

Im Auftrag: Fred KREMER, HOVEN, Dürener Str. 37 . 
Verkaufsleiter: Heinz KORSTEN, STOLBERG | 

DAMENMODEN 

wir wünschen allen 

ein Qlüektiehes, {rokes l^eues ^ahtl 

Willi und Gertrud Goksch 

I Zirka 20 Zentner 
Geiberüben 

zu verkaufen. 
Offenthal, 
Messeler Straße 6 

Inaerleren — 
bringt Gewinn 

Kinderloses, berufs- 
tätiges Ehepaar sucht 
1-2-Zimmerwohnung 
Zahlen gute Miete, 
Off. U.Nr. 01 an d. LZ 

Einfamilien-Haus 
ca. 5 Zimmer, in Lan- 
gen od. Umgebung ge- 
gen bar zu kaufen ges. 
Off. u. Nr. 05 a. d. LZ 

Suche gutmöbliertes 
Zimmer 

evtl. mit fließ. Wasser 
u. Heizung, für kautm. 
Angestellten. 

Sepp Späth, 
Bahnstraße 11-13. 
Telefon 419 

2-Zimmer u. Küche 
■baldigst gesucht von 
Elippaar ohne Kinder. 
Nähe Bahnhof. (MVZ 
oder BKZ vorhanden). 
Off. u. Nr. 04 a. d. LZ 

Möbi. Schlafzimmer 
und Küche sofort zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 06 a. d, LZ 

Möbi. Zimmer 
mit fließ. Wasser an 
berufstätig. Herrn zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 07 a. d. LZ 

Amerikanerin sucht 
Frau 

von Montag bis Frei- 
tag von 7—17.30 Uhr. 

Tel. 25 36 

Stundenfrau 
2mal wöchentlich für 
kleinen Haushalt sof. 
gesucht. 
Off. u. Nr. 02 a. d. LZ 

Junge Frau sucht für 
samstags 

AusMIfsbedienung 
Off. u. Nr. 04 a. d. LZ 

Metallbett 
braun, wie neu, Holz- 
füllungen, für 40 DM 
bar zu verkaufen. 

Vor der Höhe 34 

Gebrauchte 
Sitzbadewanne 

zu kaufen gesucht. 
Lutherplatz 4/1. 

Bettfedern 

Oül 

FertigBetten 

Oberbtttten 
130/180 nur 88,—DM 
130/200 nur 98,—DM 
r«!ne HalbdaunanfUllung 
Settm-SleUeft 

Langen, Fahrgas«* 8 

Geschöftseröffnung! 

Am 2. Januar 1961 eröffnete ich mein 
Platten- und Fiiesengeschäft. 

Herbert Ständner 

Langen, Gartenstraße 74 

Morgen Mittwoch in Langen! 

Großer Wasctimascliinen-Verkouf 

Maschinen mit automat. Zeitschaltung, schon ab 230,— 
Trocken-Schleudem mit ruhigem Lauf durch 

Direktantrieb 145,— 
Spül- und Trockenschleuder mit eingebauter 

Laugenpumpe  288,— 
Waschkombinationen, zweiteilig  370,— 
Waschautomaten, befestigungsfrei, 

in großer Auswahl ab 670,— 
Waschbttfett „UNIVERSAL" kooht, wäscht, spült u. trock- 
net gleichzeitig! — Günstige Teilzahlung — kostenfreie 
Lieferung! 1. Rate in 7 Wochen — Fachmännische Be- 
ratung lind Verkauf: Morgen Mittwoch, 4. Januar 1961, 

von 10 bis 18 Uhr, im „Frankfurter Hof", Lutherplatz. 

I Waschmaschinenvertrieb Rudolf Fladung, j 
Sprendlingen/Ffm., Frankfurter Str. 79. 

Aushilfskraft 
halbe Tage oder stundenweise gesucht 
(Führerschein Klasse 3). 

Fina-TanRstelle 
Wirtiimann 
Sprendlingen, Darmstädter Str. 92 

Wachleute 
gesucht. 

Nördi. RingstraBe 45 bei Hanstein 

H E 1 /W A! T B L7^ T"T^ FV/R^ PIE STTCDT LT^NIOEISJ VND DEN DREIEICHCT^^V 

Erscheint wöchentlich zweimal; dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trfigerlohn! 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikündigungsblall der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtgespaltene Millimeterzelle. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 4. - Anzblgen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 2 Freitag, den 6. Januar 1961 Jahrgang 13/56 

DIE WOCHE 

Während zum Jahreswechsel eine gewisse 
Beruhi^ng in den politischen Bezdehungen 
der Bundesrepublik eingetreten war, macht 
sich in der Weltpolitik eine zunehmende Un- 
ruhe bemerkbar. Uberall gärt es. In Indone- 
sien bemühte man sich um den Ankauf so- 
wjetischer Waffen. Dabei w^l^de bekannt, daß 
dieser Inselstaat, der der hoUäncUschen Be- 
vormundung käum entwachsen ist, bereits für 
über 120 -MilliDnen Mark Waffen In der Bun- 
drarepublik kaufte, imd man fragt sich na- 
turgemäß, wozu diese Waffen dienen sollen. 
Die Sorge, die bei dieser Frage mitklingt, 
wird besonders deutlich im HinbUck auf den 
zwischen Holland und Indonesien schweben- 
den Streit über Neu-Ouinea, dessen noch 
niederländischer Teil von den Indonesiern be- 
ansprucht wird. 

USA sprungbereit 
In Laos, wo nach amerikanischen Behaup- 

tungen ein von RxiSland und Chilna imter- 
stötzter kommunistischer 'Angniff auf die 
pro-westUche Regierung des Prinzen Bun Um 
laufend an Boden gewinnt, scheint ein ge- 
wisses vAibwarten die Initiative des Westens 
zu lähmen. Amerika, das zu unmittelbarem 
l^nschMiten bereit zu stehen scheint, findet 
nicht so recht Unterstützung im westMchen 
tflger. Die Engländer sind dabei am meisten 
zurückhaltend und möchten, unterstützt von 
Indien, die Wiedereinberufung der Internatio- 
nalen Kontrollkommission für Indochina 
durchsetzen. Auch der Rat des Südostasien- 
paktes (SEATO) registrierte zwar .^nit Be- 
songnis" Äe Berichte über zunehmende Lie- 
ferungen von KriegBBaaterlal an die prokom- 
munistischen Xiinheiten in Laos, scheint aber 
ni(!ht sehr froh darUber zu sein, daß die 
SEATO vertraglich verpflichtet ist, notfalls 
Laos vor einer Aggression zu srfiützen. Man 
weiß zwar, daß eine Fortsetzung der kom- 
munistischen Intervention zu einem Bürger- 
krieg in Laos führen und die Sicherheit der 
Nachbarländer gefährden würde, außer den 
UHA scheint aber niemand im neutral^ und 
im westUchen Lager bereit zu sein, aus dieser 
Eiicenntnis die notwendigen Konsequenzen zu 
zieheiL 

Afrika regt sich 
Am Mittwoch wurde in Casablanca eine 

„Afrikanische Gipfelkonferenz" eröffnet, auf 
der Marokko die Initiative ergriff und sich 
zum Bannerträ^r des neuen afrikanischen 
Nationalismus machte. Körnig Mohammed V. 
schlug die Bildung eines ständigen gesamt- 
afrikanischen Konsultativrats vor, der zu- 
nächst einmal die Evakuierung des gesamten 
afrikanischen Kontinents von fremden Trup- 
pen durchsetzen müsse. König Mohammeds 
Plan für eine Afrika-Charta umfaßt zehn 
Punkte, darunter die völlige Liquidierung des 
Kolonialismus, die Festigung und Verteidi- 
gung der selbständig gewordenen Staaten, die 
Bestätigung einer nicht an politische Blöcke 
gebundenen Politik für den gesamten afrika- 
nischen Kontinent, die Beseitigung der Ras- 
sentrennung, Widerstand gegen die Benut- 
zung afrikanischen Getoietes fiür Atombom- 
benversuche imd schließlich die Bildung einer 
afrikanischen Einheit. Neben der Kongokrise, 
die man als das Hauptproblem dieser ersten 
Sitzung betrachtet, stehen auf dem Programm 
die Aussprache über die Algerien-Frage, das 
Mauretanien-'Problem, die französischen 
Atombombenversuche in der Sahara und die 
Fragen der Entwicklung^ilfe. Gleich dieser 
Aufgabenstellung dn der auf vier Tage be- 
grenzten Beratung ist auch die personelle Zu- 
sammensetzung der Konferenz interessant. 
Neben König Mohammed V. von Marokko ist 
es der VAR-Präsident Nasser, die Staatschefs 
Tour6 von Guinea, Nkrumah von Ghana und 
Kedta von Mali, sowie der Außenminister von 
Lybien, edn Vertreter Ceylons und der Chef 
der algerischen Exilregierung, Abbas. Wenn 
auch die Ziele, die man sich auf dieser Kon- 
ferenz stellte, reichlich utopistisch anmiuten, 
so wäre es gewiß falsch, wollte man dieses 
afrikanische Ereignis bagatellisieren. Afrika 
ist in Bewegung geraten imd wir werden die 
Rechnung begleichen müssen, die aus den 
Sünden unserer Väter resultiert. 

Ruhe vor dem Sturm? 
In Algerien scheint Ruhe vor dem Sturm 

zu herschen. De Gaulle macht ernst und am 
8. Januar wird die Volksabstimmung über 
die Algerienpolitik de.Gaulies durchgeführt 
werden. Erhebliche Truppenverstärkimgen 
wurden bereits nach Algerien geschickt und 
als Eingreifreserve wurde zusätzlich noch 
^ großer Flottenverband mit 6000 Marine- 
infantenisten an Bord nach Oran beordert. 
Während in Algerioi die Armee um das ■;Ja" 
der Moslems ringt, kMsntthen-sich in Frank-- 
rei<Ai ,die'0«ulUsteB .in Tausenden von Tele- 
fonanrufen und dit Verteilung von 700 000 

Schallplatten mit der letzten Rede de Gaulles 
um die Stinunen der Franzosen im Mutter- 
land. Die beiden Fragen, die mit Ja oder 
Nein zu beantworten sind, lauten: „Stimmen 
Sie der Selbstbestimmung für Algerien zu?" 
und „Stimmen Sie der Reorganisation der 

öffentlichen Gewalten in Algerien zu?" Es 
kann kaum edn Zweifel daran 'bestehen, daß 
de Gaulle bei dieser Abstimmung die ge- 
wünschte Mehrheit erzielen wird. Ob damit 
aber viel für seine Politik in Algerien ge- 
wonnen ist, wird die Zukunft zeigen. 

Gute Konjunktur und Vollbeschäftigung auch für 1961 
Fritz Berg, Präsident des Bundesverbandes der Deutschen Indnstrie 

Zur Normalisierung der Konjunkturentwicklung 
Rückschauend luf die jüngste Zeit können 

wir mit einiger Zufriedeiiheit feststellen, daß 
wir trotz teilweise überraschend steilen kon- 
junkturellen Aufstiegs den Atem nicht ver- 
loren haben. Wir sind nicht aus unserer be- 
währten freiheitlichen Wirtschaftsverfassung 
herausgeglitten und dürfen annehmen, genü- 
gend Kräfte in das neue Jahr mitzunehmen, 
um den sicher nicht geringen Anforderungen 
gewachsen zu sein. Eine der Hauptaufgaben 
bleibt die Normalisierung unserer Konjunk- 
turentwicklung. 

Für die westdeutsche Industrie können wir 
sagen, daß wtlr konjvmkturpolittech auf der 
richtigen Linie liegen. Mit Bundeswirtschafts- 
minister Prof. Erhard sind wir darüber 
einig, gegenüber manchen Eitiitzungsfakto- 
ren sehr wachsam bleiben zu müssen. Wir 
unterscheiden uns eigentlich nur in der Be- 
urteilung der Qualität der Heilmittel, die an- 
zuwendöi sind. Soweit zu übersehen ist, sind 
drastische Dämpfungsmittel noch nicht ein- 
zusetzen. Allerdings ist unumgänglich, daß 
sowohl Unternehmer als auch Arbeitnehmer 
in ihren Wünschen Maß halten. Jedenfalls 
können wir uns einen Abbruch der Konjunk- 
tur nicht leisten. Wenn wir uns im weltwirt- 
schaftlichen Wettbewerb behaupten wcdlen, 
müssen wir die Vollbeschäftigung aufrecht- 
eifialten. Das ist im neuen Jahr nicht leicht, 
denn die Kc^ktitrenz wird sich verschärft. 
Es ist notwen<^, die Grundlagen unserer 
Währung zu schütron und die Kaufkraft nicht 
absinken zu lassen. WldriigenfaMs leiden wir 
alle darunter. 
•Die vorhandenen Produktionsmöglichkeiten 

müssen weiterhin hochgradig ausgenützt wer- 
den. Bei geringerem Ausstoß würden die Pro- 
duktionskosten dodh gleich bleiben und dann 
wären Preiserhfthimgen kaimi zu vermeiden. 
Vor allem würde imaer Export dantoter lei- 
den und das würde unsere Gesamtwirtschaft 
empfindlich treffen. Immerhin arbeiten nacht 
weniger als ein Drittel der Beschäftigten für 
den (Export. Es darf nicht verschwiegen wer- 
den, daß die Öffentliche Hand sowohl in ihrer 
Lohnpolitik wie bei der Vergabe von Aufträ- 
gen zurückhaltender werden sollte, da sie zu 
leicht die Privatnrirtfechbft mitzieht und es 
dadurch von ihr weitgehend abhängt, wie 
scfhnell wir eine Normalisierung erreichen. 

Wenn wir uns vornehmen, im Jahre 1961 
die gute Konjunktur und die Vollbeschäfti- 
gung zu sachem, die Kauficraft der Bevölke- 
rung zu erhalten imd die produktiven Kräfte 
einem harmonischen Wachstum zuzuführen, 
dann dienen wir damit nicht nur den eigenen, 
deutschen öiteressen, sondern auch denen des 
Westens insgesamt, der darauf achten muß, 
im wirtschaftlichen Wettlauf mit dem Osten 

nicht an Tempo zu verlieren. Auch vom Er- 
folg der westdeutschen Entwicklungsanleihe 
wird unsere weltpolitische Stellung erheblich 
beeinflußt werden. Bei dieser Anleihe wird 
nicht nur das VerantwortungsbewußtseSn un- 
serer Unternehmerschaft demonstriert, son- 
dern zugleich gezeigt, wie im Zusammen- 
klang mit entsprechenden Maßnahmen der 
Bundesregierung ein guter außenpolitischer 
Effekt unserer Entwicklungshilfe zu errei- 
chen ist. 

Das vergangene Jahr ist lür unsere Wirt- 
schaft so außergewölmlich erfolgreich gewe- 
sen, daß wir mit einer unelngeschrtokten 
Fortdauer dieses Erfolges kaum rechnen kön- 
nen. Eine Hochkonjunktur dauert mm mal 
nicht ewig. Wenn gegenwärtig so viel vom 
Uberschätunen der Konjunktur gesprochöi 
wird, dann sollte man etwas anderes nicht 
weniger kritisch betrachten. Das iät das Hin- 
neigen zum Versorgungsstaat. Ich sehe eine 
viel größere Gefahr im Überschäumen einer 
falsch verstandenen Sozialpolitik, die den 
Menschen glauben macht, jeder eigenen Ver- 
antwortung für seine Lebensgestaltung ent- 
hoben werden zu können. Die darauf abzie- 
lenden Wünsche führen zu einem Trugschluß, 
der luis allen übel bekommen kann. Wer Für 
und Wider abwägt, der muß erkennen, daß 
auf dem WeRe zum perfekten Wohlfahrtsstaat 
mit dem Wohlstand auch die Freiheit ver- 
loren geht. Was das aber bedeutet, können 
wir an etlichen Beispielen ablesen. 

Bonn im Zeichen des Kanzlergeburtstags 
Die Bundeshauptstadt stand am Donners- 

tag ganz im Zeichen des Geburtstags ihres 
großen alten Mannes. Zum 86. Geburtstag 
des Kanzlers waren die Straßen der Stadt 
und die öffentUdhen Gebäude festlich ge- 
schmückt wordm. Schon in den frühen Mor- 
genstunden begann die Gratulationscour 
durch die Vertreter der Kirchen. Kardinal 
Frings, der am Donnerstag an den Beiset- 
zungsfeierUchkeliten für den verstorbenen 
Kardinal Wendel teilnehmen mußte, hatte 
schon am Mittwoch die Ghickwünsche des 
deutschen katholischen Episkopats dem Bun- 
deskanzler als erster Gratulant persönlich' 
Überfracht. Es folgte die Gratulation der 
Mitglieder des Kabinetts und des Bimdesrats. 
Auch das diplomatische Korpis hatte sicti ge- 
gen Mittag zu eünem festlichen Geburtstags- 
empfang beim Bundeskanzler eingefunden. In 
Anbetracht des immer noch angegriffenen 
Gesundheitszustands des Kanzlers wurden 
die Feierlichkeiten anläßlich des 85. Geburts- 
tags Adenauers auf 2 Tage verteilt. 

von MUnAen-Freising, Joseph Kardinal Wendel, ist unmittelbar nach einem 
^tt^ewt gestorben. Der Tod ereUte den 59 Jahre alten Kardinal In seinem Mfindiener 
Kwff. * während der Predigt im Llebfrauendom von einem Unwohlsein befallen worden war. Der verstorbene Kirchenffirst wurde lunSchst im enbisdiSflichen Pa- 

lais aufgebahrt (unser dpa-BUd). 

Der Erzbischof Josef Kardinal Wendel 
wurde am Oonnenstag in der Krypta der 
FraUonkirche in München feierlich beigesetzt 
An der Trauerfeier, dn der der Berliner Kar- 
dinal DOpfner die Gedenkrede hidt,- nahmen 
neben höchsten Vertretern der katholischen 

Kirche auch die Mitglieder des bayrischen 
Kabinetts fast voUzäÜic teil Vor der Bei- 
setzung wurde die sterbliche HUUe des Kar- 
dinals in einem fast einen Kilometer langen 
Zug durch die Stral^en der Münchener Innen» 
Stadt gefahren. 

Der traditionelle Nenjahrsempfang des Bun- 
despräsidenten für das Bundeskatrinett, die 
Vertreter der Bundesländer und das Diplo- 
matische Korps findet am 10. Januar statt 
Am Vormittag wül der Bundeskanzler an d«- 
Spitze des Bundeskabinetts die Neujahrs- 
glückwünsche in der Villa Hammerschmidt 
aussprechen. Am Mittag findet in der Redoute 
in Bad Godesberg der Önpfang für die In der 
Bundesrepublik ■ akkreditierten Diplomaten 
statt 

Treffen Adenauer — de Gaulle, Bin Spre- 
cher des Auswärtigen Amtes teilte am Mitt- 
woch in Bonn mit daß der Bvmdeskanzler am 
9. Februar — einen Ta« vor dem Beginn der 
EWG-Konferenz der Regierungschefs — in 
Paris mit Staatspräsident de Gaulle zusam- 
mentreffen wird. Adenauer und de Gaulle 
werdai dabei jene Themen erörtern, über die 
sie ursprünglich schon am 4. Dezember, vor 
der Erkrankung des Bimdeskanzlers, spre- 
chen woUteh. 

Erneut Interamien-Handelsgesprilche. Ut>er 
technische Fragen der Weiterführung, des In- 
terzonenhandels — über Lieferverträge und 
Ausschreibungen — haben am Mittwoch in 
Frankfurt am Main Vertreter der Bimdes- 
repubUk imd Ost-Beriins gesprochen. Die Ge- 
spräche werden am Donnerstag fortgesetzt. 
Teilnehmer der Verhandlungen am Mittwoch 
waren der Leiter der West-BerUner Treu- 
handst^e für den Interzonenhandel, Dr. Leo- 
pold, Vertreter des Bundeswirtschaftsmrini- 
steriums, dte Bundesamtes für gewerbliche 
Wirtschaft und aus Ost-Berlin der Abtei- 
lungsleiter Elrwin Siemer vom Handelsmini- 
sterium der Zone 

General HensiBger witd am 18. Januar auf 
Einladung der britischen Regierung zu einem 
Besuch in London eintreffen. Es ist sein er- 
ster offizieller Besuch in sein» Bjigensctiaft 
als GeneraUnspelcteur in Großbritannien. 
Heusinger wird im Frühjahr seinen neuen 
Posten als Vorsitzender des ständigen Nato- 
Militärausschusses in Washington überneh- 
men. 

Ollenlwuer fährt nach London. Der SPD- 
Vorsitzende Ollenhauer wird auf Einladung 
der britischen Regierung am 23. Januar zu 
einem fünftägigen Besuch in London eintref- 
fen, wo er mit dem Premierminister MacMÜ- 
lan tmd anderen Mitgliedern des Kabinetts 
sowie mit dem Oppositionsführer Gait^celi 
und den Gewerlcschaftsführem zusammen- 
treffen wird. 

Neues RegierungsprSsidium in Kassel. Mi- 
nisterpräsident Zinn übergab am Donnerstag 
im Rahmen einer Feierstunde das neue Ge- 
bäude des Regierungspräsidiiuns in Kassel 
seiner Bestimmung. Der Neubau, für den 
9 Millionen Mark aufgebracht werden muß- 
ten, wurde am 9. Oktober 1957 begonnen. 
Österreich kauft sohwedische Düsen-Kunpf- 

flngzenge. Der österreichische Verteldigungs- 
nünister hat einen Vertrag über den Ankauf 
von 15 schwedischen Bomben- vuid Kampf- 
Düsenflugzeugen des Saab J 29 F-l^ps imter- 
zeichnet Zuscunmen mit verschiedener zu- 
sätzlicher Ausrüstung hat dieser Auftrag 
einen Wert von ungefähr 10 Mill. Kronen. Die 
Lieferung soU im Frühjahr 1961 beginnen. Das 
J 29 F-Flugzeug ist die modernste Version der 
„Fliegenden Tonne", deren Prototyp erstmals 
1954 zu sehen wa^r. 

Schwedens Waffenexport. Schwedens Ex- 
port von Kriegsmaterial erreicht jährlich 
einen Wert von rund 80 Mill. DM. Er setzt ach 
aus dem Verkauf von Fabrikationslizenzen 
und -methoden wie auch aus der direkten 
Ausfuhr von in Schweden hergestelltem 
Kriegsgerät zusammen. 

Italienischer Südtirolprfisideut. Zum neuen 
Regiionalpnräsldenten der Region Trentino- 
Oberetsch (Südtirol) ist dei- christlich-demo- 
kratische italienische Politiker Luigi Dalvit 
gewählt worden. Mit, ihm wurden sechs Ita- 
liener und drei Südtiroler in die Regionalre- 
gienmg gewählt 

Führende Socialisten in Sal^urg. Auf einer 
zur Zeit in Salzburg tagenden Konferenz ha- 
ben sich 20 führende sozialistische Politiker 
zu einem informellen politischen Meinimgp- 
austausch im Rahmen des Büros der Soziali- 
stischen Internationale zusammengefunden. 
Von Seiten der Bundesrepublik nehmen die 
Sozialdemokraten Erich Ollenhauer, Herbert 
Wehner und Willi Birkelbach an der Kon- 
ferenz teil. 

Gefahr durch Strahlung? 
Große Unruhe unter der Bevöikeiuing der 

Vereinigten Staaten brachte die Nachricht 
von der Explosion eines Atomreaktors im 
US-Staat Idaho, die drei Todesopfer forderte. 
Es ist ober nicht der Tod dieser drei Un- 
glücklichen, sondern die bei der Explosion 
freigewordene radioaktive Strahlung, die 
zwar nach Mitteilung der amerikanischen 
Atomenergiäiximmission bei vorher- 
sehenden Südwestwind in unbewohnte Ge- 
biete getragen wird, deren unkontroUier- 
bares Freiwerden zugleich aber die Möglich- 
keit größerer Katastrophen abzeichnete. 
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Die Heiligen Drei Könige 
Drei weise Männer waren es, wie uns die 

Heilige Schrift berichtet, <üe aus dem Mor- 
genland nach Bethletnem zogen, um dem 
Jesusitindlein in der Krippe Gold, Welhrauth 
nud Myrrhen darzubrin^n. Das Evangelium 
sagt nicht, wie sie hießen, noch erwähnt es, 
daß sie Könige gewesen seien, aber schon im 
7. Jahrhundert nennt der angelsächsische Kir- 
chenhistoriker Strabo ihre Namen, wie sie 
uns bis auf den heutigen Tag vertraut sind: 
Kaspar, Melchior und Balthasar. Letzterer ist 
der chaldäische Name für „Daniel", Melchior 
bedeutet „König des Lichts", und für Kaspar 
finden wir in den älteren Legenden „Gathas- 
par" oder auch „Gudophorhem", worin man 
unschwer den Namen des indisch-parthi- 
schen Königs erkennen kann, jenen Gondo- 
phares, der vom Apostel Thomas die Taufe 
empfing . . . 

Bei Merodes hatten die Drei Weisen nach 
dem neugeborenen König der Juden gefragt, 
der wies sie geh Bethlehem — „und siehe, der 
Stern, den sie im Morgenland gesehen hatten, 
ging vor ihnen hin, bis daß er kam und stand 
oben über, da das Kindlein war" — so stdit 
es in Matth. 2, 9. Seit vielen Jahrhunderten 
haben gelehrte Astronomen zu erklären ver- 
sucht, welche Himmelserscheinung einst die 
Weisen nach Bethlehem führte^ Und in jüng- 
ster Zeit hat man wirklich den „Stern" von 
Bethlehem" gefundn. Es war kein Komet, wie 
wir ihn auf unseren Krippendarstellungen 
immer abgebildet sehen, es war vielmehr eine 
Sternenbegegnung, eine Konjunktion der Pla- 
neten Jupiter und Saturn, die sich dreimal im 
Jahr d'er Geburt des Heilandes ereignete, und 
die zuletzt so eng war, daß die beiden hellen 
Planetenriesen wie ein einziger auffallend 
großer Stern am Himmel standen. 

Das ist nun fast zwei Jahrtausende her . . . 
Doch bis heute schwingt sich der Zauber der 
Weihnachtstage über den Jahreswechsel hin- 
über bis zum Tag der Heiligen Drei Könige, 
der heute im Kalender steht, und die Erinne- 
rung an die Anbetung der Drei Weisen aus 
dem Morgenland setzt die Schlußfermate auf 
die fröhliche, gnadenbringende Weihnachts- 
zeit ... 
Die Heiligen Drei Könige nrüt ihrem Stern, 
sie essen und trinken und bezahlen nicht gern, 
die Heiligen Drei Könige mit ihrem Stern! 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Georg Habermehl. Westendstr. 37, 
zum 83. Geburtstag am 7. 1.; 
. . . Herrn Konrad Diehl, Wilhelmstraße 29, 
zum 89. Geburtstag und Frau Berta Besthom, 
Fr.-Ebert-Sträße 64, zum 79. Geburtstag am 
8. Januar; 
. . . Frau Franziska Bien, In den Tannen 19, 
zum 87. Geburtstag und Frau Josefa Draxler, 
Ernst-Thälmann-Straße 18, zum 80. Geburts- 
tag am 10. Januar. 

Den hochbetagten Langener Geburtstags- 
kindern wünschen wir auch weiterhin einen 
gesegneten Lebensabend. 

* Fundsachen vom Dezember. Die nachfol- 
gend verzeichneten Gegenstände wurden im 
Dezember auf^dem Langener Fundbüro abge- 
lietert: 1 Spaten, 6 Fahrräder (davon ein 
Damenfahrrad), 4 Geldbörsen mit kleinen 
Geldbeträgen, 1 alte dunkelblaue Mädchen- 
Wollweste, 1 Knabenpullover blau, 1 Kinder- 
schal, 2 Geldbeträge, 1 Trauring, 1 Paar Turn- 
schuhe im Beutel, 1 
1 Paar gefütterte 
1 Paar Kinderfaust-Wollhandschuhe, 1 Paar 
braune gef. Danien - Lederhandschuhe (im 
Stadtbus gefunden), 1 Ring im Btui (ebenfalls 
im Stadtbus gefunden). EmpfangsansprUche 
können auf dem Fundbüro im Rathaus, Zim- 
mer 8, geltend gemacht werden. 

I * Aufgefahren. Am Dienstagabend fuhr ein 
Personenwagen in der Bahnstraße auf ein 

I vorausfahrendes Fahrzeug, das plötzlich 
1 bremsen mußte. Einiger Blechschaden war die 
: Folge. 

* Seltener Fund. Am Mittwochnachmittag 
! erschien ein Kraftwagenhalter aus Offenbach 
und übergab der Langener Polizei einen le- 

Par Lederhandschuhe, | benden Schwan. Nach Angaben des Über- 
Damenlederhandschuhe, j bringers soll das Tier auf der Bundesstraße 3, 

in der Nähe von Wixhausen, aus einem Fahr- 
zeug herausgefallen sein. Der Fahrer des 
Fahrzeugs fuhr weiter, ohne etwas von dem 
Vorfall zu bemerken. Auskunft über den 
Aufenthalt des Schwans erteilt die Langener 
Polizei. 

Mitteldidier Allee bleibt weiterhin gesperrt 
In unserer Ausgabe vom 18. 11. 1960 brach- 

ten wir eine Veröffentlichung über die um- 
strittene Sperrung der Mitteldicker Allee auf 
dem Abschnitt Kleinseeschneise bis Ge- 
markungsgrenze Langen. In diesem Artikel 
wurde der Vorwurf erhoben, da'ß sich das 
Forstamt Kelsterbach bislang gegen einen 
Ausbau dieses gesperrten Teilstückes ge- 
stemmt habe und daß die vorgenommenen 
Sperrmaßnahmen ungesetzlich seien. Wir hat- 
ten ferner darauf hingewiesen, daß sich Bür- 
germeister Umbach in seiner Eigenschaft als 
Leiter der Ortspolizeibehörde gegen die Sper- 
rung gewandt habe. 
In der Zwischenzeit hat sich der Reglierungs- 

präsident in Darmstadt mit der rechtlichen 
Seite der Angelegenheit befaßt. Dabei war es 
auch zu einer Ortsbesichtigung am 21. Dezem- 
ber gekommen, an der neben den Vertretern 
der Stadt Langen, das Forstamt Kelsterbach, 
der Vertreter des Straßenverkehrsamtes 
Offenbach u. Oberregierungsrat Dörsam vom 
Regierungspräsidenten in Darmstadt teil- 
nahmen. Es wurde festgestellt, daß die Sperr- 
maßnahmen auf der Mitteldicker Allee zu 
Recht vorgenommen wurden und demnach 
keine willkürliche Handlung des Forstamtes 
Kelsterbach waren. Grundlage der Sperrung 
ist eine Anordnung des Landrates in Offen- 
bach aus dem Jahr 1954, die zwar nicht von 
dem Stralßenverkehrsamt, sondern von der 
Natur- und Landschaftsschutzstelle gegeben 
wurde, deswegen aber doch rechtsverbindlich 
ist. Im Jahre 1954 gehörte nämlich die damals 
noch selbständige Gemarkung Mitteldick in 
den Zuständigkeitsbereich des Landrats in 
Offenbach. Die Anordnung erstreckte sich 
allerdings auf ein Verkehrsverbot für Kraft- 
räder und Kraftfahreuge. 

1960 wurde diese Maßnahme auf Fahrzeuge 
aller Art, also auch auf Fahrräder ausgedehnt. 
Dazu hätte es allerdings einer Anordnung der 
Ortspolizeibehörde in Langen bedurft, was 

von Oberregierungsrat Dörsam ausdrücklich 
festgestellt wurde. 

Von Seiten der Stadt Langen konnte man 
sich der Notwendigkeit einer zeitweiligen 
Sperrung der Mitteldicker Allee nicht länger 
verschließen. Das Forstamt Kelsterbach, unter 
der Leitung von Forstmeister Krüger, ist 
nämlich gegenwärtig dabei, den Teilabschnitt 
zwischen der Kleinseeschneise und der Ge- 
markungsgrenze vor Mitteldick in seinem Un- 
terbau herzurichten. Dafür werden nicht un- 
erhebliche Kosten aufgewandt. Man rechnet 
damit, daß diese Ausbaiuarbeiten dm Frühjahr 
beendet sein werden. Bis dahin ist es jedoch 
notwendig, den Fahrzeugverkehr zu unter- 
binden, damit die Arbeiten ausgeführt wer- 
den können und der hergestellte Straßen- 
unterbau nicht sofort wieder aufgefahren 
wird. Ausgenommen vom Verkehrsverbot sol- 
len lediglich die Radfahrer sein, weil die Mit- 
teldicker Allee der Verbindungsweg nach dem 
nahen Flughafen ist. Die Radfahrer sind aber 
verpflichtet, an den jeweiligen Straßenbau- 
steilen abzusteigen. Für alle anderen Fahr- 
zeuge ist eine Durchfahrt nach Mitteldick 
nicht möglich. In Kürze werden im Langener 
Raum an geeigneter Stelle entsprechende 
Hinweisschilder aufgestellt, um den Verkehrs- 
teilnehmern unnötige Fahrtwege zu ersparen. 

Im CJegensatz zu seiner früheren Haltung 
hat das Forsfcamt Kelsterbach nichts gegen 
eine etwaige Asphaltierung des zur Zelt im 
Ausbau stehenden und gesiierrten Teils der 
Mitteldicker Allee einzuwenden. Das ist 
ebenso erfreulich wie vernünftig, denn der 
Straßenunterbau, der jetzt niit erheblichen 
Mitteln hergerichtet wird, verlangt zu seinem 
eigenen Erhalt, daß eine abschlielßende Teer- 
splitdecke aufgetragen wird. Wahrscheinlich 
wird man sich deswegen aber demnächst ein- 
mal zusammensetzen. Es Ist z(j hoffen, daß 
dann das Kapitel Mltteldlcker Allee seinen 
endgültigen Abschluß flndrt. 

RUND UM DEN 

VleMäfUenßiUumm 
Laagenar Oababh«! 

fHenlith y^ittkommen 

allen TeUnehmern des großen Manöverballes der LKG. Wiederum haben sich 
mehr als 350 Gardisten und SpleUente zu dieser netten närrischen Zusammen- 
kunft angemeldet und unsere Stadt wird eine Invasion der auswärtigen Gar- 
disten erleben. 
Langen empfängt die Träger der goldigen Faßnacbt mit Freude und frohem 
Herzen. Wir werden alle dabei sein, wenn die Gardistinnen und Gardisten 
durch die StraBen marschieren und woUen dankbar sein, daß die Jugend zu 
solch fröhlichem Treiben zusammenfindet. Langen grüßt die Teilnehmer des 
Manöverballes der Garden mit 

H E LfA U 

Der Schirmherr der LKG 
Wilhelm TJmbacb 

Der Präsident der LKG 
WUU Geißels 

Goldene Hocbseit 
feiern am Samstag die Eheleute Franz Klrch- 
mann luid Frau Emma geb. Seidel, EUsa- 
bethenstraße 39. Die Feier selbst, die das gol- 
dene Brautpaar in seltener körperlicher und 
geistiger Frische erlebt, findet beim Schwie- 
gersohn in Frankfurt statt, wo sich die ganze 
Familie mit 3 Töchtern, 9 Enkel mid einem 
Urenkel zusammenfinden wird. 

Herr Kirchmann, der von Beruf Zoll-Ober- 
inspektor und im ersten Weltkrieg Major bei 
der Luftwaffe war, wurde mit seiner Familie 
Im Mai 1946 aus Breslau ausgewiiesen. Über 
Lipperode und Lippstadt (Westfalen) kam er 
1950 nach Langen und wünscht sich von Her- 
zen, daß Langen Ihm und seiner Frau als 
zweite Heimat bleibt 

Wir wünschen dem Jubelpaar einen noch 
recht larvgen gemeinsamen Lebensabend. 

* Friedhofserweiterung. Der städtische 
Friedhof, vor ein paar Jahren erst erweitert, 
war durch das rasche Wachstum der Stadt be- 
reits wieder zu klein geworden. Aus diesem 
Grunde wurde vor einiger Zelt eine ansehn- 
liche Erweiterung in südlicher Richtung be- 
schlossen, die sich an den vor Jahren ange- 
fügten neuen Teil anschließt. Inzwischen 
wurde dieser erweiterte Teil nilt einer E>ln-- 
friedlgung versehen. Bei der Vergrößerung 
wurde auch das voraussichtliche Wachstum 
der Stadt in den nächsten Jahren berücksich- 
tigt. 

* Die nächste Theaterfahrt nach Darmstadt 
Ist am Dienstag, 10. Januar. Abfahrt um 19.05 
Uhr am Bahnhof, wenig später ab (Gemeinde- 
haus und Cafe Krone. Zur Aufführung gelangt 
„Sezuan". Beginn um 20 Uhr. 

MuS der Weg zur Teppichklopfstange 
gestreut sein ? 

Eine Mieterin, die auf dem vereisten und 
schneeglatten Weg zur Tepplchklopfstange-im 
Hof gestürzt war, verlangte SdLadenersatz 
vom Hauseigentümer. Sie meinte, er habe 

■seine Pflicht verletzt, well er nicht dafür ge- 
sorgt habe, daß der Weg gefahrlos begehbar 
war. Ihre Klage wurde abgewiesen. 

Grundsätzlich — meinten die Richter — 
habe zwar für den HatisedgentUmer eine Ver- 
kehnsslcherungspflicht bestanden, weil er 
auf dem Wege zur Teppichklopfstange einen 
beschränkten Verkehr zugelassen habe. Hier 
hätten die Dinge aber so gelten, daß man- 
gels einer Regelung durch die Hausondnung 
der Weg zur Teppichklopfstange noch nie- 
mals im Winter geräumt oder gestreut worden 
sei. Das habe die Klägerin, die seit vielen 
Jahren in dem Haus gewohnt habe, genau ge- 
wußt. Sie hätte sich deshalb darüber klar sein 
müssen, daß sie diesen Weg auf eigene CJe- 
fahr be^ng. Wenn säe ihn nicht als genügend 
verkehrssicher ansah, hätte sie deshalb den 
Hauseigentümer zum" S.treuen auffordern 
oder selbst streuen müssen. 

E:s wäre eine Überspannung der Streupflicht 
— heißt es in den Urteilsgründen — wenn 
man den Hauseigentümer hier verantwortlich 
machen wollte. Er konnte imd mußte sich 
darauf verlassen, daß jeder Hausbewoliner, 
der diesen ndcht hä.ufig begangenen Weg im 
Winter benutzte, selbst Vorsorge traf, daß er 
nicht ausglitt. Das entspre<^ auch gerade bei 
solchen Häusern, in denen außer dem Haus- 
wirt nur noch eine Mietpartei wohne, welt- 
gehend der Üblichkeit, wenn keine ausdrück- 
Uche Regelung bezüglich der SbreupfUcht be- 
stehe. 

* In der Schweiz gestorben. Am letzten 
Dienstag starb in Zürich Frau Sofie Bandi 
Sallwey, 59 Jahre alt, eine in der Neckar- 
straße geborene Langenerin. Die Verstorbene 
war mit einem Schweizer in Zürich verhei- 
ratet und besuchte gerne und oft, immer 
aber am Heimatfest, mit ihrer Familie ihre 
alte Heimat. Mor^n, Samstag, wird Frau 
S. Bandi Sallwey in Zürich beerdigt. 

* Abfälle Im Kindergartenanwesen. In letz- 
ter Zelt ist es wiederholt vorgekommen, daß 
unmittelbar hinter der Einfriedigung des 
Klndengartenariwesens Abfäile aller Art aiif- 
gefunden wurden. Erst vor wenigen Tagen 
lag wieder ein Behälter mit alten Blech- 
büchsen dort. Empfindliche Ordnungsstrafen 
erwarten die Schuldigen. 

* Autoantennen gestohlen. In der Nacht 
zum Mittwoch wurden von zwei F^rsonen- 
wagen die Autoantennen abgerissen und ent- 
wendet. Die beiden Fahrzeuge standen In der 
Neckarstraße vor dem Haus Nr. 7, In dem die 
Besitzer wohnen. Wer kann Hinweise auf den 
Täter geben? Nachricht erbittet die Langener 
Polizei. 

„Unser Dorf soll schöner werden". Im Land- 
kreis Darmstadt soll In diesem Jahre erst- 
mals ein Wettbewerb mit der (Losung „Unser 
Dorf soll schöner werden", unter den Gemein- 
den diu-cligeführt werden. Im neuen Krels- 
voranschlag sind Jjerelts 5000 DM eingesetzt. 

Dletzenbachcr Einwohner in Ulm mit dem 
Auto tödlich verunglfickt. Am Donnerstag- 
nachmittag prallte ein 39jähriger Dietzen- 
bacher Bauingenieur, Theo 'Baum, auf der 
ßundeOTtraße 19 in der Nähe von Neu-Ulm 
mit sellnem Auto auf einen Lasliwagen. Der 
Fahrer war sofort tot. (Eine neben ihm sit- 
zende Frau aus Frankfurt starb unmittelbar 
nach dem Unfall. Schwer verletzt wurde 
die (Frau Baums, die hinten im Auto saß; Bei 
dem Verunglückten handelt es »l<rfi um den 
Sohn des Bäckermeisters- Georg- Baum aus 
Dietzenbach. 

Mei liewe Langener, nach allem, was mer 
sieht un heert, habt er des neue Jahr allmi- 
nanner recht gut aagefange. Nach de Sil- 
vesternacht mit viele Rakete — naja, mer 
lewe halt im Raketezeitalter — hats dann am 
Neujahrsmorjend so manch verschlafe Gesicht 
ans Fenster getrommelt un geplffe. Dieser 
Dag hat e auswärtig Zeddung gesrtiriwwe, die 
Gardiste hätte e bißje verschlafe ausgeseh. 
Scheinbar hat der Reporter awwer sei dorch- 
zechte Aage net uff die Zuschauer gericht; 
vor allem net uff die, wo hinner de Vorhäng 
gestanne hawwe. 

So, jetzt wisse mer also, daß die Narm 
Widder es Zepter schwinge un wers noch net 
gemerkt hawe sollt, der werd morje Awend 
ab 6 oder 7 Uhr schon seh, was sich hier dut. 
Die mehr als 350 Gardiste, wo morje unserer 
Stadt en Besuch abstatte dun, erwarte, daß se 
entsprechend empfange wem. Nemmt Euch 
des also mal zu Herze. 

Mehr net zu dem Thema, sonst heeßts Wid- 
der. de Schorsch wißt nix anneres. Kinner, 
des neue Jahr 1961 werd uns in Lange Widder 
soviel Stoff liefern, daß es aam net angst zu 
sei brauch. Un em Schorsch schon e mal 
garnet. Kürzlich hat jemand gemaant, mer 
sollt aach net zuviel an allem aviszusetze 
hawwe un net dauernd nörgele. Dem kann 
ich bloß sage, daß es des Wörtche „nörgeln" 
im Schorsch seim Sprachgebrauch iwwer- 
haupt net gewwe dut. Jeder Kessel un jeder 
Reife hat e VentU — un brauch des, um ab un 
zu emal Luft abzulasse. Genauso die Volks- 
meinung. 

Hier soll mer ruhig ab un zu emal sei Mei- 
nung sage derfe — des is ja verbrieftes Recht 
in de Demokratie — un" wann da halt man- 
ches manchem net baßt, naja dann kann mer 
sich ja driwwer unnerhaale. Un mehr mache 
mir ja aach net. Mir babbele zusamme und 
Widder ausenanner — un ab un zu kimmt 
doch als emal ebbes debei eraus, gelle. So 
wars schon die ganze Jahr iwwer im so solls 
aach im neue Jahr widder sei. Außerdem ver- 
suche mer ja aach uff dem Weg unser Mund- 
artsprach hoghzuhaale. Annere Volksstämm 
redde sogar im Radio un in höchste Amter 
bayerisch. Awwer die Hesse sin annerscht el- 
gestellt. Mir „maane immer, wann mer e biiSije 
hessisch Hochdeutsch babbele deen, dann 
wäm mer schon was Besseres. El, geht doch 

I haam. In de Mundart läßt sich manches viel 
1 schenner sage als wie in erem doch net ei- 
! wandfreie Hochhessisch. 

Seht er, des sin die Beweggrind, warum 
mer uns freitags hier so schee gemiet- 
lich ausbabbele un warum aach die Karne- 
valiste meistens in Mundart r«ide. Die solle 
Uli wolle des aale Brauchtum pflege — also 
aach die hessisch Sprach '—' damit se tief 
schneller als unbediingt netig, verdrängt Werd. 
Wer des net bloß eisieht, sonnem sich defier 
intressiert, der kann ja bei dene zwaa 
Fremdesltzunge noch was lerne. Des sollte 
sich all die emal ins Stammbuch Schrelwe, die 
wo in de Faßnacht alles megliche, bldß net 
des, was hier beschriwwe wom is, sehe dün. 

So, also es bleibt 1961 alles wie's war. Mir 
treffe uns freitags widder in de Langener Zed- 
dung, um 7u babbele. Un morje gucke mer 
emal nach dene buntige Gardiste un wer 
will, kann hiemache. Un damit: 

Was des Jahr bringt, 
des waaß mer net 
ob viel gelingt 
un viel aach net 
macht Euch kaa Koppweh 
un kaa Mieh 
seid froh beim Fortgeh 
un guckt hie, 
daß ihr des Hessische Gemlet 
un aach die mundartliche Bllet 
behaale dut un des noch lenkt 
dann seid er reicher als er denkt . . . 
Euem Schorsch vom Vierröhrbrumie. 

* Dprbstangen aus dem Stadtwald. Die Stadt 
Langen teilt mit, daß in der Abteilung 57 des 
Stadtwaldes (Nähe Aschaffenburger Straße) 
Derbstangen angefallen sind, die zum Verkauf 
anstehen. Auskunft darüber im Rathaus, Zim- 
mer 10. 

* 324 Verkehrsunfälle 1960. Von der Lange- 
ner Polizei wurden 1960 Insgesamt 324 Ver- 
kehrstmfälle gezählt, die sich im Gemar- 
kungsgebiet Langen ereigneten. Das bedeutet 
gegenüber dem Vorjahr eine erhebliche 25u- 
nahme. 

* Ausreißer gefaßt. Im Stadtwald wurde am 
Montag gegen Abend von einem Forstbeam- 
ten ein 21jähriger Mann gestellt, der keinerlei 
Ausweispapiere bei sich trug. Die Polizei er- 
mittelte, daß der Festgenommene aus einer 
Frankfurter Nervenklinik entwichen war. 

* Fahrrad gefunden. Am Dienstag wurdß 
ein Herrenfahrrad sichergestellt, das seit zwei 
Tagen am Balmhofsgebäude gestanden hatte. 
Das Rad wurde von der Langener Polizei 
sichergestellt. 

* Einbruch. Am Dienstagmittag bemerkte 
ein Grundbesitzer den Einbruch In sein 
Wochenendhaus, der anscheinend in der vor- 
angegangenen Nacht verübt worden war. Das 
Grundstück belilndet sich in der Nähe des 
Egelswoogs. Die poUzelllchen Ermittlun- 
gen sind noch im Gange. 

* Fahrrad gestohlen. Vom Hof der Stadt- 
kasse wurde am Mittwochvormittag ein Her- 
renfahrrad, das dort unverschlossen abge- 
stellt war, gestohlen. Es handelt sich um ein 
Rad, Marke Torpedo, mit schwarzer Lackie- 
rung, braunem Ledersatt^, Radsonnen-Be- 
leuchtung u. waagrecht 'hochgestelltem Len- 
ker. Sachdienliche Hinwelse werden von der 

i Langener Polizei entgegengenommen. 
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Narrenzeit 
Wer nicht zum engsten Gefolge des Prinzen 

Karneval geliört, der ist in jedem Jahr aufs 
neue erstaunt, wenn nach dem Dreikönigstag 
am 6. Januar die ersten Narren sich zu fröh- 
lichen Veranstaltungen vereinen. Der Karne- 
val hat begonnen. Der tolle Prinz regiert nur 
kurz in diesem Jahr, 39 Tage und Nächte 
währt seine Zeit, denn am 15. Februar schon 
hüllt der Aschermittwoch den bunten Trubel 
wieder in die grauen Schleier der Wirklich- 
keit. 

Und darum will man nichts versäumen, 
man möchte jede Stunde genießen, die Narren- 

freiheit schenkt, möchte singen und tanzen, 
lachen und . . . küssen. Nicht jeder hat das 
Zeug in sich, ein Narr zu sdn, es wäre 
schlimm, wenn alle Menschen einander glei- 
chen würden, nicht wahr? Aber jenen, die 
sich das ganze Jahr auf die tolle Zeit freuen, 
die des Prinzen närrische und treue Unter- 
tanen sind, allen jenen wollen wir für die 
bunten Tage recht viel Vergnügen wünschen. 
Jede Freude strahlt weithin aus, Frohsinn 
und Lachen stecken an — bestimmt werden 
Fasching und Karneval auch dem abseits 
Stehenden in diesem Jahr wieder ein ver- 
ständnisvolles Schmunzeln schenken. 

e Unser Glückwunsch. Heute feiern Frau 
Luise Anthes geb. Haas, Schulstraße 31, und 
Frau Helma Becker geb. Liebermann, Weed- 
straße 27, beide ihren 74. Geburtstag. Morgen 
kann Herr Jakob Baldauf, Schulstraße 42, auf 
die Vollendung seines 88. Lebensjahres zu- 
rückblicken. Am kommenden Montag begeht 
Herr Georg Avemaria, Niddastraße 75, sein 
80. Wiegenfest, und Frau Sophie Becker geb. 
Welz, Woogstraße 17, wird 72 Jahre alt. Wir 
gratulieren den hochbetagten Egelsbacher 
Einwohnern recht herzlich zu ihrem Geburts- 
tag und wünschen ihnen alles Gute für ihren 
weiteren Lebensabend. 

e Naturfreunde wählen neuen Vorstand. 
Ihre Jahreshauptversammlung hält die Orts- 
gruppe Egelsbach des Touristenvereins „Die 
Naturfreunde" mopgen abend um 20.30 Uhr 
im Kolleg des Elgenhelm-Saalbaues ab. 

e Jahreshauptversammlung. Morgen abend 
um 20.30 Uhr findet im Gasthaus Henßel die 

Jahreshauptversammlung des Geflügelzucht- 
verelns 1929 Egelsbach statt, zu welcher der 
Vorstand die Mitglieder um Ihr Erscheinen 
bittet. 

e Erste-Hiife-Kursus beginnt. Der Ortsver- 
ein Egelsbach vom Deutschen Roten Kreuz 
beginnt am kommenden Montag um 20 Uhr 

In der Gesundheitsstation des Bürgerhauses 
mit einem Erste-Hllfe-Kursus. Der Lehrgang 
steht unter der ärztlichen Leitung des DRK- 
Bereitschaftsarztes Dr. med. Wilhelm Krä- 
mer. Für die technische Ausbildung zeichnet 
Bereitschaftsleiter Wilhelm Hellmann ver- 
antwortlich. Der Kursus umfaßt 8 bis 10 Dop- 
pelstunden und findet jeden Montagabend 
statt. Die Teilnahme ist kostenlos. Das Rote 
Kreuz weist in diesem Zusammenhang auf die 
große Bedeutung einer solchen Ausbildung 
hin, die bei der Häufigkeit von Unfällen 
mehr als wünschenswert erscheint. 

£rrbauren 
ez Generalversammlung des „Sängerbund- 

Sängerlust". Nach der Generalversammlung 
des CSesangvereins „Sängerbund-Sängerlust" 
am vergangenen Freitag setzt sich der neue 
Vorstand wie folgt zusammen: 1. Vors. Walter 
Wannemacher, Stellv. Ernst Breidert, Kassen- 
wart Fritz Fornoff, Schriftführer Willi Ha- 
gelauer. — 14 Sängern wurde für regelmäßige 
Teilnahme an den Chorproben ein Pokal 
überreicht. Zehn weiteren Sängern wurde ein 
kleiner Pokal übergeben. Mehreren Mitglie- 
dern, die vor Weihnachten längere Zeit krank 
waren, wurde ein Weihnachtsgeschenk über- 
reicht. — Der Verein wird sich in diesem 
Jahr an einem Preissingen beteiligen; der 
Zeitpunkt steht allerdings noch nicht fest. 
Der traditionelle Maskenball wird am 4. Fe- 
bruar und der Kindermaskenball am Fast- 
nachtsddenstag stattfinde». Die Wiedergabe 
verschiedener Chöre im Hessischen Rimdfunk, 
die bereits mehrmals verschoben wurde, wird 
nun endgültig am kommenden Sonntag um 
10.30 Uhr in der Stunde des Chorgesangs er- 
folgen. Es werden verschiedene Chöre von 
Lendval und Weber gesendet werden — Der 
Verein zählt augenblicklich 150 Mitgleder, da- 
von 80 aktive. 

o Gesangsabteilung der Susgo im Rundfunk. 
Am Montagabend fahren der Männerchor u. 
der gemischte Chor der Susgo zum hessischen 
Rundfunk nach Frankfurt, wo einige Lieder 
auf Tonband aufgenommen werden sollen. 
Die Sängerinnen und Sänger haben sich un- 
ter Leitung von Cl^ormeister Christian Sieg- 
ler in vielen Übungsstunden gründlich auf 
diesen Tag vorbereitet. 

o Anträge der SPD-Fraktion an die Ge- 
meindevertretung. Die SPD-Fraktion hat fol- 
gende Anträge an die Gemeindevertretung 
gestellt, über die In der nächsten öffentlichen 
Gemeindevertretersitzung beschlossen werden 
soll: 1. Im Rechnungsjahr 1961 sollen die Phl- 
lipp-Bltsch-Sträße, die Odenwaldstraße, die 
Spessartstraße (Fertigstellung), Teilstück der 
Wiesenstraße bis zum 'Bahndamm und die 
Waldstraße ausgebaut werden. — 2. Errich- 
tung eines Kinderspielplatzes auf dem Wie- 
sengelände westlich der Weiherstraße. — 
3. Aufstellung von etwa 15 Ruhebänken bis 
zur warmen Jahreszeit an geeigneten Plötzen 
In der Gemarkung. 

10 (HM) Taxen standen still. Mehr als 10 000 
Taxen standen gestern Im ganzen Bundesge- 
biet und In West-Berlin für fünf Minuten 
still: von 13.30 Uhr bis 13.35 Uhr, als auf dem 
Mannheimer Hauptfriedhof der in der Sil- 
vesternacht ermordete 55 Jahre alte Taxi- 
fahrer Karl Straub beigesetzt wurde. 

Zu der stummen Trauer hatte die Arbeits- 
gemeinschaft Personenverkehr für das Bun- 
desgebiet als Protest gegen den unzureichen- 
den Schutz der Taxifahrer aufgefordert. 

Tauchsieder als Brandstifter. Im Darm- 
städter Johannesviertel hatte eine alleinste- 
hende Frau einen Tauchsieder auf der Couch 
■liegen gelassen, als sie fortging zu Besorgun- 
gen. In der Zwischenzeit entstand ein Zim- 
merbrand, den die Berufsfeuerwehr löschen 
mußte. Es entstand für über tausend Mark 
Schaden. 

Wagnisse 
„Vieles wird nicht gewagt, well es schwer 

erscheint; vieles erscheint nur darum schwer, 
weil es nicht gewagt wird." 

Wenzel Anton Kaunitz 

Für den Gaitenfieundl 
BIntläuse sitzen Jetzt am Wurzelhals 

Vielleicht glaubt der Gartenfreund schon 
an einen vollen Erfolg seiner sommerlichen 
Maßnahmen gegen die Blutläuse. Vornehm- 
lich werden es die mit Krebswunden behaf- 
teten Apfelbäume gewesen sein, an denen er 
fleißig die Wundstellen mit Spezialmitteln 
auspinseln oder ausspritzen mußte, weil sich 
die weißflaumigen Blutläuse darin gut ein- 
nisten konnten. Ist der November schon recht 
kalt, dann soll er sich nicht zu zeitig seiner 
mutmaßlichen Erfolge freuen, wenn dieser 
gefährliche Schädling plötzlich verschwun- 
den ist. Dort, wo der Stamm des Baumes aus 
der Erde kommt, sollte er das Erdreich auf- 
graben und den Wurzelhals des Baumes im 
Umkreis von 50 cm freilegen. Hier findet er 
die Blutläuse in großen Mengen vor, wo sie 
sich zur Überwinterung, besonders vor zu er- 
wartenden kalten Wintern zusammengefun- 
den haben. Sie jetzt zu vernichten ist sehr 
leicht. Mehrere Handvoll Kalksticlcstoff dar- 
über gestreut und das Endreich wieder dar- 
auf gedeckt, vernichtet die Blutläuse be- 
stimmt. 

Richtige Lüftung des Vorratskellers 
Oft wird der Lüftung der Kellerräume keine 

Beachtung gescht-nkt. Ist das Kellerfenster ge 
schlössen, dann bleibt es wochenlang so, ist 

Sdiulhauseinweihung in Erzhausen 
Die neue Schule wartet auf ihre Kinder 

Am kommenden Montag, 15 Uhr, wird die 
neue „LessLng-Schule" Ihrer Bestimmung 
übergeben. Nach einem kurzen Empfang der 
Gäste im Rathaussaal durch Bürgermeister 
Lötz wird vor dem neuen Schulhaus in einer 
kleinen Feder die Schlüsselübergabe erfolgen, 
an die sich dann die Besichtigung des neuen 
Hauses anschließt. 

Die eigentliche Feier zur Einweihung findet 
wegen der kalten Jahreszeit anschließend im 
Saal „Zum Erzhäuser Hof" statt, wo die Reden 
der Vertreter der Regierung und Verwaltung 
im Mittelpunkt dieser Veranstaltung stehen 
werden. 

Der Unterricht für die Schüler beginnt am 
kommenden Dienstag, vormittags 9 Uhr, mit 
Schulgottesdiensten in den beiden Kirchen. 
Dann wird es zur Feier des Tages Brezeln für 
alle Schulkinder geben, die darm nach einer 
kleinen Feier ihren Bau in Besitz nehmen 
werden, der ihnen viel frohe Schulstunden 
und beste Erfolge bringen möge. 

Von der Schulgesehiohte 
Der gro/ße Neubau der Erzhäuser Volks- 

schule wird also eingeweiht. Ein kurzer Rück- 
blick auf die Schulgeschichte zeigt, daß die 
Errichtung einer regulären Volksschule mit 
einem eigens dafür besoldeten Scbulnueister 
etwa in den 60er Jahren nach dem 30jähriigen 
Krieg erfolgte, mithin also vor etwa 300 Jah-- 
ren. Der Schuldienst dürfte vorher von den 
jeweils amtierenden Pastoren versehen wor- 
den sein, da diese — nach Überlieferungen — 
zumindest seit der Reformation vor ihrer 
Berufung in das geistliche Amt einige Jahre 
als Lehrer tätig waren. Von der Gründung 
der Schulstelle bis In die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts wurde der Unterricht von sog. 
Illiteraten erteilt. Das waren meist pensio- 
nierte oder invalide Militärs, Handwerker 
oder andere rüchtstudierte Berufe, die auf 
Grund ihrer Allgemeinbildung den — zwar 
oft recht mangelhaften — Elementarunter- 
richt erteilen konnten. Zugleich waren die 
Lehrer verpflichtet, bei Gottesdiensten oder 
ähnlichen Handlungen als Vorsinger oder 
Kantoren zusammen mit den Schulktndem 
den Gesang zu führen. Als Im Jahre 1774 erst- 
mals eine Orgel aufgestellt wurde, wurde der 
Organistendienst ebenfalls mit der Schulstdie 
verbunden. Allerdings wurde Ihnen erst durch 
diese Nebeneinnahmen ein auskömmlicher 
ILebensstandard) gesichert, wie die Besoldungs- 
noten dieser Zeit beweisen. 

Die Schülerzahlen müssen im vorigen 
Jahrhundert bis zur Errichtung einer zweiten 
Schulstelle 1865 recht hoch gewesen sein; so 
wird bereits 1837 von 123 Schülern berichtet. 
In schnellem Weciisel folgten nun weitere 
Schulstellen. Die Stelle eines Rektors wurde 
erstmals besetzt. Heute unterrichten an der 
Volksschule neben Rektor Winter die Damen 
Gödel, Gödc, Rolle, Schumann, und die Her- 
ren Bitsch, Bidner, Kehrer, Repp, Rothen- 
burger. 

Die beiden ersten Schulsäle des heutigen 
Schulkomplexes wurden 1863 erbaut. Im Jahre 
1904 wurde an das zweistöckige Gebäude ein 
Neubau mit zwei weiteren Räumen angebaut 
(heutige Schiller-Schule). Neben diesem Ge- 
bäude stand noch das alte Schulhaus, das 1864 
renoviert wurde. In dem Haus, das damals ein 
Alter von etwa 80 Jahren gehabt haben 
dürfte, wurden Wohnungen für die beiden 
Lehrer eingerichtet. — Die Friedrlch-Ebert- 
Schule, die nach der Machtergreifung Hitlers 
Goethe-Schule hieß, wurde nach dem ersten 
Weltkrieg erbaut. Sie beherbergt heute zwei 
Klassen sowie mehrere Nebenräume. Die an- 
gespannte Schulraumnot zwang 1952 zum Um- 
bau der ehemaligen Pfarrsrfxeune zu zwei 
weiteren Unterrichtsräiimen. Gleichzeitig da- 
mit wurde der Schulhof um einen Teil des 
Pfarrgartens vergrößert. 

Die Schuiraumnot vorerst beseitigt 
Die neue Lessing-Schule auf dem Gelände 

hinter der Friedrich-Ebert-Schule wird vor- 
erst die Schulraumnot in Erzhausen für ednige 
Jahre beseitigen. Durch diesen Neubau, von 
dem Pfungstädter Architekten (5rößmann ge- 
plant, werden zusätzlich sechs neue Schul- 
räume gewonnen, abgesehen von den zahl- 
reichen Nebenräumen, die ein modemer 
Unterrichtsbetrieb erfordert. 

Der ursprüngliche Plan, die Pfarrscheune in 
eine Schultumhalle zu verwandeln, mußte 
fallengelassen werden, da diese beiden Schul- 
säle in absehbarer Zeit wiederum benötigt 
werden. Der Turnunterricht wird daher in 
der neuerbauten Turnhalle des Sportvereins 
stattfinden. 

Diese umfangreichen Schulneubauten inner- 
halb eines Jahrhunderts werden verständlich, 
wenn man das schnelle Wachstum der Ge- 
meinde berücksichtigt. 1830 zählte Erzhausen 
559 Einwohner. 1860 waren es bereits 750, 
1900 1244, 1925 1882, 1939 2401, 1950 3071, und 
in diesem Jahr hofft man, daß die Zahl der 
4000 überschritten wird. 

6iaHe 3tm{eH für Vetgeken im i^annfotst 
Aus der Geschichte von Dreieich Jagdrevier des Kaisers 

In germanischen Zeiten, in denen die Zahl 
drei und Eichen den Menschen heilige Be- 
griffe waren, führt der Name der Landschaft 
und des „Bannforstes Drelelch" zurück. Das 
Gebiet umfaßte die Bezirke Oberrheln-, Maln- 
und Niddagau, verlief innerhalb der Orte 
Vilbel, Aschaffenburg, Groß-Osthelm, Reln- 
helm, Ober-Ramstadt, Stodcstadt. In weite- 
ren Grenzen lagen die Städte Frankfurt, 
Mainz, Offenbach, Hanau, Darmstadt, Oppen- 
heim. 

Die großen Reichswaldungen, „Bannforst" 
genannt, bildeten In früherer Zelt den Haupt- 
bestandteil des Gebiets, das überaus wlldreich 
war, deshalb bevorzugtes Jagdrevier der Kai- 
ser aus dem fränkischen Haus. Sie ließen zu- 
erst jene Forsten anlegen, um dort ungestört 
jagen zu können. Der Bezirk war „gebannt", 
d. h. es durfte kein Unbefugter dort jagen, 
selbst die königlichen Prinzen brauchten eine 
besondere Erlaubnis für die Ausübung der 
Jagd im „Bannforst". 

Es gab damals auf deutschem Boden meh- 
rere solcher „Bannforste", aber der von Drei- 
eich ist der älteste und größte. Bis Ins Alter- 
tum geht sein Ursprung zurück. Im „Bann- 
forst" ließen die Kaiser Hofburgen errichten, 
so innerhalb des Bannforstes Drelelch In 
Frankfurt, Trebur und Seilgenstadt. 1338 war 
Kaiser Ludwig als Gast zum „Maigericht" 
erschienen. Dieses Banngericht, das jeweils 
im Mai zusammentrat, urteilte über Vergehen 
im „Bannforst". Damals wurden auch die Ge- 
reciitigkeiten und Gewohnhelten Im Reichs- 
bannforst Drelelch zum ersten Male In einem 
„Weistum" aufgezeichnet. 

Wilderer verloren Hand 
oder Daumen 

Die Strafen für Vergehen im „Bannforst" 
waren sehr hart. > Ertappte Wilderer büßten 

die rechte Hand ein. Fallen- und Schiingen- 
steller verloren den rechten Daumen. Außer- 
dem waren erhebliche Sachbußen festgesetzt. 
So mußte für einen erlegten Hirsch ein 
„Ochse mit aufgerichteten Hörnern und mit 
ziegelfarbigem Schwanz" abgeliefert werden, 
selbst für eine im „Bannforst" gefangene 
Meise waren eine Henne mit zwölf Hühnchen 
eine harte Buße. Schließlich betrug die Geld- 
buße in jedem Falle sechzig Schillinge. Im 
Maigericht präsidierte der Vogt, die Forst- 
meister und Wdldhübner (wie die Waldhüter 
genannt wurden) fungierten als Schöffen. Das 
Gericht schloß nach Verurteilung der Sünder 
mit einem Festessen, zu dem die Teilnehmer 
des Gerichts, von Ilömer- und Trompeten- 
schall begleitet, hinter den Wildbannsberel- 
tern in Sachsenhausen einzogen. 

Verwaltet wurde das weite Revier von 
einem Reichsvogt, dem Forstmeister zur Seite 
standen. Ferner standen noch 36 adUge Wlld- 
hübner zu seiner Unterstützung bereit. Der 
Vogt wohnte in der Burg Hain, die er als 
freies Erbeigentum besaß. Die Wildhübner, 
deren Stellung der heutigen eines Oberför- 
sters entsprach, wurden mit einer „Wildhube" 
■belehnt, die aus Wohnhaus, Scheuer, Back- 
haus und Pferde- sowie Hundestall bestand. 

Strenge Kontrolle 
Die „Wildhube" war gefeit, das bedeutete, 

daß Flüchtlinge oder Verbrecher, die dort 
Schutz suchten, nicht ohne richterlichen 
Spruch ergriffen werden durften. Dem Wild- 
hübner unterstanden weitere Beamte, die von 
Hube zu Hube ritten imd damit die Verbin- 
dung zum Hain des Reichsvogtes aufrecht- 
erhielten. Man nannte sie WHdbannsberelter. 
Sie übten an „gebannten" Tagen dm Frühjahi'. 
und Herbst strenge Kontrolle, daß niemand 
den Bann verletze. 

es geöffnet, ändert sich daran ebensowenig. 
Dieses Verhalten ist falsch, und nicht weniger 
falsch ist es, bei kalter Witterung das Fenster 
zu schließen und bei eintretender Wärme wie- 
der zu öffnen. Im Herbst ist es wichtig, den 
Keller nur dann zu lüften, wenn die Außen- 
temperatur niedriger als die des Kellers ist, 
damit die Kellertemperatur nach Möglichkeit 
schnell heruntergedrückt wird. Infolgedessen 
ist es meist notwendig, die Fenster nachts zu 
öffnen und tagsüber zu schließen. Das ge- 
schieht solange, bis das Thermometer im Kel- 
ler eine Temperatur von plus 3 Grad Celsius 
aufweist. Sie ^ann zu halten, ist Grundsatz 
der weiteren Lüftung. Je nach Witterung müs- 
sen nun Zeitpunkt und Dauer des Lüftens be- 
messen sein. Je mehr Frischluft wir bei Be- 
achtung der Kellertemperatur einströmen las- 
sen, umso besser ist es für die Haltbarkeit des 
Obstes und des Gemüses. 

Gräßlicher Tod. In der Gemarkung Gries- 
heim bei Darmstadt kam gestern abend ein 
Radfahrer unter den Einsatzwagen einer 
Straßenbahn. Er wurde 30 m weit geschleift 
und dann überfahren. An seinen furchtbaren 
Verletzungen starb er auf der Stelle. Bei dem 
Toten handelt es sich um einen 47 Jahre 
alten Bauhilfsarbeiter aus Griesheim. 

Blutige Teigwaren? 
„Mit aufrichtiger Teilnahme verfolgen die 

friedliebenden Menschen den Befreiungs- 
kampf der dunkelhäutigen Völker Afrikas. 
Die Aufschrift .Kolonialwaren' über dem 
Schaufenster in der Robert-Koch-Straße in 
Erfurt ist ein Schandfleck unserer Stadt und 
muß verschwinden." — So zu lesen in der 
Sowjetzonen-Zeltung „Das Volk". 

Kirchliche Nachrichten Eselabach 
Evangelische Kirche 

Sonntag, den 8. Januar 1961: 
10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, den 9. 1.: 20.30 Uhr: Kirchenchor 
Dienstag, den 10. 1., 15.00 Uhr: .Sternchenstde. 

20.00 Uhr: Ev. Jugend I 
20.00 Uhr: Mädchenkreis 

Donnerstag, 12. 1., 15.00 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
16.00 Uhr; Mädchenjungschar 
20.00 Uhr: Ev. Jugend II 

Freitag, 13. 1., 16.30 Uhr: Knabenjungschar 

Kirchliche Nachrichtin Erzhausen 
ETangeliBche Kirche 

Sonntag, 8. Jan., 10 Uhr: Hauptgottesdienst 
(Predigttext; Lukas 2, 41—52) 

11 Uhr; Kindergottesdienst 
Dienstag, 10. Jan., 9 Uhr: Schulgottesdienst 

20 Uhr: Vortrags Veranstaltung der Ver- 
braucherzentrale Hessen mit Tonbild- 
schau; „Müssen Frauen so sein?" im Saal 
des Kindergartens 

Mittwoch, 11. Jan., 20 Uhr: Posaunenchor- 
stunde 

Donnerstag, 12. Jan., Kirchenchorstunde 
fällt aus 

Freitag, 13. Jan., 20 Uhr: Bibelstunde 
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Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
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Grundstück 
ca. 2000 qm, in Orts- 
nähe zu kaufen ges. 

Hans Fröstl, 
Karl^ader Str. 4 

KLEiNANZEI6EN 

iiaben Immer Erfolg 

Hted. 91. OtOidn. 
praktlacfaer Arzt und 

GeburtaheUer 
EgeUbadi, Sdiulstr. 661 
Telefon Langen 3018 

Sprediitnnden: Mo, 
Di, Do, Fr. 16-17 Uhr. 

Alle Kasaen 

Tanzschule W. JOST 

Zur Eröffnung der KarnevalBkampagne 

Großer Kappenabend 

am Samstag, den 7. 1. 1961 20.00 in 
unserem Studio in Schneppenhausen. 

FÜR DIE JUGEND: 

Cro^er närrischer Nadimitta^ 

am Sonntag, den 8. 1. 1961 

KarnevalistiBche Kopfbedeckung 
erwünscht. 

Omnibusabfahrt; Bhf. Wixhausen 
14 08 Ufr 

DANK 
Für die anläßlich unserer SUber-Hoch- 
zeit in so reichem Maße erwiesenen 
Aufmerksamkeiten, Glückwünsche und 
Geschenke danken wir allen recht herz- 
lich. Besonderen Dank der Sportge- 
meinschaft, sowie der FujlUiallctbtellung 
für die überreichten CJeschienke und 
den FußbaUschülern für ihre Über- 
raschung. 

Andreas Leonhardt u. Frau 
Elisabeth geb. Gernandt 

Egelsbach, im Januar 1961. 
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Der Sturm des Clubs wird es schwer haben 
Obwohl der 1. FC Ijangen am kommenden 

Sonntag auf eiigenem Platz mit dem Neuling 
Eintracht Wetzlar eine Mannschalt erwartet, 
die mdt fünf Punkten. Abstand an 13. Stdle 
der Landesliga - Tabelle steht, werden die 
Gastgeber trotzdem Icaum ru meinem ledchten 
und hohen Sieg kommen. Sie werden viel- 
mehr gerade als Favorit bedde Punkte hart 
erkämpfep nrilssen, denn die Abwehr der 
Gäste mit dem ausgezeichneten Repräsenta- 
tivtorhüter Kunter ist nur schwer zu über- 
winden. 

Betrachtet man vor allem das Torverhältnis 
beider Mannschaften, so wird klar ersicht- 
lich, daß die zimi Teil schwachen Leistungen 
der Angriffsreihen durch die Zuverlässigkeit 
der Hintermannschaften ausgeglichen wer- 
den. Wetzlar schoB nur drei Tore weniger 
und mußte auch nur fünf Gegentore mehr 
hinnehmen als der Club. 

Auswärts sorgte der Neuling durch seinen 
3;2-Siieg in Hanau für die größte Über- 
raschung. In diesem Spiel bewies er sehr 
deutlich, daß er, wenn er imterschätzt wird 
und so in Führurkg au gähen vermag, diesen 
Vorsprung auch zu verteidigen versteht. 

Außerdem wird den Langener Spielern auch 
die durch einen Elfmeter 0:1 verlorene ParUe 
der Vorrunde noch gut in Erinnerung sein. 
Es nutzte dem Club damals gar nichts, daß 
er meist etwas meiir vom Spiel hatte, denn 
seine Stürmer scheiterten immer wieder an 
Kunter. 

Wir hoffen deshalb, daß besonders der An- 
griff der Gastgeber den bevorstehenden 
Kampf ernst nimmt, ohne sich allerdings 
durch die Leistungen des gegnerischen Tor- 
warts einschüchtern zu lassen, denn gegen 
placierte, wuchtige Flachschüsse ist jeder 
Schlußmann in den meisten Fällen machtlos. 

Olympia Lorsch in Egelsbach 
Im ersten Punktspiel des neuen Jahres emp- 

fangen die Egelsbacher am kommenden Sonn- 
tag die Mannschaft des Ex-Landeeligisten 
Olympia Loi-sch. In der Vorrunde mußten die 
Schwarz-Weißen in Lorsch eine recht klare 
4:1-Niederlage hinnehmen, und man war da- 
mals noch geneigt, die LiOrscher in den Kreis 
der Meisterschaftsanwärter einzubeziehen. In- 
zwischen hat die Rded-Elf aber nur zu Hause 
überzeugt, denn aiulßer Nieder-Roden konnte 
keine Mannschaft in Lorsch gewinnen. In den 
Auswärtsspielen mußten die Lorscher bisher 
aber nur Niederlagen einstecken. Deshalb lie- 
gen die Olympianer in der Tabdle derzeit nur 
um drei lenkte besser als die Egelsbacher. 
Diese Tatsache darf bei den Gastgebern je- 
doch nicht dazu führen, dieses Spiel auf die 
leichte Schulter zu nehmen. Alle noch bevor- 
stehenden Spiele und besonders die Heim- 
spiele müssen den Schwarz-Weißen die 
Punkte bringen, die nötig sind, um dem 
drohenden Abstieg zu entgehen. Dazu geiiört 
eine sich restlos einsetzende Egelsbacher Elf, 
die bis 2^m äußersten kämpft, dann sollte 
auch ein doppelter Punktgewinn gegen Lorsch 
möglich sein. Hoffen wir also, daß die SG- 
Pußballer im gerade beginnenden neuen Jahr 
ihren treuen Mitgliedern, Anhängern und 
Freunden mit guten Leistungen nur Freude 
bereiten und vor allem den Klassenerhalt 
Schern. 

Spielbeginn 14.30 Uhr — Vorher Reserven. 

Erzhausen fährt zu den Amateuren der 98er 
Einen nicht gerade leichten Gang haben die 

Erzhäuser am kommenden Sonntag mit ihrem 
auf dem Stadion des Sportvereins 98 

vor sich. Die Amateure der Platzbesitzer ha- 
ben in dieser Saison schon beachtJicbe Er- 
folge erzielen können und sich nach der Vor- 
runde einen guten Tabellenplatz erspielt Die 
Erzhäuser Mannschaft war bis jetzt nicht 
sehr glücklich. Nelien schönen Erfolgen gab 
es auch wieder böse Ausrutscher und Ent- 
täuschungen. Während andere Mannschaften 
dieser Runde ein immer gültiges Spielsystem 
haben, das nach bewährtem Rezept herunter- 
gespielt wird, ist die En^user Mannsdtioft 
darauf eingestellt, durch Einsatz und ein 
fleißiges Arbeltspenstmi ztmi Erfolg zu kom- 
men. Daß dabei die Form des EMinzelnen sehr 
ausschlaggebend ist, haben die Spiele der 
Vorrunde gezeigt. In Anbetracht des nicht 
rosigen Tabellenplatzes müßte man eigentlich 
eine recht muntere und kampffreudige Erz- 
häuser Elf Im Darmstädter Stadion sehen. 

Offenthat in Trebur 
Offenthals Fußballer stehen in ihrem ersten 

Spiel dm neuen Jahr vor einer sehr schweren 
Aufgabe. Bäm Tabellenzwelten der Darm- 
städter Fußball-A-Klasse, Gruppe West, in 
Trebur, werden «rte wohl um eine Niederlage 
nicht herumkommen, zumal ihr Mittelläufer 
Zedske, der seinen Militärdienst ableistet, 
n^chi zur Verfügung steht 

Egelsbaoher JugendfuBball 
Am kommenden Sonntag empfangen die A- 

und Beugend die SO Arheilgen. Im Vorspiel 
konnte die SG Egäsbach einen verdienten 
1:0-Sieg am Mühlchen erringen. Dleä war die 
einzige Heinmiederlage der Arheilger. Ent- 
schlossener Einsatz und überlegtes Zusam- 
menspiel müßten auch im neuen Jahr einen 
Sieg möglich mach«>r„ Ke B-Jugend mulß sich 
noch mehr anstr.:.'ngen, sie die Pimkte 
sichern wUL Spielbeginn 9.00 und 10.15 Uhr. 

8SO-Handb:iller spielen gegen Pfungstadt 
und Braunshardt 

Fällt am Sonntag bereit« die Entscheidung? 
Sechs Mannschaften umfaßt die Hallen- 

runde der A-Klasse, und fünf davon können 
sich in den noch ausstehenden Spielen den 
Meistertitel holen. Doch nur die Mannschaft, 
die am kommenden Sonntag beide Spiele für 
sich entscheiden kann, hat Aussicht auf den 
ersten Platz. 

An diesem vorletzten Spieltag trifft die 
SSG auf Pfungstadt und Braunshardt Die 
beiden Vorspiele gingen zwar verloren, doch 
hat die Spielstärke der Langener zwischen- 
zeitlich eminent zugenommen, was nicht zu- 
letzt in der Erringung des 1. Tabellenplatzes 
seinen Niederschlag findet Doch sollte man 
auf der Seite Langens die beiden sonntäg- 
lichen Ge^er nicht unterschätzen; auch sie 
machen sich Hoffnungen auf den 1. Platz. 
Insi>esondere Braunshardt wird versuchen, 
wie im Feldhandiball, so auch in der Hidle 
einen Platz in der ersten Spielldasse zu er- 
kämpfen. Dies sollte der SSG Warnung ge- 
nug sein, ihre Spiele ernst zu nehmen und 
von Anfang an vergehen, eine Entscheidung 
herbeizuführen. Gelingt es der Langener Ex- 
pedition, beide Spiele siegreich zu beenden, 
dürften große Chancen vorhanden sedn,_im 
näclisten Jahr einer höheren Spielklasse an- 
zugehören. 

Bereits am Sonntagvormittag tritt die IB 
zu den fälligen Rückspielen gegen Asbach und 
75 Darmstadt an. Waren die Langener im 
Feldhandball kaum zu bezwingen, so spielen 
sie in der Halle eine mehr als klägliche Rolle 
und zieren das Tabellenende ihrer Gruppe. 

Hoffen wir, daß sich die IB ihrer Spiel- 
stärke endlich bewußt wird und ihre Anhän- 
ger mit guten Spielen wieder versöhnt. 

Aus der Welt des Films 

Susanne (LiLi). Das Mädchen Susanne ist 
einer jener Teenager, die ntit Petticoats, Pfen- 
nigabsätzen und einem Wuschelkopf durch die 
Welt wippen. Sie ist gerade 17 Jahre alt — 
hübsch, adrett gepflegt. Und sde ist die ein- 
zige Tochter. Da bereits beginnt Susannes 
schicksalhafte Geschichte: Nun sehen Sie 
selbst 

Beherrscher der Meere (LiLi, Jugendvor- 
stellung). Der Film berichtet über einen Mann, 
der als kleiner Junge von einem schottischen 
Dorf aus zur See ging, um knapp zwei Jahr- 
zehnte später in den ersten siegreichen 
amerikanischen Seeschlachten im 18. Jahr- 
hundert die Tradition der amerikanischen 
Marine zu begründen. Es ist die abenteuer- 
liche Lebensgeschichte von John Paul Jones, 
der in Notwehr zum Mörder wurde, der be- 
reits mit 17 Jahren Mitbesitzer eines großen 
Segelschiffes war, der alles verlor und alles 
gewann. 

„Mal drunter — mal drüber" (UT. Umwei- 
fend komisch ist Boyd Bachmsinn als Char- 
meur in tausend Nöten. „Mal drunter, mal drü- 
ber" geht's in dem überschämmenden Lust- 
spielfilm, in dem er einen Sportpiloten, Golf- 
lehrer, Sologeiger und hochstapelnden Privat- 
pädagogen mimt. ^ 

„Schwarze Hand der Mafia" (UT, Spätvor- 
stellung). Der Wahlspruch der Mafia-Mitglie- 
der lautet; Schweig oder stirbI Hinter die 
Kulissen dieser gefährlichen Geheimbündler 
versucht der Kriminalfilm „Die schwarze 
Hand der Mafia" zu leuchten. 

„Zehn kleine Negerlein" (UT, Kindervor- 
stellung). Bin Film nach dem bekannten Kin- 
derlied, gedreht für die Kleinen. 

„Eine Frau fflr's ganze Leben" (Lichtbg.) Bei 
diesem Film handelt es sich um eine Über- 
raschung für die Verehrer Ruth Leuweriks — 
um einen Schwank, in dem die vielseitige 
Darstellerin eine reizende komödiantische 
Aufgabe glänzend meistert. In weiteren Rol- 
len Gustav Knutii, Theo Lingen u, a. m. 

,,In den Fängen der Unterwelt" (Lichtburg, 
Spätvorstellung). Ein abenteuerlicher Bild- 
streifen über die höchst gefahrvollen Erleb- 
nisse eines Offiziers der nordamerikanischen 
Handelsmarine in der Londoner Unterwelt. 

Landstraßen sollen BundesstraBen werden. 
Die Bundesregierung beabsichtigt, die Straßen- 
baulast für die Ortsdurchfahrten von Bimdes- 
straßen in Gemeinden bis zu 20(K)0 Einwoh- 
nern zu übernehmen. Bisher kam nur Ge- 
meinden unter 9000 Einwohnern diese finan- 
zielle Entlastung zugute. 

, Napoleon in der Volkskunde. Der Südwest- 
furft bringt in seinem ILandesstudio Rhein- 
land-Pfalz am Samstag, dem 21. Januar 1961 
(11.45 Uhr) eine Sendung über den Napoleon- 
kult in der Pfalz und in Rheinhessen. Die 
Sendung bringt Lieder, Bräuche und Sprüche 
in einer interessanten Zusammenstellung, die 
beweist wie lebendig dm Volkstum noch die 
Erinnen-ng an die Napoleonszeit ist. 

Es werden weniger Kartoffeln gegessen 
Der Rückgang im Kartoffelverzehr sei deut- 

lich sichtbar, stellten die Verbrauchergenos- 
senschaften fest. Im vergangenen Jahre sind 
nur noch 8 Millionen Tonnen Speisekartoffeln 
zum Verkauf gebracht worden, also nur noch 
ein Viertel der Gesamtemte. Der Rest entfällt 
auf den Eigenbedarf der Landwirtschaft, auf 
Pflanz- und iPutterkartoffeln. 

An die Qualität der Speisekartoffeln wer- 
den von den Verbrauchern hohe Anforderun- 
gen gestellt. Nach den Feststellungen der Ge- 
nossenschaften verlangt der Veitiraucher 
heute mittelfrühe Speisesorten, die vorwie- 
gend fesücochen, soweit sie hellschalig und 
äachäugig sind. 

In den Städten werden jährlich auf den 
Kopf der Bevölkerung nur noch 90 Kilo Kar- 
toffeln gegessen. Andererseits fehlt es den 
Stadtbewohnern oft an den nötigen Kellerräu- 
men, tun die Winterkartoffeln in größeren 
Mengen lagern zu können. Das Einlagern der 
Wdnterkartoffeln geht in der städtischen Ver- 
braucherschaft von Jahr zu Jahr zurück. 

Matlöverball der Garden 
GroBveranstaltung der LKG 

Morgen um 18 Uhr treffen in Langen weit 
über 200 närriscfhe Gardisten ein, zu denen 
sich gegen 20 Uhr no<^mals mehr als hundert 
auswärtige Gardisten hlnzugesellen werden. 
Mit diesem Riesenaufgebot von etwa 350Gar- 
disten und Spielleuten aus der nahen imd 
weiteren Umgebung Langens scheint der när- 
risch bewegte Ablauf des großen Manöver- 
balles gesichert. 

Die Garden werden diesmal jedoch nicht 
wie im letzten Jahr am Bahtlhof empfangen, 
sondern direkt zur Kantine der Fa. Voigt 
& Haeffner geleitet, um dort ihre Erbsen- 
suppe zu empfangen. Um 19 Uhr 15 setzt sich 
von dort aus der Facfkelzug der Garden in 
Bewegung. Dazu werden wieder Fackel- und 
Schilderträger benötigt, ein Amt das die Kin- 
der gerne übernehmen. Die UCG bittet daher 
die Eltern, ihre Kinder morgen abend äsu 
Vcdgt & Haeffner gehen zu lassen, damit sie 
Fackeln tragen können. 

Der Packelzug wird in diesem Jahr einen 
anderen Weg nehmen, um die zum TeU nur 
leicht bekleideten Gardisten nicht unnötig 
lange der Witterung atiszusetzen. 

Die Marschroute: Abmarsch pünktlich 19.15 
Uhr von Fa. Voigt & Haeffner — Elisabethen- 
straße, Bahnstraße, Lutherplatz — Kreisel — 
Gartenstraße — Taimusstral}e — Nedcar- 
straße — Turnhalle. Dde eingangs erwähnten 

Uib, der nimmt die HQtte mit! 
Sonniges Wetter, gute Sicht und ideale 

Schneeverhältnisse hatten zwei Freunde an 
ednem Wintertag zu einer zünftigen Abfalirt 
verlockt. Beide waren gute Skiläufer, die 
schon seit Kindesbeinen auf den Brettern 
standen und das Gelände — es war ndcht ge- 
rade einfach, weU ein Waldstück imd eine 
Sldhütte auf halber Strecke einen Engpaß von 
nur 10 bis 20 m Breite bildeten — von vielen 
Abfahrten her ganz genau kannten. 

In sausender SchuiBfahrt ging es den Steil- 
hang hdnab, der zur Hütte hinunterführte, 
und dabei passierte das Unglück. Vielleicht 
hatte der Läufer einen Schwung zu kühn an- 
gesetzt. Jedenfalls verriß es ihm den Ski. Er 
beendete den angefangenen Schwung nicht 
mehr ganz, geriet aus der Piste tmd fuhr, im- 
mer schneller werdend, kerzengerade auf zwei 
SldlBuiferinnan zu, die im Gespräch neben der 

Hütte standen. „Uih, jetzt kommt einer, der 
nimmt die Hütte mit!", konnte eine von ihnen 
gerade noch ausrufen und sich mit einem 
Sprung in Sicherheit bringen. Dde andere aber 
wurde von dem rasenden Läufer erwischt, 
durch die Luft gewirbelt und erheblich ver- 
letzt. 

Dafür mußte der Pechvogel tief in den 
Geldbeutel greifen. Die Richter gaben Ihm 
allein die Schuld und verurteilten ihn, Scha- 
denersatz und Schmerzensgeld zu zahlen. 

Ein geübter Skifahrer — meinten sie — muß 
bei einer Abfahrt im Gelände grundsätzlich 
auch dann, wenn er vorübegehend einmal <Ue 
Herrschaft über seine Skier verliert, in der 
Lage sein, den Zusammenstoß mit einer von 
weitem erkennbaren, abseits der Piste stehen- 
den Person au vermeiden. Der Abfalu:ende 
handelt infasesondere dann fahrlässig, wenn 
imter diesen Umständen ein Zusammenstc^ 
als Ergebnis einer Schußfahrt erfolgt. 

100 Gardisten, die erst um 20 Uhr in Langen 
eintreffen, werden darm mdt den Teilneh- 
mern des Fackelzuges in der Turnhalle des 
TV zusammentreffen und zu einem noch fest- 
zulegenden Zeitpunkt im großen Saal auf- 
marschieren. 

Der Beginn des Manöverballes ist auf 
20 Uhr festgesetzt. Im großen Saal spttelt das 
bekannte Tanzorchester EGERA, während im 
kleinen Saal diesmal die Hhythmusgruppe 
RAMONA zum Tanz aufspielt. Für Tanzlu- 
stige ist also ausreichend Gelegenheit zum 
Tanzen. 

Der Einzug der 350 Gardisten imi 20 Uhr 
wird sicher einen Andrang in der Turnhalle 
aitslösen, so daß es ratsam erscheint, sich 
frühzeitig einen Platz zu sichern. Die beiden 
Tanzkapellen werden den zu erwartenden 
Massenansturm auffangen und wenn sich dde 
Besucher auf den großen und kleinen Saal, 
die TV-Gaststätte und die Netoenräume ver- 
teilt haben, dann wird es so richtig gemütlich 
sein. Die erwähnten Nebenrätmie sind als 
Sekt- und Llkörbar ausgestattet und eben- 
falls auf Massenbesuch eingerichtet. 

Wie dde LKG mitteilt, sind alle Vorberei- 
tungen abgeschlossen und die Gesamtorgani- 
sation bis ins kleinste Detail diu-chdacht. 
Langen soll mit diesem Manöverball der Gar- 
den wiederum eine kamevalistische Groß- 
veranstaltung erleben, die hinter den Veran- 
staltungen der Vorjalire ndcht zurücksteht. 

Die LKG hat zu di^em kamevalistlschen 
Geschöien die Garden aus Frankfurt, Neu- 
Isenburg, Rüsselisheim, Groß-Gerau, Darm- 
stadt, jffungstadt, Grieshelm und der Karne- 
val-Hochburg Seligenstadt aufgeboten. Die 
Sel^enstädter Kamevalisten sind bei ihrem 
iberühmten Rosenmontagszug an Jubel und 
Stimmung gewöhnt Die LKG trittet darum 
die Bevölkerung, den Gardisten, dde wirklich 
gerne nach Langen kommen, einen netten, 
lautstarken Empfang zu bereiten, und sich 
an der Elisabethenstraße, ßahnstraße, am 
Lutherplatz, an der Gartenstraße und der 
Taunus- und Neckarstraße aufzustellen. Auf 
der relativ kurzen Wegstrecke sollte es mög- 
lich sedn, die Zuschauer zu konzentrieren, so 
daß auch der Fackelzug leinen wirkungisvoUen 
Rahmen findet 

Der Kartenvorveikauf hat begonnen. 
Die LKG trifft sich heute wieder in ihrem 

Vereinslokal. 

Zum Jahresauttakt bot der Frankfurter Roll- 
und Eissport-Club e. V. auf der neuerbauten 
Eisbahn ein buntes Programm, darunter «. a. 
Rita Paudca und Peter Kwiet und Margret 

OSbl und Franz Ningel (unser Bild). 

Brand in einer Lederwarenfabrik. In Frosch- 
hausen bei Offenbach brach nachts in einer 
Lederwarenfabrik ein Schadenfeuer aus, das 
einen Waren- und Gebäudeschaden von 
150 000 DM verursachte. 

Tödlicher Sturz. In Dietzenbach bei Offen- 
bach erlag ein SOjähriger Mann, der im Hofe 
seines Anwesens gestürzt war, nach Tttgen 
seinen schweren Verletzungen. 

AlpenpSsse — Alpengipfel. August Brust 
München, der sich mit seinem Vortrag über 
Island bei unseren Hörem gut eingeführt hat, 
spricht am kommenden Dienstag über eine 
Fahrt kreuz und quer durch die Alpen. Vom 
Arlberg führt er uns üt)er die Sylvretta- 
Hochstraile nach Italien und in die Dolomiten. 
— 10. 1., 20.00 Uhr, kl. Saal der Turnhalle, 
Gäste 1,— DM. 

Tunesien — Städte, Oasen und Nomaden. 
Am Freitag, dem 13. Januar, spricht ein alt- 
bewährter Referent der Volkshochschule, 
Dr. Nachtigall, Mainz, über seine Studienreise 
durch Nordafrika. In Anbetracht der schwe- 
ren Konflikte, die dort z. Z. bestehen, ist das 
Thema hochaktuell und geeignet den Mn- 
blick in die Zusammenhänge der Probleme zu 
vertiefen.. — Beginn 20.00 Uhr, Saal 3 der 
Ludwig-Erk-Schule, Gäste 1,— DM. 

Wir weisen unsere Hörer darauf hin, daß 
wir das Januar-Programm noch imi folgende 
Veranstaltungen erweitem konnten: Für In- 
teressenten an specdellen Problemen: 18. 1., 
20.00 Uhr: Aktuelle Jugendprobleme, Vortrag. 
25. 1., 20.00 Uhr; Rentenfragen, Vortrag mit 
Aussprache über die Anpassung, Neufestset- 
zung und Errechnung von Renten. 

Diese beiden Vorträge finden im Landes- 
flüchtlingslager {Gemeinschaftsraum), Elisa- 
bethenstraße, statt Eintritt frei. 

Lichtbilder-Vortrag. Dienstag, den 24. 1., 
veranstalten wir gemeinsam mit der Offen- 
bach-Post einen Lichtbilder-Vortrag mit dem 
Welt-Radfahrer Horst Bmnner, der an Hand 
von Farbdias über „Südamerikanische Im- 
pressionen aus der Fahrrad-Sicht" berichtet. 
Beginn 20.00 Uhr, Saal 13/14 d. Ludwig-Erk- 
Schule, Eintritt frei. 

Diese Veranstaltungen stehen nicht im Pro- 
grammheft, ihr Besuch wird unseren Hörem 
bestens empfohlen. 

Fahrt nach Paris. Die AbmeldeMste ist ge- 
schlossen. Die eingetragenen Teilnehmer wer- 
den über die Vorbereitungen auf dem Lau- 
fenden gehalten. — Elntragimgen für die 
London-Fahrt können nach wie vor vorge- 
nommen werden. Liste bei Buchhandlung 
Polltzer. 

Amtliche Bekanntniachung:en 

Für die Anlieger der nachstehenden StraBen 
PestalozzistrsBe, von Wall- bis Gabelsberger- 

straße, 
NeckarstraBe, von (Bahn- bis SüdL Ringstraße, 
ZimmerstraBe, v. Bahn- bis Südl. Rlngstrafie, 
JahnstraBe, von Zimmer- bös Flach^achstr., 
AhorastraBe, von Uhland- bis Walter-Rletig- 

Straße, 
Hegt die Abrechnung der Straßenanliegerbei- 
träge über die Herstellung der Str^e (Fahr- 
bahn- 'bzw. Büi\gerstelg), vom 10. Januar bis 
7. Februar 1961 auf dem Stadtbauamt Wil- 
helm-Leuschner-Platz 5 (Feuerwehrstation), 
während der Dienststimden zur Ednoicht- 
nahme offen. 

Die Erhebung der AnUegerbelträge erfolgt 
nach derv Satzung über Straßenanllegerbel- 
träge sowie den Anbau an tmfertigen Straßen 
und den Ausbau von Straßen in der Stadt 
Langen vom 1. 3. 1956. 

Elnwendtmgen gegen die Abrechntmg sind 
mit Begründung während der Offenlegungs- 
zeit bei dem Magistrat der Stadt Langen ein- 
zureichen. 

Die Hebeliste für die Tierseuchenbeiträge 
1961 liegt In der Zeit vom 10. 1. bis 16. 1. IMl 
zur etwaigen Berichtigung im Rathaus, Zün- 
mer 5, öffentlich aus. 

Langen, den 4. Januar 1001. 
Der Magistrat; Umbach, Bürgermeister 
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^11 i Uli? 

Wir bieten 

aufgeweckten :iungen undMäd- 
chen eine gediegene Ausbit- 
dung in einem Beruf mit unge- 
wöhnlidnenZul<unftsaussichten. 

Eine interessante Tätigiceit in 
modernen, biitzsouberen Lä- 
den wartet auf Siel 

Dem Tüchtigan ttehen nach Be- 
endigung der Lehrzeit in unse- 
rem großen Unternehmen alle 
Tore offen. 

Wenden Sie sich bitte an un- 
sere nächste Filiale oder direl<t 
an unsere Personalabteilung. 

Frankfurt am Main 
Hanauer Londsir. 161-173 

► 

Führendes Unternehmen der Samen- 
branche sucht für den Vertrieb von 
Sämereien 

pensionierte Herren 
als Auftragssammler bei Kleingärtnern. 
Gute Provisionen werden scifort ausbe- 
z^t. - C5efällige Angebote tmter Nr. 37 
an die Langener Zeitung erbeten. . 

Mehrere moderne 

2-3-Zimmerwohnungen 
für leitende Angestellte unseres Werkes 
unter Angabe des evtl. zu entrichten- 
den Baukostenzuschusses, Miete etc. 
gesucht. 
Angebote an: ASTRA-Maschinenfabiik, 
E. G. Henkel, Neu-Isenburg, Domhof- 
straße 40 

Per sofort oder auch später gesucht: 

1 jOngeren Veitfinfer 

1 nette junge Verldiiferin 

1 Anlernling, konfm. 
(männlich oder weiblich) 

1 Lehrling, kaufm. 

1 Letirmfidchen 
(nach Wahl für Verkauf oder 
Büro) 

Geragelte Arbeitszeit außerdem mitt- 
wochs nachmittags trri. 
Off. unter Nr. 22 an die Langener Ztg. 

Wir suchen 

Moscilinen-Nälierinnen 

für Dauerbeschäftigung im Be- 
trieb (auch halbtags- od. stunden- 
weise) und für Heimarbeit. 
Nach Ostern werden Schul- 
entlassene für Maschinen - Nähen 
angelernt. 

Wirkerei - Wäschekonfektion 

T. Städtler 
Langen, Sterzbachstraße 1 

Slo kennM Aule-OI-V*rbiaudi*r? 
Haben Sie guten Kontakt? 

Für Ihre Vermittlung zahlt Mineralöl- 
Firma in Ffm. lfd. hohe Provision 
(Nebenverdienst). - Zuschr. unter Off. 
Nr. 012 an die Geschäftsstelle der LZ. 

Perfekte 

Lederstepperinnen 
für Heimarbeit gesucht, 
auch Engagement im Betrieb möglich. 

SEHRING, ROTH & CO. 
Schuhfabrik - Wiesenstraße 3 

Wir suchen tüchtigen 

Kfz-Monteur 
Mitfahiigelegenheit vorhanden. 
Arbeitskleidung wird gestellt. 
5-Tage-Woche. 

VW .Vertragswerkstatt 
■piB| Walter Erb 

Frankfurt (Main) 
Musikantenweg 78 

■mB Tel. 46985 

Suche zum baldigen Eintritt 
tüchtige Verictiuferin 

evtl. auch für halbtags. 

Waltar SchlagtchiHz 
Lebensmittel - Feinkost 
Milch - Molkereiprodukte 
Langen b. Ffm., Südl. Ringstr. 38 

Kraftfahrer 
in Dauerstellung gesucht. 

Carl Weiss 
Möbeltransporte 
Langen, LutherstraOe 26 

D A U 
Wir brauchen Platz 
Neue Waggons schöner Möbel 
sind eingetroffen 
Einzelstücke zu außergewöhnl. 
scharf kalkulierten Preisen, 
wer zugreift, hat gewonnen. 

Bei^ueme Sessel 60,— DM 
Kleiderschränke 90,— DM 
Bettcouches 190,— DM 
Wohnschränke 298,— DM 

Wie laden SIE ein zum langen 
Samstag, 7. Januar 1961 

Langens großes Möbelhaus 

M 

O 

E 

L 

FA HR6ASSE 1 

ZU DiCK9 
Nehmen Sie Bisco^Zitron-Drag^es. ^ 
Dai ideale Laxansl Angenehm und V 
sdinell wirksam; garantiert unschSdllch 
... und fQr Freunde eines Tees: Bieco« 
Zitron-Tee-Bntfettungskräuter. Erhditlidi 
in Ihrer 

.Fach-Drogerie 
Langen, Lutherpl. u. Bahnstr. 

„Hicoton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 

Preis DM 2,65 
in allen Apotheken 

Weibliche Arbeitskräfte 

stellt sofort ein (9-Tage-WoGfae). 

HANS DOLL 
KARTONAQBNFABRIK 
MoselstraSe 5 (hinter dem Gaswerk) 

. köstlich fruchtig... 

aus döm Hause HASSIA-SPRUDSL 

3 Spengler und Installateure 

bei bester Bezahlung in Dauerstellung gesucht. 

1 Lehrling als Spengler u. Installoteor 

für Ostern 1961 geaudit. 

HEINRICH PETRI 
Neu-Isenburg, BahnhofstraQe BS 

Wir suchen zum sofoiügen Antritt 

mehrere erfahrene 

Betriebselektriker 

und einige 

Frauen 
für leichtere Arbeiten in unsei^r 
Elektro-Abteilung. 

Gute Verdienstmöglichkeiten. Werks- 
kantine vorhanden. 
Wir bitten um schriftliche Bewerbung 
oder persönliche Vorstellung - Montag 
bis Freitag von 8 —12 und 14 —17 Uhr, 
samstags nach vorheriger Vereinbarung. 

PHMer Mtschlaenfoteft AG. 

Personalabteilung - Langen/Heasen 

Wir stellen noch einige Männer als 

Packer und 

Lagerarbeiter 

Wir arbeiten In 5-Tage-Wochen und 
bieten bei Bewähnmg übertarifUche 
Bezahlung und Dauerstellung. 
Persönliche Vorstellung bzw. Bewer- 
bung kann von montags bis freitags in 
der Zeit von 8—12 Uhr und 13—17 tJhr 
in unserer Personalabteilung erfolgen. 

DR.KOHUT KG. 
Weinbrennerei imd Likörtabrik 
Langen/Hessen, Rhelnstr. 27/20 

Sucht tüchtige Friseuse sofort oder später 

5Dh5pe:ioli!t'RflD10 HaupfWflchg ^JhrfprnlttisVeiiclist P'i:,,,- 

NUR LlebfrouenstroBe / Ecke Holzgroben 
MMMHi GegenOber Oll & Heinemann und Tegahaus 
Im Februar 2. und 3. Programm? 

Unser Super-Sonderongebot: 

-cm-GroBbild, kompl. 
mit 2. u. 3. Progr. nur 

oder 

24x34.- 
Vollaulomallc, «Ingebaute Anlenn», Ooldfllt*r 

Ohne Anzahlung 
Solorlige LIelarung 9 t. Zahlung im Möri 

e Alle Modelle und Norken om Loger 
Einige Beispiel« unserer LeltlungsKUilgkelt: 
SS-em-loewe IikZ.U.3.Progr* 
SS-em-Mende ai.2.tt.3.Pregr. 8<l^ 
BS-(m-Grundlga.2.u.3.Progr. 890^ 
S9-em-Meil ■■.2.u.3.Progr. 89i^ 
B9-cni-Graelx m.2.u.3.Progr.1048.- 
59-cm-Phlllps m. 2. U. 3. Progr. 1148.. 

UNSER HOBBY: 
Superauswahi m Mutikirur 
hen mit Fernseher. Radio 
Ü.10.PI..SP. ob DM1288.- 

Ihr Altgerät nehmen wir xum Httdiitprel* in Zahlung 
Kundandiantt mit S W«rkstatlwag«n 

i RADIO HAUPTWACHE 
,1 4 Ddt Fac^oi-tdiöfM jr i ' r n u Mutiktchrönkt mit d«' riesigen Auiwqhl 

•1 Liebfrauenstraße Tel. 2 28 68 



MABEG Werk II 

In Mörfelden sucht 

Spitzendreher, Revolver- 

dreher, Fräser, Bohrer 

Dauerarbeltsplätze, gute Bezahlung, verbilligtes 

Mittagessen. Altersversorgung, Sozialkaste 

Bev^erbungen oder persönliche Vo'sprache jeder- 

zeit. 

Werk II 

Mörfc Iden, Grog Gerauer Strafte 100 

Der Bundesminister für Verteidigung stellt jeweils zum 
1. Apnil und 1. Oktober 

Regierungsbaureferendare 

als Nachwuchskräfte für den höheren technischen Dienst 
ein. Der Vorbereitungsdienst dauert 3 Jahre; Abkürzung 
unter Anrechnung förderlicher Zeiten (z. B. Praktikanten- 
tätigkeit) auf 2 Jahre ist möglich. 
Nach bestandener Großer Staatsprüfung Übernahme als 
Regierungsbauassessor (Dienstbezüge nach Besoldungs- 
gruppe A 13 des Bundesbesoldungsgesetzes). 

EINSTELLUNGSVORAUSSETZUNG: 

Höchstaltersgrenze 40 Jahre. 
Abgeschlossenes Studium an einer Technischen Hoch- 
schule mit Diplom-Hauptprüfung für die Fachgebiete: 

Maschinenbau (Waffenbau, Kraftfahrwesen, Schiffs- 
maschinenbau und Schiffbau, Flugtriebwerkbau)  
Elektrotechnik (Elektromaschinentechnik und Bnergie- 
wesen, Fernmeldetechnik und Elektronik)  

Feinwerkteclinik und Optik 

Flugzeugbau 

STUDIENFÖRDERUNG: 
Befähigte Studenten können vom Beginn des auf die Vor- 
prüfung folgenden Semesters an Studienbeihilfen erhalten. 

Die Bewerbungen und Anträge auf Studienbeihilfen sind 
zu richten an das 

Bundesministerium fUr Verteidigung, Bonn, Ermeiceilstrafle 27 
Beizufügen sind handgeschriebener, ausführlicher Lebens- 
lauf, Lichtbild und beglaubigte Abschriften der Prüfungs- 
zeugnisse. Vorstellung nur nach Aufforderung. 

Kaufmännischer 

LEHRLING 

zu Ostern gesucht. Bewerbungen unter 
Vorlage der üblichen Unterlagen erbeten 

unter Offerte Nummer 38 an die L. Ztg. 

Sarglager 

loi 

Überführungen 

Milchreis 

Rindsgulasch 
in pikantet Sauco 

1*kg«Packung 

450(300-g-Doso 

-.68 

1.78 

Bratheringe nach Hausfrauenart _ 7 fi 
ohne Kopf 400-g-Do5C •' 

Apfelmus, tafelfertig Vl Dose "0 65 

Hustenmischung 
gefUlIf, gewickelt m m 
für ieddji Geschmack otwos lOO-g-Beutel 

Belg. Gemüseerbsen '(J Dose 69 

Markenmilch 3 Dosen # 95 

^fUiehAaehen( 

Reehnmuren 
Qnlttanten 
BrleflMcen 
ViBMUlge 
Paitk»rten 
.Prelillaten 

Mftlmancen 
MitteilnDCCD 

usw. liefert schndl, 
preiswert und lauber 

Bochdruckii^i KOhn 
Darmttadter Str»fie 28 

Für F«hl«r 
In den Anzeigen, die 

durcta 
telelonlicha 
tibenntttlung ent> 

Btinden Bind, können 
wir 

iceina VerantwortMi 
übernehmen. 

... iwd tmfi 3% (miMt! 

RHEIN-DECKEN 

BAUSTA-DECKEN 
Wenig Arbeitszeitaufwand 

Geringe Baufeuchtigkeit 
Rascher Baufortschritt 

RHEINBAU 
G. M. B. H. 

Offenbadi (Main) 
Nordrlng 125, Telefon 83855 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter *nder«m: 
Taunus 15 M, 1956 1 950,— 
Taunus 12 M, 1952 1 450,— 
Taunus 12 M, 1953 750,— 
Taunus 17 M de Luxe, 1958 3 900,— 
Opel-Olympia, 1952 350,— 
DKW-Jundor, 1960 3 950,— 
Simca-Vedette, 1956 1 800,— 
Skoda-Oktavia, 1959 3 200,— 
Simca-Aronde, 1957 2 900,— 
Mercedes 180 D, 1958 6 400,— 
Citroen DS 19 4 900,— 
Lloyd Arabella, 1960 4 400,— 
Fiat 500, 1955 1 100,— 
VW, 1948 500,— 
Goggomobil, 1958 1 800,— 
Goliath-Expreß, 1955 650,— 

Anzahlung ab DM #00,— 
— Tellzahlong — 

Besichtigung Jederzeit 

AUTOHAGE 
Franklurt/Main, Schmittstraße 47 und 
Frledberger Aolage towle Bockenheimer 
Landatraße 81 (Ecke MendelssohoBtraße) 
Telefon 335944 und Ludwlg-Landmann- 

Straße 300, Telefon 783908 

Stadt-Bfioherei, Zimmerstraße 
Bfloher-Ansgabe 

Bftttwoch, 14.30-16.30 - Samstag, 14-16 

wirkt rasch, anhaltend und wohltuend bei 

Kopf- u. Nervenschmerzen 

Keine Gewöhnunij. unschädlich u. bekömmlich. 
Ein Versuch überzeugtauch Siel In allen Apotheken. DM 1.60 u.3.90 

Für die vielen. Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Heimgang un- 
serer lieben Entschlafenen 

Frau Elisabeth Seil 
geb. Altbürger 

danken wir recht herzlich. 

Langen, Wassergasse 14 

In stiller Trauer: 
Horst Köliler u. Familie 

Evangelische Kirche 
Freitag, 6. Jan. 1961 (Epiphanias), 20 Uhr; 

Jugend-Abendmahlsgottesdienst in der 
Stadtkirche (cand. theol. E.-L. Werner/ 
Pfarrer Dr. Ziegler) 

Sonntag. 8. Jan. (1. So. nach Epiph.) 
9.30 Uhr; Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Lukas 2; 41—52 
Lieder; 30-47-48 

9.30 Uhr; Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfar;-er Lauber) 
Predigttext; Lukas 2; 40—52 
Lieder: 30 - 47 - 48 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für die Heidennaission 

Donnerstag, 12. Jan., 20 Uhr; Bibelstunde im 
Gemeindehaus und Probe des Posaunen- 
chors in der Stadtkirche 

Freitag, 13. Jan., 20 Uhr; Probe des Kirchen- 
chors im Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag. 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag Blbelätunde fällt aus 

'Neuapoitolische Kirche 
Gemeinde Langen, WiesenstraBe 8 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiilgen der letzten Tage 

BirkenstraBe 22 (An der Bahnlinie) 
Sonntag; 10 Uhr Sormtagsschule 

18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlidier Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
(ab Samstag 14 Uhr) 7./8. 1. 1961 

Dn Fletsch, Annastraße 28, Tel. 3690 

Polizei Tel. 2333 — Rotes Krens Tel. 3711 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß; 
in der Woche vom t. bis 13. 1. 1961 

Bosen-Apotheke, Bahn-K.-Marx-StraS« 

Freireligiöse Gemeinde Langen 
Am Sonntag, dem 8. Januar 1961 um 16 Uhr 

FEIERSTUNDE 
im städt. Kindergarten, Zimmerstraße. 
Es spricht Walter Röthig über das Thema: 

Erkenne dich selbst! 
Alle Mitglieder mit Angehörigen und 

Freunde sind herzlich eingeladen. 
Der Gemeindevoi-stand. 

Nach längerem Leiden ist unser lieber, 
guter Vater, Schwiegervater und Groß- 
vater 

Georg Konrad Schäfer 

am 5. Januar 1961 im 83. Lebensjahr 
heimgegangen. 

In stillerTrauer: 
Philipp Schäfer u. Frau 
Paula Luthardt geb. Schäfer 
Phil. Nold u. Frau geb. Schäfer 
Karl Schäfer u. Frau 
(Dreieichenhain) 
und Enkelkinder 

Langen, Feldbergstraße 8. 

Die Beerdigung findet am Montag, 
dem 9. Jan. 1961, 14.30 Uhr, auf dem 

Friedhof in Langen statt. 

#4 

Ab Samstag täglich 20.30 
DerLachschlager des Jahres ! 

m BACHMANN 'V UmikßT-Slar 

mit Susanne Gramer, Peter Carsten, 
Mara Lane, Gardy Granass, Jan Hen- 
di-iks, Ralf Wolter, Hans Nielsen, Lucie 
Englisch, Günther Lüders, Barbara 
Valentin, prnstWaldbrunn, EdithElmay 
Sa. 18.00 u. 20.30, So. 16.00, 18.00, 20.30 

Freigegeben ab 6 Jahren ! 

I Fr. u. Sa., 22.30: Spätvorstellung ! | 

I. . ein Kriminalfilni von brutaler Härte! 

Sonntag, 14 Uhr; 

' ■ Bin Märchenfilmspiel ! 

Telefon 2112 
Fr. 20.30, Sa. u. So. 18.15, 20.80 

Der aufsehenerregende Farbfilm 
der neuen Welle aus Schweden ! 

mit Susanne Ulpäter 
mutig - realistisch - schockierend ! 

Frei., Sa. 22.30: Spätvorstellung ! 
Sonntag, 16 Uhr: Jugendvorstellung ! 

Beherrscher 

der Meere 
Der führende Abenteuerfilm ! 

Cinemascope 

GEORG BECKER & CO. 

Sonderfahrt zur EIS-REVUE 

HOLIDAY ON ICE 

SaiTistag, den 21. 1., 28. 1. und 4. 2. 61 
Mittwoch, den 1. 2. 61. 
Der Kartenvorverkauf hat begonnen. 
Nähere Auskunft 

Reisebüro R. Becker 
Pavillon, Bahnstraße und 
K. Gunschmann. Lutherplatz 

Tel. 2209 
Ab Freitag 

Wo. 20.30, Sa. 18.00 u. 20.30 
So. 16.00, 18.00 u. 20.30 

i 
 . ...A 

^^inei^nüC 

•pifs 

Ein Lustspiel für alle Lebensalter 
und Geschmäcker; 

die glanzvolle Kaiserzeit - die tollen 
zwanziger Jahre - die heitersten Seiten 

der Gegenwart! 
Ruth Leuwerlk mal drei: als junge 
Dame der Kaiserzeit - als Mutter im 
Charleston-Fieber - als Oma in selt- 

samen Schwarzmarktgeschäften ! 
mit: Ruth Leuwerik, Klausjürgen Wus- 
sow, Harry Meyen, Gustav Knuth, Theo 
Lingen - Maria Sebald, Friedr. Domin, 
Helga Schlack, Klaus Löwitsch, Elke 

Pulwer, Mila Kopp . . . 
Musik: Franz Grothe. 

Freigegeben ab 6 Jahren ! 

Fr. u. Sa. 22.30; Spätvorstellung I 

In den Mnaen 

dttf llnferwttll 
Ein handfester Reißer, in dem Colts 
und harte Fäuste ihre eigsne Sprache 

reden . . . Kampf bis aufs Messer. 

der Haarformer-Vereinigung Frankfurt 
verbunden mit 

Sonntag, 15. 1. 1961 in Dreieichenhain, 
Turnhalle des Turnveredns 1880 e. V. 

unter Mitwirkung der Tanzgruppe der 
Sprendlinger Tumgemeinde 1848 e. V. 

Die Kapelle Fredy Zwerenz spielt ab 
19.11 Uhr zum T&nz 

Verlosung mit vielen schönen Preisen, 
1. Preis; 8'/4täg. Reise nach Ruhpolding 
2. Preis; 5täg. Reise ins SaMiammergut 
Beginn: 19.11 Uhr Saalöffnung 18.11 Uhr 

Eintritt; 5,— DM 
K a rtenvorverkauf: 
Salon Küster, Köhler, Hebemer, Drei- 
eichenhain; 
Salon Kumpf, Salon Müller, Langen; 
Salon Schlapp, Griesmer, Langendorf. 
Bender, Sprendlingen; Salon Gleim, 
Götzenhain; Salon Lötz, Urberach; 
Salon Wagener, Szogas, Neu-Isenburg. 

Lasf-Taxl 
Klain-Trantport« 
erledigt für Sie alle 

ADOLF LÖTZ, SeflsnstraBe 20 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Hoschinennfiherinnen und 

Büglerinnen 

werden elnjestfllt. 

RUDOLF HACKER 

KLEI DERF ABRIK ATION 
August-Bebel-Straße 22 

Stenografen-Voreln 1897 Langen e.V. 

Nieue Lehrgänge 
in 

Kurzschrift und 

Maschinenschreiben 

Anmeldung: Dienstag, 10. Jan. 61, 19 Uhr, in der Wallschule. 
Beginn der neuen Lehrgänge einschl. EilschTift: 

Freitag, 13. Januar »961. 

PER SOFRT GESUCHT: 

Schlosser 

Werkieugmocher 

Mechaniker 

A- und E-Schweißer 

METALLWARENFABRIK 

ROLF ROPEHAU 

KARL-MARX-ST RASSE 18 

DURCH ^ 
FRÜCHTEWÜRFlL/nitVOGHURT 

Reformhaus om Lutherplotz 

INGEBURG KNORR 

Garterstr. 2 (im Hause Baustoff-Werner) 

Schreibhilfe 
für nachmittags 3-4 Std. gesucht 
5-Tage-Woche. 

Kaufm. Lehrling 
(männlich oder weiblich) 
für neuzeitlichen Bürobetrieb 
gesucht. 

Autohaus Schroth 
Opelhändler - Esso-Station 
Langen, Darmstädter Straße 52 

ihm HILFT WUNSCHE 
ERFÜLLEN! ^ 

VOIKSBDMK 

DREIEICH eCoibN. 

SPRENDLINGEN 

ZAHLSTELLE LANGEN 

Wallsuaße 41, am Lutherplatz 

Persönliche Vorstellung in uns. 
Verkaufshaus Offen- 
bach/M. Goethestr. 68 
oder schriftl. Bewerbungen mit 
allen Unterlagen erbeten an: 

für das Verkaufshaus Offenb./M. 
iüngira, Inlilllginli und DeiDIge Hirr«n mit gulin Umgang^ 
formen umJ Fflhrers(heln Kless» III ols 

Reisen de 
(Fschberattr für Innanilnridittiiig] 
Wir bitten : 
6ehol!, Spesen, Provision! Bei Bedarf 
PKW-Gestellung! 
Bei Berufsfremden kostenlose Um* 
Schulung und EinorbeitunglSehrgute 
Aufstiegsmöglichkeiten b. Bewöhrung! 
Wir irwortin : 
Intensive, fleißige Bearbeitung d«s 
zugeteilten Reisegebietes, Betreuung 
ties Xundenstammes. 

Deutschlands gmOtes Möbel*und Einrichtungshaus 

Hess, Nurnbero, FärbersfraDe 11, Personolabteilung 

Aufffepaßt! Morgen Samstag, den 7. Januar 1961, 

großes 3cktacht(est 

mit SappeHttOeni) im „Waldkaus 
an der Dreieichenhainer Chaussee. Für Stimmuxvg u. Unter- 
haltung ist bestens gesorgt Eis spielt die Hauskapelle! 

Eis erwartet Sie Familie K. Hoti 

%afneval ganz gfoßl 

Dazu Fest- und Sclierzarökel, Girlanden, Lampions, Kopf- 
bedeckungen, sowie Masken und t<arven in großer Auswahl 
zu niedrigsten Preisen! Bin Vergleich überzeugt auch Sde! 
Sport- und sonstige Vereine, sowie Lokal-Inhaber erhalten 
entsprechenden Mengenrabatt. 

Spielwaren - Horneburg 
Langen/Hessen, Stresemaiinrinig 5 (am Lutherplata) 

\ 



TtMscIwr >UtdflrkraRi« 
t>38Lni|«a 

Heute Freitag, 6. 1., 
20M Uhr 

ShciigHtnBde 
t Vereinslokal „Wein- 
gold". Der Vorstand 

Sport- UHi 
SOflgergiinelii- 
scliaft1889*.V. 
Ingen 

AM. roBball 
Freitag, 6. 1. 01, 21 Uhr 

Halbjahres- 
veniaminlnnK. 

Um zahlreich. Erschei- 
nen wird gebeten. 
Am kommenden Sonn- 
tag treten d. Junioren 
der SSG auf eigenem 
Platz gegen die SKG 
Roßdorf an. Beginn: 
10.15 Uhr. 
Der erweiterte Vor- 
stand trifft sich am 
Sonntag, 8. Jan. 1961, 
10.30 Uhr i. Clubhaus 
(Besichtigung). 

Sonnt^, 8. 1., Ver- 
bandsspiel gegen Ein- 
tracht Wetzlar. 
1. Mannsch. 14.30 Uhr 
Reserve 12.45 Uhr. 

Ciniomii 
ms. 1868 

A«litaiift Eltern! 
Das Kleinkindertur- 
nen beginnt wieder a. 
Dienstag, 10. Jan., imi 
16 Uhr. 

Fr. Bernhardt. 

+ DHtscbtt 
Rotts Krni 

Ortavereinig. Langen 
Am Freitag, 3. Februar 
1901, 20 Uhr, findet im 
Gasth. „Zum LSnun- 
chen" unsere Jahres- 
hauptversammlung 
statt. Da die Tagesord- 
nung eine sehr wich- 
tige ist, bitten wir alle 
Mitglieder um vollzäh- 
liges Erscheinen. An- 
träge können bis zum 
31. Jan. an den 1. Vors. 
Kam. Anthes, Lange- 
str. 16, schriftlich ge- 
stellt werden. 

Der Vorstand. 

Vorotod.Vofl«nMhabtf 
Lwocea 1960 

Morgen, Samstag, 7. 1. 
1961, 20.30 Uhr, findet 
im Vereinslokal „Zum 
Lämmchen" unsere 

Jahres- 
hauptversammlnng 

statt. Um pünktl. und 
vollzähliges Erschei- 
nen wird gebeten. 

Der Vorstand. 

Verein fOr Deutsche 
SchBferhundeSV.eV. 
Am Sonntag, dem 8. 1. 
1961 um 17 Uhr findet 
im Hotel „Deutsches 
Haus" unsere 

Jahres- 
hauptversanunlnnK 

statt. Aufgrund der 
■Wi<aiti^eit der Ver- 
sammlung wird um 
vollzähliges Erschei- 
nen aller Mitglieder 
gebeten. Anträge sind 
big spätetens 7. 1. 61 
beim Vorstand, Fahr- 
gasse 8, einzureichen. 

Der Vorstand. 

Jflbrgang 1892/93 
Wir treffen uns am 
Dienstag, dem 10. 1., 
il8 Uhr, in der „Alten 
Schfinke", Fahrgasse. 

I. A. 'Werner 

Geweitevereiii 
Dienstag, 10. 1. 1961 

Stainmtisehkbend 
im Hotel „Deutsches 
Haus", Darmstädter 
Straße 25. — Wir bit- 
ten um zahlreiche Be- 
teiligung. 

Der Vorstand. 

Kinder-Ski 
{6 jhr.) 

2 Paar 
Kinder-SicisctMilie 

(34/36) zu verkaufen. 
Hill, Bahnstr. 16 

1 Sclilafcoudi 
für 100,- DM zu verkf. 
Näheres Tel. ^23 37 

Ab 18 Uhr 

Kindersportwogen 
neuwertig, zu verlcauf. 

Nördl. Ringstr. 84 

Günstig zu verkaufen; 
1 ConohtUcb 

(neuwertig) 
1 Polstersessel 
1 Lanfst&Hohen 

Zimmerstr. 44/11. r. 

S^am ilienanzeign 
gelangen In Jedes 
Haua dut«fa Itart 

£a»gemer Z'iiumg 

Verkaufe 
Tempo-Dreirad 

Bauj. 1950, f. 250 DM, 
und 

1 Strom-Aggregot 
220—380 Volt, 600 DM. 

Horst Mularczyk, 
Sprendlingen 
Gefflerth A 31 

Verkaufe 
Mercedes 170 V 

Bauj. 1949, f. 350 DM. 
Hans Mularczyk, 
Langen 
Frankfurter Str. 5 

VW-Export 53 
mit Schiebedach in 
gutem Zustand sofort 
gegen bar, günstig 
zu verkaufen. 

Muth, Annastr. 42 

Lioyd 400 
in gut. Zustand, vers. 
u. Versteuert, zu verkf. 

Nördl. Ringstr. 78 
Anzusehen Samstag, 
13 bis 17 Uhr oder 
Sonntag ab 9 Uhr. 

Opel-Rel(ord 58 
für 3800 DM zu vericf. 
Mörfelder Ldstr. 21'/i« 

Moped 
günstig zu verkaufen. 

SehretstraOe 28 

4 Wodien-Packung 

Abfflhr,- Entfettaocs,- 
Entwlasernngs- 

Kombloatlon 
2,00 DM 

In den 
Faota-Drogerlen 

"fewd/e 
Langen 

Lutherplatz - Bahnstr. 

1 Foson-Haiin 
und Henne 

entflogen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben. 

Sehring, 
Lutherstraße 19 

Vdgei oiier Art 
Waldvögel, Kanarien, 
Exoten, Sittiche. 
Daselbst Futter- und 

, Vogelbauer z. verkauf. 
Gärtnerei Sicher, 
Nördl. Ringstr. 73 

2 Scilweine 
80 —100 kg, und 
60er Legeiiflbner 

zu verkaufen. 
I Nördl. Ringstr. 78 
Anzusehen Samstag v. 

113 bis 17 Uhr oder 
Sonntac ab'9 Uhr. 

WIR 
HABEN 

tINS 
VEIUX>BT 

Annastraße 24 

&tUte SuUmaMM 

^eofgkeiHz %tetk 

Langen, Silvester 1860 

Frankfurter Straße 13 

IHRE 
VERtOBUNG 

GEBEN 
BEKANNT 

Neu-Isenburg 
Hermannstraiße 4 

Gisela StkmdenbetQ 

WiUi fHotz 
0. Januar 1961 

Langen 
Außerhalb 25 

Zum Waldhaus 

V. 

Wir 
haben 

um 
verlobt 

£ttse Sekting 

ü^fuss 

Neujahr 1961 

Langen 
RheinitraBe 8 

Neu-Isenburg 
Zeppelinstraße B7 

Eiserne Bettstelle 
mit Matratzen billigst 
abzugeben. 

Caf6 Treusch, 
Bahnstralie 

Masl(eni(ostDnie 
zu verleihen. 

TaunusstraBe 10 

Suche 220 V- 

Wechseistrom Motor 
% — 1% PS, 1400 Um- 
drehungen, zu kauten. 
Zuschriften Postfach $ 

Egelsbach 

1 Bett, kpl. m. Sprung- 
rahmen, Matr., Feder- 
bett ti. Kopfkissen 
1 Kleiderschrank, 2tür. 
1 Nachtschränkchen 
2 Sttthle, alles zusam- 
menpassend, gut erh., 
zu vericaufen. 

Dreieichenhain, 
Mühlweg 11, Tel. 7116 

Autoverleih 
(S«lb(tfahr*r) 

Rttck«, Langan 
Sadl. RIngttraB« 47 

T*l«foii »41 

HERZLICHEN DANK 
für alle lieben Wünsche vuid CJe- 
schenke zu unserer Verlobung. 

Ingrid Osterkamp 
Cornelius GeUeIhsrt 

Langen, im Januar 1961 
Friedrich-E3>ert-Stra0e 30 

Für die tms anläßL unserer Verlobung 
ülwi-brachten Glückwünsche und Ge- 
sclvänke daidien wir, auch im Namen 
unserer Eltern, recht herzlich. 

Sigrid Heim 
Dieter SoUfer 

Langen, Januar 1961. 

WIR DANKEN HERZLICHST 

für die zahlreichen Gratulationen und 
(beschenke zu unserer Silber-Hochzeit. 

Weigand Juntermann u. Frau 
Kath. geb. Winter 

Langen, Wilhelmstraße 43. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir herzlich. 

Margarete Lenlmer 
Karl-Heinz Landau 

Langen, Januar 1961 

Her*liehen Dank 
allen, die mich zu meinem 84. Geburts- 
tag mit Glückwünschen u. Geschenken 
erfreuten. Besonderen Dank Herrn Pfr. 
Dr. Ziegler für seinen Besuch. 

Luise Sehring geb. Storck- 
Kirchgasse 7 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche, Blimien und Geschenke an- 
läßlich unserer Verlobxmg, danken herz- 
lich 

Brigitte Morgen 
Kurt Worgnli 

Langen, Gartenstraße 55. 

Für die vielen Glückwünsche und CSe- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir recht herzlich. 

Karin BSnicli 
Lothar Penkert 

Langen, Januar 1961. 

Statt Karten! 
Für die anläßlich unserer Verlobung 
überbrachten Glückwünsche und Ge- 
schenke danken redit herzlich 

Renate Rommel 
Gfinter Helfmann 

Langen, Schafgasse 24. 

Für die Geschenke, Bliunen und Gra- 
tulationen, die uns anläßlich unserer 
Hochzeit in reichem Malße zu^ngen, 
möchten wir uns auf diesem Wege bei 
allen Freunden und Bekannten, auch 
üm Namen imserer Eltern, herzlichst 
bedanken. 

Manfred Weber und Frau 
Hannelore geb. Dohle 

zu vexmletcn. 
WolfagartenatraBe 40 

Näherei Rheinatr. 26 p. 

Mknnliolie 
Arbeitsliraft 

f. leichte Lagerarbei- 
ten (evtl. Rentner), f. 
.sofort gesucht. 
Off. U. Nr. 27 a. d. LZ 

Flotte Stenotypistin 
für 1 — 2 halbe Tage 
wöch. ges. Off.-Nr. 25 
an die Geschäftsstelle 

Wer gibt 
Nochliilfestunden 

in Englisch? 
Off. u. Nr. 24 a. d. LZ 

Kombi-Kinderwagen 
gut erhalten, zu verk. 
Florian-Geyer-Str. 22 

Mann, Anfang 30, 
sucht 

Halbtags- 
beschiiftigung 

(vorm.). Führerschein 
Kl. III vorhanden. 
Off. u. Nr. 29 a. d. LZ 

Heimorbelt 
(Näharbeiten od. dgl.) 
gesucht. 
Off. u. Nr. 32 a. d. LZ 

Lohnbuchlialterin 
sucht stundenweise 
Beschäftigung nach 
Vereinbarung. 
Off. u. Nr. 33 a. d. LZ 

Wer pflegt alte FRAU 
geg. gute BezalUung? 
Off. u. Nr. 31 a. d. LZ 

Erklären hiermit, daß 
die Schlägerei in 
einem HAus in dit 
SchnaingartehäträOe 
mit mir tmd meinem 
Sohn nichts zu tun 
hat. 
Ernst Treusch u. Sohn 
Ofinter Treusch 

Auftr&ge ffir 
Boumpfiefie 

Scluieiden, Spritzen 
und sonstige 

Garten-Arl>eiten 
bis zum 20. Jan. er- 
beten. - Phil. FRANK, 

Gartenbau-Betrieb 
Wiesgäßchen 39 
Telefon 37 95 

Putifrai 
2-3 mal wöchentl. ge- 
sucht. - Off. unt. Nr. 
40 a. d. Langener Ztg. 

Saubere 
Frau 

einige Stunden vor- 
mittags bei guter Be- 
zahlg. gesucht. - Off. 
unt. Nr. 041 a. d. LZ 

Schrott 
alte Öfen ect. 

'icauft und holt ab. 
Postkarte genügt unt. 
Nr. 28 an d. Gesch.-St, 

Hildegard Nippoid 
Fachärztl. geprüfte 
Fußpflegerin 
Langen, Hügelstr. 22 
Ecke „Vor d. Höhe" 
Telefon 20 58 

TägUch v. 9 bU 12 Uhr 
u. 14.00 bis 17.30 Uhr 
außer Mittwochnach- 
mittag sowie Donners- 
tag und Samstag. 

Stockschnupfen? 
Da lindert meist rasch das aus Heilkräutern 

gelobte 

^Sthnupfpuloei*. 

r' 

V. 

TANZSCHULE L BECKER vorm. N. Sdüerl 
Mitglied Bund deutscher Tanzlehrer • Telefon 1497 

TANZKÜRSE 
für Anfänger(lnnen). 
Beginn Mittwoch, den 11. Januar 1961, abends 
20 Uhr im Hotel Weiiigold; 
Donnerstag, 19. Januar 1961, abends 20 Uhr, 
im Gesellschafts-Saal der Turnhalle. 
Anmeldlungen häfl. erbeten, Fahrgasse 21, oder 
bei Kursusbeginn. 

L. Beoker, Tanalehrer 
- BinaelnnterrioiU, PriTatatnadeo Jederaclt: - 

Gasthaus „Zum Goidenen Löwen' 

Itlorgen Samstag ab 20 Uhr 

Kappenabend 

Es ladet freundlichst ein 
Familie H. Anthes 

INSERIEREN 
BRINGT GEWINN 

seit Mutter mir als Gehim- 
I zusatznahruix 6ux-aktiv- 
1 Dragees gibt. Mit hohem 
(Vltamin-C+B-Gehalt. - 
' In fiasslier Form als 

„Goolden Kraft". Darum nod) heute 
eine Padcung Gux-aktiv aus Ihrer 

radidrogaiian 
Langao, Luthaiplats und BaboatraBa 

S-Zimner-Wolinung 
mit Bad gegen BKZ 
sofort zu mieten ges. 
Angebote erbeten unt 
Nr. 17 a. d. Gesch.-St. 

M6bl. Dmmer 
und Garage zu vor- 
mieten. Fischer, 

Im Singes 17 

2 Zimirer 
leer oder möbliert, 
mögl. bald gesucht. 
Nöixll. Ringstr. 84/1. St. 

2 heizbore Rflume 
geeignet als Büro- 
räume für ca. Mi Jahr 
dringend gesucht. An- 
gebote erbet, u. Nr. 18 
an die Gesch.-Stelle. 

1 evtl. 2 Zimmer 
mit Zentr.-Heizg. und 
fl. Wass. an sol. ältere 
Dame od. Herrn i gut. 
ruh. Hause zu vermlet. 
Off. u. Nr. 23 a. d. LZ 

AUeinstehd. Witwe 
sucht 

2-Zimffler-Wohnang 
evtl. nur 1 Leerzim- 
mer. - Off. u. Nr. 34 
an die Geschäftsstelle 

Berufstätige Dame 
sucht 

Leerzimmer 
oder Mansarde 

(sep. Eingang) i. Egels- 
bach oder Erzhausen. 
Off. u. Nr. 39 a. d. LZ 

Lodeiiloliol 
ca. 70 qm, mit Neben- 
räumen, auch f. BUro 
od^r Lager gMi^et, 
Nähe Bahnstraäe. zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 30 a. d. LZ 

Bouplotz 
ca. 450—^ qm, in 
Langen od. Un^ebung 
gesucht. 

Crerhard Raüi, 
Langen, Mainstr. 13 

Adierland oder 
ObstgnindstBck 

für gärtner. Zwecke, 
MitKl^gr. 2 Morgen, 
gesucht. 
Off. u. Nr. 15 a. d. LZ 

Bougeiflnde 
schöne Lage a. Walde, 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 14 a. d. LZ 

Orfindliche 
Nachhilfe 

in Latein u. Englisch. 
Off. u. Nr. 19 a. d. LZ 

Übernehmen lieinerlei 
Schulden, die auf un- 
seren Namen gemacht 
werden. 

Geschwister Metzger 
Hegweg 6 

Dame sucht 
Heimorbeit 

Korrekturlesen, Ab- 
schriften, Ubersetrun- 
gen (engl. und nord. 
Sprachen), evtl. Unter- 
richt, eigene Schreib- 
maschine. 
Off. u. Nr. 20 a. d. LZ 

Schflierin 
zur Beaufsichtigung v. 
2 Kindern (2 u. 4 J.) 
dreimal nachmittags 
2—3 Stunden gesucht. 
Off. u. Nr. 16 a. d. LZ 

Wer nimmt 
Mädchen 

(5 Jahre) täglich von 
% 8 Uhr — 1 Uhr zur 
Betreuung. (Umgebung 
Ai<beitsamt). 
Off. u. Nr. 11 a. d. LZ 

Saubere Frau sucht 
Beschfiftigung 

halbtags im Haushalt 
oder dergleichen. 
Off. u. Nr. 9 a. d. LZ 

Exam. 
Sfiuglingsschwesler 

übeminunt tagsüber 
2 Kinder in Pflege. 
Off. u. Nr. 26 a. -d. LZ 

• LANOBNBB ZBITONO Freitag, den 6. Januar 1961 

Eine Mauer steht zwischen uns 

Irgend etwas zwisdlen den Mensdien in un- 
serem lAnde hat sich seit dem Krieg ver- 
ändert Lautlos, fast unheimlich ist diese Ver- 
änderung eingetreten, und langsam wird sie 
uns allen bewußt auch dem, der nie darO^ 
nadidenkt, ob diese Nachkriegswelt nodi die 
gleidie ist wie die, die uns früher in unserer 
Jugend oder die Aelteren unter uns in ihrer 
reifen Manneszeit umgab. 

Es Ist mandimal, als sei eine Mauer 
zwischen uns Lebenden aufgeriditet. Wir se- 
hen den anderen neben uns fast nidit mehr," 
wir erkennen seine Züge nicht, wir hören 
seine Stimme nicht. Wir haben das Gefühl, 
daß seine Stimme von weither, wie über eine 
Mauer kommt Und fast nodi sdilimmer: wir 
fühlen, wenn wir ihm etwas Gutes. Mensch- 
lidies sagen wollen, wenn wir ihn ansprechen 
möchten, daß er dann unsere Worte nicht 
hört, als sei der andere taub oder tot und 
wolle keine Stimme aus der Nähe oder Feme, 
aus dieser fremdgewordenen Welt mehr hören. 

Betroffen fragen wir uns nach der Ursache 
dieser Leere, dieser Trennung, dieser Ohn- 
macht, den Unbekannten an unserer Seite 
anzusprechen, oder gar Ihm die Hand zu 
reichen. 

Sind denn audi wir selber gleidi diesen 
Menschen so verwandelt? Hat sidi in der 
eisigen Epoche von Völker- und Menschen- 
haß der Vorkriegs-. Kriegs- und Nadiltriegs- 
zeit ein solcher Panzer um unser Herz gelegt, 
daß die Stimme des Menschen, der wärmende 
Hauch der Liebe, des MIt-Leldens eines an- 
deren Herzens nldit mehr hindurchdringt? 

Und wir wissen plötzlich, daß es so Ist, daß 
wir In dieser wie ein Abgrund hinter uns 
liegenden Periode andere geworden sind, daß 
wir unser vielleicht Bestes, die gläubige Auf- 
geschlossenheit und menschliche Bereitsdiaft 
des Herzens verloren haben, daß das aus 
einem unsichtbaren Hauch seelischer Ausstrah- 
lung gewobene Band, das uns mit anderen 
Mensdien der Nähe und mit unbekannten der 
Feme verband, zerrissen ist. 

Der Mensch von heute Ist kaum noch an- 
sprechbar, wie In einem Turm steht der Ein- 
zelne da, unerreidibar für Stimmen oder 
Hände, die ihn sonst erreiditen, die ihm vlel- 
lelÄt helfen wollen. 

Und das ist wohl au^ die Ursadie, daß die 
Jugend sidi so unendlich verlassen und ver- 
loren vorkommt da sie keinen seelischen 
Kontakt zu ihrer Umwelt findet. 

Einige Jahre nach dem Krieg hatte idi im 
Sdiwarzwald ein erschütterndes Erlebnis, das 
ich nicht vergessen kann. Ich karuite dort 
einen Prälaten, eine verehrungswürdige, über 
allen Zwist der Stände. Konfessionen und Par- 
teien stehende Persönlichkeit der aus den 
Augen, dem ganzen Antlitz die reinste Men- 
sdienliebe leuchtete. Nadi einer sdiweren Er- 
krankung war Ich der erste Besudier, der zu 
Ihm gelassen wurde. Bei jenem Wiedersehen 
war idj erschüttert von dem veränderten Aus- 
drucke der Augen, von der Verzweiflung, die 
aus dem sonst so stillen, beherrsditen Mann 
hervorbradi Er war verzweifelt'eben über 
jene Mauer, die sich nach dem Kriege zwisdien 
den Menschen aufgetan hatte, verzweifelt; daß 
sie alle, die Jungen wie die Alten, nicht mehr 
ansprechbar waren Auf das gütfgste Wort der 
Teilnahme blickten sie verschlossen — audi 
die einst Vertrauten wären verwandelt als 
hätte der seelische und physische Zusammen- 
brudi des Krieges und der bitteren Besat- 
zungszeit alles in Ihnen verschüttet und eine 
unübersteigbare Mauer selbst dem alten Seel- 
sorger gegenüber aufgerichtet. Ich hörte von 
Näditen des Fiebers, der Schlaflosigkeit und 
eines emzigen ■ Haders mit dem unsichtbaren 
Gott, der seinen getreuen Diener am Ende 
rles r .phPH.« fn eine sniche Tiefe gestürzt hatte. 

I 
Bis heule sehe ich das abgezehrte uesWt 

mit den veY-awelfeiten Augen vor mir. Und 
wie oft habe ich seitdem Aehnliches erlebt 
wie sin tief unter diesem Bewußtsein leiden. 

Irgetidwie ist das Band von Mensch zu 
Mensch zerstört. Kaum einer vermag noch 
dem anderen zuzuhören, keiner will sich auf 
den Nebenmenschen einstellen, dessen Schick- 
sal, dessen Leid und Hoffen interessieren ihn 
nicht mehr — höchstens wenn er sich selbst in 
irgendeine materielle Beziehung damit 
bringt — .sonst will er sich nicht mit ihm 
befassen. Ist es, well wir alle soviel erlitten, 
soviel sinnlose Vernichtung von Menschen und 
Werten mitangesehen haben, daß uns alles 
Mitgefühl, jedes Verständnis für ein fremdes 
Gcschlcäc verloren gegangen ist und einer II- 
lusionslosigkeit ohnegleichen Platz gemacht 
hat? Aber warum weisen wir sogar die lie- 
bende Hand, das heilende Wort zurüdc, sind 
wir 'verhärtet bis zur höhnischen Selbstver- 
ni^tung? 

Alles Fragen, auf die es keine Antwort gibt 
nur die Leere des Innern vermögen wir durch 
sie zu erketuien. Und eine leise Hoffnung 
steiet in uns. auf. daß eine Wandlune kommt. 

Es ist eines der ältesten Häuser in der 
Stadt Vor Jahrtausenden hat hier eine Kirche 
gestanden. Aus ihren Grundmauern soll das 
Haus gebaut worden sein. Es hat etwas von 
dem Feierlichen und Festen der früheren Zeit 
bewahrt, auch etwas von der Düstemis. 

Es fiel durch die Blumen auf, die das ganze 
Jahr über alle Fenster in den ernsten Mauern 
schmückten. Im Winter war das am schönsten. 
Wenn in der ersten Dämmerung Schnee fiel 
und einen weißen, weichen Vorhang vor das 
Haus legte, blieb mancher trotz Kälte und 
Wind stehen, bcitrachtete die Tulpen, Hyazin- 
then und Zyklamen und nahm ein Auge voll 
Frühling auf den Weg durch den Winterabend. 

Es war zu erkennen, daß die Blumen in 
keinem Laden gekauft wurden, sondern daß 
ein Mensch sie großgezogen hatte, sie pflegte, 
liebte und mit ihnen lebte. Das erschien mir 
als Kind b^onders wundersam, daß die Hya- 
zinthen nicht aus Töpfen wuchsen, sondern 
aus hohen, schmalen Gläsern, in deren klares 
Wasser sich die braunen Wurzeln senkten. 

Zu jeder Jahreszeit standen neue Blumen 
in dem Fenster. Auch Im Sommer, da man sich 
mehr im Garten als im Hause um Blumen be- 

■ kümmert, waren die Fenster nie leer. Auch 
jetzt erfreute die Vorübergehenden die Fülle 
und Pradit des Blühens nicht weniger als im 
Winter, denn das Haus stand mit der einen 
Front gegen eine enge, schattige Gasse, mit der 
anderen gegen einen kahlen, heißen Platz. 

Manchmal sah ich die Menschen, denen 
es gehörte, aus dem alten, festen Haus auf 
den Platz treten. Es war ein alter Mann, der 
sich auf einen Stoc^ mit elfenbeinernem Knauf 
.stützte und der eine ebenfalls alte Frau führte. 
Ich sah die beiden alten Leute nie anders als 
Arm in Arm. Audi das jüngere Ehepaar, das 
mit den Alten das Haus bewohnte, habe ich 
später nur so gesehen. Manchmal ging deren 
Sohn mit ihnen, ein großer, schlanker junger 
Mann, der von fremdartiger Schönheit war. 
Vielleicht hatte ich seinetwegen das Gefühl, 
claß die Menschen des alten Hauses in einer 
anderen Sprache als der unseren miteinander 
sprechen müßten. 

Von dem Tod der beiden alten Leute er- 
fuhr ich darum, weil in der Stadt viel davon 

daß das Eis schmilzt und aus den Trümmern Eulenspiegel der Landstraße 
der Zeit sich wieder der Mensch erhebt, der 

Es ist komisch, aber es Ist so: ein lächerlichei 
Eisenstift hat das KunsUtück fertiggebracht 
die Straßen der Welt zum Schauplatz eines 
kalten Krieges zu machen, der vor fünfzig 
Jahren begonnen und bestimmt das Zeug 
dazu hat auch kommenden Geschlechtern noch 
Schweiß und Tränen abzufordern. Wir mei- 
nen den Hufnagel, der die Beziehungen zwi- 
schen Viehzucht und Autoverkehr vergiftet, 

indem er sich heute in die Klauen eines Ein- 
hufers klopfen und morgen aus den Reifen 
eines Zweitakters ziehen läßt. 

Das sieht nach Zauberei aus. Es Ist aber nur 
die Schelmeret eines schmiedeeisernen Eulen- 
spiegels, dem es Spaß macht, arglosen Leuten 
die I.uft ausgehen zu lassen. 

Bauern und Chauffeure werden nicht müde, 
dem Wandertrieb des Hufnagels vom Pferde- 
fuß zum Pneu sinnige Gespräche zu widmen. 
Die Chauffeure raten zur Vollmotorlsierang 
der Landwirtschaft, die Bauern zu einer Be- 
reifung. die keinem Hufnagel mehr Zutritt ge- 
währt Der Kampf der Meinungen würde mit 
eins zu eins enden, wenn die Bauern nicht 
noch den Trumpf mit den Kühen ausspielen 
könnten die bekanntlich auch auf benagelten 
Haxen laufen. Die Chauffeure müssen ihren 
Antrag auf Vollmotorisierung zurückziehen, 
denn der Verzicht auf Buttermilch und Rinds- 
rouladen wiegt schwerer als die Strapazen 
eines Reifenwechsels. 

Kein Mensch denkt daran, sein schnelles 
Vorwärtskommen mit der unwiderruflichen 
Trennung von Schlagsahne und Goulasch zu 
erkaufen. So dürfen sich denn die Hufnägel 
weiterhin wegelagernd auf den Landstraßen 
tummeln und die Drachensaat des Unfriedens 
zwisdlen Viehzüditer und Herrenfahrer 
streuen. 

Dabei befinden sich diese schelmischen Drei- 
zöller in bestem Einvernehmen mit dienst- 
fertigen Autoschlossern und wachsamen Gast- 
wirten, denn der Plattfuß will geflickt und die 
darüber hingehende Zeit nutzbringend ver- 
wendet sein. Wer seine Panne mit einem hal- 
ben Hellen begießt, ist immer geneigt, den 
Hufnägeln mildemde Umstände zuzubilligen. 
Wenn man sidi dann noch zu einem kleinen 
Spaziergang entschließt hat man alle Aussich- 
ten, Erlebnisse heimzubringen, an denen man 
Im Vollbesitz der Luft achtlos vorbeigebraust 
wäre. 

sich nicht schämt zu weinen, der sich seiner 
Sdiwfiche nicht schämt Der auch weiß, daß es 
keinen Menschen auf dieser Erde gibt, der 
nicht einmal das Mitleid, die Hilfe, die Hand 
eines anderen Im Augenblick des Verslnkens 
ersten und sie erhalten hat. 

Hier liegt auch die Erklärung, daß wir keine 
eigentllÄe, zusammengehörende „Gesellschaft" 
mehr haben, Menschen, die wirklich mitein- 
ander zu sprechen vermögen, die die Freude 
eines Festes und die Stunde der Trauer mit 
einem oder vielen anderen zu teilen vermö- 
gen. Die menschliche Gesellschaft ist heute wie 
atomislert, aufgespalten in egoistisch sich tren- 
nende und bekämpfende Einzelwesen. Es be- 
darf der ganzen Liebes- und Glaubenskraft 
jedes einzelnen an seiner Stelle, um die furcht- 
erregende Lähmung unserer Zeit zu überwin- 
den In der mit der religio, der Bindung nach 
oben, auch die Bindung zu dem anderen 
Geschöpf Gottes, dem Nebenmenschen ver- 
loren gegangen ist. „Tat twam asl", „Das bist 
du", ist eines der tiefsten Erkenntnisworte der 
indischen Religiosität. 

Und sehen wir mit geöffneten Augen erst 
klarer das Leid und die Einsamkeit, die der 
Nächste genau wie wir trägt dann werden 
wir auch den Weg finden, zu ihm zu spre- 
chen tmd den Abgmnd zu überwinden, der 
Mensch und Mensch trennen will. 

Es war ein Haus voller Blumen 
aie Keae war; der Mann war wenige UTige 
nach seiner Frau gestorben. Das junge Ehe- 
paar und deren Sohn lebten weiterhin in dem 
Hause, und das Blühen in den Fenstern ver- 
änderte sich nicht Das Ehepaar war nicht 
mehr jung. Aus ihrem Sohn war ein vor- 
nehmer junger Herr geworden. 

Dann vollzogen sich die vielen raschen Ver- 
änderungen der Zeit, von denen die Menschen 
in dem alten Haus nicht unberührt blieben. 
Der Sohn fiel im Krieg, und der Vater starb 
ihm nach. Die Frau blieb allein in dem Hause, 
allein mit ihren Blumen. 

Von alledem wußte ich nur cRarch Hören- 
sagen. Die Fenster des alten Hauses verrieten, 
was sich weiter begab. Eines Tages blieben die 
cies unteren Stockwerks ohne Blumen. Sie 
schauten wie Augen, in denen der Glanz der 
Freude verlöscht ist. Das war in der Zeit, als 
den Menschen, nachdem der Krieg den Herzen 
so tiefe Wunden geschlagen hatte, auch der 
einst sichere äußere Besitz nach und nach aus 
den Händen genommen wurde. 

An der Wand des alten Hauses hing eines 
Tages die Tafel eines Büros, und die Haustür, 
die früher stets so vornehm verschlossen ge- 
wesen war. stand jetzt offen, daß man In den 
Flur sehen konnte. Menschen gingen aus und 
ein. Und die Fenster des unteren Stockwerks 
blieben leer. 

Die Tafel verschwand wieder, und nach 
einiger Zeit standen in den Fenstern des un- 
teren Stcxkwerks einige wenige Blumen; die 
Wohnung des oberen Stockwerks war, weil 
trocken und licht an Fremde vermietet wor- 
den. 

Das alte Haus kam nicht mehr zur Ruhe. 
Die Tafeln an der Mauer wechselten, auch die 
SÄlldchen, deren immer mehr wurden, ne- 
ben der laingel. Schließlich standen um das 
Haus Gerüste, und als sie wieder abgetragen 
wurden, hatte das Haus ein anderes Gesicht 

Schon vor dieser Veränderung waren nur 
in zwei Fenstern Blumen zu sehen gewesen. 
Nun standen sie nur noch In einem Fenster, 
das in die enge Gasse ging. Nach dem Verkauf 
des Hauses war der Frau wohl nur noch eine 
Stube geblieben. Eines Tages aber waren auch 

die letzlfen Blumen aus dem letzten censier 
verschwunden. 

Die Frau mochte gestorben sein, dachte Ich. 
Doch im zeitigen Frühjahr nach einem 

feuchten, lichtlosen Winter sah ich sie wieder. 
Sie ging, leicht vorgeneigt auf einen Stock ge- 
stützt, langsam einen Wiesenweg hin. Sie blieb 
stehen, bückte sich mühsam als wolle sie et- 
was betrachten, und ging weiter. Ich kam zu 
der Stelle, über die sie sich gebüd?t hatte; 
die erste Schlüsselblume leuchtete aus dem 
noch fahlen Gras. 

Ich sah die alte Frau noch öfter bei meinen 
Spaziergängen, sah sie immer wieder stehen 
bleiben und sich über eine Blüte neigen; im 
Sommer dann ging sie, alt, gebückt, schwarz 
gekleidet, mitten durch lauter Blüten Wieder 
dann und wann stehen bleibend und sich über 
eine Blüte neigend. 

Ich fühlte es wie ein eigenes Glück, daß 
das Leben, das ihr Leid und Verlust im 
Uebermaß gebracht, ihr die Liebe zu den 
Blumen nicht hatte nehmen können. Also war 
ihr Herz doch nicht arm vor Enttäuschungen 
und Bitternis geworden. 

Aber Ich habe nie bemerkt, daß sie eine 
Blume abgepflückt und mitgenommen hätte. 

FEY-KAFrEE „efothe"""" 
gat 
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13. Fortsetzung 
Ursula setzte den Kletterschuh In den schma- 

len Felsspalt ein und schwang sich nach der 
Anleitung ihres Führers beherzt um die Fels- 
nase herum. Mit angehaltenem Atem über- 
querte sie das letzte Wandstücjc. Da bröckelte 
ein mürber Stein tinter Ihrem Tritt ab, sie 
schwankte — aber da hatte sie Georg schon an 
der Hwd gefaßt und zu sich auf eine breite 
Plattform gezogen, wo sie beide bequem ne- 
beneinander Platz fanden. 

„So, da wären wir glücklich obenl Hier zün- 
de ich alle Jahre mein Sonnwendfeuerl an." Er 
nahm den Rucksack und legte Ihn auf den 
Steinbrech, der die kleine Pelsenterrasse mit 
einem sdiwellenden Teppich überzog. Ein 
Wässerlein tickte klingend durch das Gestein 
-und sammelte sich etwas weiter unten In ei- 
nem natürlich.en Betken. 

Ein scharfer Wind prickelte Ihnen um die 
Ohren. Georg holte die Windjacken hervor und 
half Ursula, die Ihre anziehen. 

„Hier weht es allweil ein blßl. Ganz In der 
Höh Istt noch ärger, dort würde es mir mein 
Feuerl ausblasen." 

„Sind wir denn noch nicht am Gipfel?" 
.No<ch nldit ganz. Es Ist schon noch ein gan- 

zes Stück bis zum Gipfelkreu?. Wollen wir 
hinauf?" 

Sie nickte strahlendeir AUges-, 
hifrnrausch hatte sl6 ergHffen. ' ' 

.,iJa, Sie i^ditin'guter ^Führer, 
blchler!" — ■ 

„Finden S'? Das freut mich aber recht!" 
So klommen sie auch noch das letzte Stück 

bis zum Gipfel dar Rauhen Nock hinauf. Zwei 
Stimden tüchtiger Kletterarbelt brauchte es, 
bis sie endlich hochatmend unter dem Gipfel- 
kreuz standen, 

Sie ließen sich nebeneinander auf dem 
schmalen Gipfel nieder. 

„Ich denke, wir blell>en hier eine gute Welle 
sitzen — bevor es nicht dämmert, kann ich 
mein Sonnwendfeuerl nicht anzünden. Wir ha- 
ben also noch den halben Tag vor uns." 

„Ich muß Ihnen etwas gestehen, Herr Kron- 
blchler: Ich habVelnen Mordshunger!" 

„Da muß Ich ja geschwind den Rucksack aus- 
kramen, sonst knabbern Sie noch die Alm- 
kräutleln an!" 

Sie lachten beide. Unter munterm Geplauder 
und Scherzen nahmen sie Ihre Mahlzeit ein. 
Dazu tranken sie von dem eiskalten Wasser, 
das aus einem Felsenritz tröpfelte. Zuletzt 
nahm der Förster das Fläschchen, das ihm seine 
Mutter mitgegeben hatte, und goß etwas von 
derji Kirschgeist über einem Wasen aus. 

„Für die wilden Fräul'n von- der Rauhen 
Nock — damit sich die Mutter zufrieden gibt!" 

Sie räkelte sich wohlig auf Ihrem welchen 
Blumenpolster. 

„Herrlich Ist's hier heroben!" 
„Gelt, Sie sind nun doch froh, daß Sie sich 

^le Partie mit mir nicht haben abreden las- 
sen?" 

-EigentUch Mat dles-nur die Schattwalderin 
get^n." ,.Baß -auäi X«hrer Selwald versdüe- 

- denäidi versucht hatte, sie von der Tour ab- 
-zubriftgeir.'falidjslB'ttr'geratisn, «u verschwei- 
gen. - • 

„Bei der wundert es mich freilich nicht — 
aber mich freut's, daß Sie ihre Warnungen In 
den Wind geschlagen haben." 

„Darum haßt s{e mich, Idi spüre es. Sie 
möchte mir mit Wonne schaden, wenn sie nur 
könnte." 

Ursula erzählte Georg Ihr Abenteuer mit 
dem Stier. 

„Und sie Ist in der Stadeltür unten gestan- 
den und hat schadenfroh gelacht, wie mich das 
Ungetüm auf ein Haar auf seine Hömer ge- 
spießt und mich zu Tode getrampelt hätte! Im 
allerletzten Augenblick aber ist der Knecht 
herzugesprungen und hat das wildgewordene 
Tier gebändigt." 

Georg war ihiem Bericht mit steigendem 
Befremden gefolgt Seine Stim legte sich in 
finstere Falten. 

„Was sagen Sie? Den Stier hätte sie aus dem 
Stall gelassen, wie Sie vorbeigekommen sind?" 
. „Mir Ist sogar der Verdacht aufgestiegen, 
daß sie den Stier mit Absicht auf mich losge- 
lassen hat, um mich zu erschrecken. Denn sie 
hat untätig zugeschaut, wie er auf mich losge- 
faliren ist, und hat schadenfroh gelacht. Das 
hab' ich tratz meiner Todesangst deutlich ge- 
sehen. Keinen Finger hat sie zu meiner Hilfe 
gerührt" 

Der Förster antwortete nidtt sofort. Schwel- 
gend schaute er in die Feme, zu den Firnen 
gegenütier, die In der Nachmittagssonne gleiß- 
ten. Dann, wie in einem plBtdldten Entschluß, 
wandte er das Gesicht oadt seiner Begleiterin. 

„FrSuIeln Ursula" — «v war das erstemal, 
daß er sie bei ihrem Ruliiainen nannte —, »ich 
mOdite Ihnen etwa« beichten, was Sie ]a wahi - 
scfaeinllck ohnehin Ungat «rfabrenhabtn. Aber 
es kranint bei solchen Dingtn vid auf die.^ 
Ucfatimg an, die thnan xutaü wird; Und ita 
Icann mir vorstellen, dafi nwin mich Ihnen ge- 

genüber in ein ganz verzerrtes Licht gerückt 
hat Lassen Sie mir das Recht, mich zu ver- 
teidigen." 

„Ich habe kein Recht mich als Richter über 
Sie und Ihr Tun aufzuwerfen." 

„Es Ist mir aber nldit gleichgültig, wie Sie 
über mlÄ denken. Ursula!" 

Sie lächelte über seine Leidenschaftlichkeit. 
„Nun denn, so verteidigen Sie sich also!" 

Er begann von seiner Freundschaft zu dem 
Bauer von Schattwald zu erzählen. Wie diese 
Freundschaft bis in die Kindheit zurückreichte. 

„Später, als der Krieg ausbrach, sind wir zu- 
sammen eingerückt Da bin ich einmal bei ei- 
nem Spähtrupp tief in Rußland verwundet 
worden, und der Florian hat mich unter größ- 
ter eigener Lebensgefahr zu unseren Linien 
zurückgebracht" 

Georg machte eine kleine Pause, während 
der er das Gesicht von ihr abgewandt hielt. 

„Und jetzt werden Sie denken: Und trotz- 
dem betrügt er den Menschen," dem er so viel 
Dank schuldet wie er selber sagt" 

Ursula antwortete nicht Aber Ihre Augen 
fragten, was ihr Mund verschwieg. 

„Als wir nach dem Zusammenbruch In ^e 
Heimat zurückkamen, verliebten wir uns IWde 
in dieselbe Frau. D;is Sonderbare war, daß Re- 
gina uns alle telde liebte. Und weil sie sduleß- 
11A doA nur einen von uns beiden zum lieb- 
sten tmd Ehemann haben konnte, verfiel «e 
auf den wunderlichen Gedanken eines sog^ 
nannten Gottesurteils. Man wird sie Ihnw Ja 
erzählt haben, die Geschichte mit dem Bar- 
barazwelgleln?" 

UNula nickte stumm. 
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Schwarzer Arbeiter im Samtpelz 

Der Maulwurf hält sein Felldien sauber - Ständiger Hunger treibt Ihn durch die Erde 
In GBrten ist er wegen seiner Wühlerei blick, in dem dies nicht mehr voll einsatz- 

wenig beliebt. Man trachtet ihm dort nadi dem IShig ist, ist das Schidcsa! der Maulwürfe be- 
Leben oder verjagt ihn, indem man mit Pe- siegelt. Selten werden sie deshalb älter als 
troleum getränkte Lappen oder ähnlich sdiarf zwei Jahre. Da sie audi nur einmal im Jahr 

Wir Menschen ziehen bei Erdarbeiten al- 
les eher als einen Samtpelz an, denn es ist 
kaum vermeidlich, bei der Arbeit im Boden 
nicht sdimutzig zu werden. Der Maulwurf 
da^egon versteht es. sein samtiges Pelzchen 

Nur selten — nachts oder wenn sie ganz, 
ganz argen Hunger haben — verlassen Maul- 
würfe Ihren meist weitverzweigten unterirdi- 
schen Bau. Dann gibt es wenig, das vor ihrer 

FreBlust sicher ist. 

sauber zu hallen, obzwar er im wahrsten 
Sinne des Wortes ein Handarbeiter ist. 

Seine Vorderfüße sind zu riditigen Grab- 
sdiaufeln umgebildet, so daß er Icein anderes 
Handwerlcszeug benötigt. Sein icieiner Körper 
ist walzenförmig, der Kopf geht fast ohne 
Hals in den Rumpf über, die Ohrmuscheln 
sind verschwunden, die Augen zu winzigen, 
im Peizwerlc versteclcten Pünktdien rüclcge- 
bildet, icurzum, unser icieiner Erdarbeiter ist 
prächtig dem Leben in der Erde, im Dunkeln 
angepaßt. 

riechende Sadien m seine Gänge steckt. Seine 
feine Nase kann das einfach nicht ausstehen. 
Dieses rüsselförmige Riediorgan ist so emp- 
findlidi, daß es ihm jeden Leckerbissen im 
Boden verrät, ob es sidi nun um einen fetten 
Engerling, einen Drahtwurm, Maikäfer oder 
Regenwurm handelt. Sein Appetit ist groß. 
Tägli^ muß er soviel fressen, wie er selbst 
wiegt, also etwa einhundert Gramm. Um diese 
Nahrungsmenge zu besorgen, muß er alle 
3 bis 4 Stunden auf die Jagd gehen: 12 Stun- 
den Hunger bedeuten für ihn den Tod. Auf 
dem Beutezug durch sein Revier stößt er aus 
alten Gängen nadi oben und wirft dabei die 
gelodcerte Erde zu den bekannten Maulwurfs- 
haufen auf. 

Mit Maul hat seine Name jedoch nichts zu 
tun. Er leitet sich vielmehr vom althochdeut- 
schen mult-Erde ab, so daß der Name eigent- 
lich soviel wie „Erdaufwerfer" bedeutet. 

Zuweilen wird aus dem Maulwurf eine Art 
„Hamster", der Engerlinge und Regenwürmer 
sammelt, die er durch Bisse in den Kopf, 
beim Regenwurm in beide Körperenden, lähmt 
und so am Davonlaufen aus seinem Bau hin- 
dert. Nachts, seltener bei Tag, geht er manch- 
mal auf die Erdoberfläche und frißt dort al- 
les, was ihm vor den Rüssel läuft. Auch die 
Maus, die sich in seinen Bau verirrt, oder 
ein schwächerer Artgenosse wird angegriffen 
und verzehrt, denn bei so einem Appetit kann 
man keine Nahrungskonkurrenten brauchen. 

Der ständige Hunger, der die Maulwürfe 
durch die Erde treibt, macht sie recht nützlich 
für uns, denn unter den 36.5 kg Getier, das 
sie während eines Jahres pro Kopf verzeh- 
ren, sind viele der Landwirtschaft schädliche 
Arten. Auf Wiesen, Weiden und Feldrainen 
sollte man sie deshalb immer gewähren las- 
sen und ihre Erdhaufen in Kauf nehmen. 

Bei dem vielen Fressen nützt sich natür- 
lich auch das Gebiß schnell ab und im Augen- 

etwa 3 bis 5 Junge haben, sähe es schlimm 
um ihren Weiterbestand in unserer Heimat 
aus, wenn sie der Mensch beliebig verfolgen 
könnte wie etwa vor dreißig Jahren, als un- 
zählige wegen ihrer Pelzchen, die zu Mänteln 
verarbeitet wurden. Ihr Leben lassen mußten. 
Das Naturschutzgesetz untersagt, Maulwürfe 
auf fremden Grundstücken zu fangen und be- 
wahrt dadurch dieses eigenartige Söugetier vor 
dem Aussterben. 

Die bunte Handarbeitssdiachtel 
Sucht euch eine mittelgroße, feste Papp- 

schachtel. Den Decicel schneidet ihr ab, falls 
er fest daran sitzt. Nun müßt ihr ausmessen, 
wie lang die Strecke rund um die Schachtel ist. 
Gebt noch 2 cm zu und schneidet ein buntes 
Papier so lang und so breit, wie eure Schach- 

Sie können nicht bis drei zählen 
Menschen, die sich nidit mit dem Redinen zu plagen brauchen 

Ihr werdet sicher lachen. Aber es ist die 
Wahrheit: es gibt Menschen, die sich nicht 
mit dem Rechnen zu plagen brauchen. Die 
Kulturvölker liabtn das bequen\p System, mit 
dessen Hilfe sie alle Zahlen bis zu unend- 
lichen Werten hinauf mit Leichtigkeit aus- 
■Irücken können. Manche Völker aber stellen 
weit geringere Ansprüdie, wenn es zum Bei- 
spiel darum gehl, die Zahl der Sterne wenig- 
stens ungefähr zu bestimmen. Manche 
Stämme leben heute noch im Inneren von 
Australien ocTer von Südamerika, die größere 
'.iihlen als sechs in ihrer Sprache nicht aus- 
rüÄen können Sie finden ear keinen Grund. 

in den Zahlen über sechs hinaus noch einen 
Unterschied zu machen. 

Ein bekannter Forscher erzählt, daß die 
Bakairi, ein kleines Volk am Amazonenstrom, 
sich 4n die Haare fassen, wenn sie größere 
Zahlen als sechs ausdrüdien wollen. Damit 
.^euten sie an, daß das für sie etwas nicht 
mehr zählbares ist. 

Noch anspruchsloser sind die Botokuden in 
SücJamerika, Sie können nur zwischen eins 
und viel einen Unterschied machen. Für 
zwei und drei haben sie bereits ein und das- 
selbe Wort, sie können also wirklich nicht 
bis drei zählen! 

tel hoch ist. In der Breite gebt ihr aber 4 cm 
zu. Nun könnt ihr das Buntpapier einlach um 
die Schachte] herumkleben. Das EUide greift 
sauber über die letzte Ecke hinweg. Oben und 
unten stehen je 2 cm Papier über. Schneidet 
an den Ecken bis zur Schachtel ein und faltet 
das Papier sauber nach innen. Am Boden der 
Schachtel und am oberen Innenrand klebt ihr 
es fest. Nun wird eure Handarbeitsschacbtel 
noch hübsch verziert, wie es die Zeichnung 
zeigt. Wie wäre es, wenn ihr solch hübsche 
Behälter für Mutter und Tante Inge zu Weih- 
nachten machtet? 

Wintervergniigen 

Von links nach rechts: 1. Farbe, 4. ein- 
faches Beförderungsmittel, 6. Herbstblume, 
7. zum Schweigen mahnender Laut, 8. weib- 
licher Vorname. 10. biblische Gestalt, 11.-Arm- 
knochen, 13. Nadelbaum. 

Von oben nach unten: 1. Ruhezeit des Wan- 
derers, 2. kleinere Ansledlung, 3. hilft bei der 
Jagd. 4. Stadt in Hessen, 5. Planet, 9. Wasser- 
pflanze, 10. englisches Bier. 12. italienische 
Tonstufe. — 

Erkennst du midi? 
Als erstes suche ein Metall, 
Sehr schwer ist es auf jeden Fall. 
Für „Lehrling" gilt das zweite Wort, 
Man nennt ihn so an manchem Ort. 
Zusammen zieht es Strich um Strich, 
Wer bin ich nun. erkennst du mich? 

Seltsames Getier 
Es gibt gewiß viele merkwürdige Tiere, 

aber hat man je von folgenden gehört: 
Sumpfknecht, Rohrhuhn, Vogelschnecke, Weg- 
dommel, Steinspinne, Weberbocäc? Das Rätsel 
löst sich, wenn man die Schwänze vertausdit. 
Nun ist es nicht mehr schwer, die richtigen 
Tiernamen herauszubekommen. 
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Immer wenn der Vorhang aufgeht... 
Heutzutage wird er meist seitwärts ausein- 

ander gezogen, aber der richtige alte Theater- 
vorhang stieg himmelan, bewegt von höheren 
Gewalten. Man sah auf ihm eine blaQgemalle 
mythologische Landschaft, in deren Mitte 
Apoll die Saiten schlug, während einige Mu- 
sen kränzewindend dem Gölte lauschien. Als 
Kind saß man davor, als sei es der Vorhang 
des IL«bens, ließ sich vom Stimmen der Instru- 
mente, besonders von den Läufen der Klari- 
nette, in unbekannte Wellen entführen Dann 
wurde alles dunkel, nur der Vorhang blieb 
hell im Rampenlicht. - das Stäbchen klopfte, 
und auf einmal schüttelte die Kapellmeisters- 
Silhouette eine wunderbare Musik nur so aus 
dem Aermel. worauf eine Stille kam. Und 
nun ging der Vorhang auf. 

Das „Vorhang aufl" — so einfach ist das 
nicht Schon allein diese Angst vorher auf 
der Bühne... Wenn die da draußen nur wüß- 

ten — I denkt man mgrimmig. docn sie pm-, 
zen bloß gähnend ihre Operngläser. Noch ist 
der Vorhang Schutzmauer, doch selbst durch 
unsere Schießscharten der Gucklöcher schleicht 
die Panik herein. Ja, bei der dreißigsten Auf- 
führung, da wirft man kühl einen Blick durch: 
„Wie ist heute das Publikum? Werde ich meine 
cirei Lacher haben und dann die ergriffene 
Stille, oder werden sie wieder hineinhusten?" 
Aber bei der Premiere, wenn man doch weiß, 
wer draußen sitzt — lauter schneeige Hemd- 
brüste und schwarze Zwicker: die Kritik — 
gerade dann starrt alles durchs Gucdtloch wie 
das Vöglein in den Rachen der Riesenschlange. 
Damals hatte man vor der Kritik ncxäl Gottes- 
furdtit 

Aber noch viel schwerer fällt es, den Vor- 
hang fallen zu lassen. Das letzte Wort muß 
soviel Gewicht haben, daß es die Wand des 
Schweigens herabsinken macht; es rffeß die 

Kran zum Vorhang naben. Ja, es muo eiwas 
geschehen sein, damit der Vorhang selber zum 
Geschehnis wird; womit macht man Vorhänge? 
Ist es doch kein Zufall, daß die erhabenen 
letzten Worte — „Mehr Lichtl". „Auch du, 
Brutus!" — samt und sonders Vorhänge sind, 
— der sich nun, auf ein Zeichen des Inspi- 
zienten mit dem Stundenglas, unwiderruflich 
herabsenkt. Denn werui die Bretter die Welt 
bedeuten, so bedeutet der Vorhang das Well- 
ende. Er zerteilt den Raum, wie jener Engel 
aus der Offenbarung, der da hob seine Hand 
und schwur, daß hinfort keine Zell sein soll. 
In der Tat. nach zehn Uhr ist alles vorüber. 

Der Vorhang ist also ein geistiges Ereignis, 
dem durch ein optisches nachgeholten wird. 
Shakespeares Bühne kannte keinen Vorhang, 
und doch finden sich gerade bei ihm die ge- 
waltigsten. unsichtbaren: meist in der vorletz- 
ten Szene verborgen, während die letzte bloß 
den Abgang motiviert. Und auch das wirk- 
lifhe Lrfien kennt keinen Vorhane. so daß 

wir seine Uberrealistische Symboikraft des Be- 
ginnens und Endens schmerzlich entbehren: 
{fuch wir müssen ihn durch ein gebrülltes 
..Hinaus!", ein „Ab durch die Mitte" und 
zugeknallte Türen ersetzen. Am häufigsten 
jedoch durch das zähe „Letzte-Wort-Behalten- 
Wollen". denn was ist dieses anderes als ein 
kaschierter Vorhang? Aber in Wirklichkeit Ist 
alles Vorhang — der eine heißt Zukunft, und 
keiner weiß, was dahintersteckt: der andere 
Vergangenheit, und jeder weiß, daß sie un- 
widemifllch Ist. Immer geht ein Vorhang auf 
und sinkt einer nieder, denn Geheimnis und 
Offenbarung sind das Ein- und Ausatmen der 
Weltgeschichte, In deren Mitte ein Vorhang 
zerriß und von deren Ende niemand die Stunde 
weiß, sondern nur, daß dann alle Vorhänge 
zerrissen und alle Geheimnisse offenbar wer- 
den. Das Ist' es ja. womit uns der Bühnen- 
vorhang so anrührt. 

i 

V/0 

PrhiM-Vtrla«. IMimM llmwn von Hlld« Povliwlil 
14. Fortsetzung 

„Dann brauche ich sie Ihnen nicht mehr zu 
wiederholen. Aber Ich will es zugeben: i(^ 
habe damals tatsächlich geschwindelt. Ich habe 
die Zweiglein ausgewechselt. Meines, das dlcjce 
Knospen angesetzt hatte, habe Ich helmlich mit 
dem dürr gebliebenen des Florl vertauscht. 
Meinem Freund zuliebe habe Ich meine Nei- 
gung für die verführerische Regina geopfert 
Well Ich gesehen habe, wie er mit Leib und 
■Seele an ihr gehangen hat Ich habe bemerkt, 
daß er mir ausgewichen Ist, wenn wir uns be- 
gegnet haben, und habe erkannt, daß unsere 
Fremidschatt in Gc>fahr war. Einmal, so um 
den Thomastag herum, stellte 1(4» ihn: .Setzt 
dein Zwelgl schon an, Florl?' 

,Und hat' Ich die Regina auch lieber als mein 
Leben — was hülfs? M?ln AsU Ist dürr imd 
tot!* Und er schaut mich mit einem so verzwei- 
felten Bllcäc an, daß es mich In eile Seel' ge- 
schnitten bat 

.Wirst sehen, Florl, es treibt doch noch aus, 
dein Astl. Ich hab 'so eine Ahnung, daß dein 
Zwelgleln In der Chi iftnacht blühen wird.' 

,l8t das wirklich wahr, Georg, daß es dir 
recht wär', v/enn nein Zwelgleln In der Christ- 
nacht blühen tät? OaQ also mein Glück für dich 
nicht Leid bedeutet — daß du dich vielleicht 
mit einem andern netten Dirndl trösten wirst? 
Siehst, Georg, ich wSr' daran zugrund' gegan- 
gen, das weiß Ich. Denn ich kann ohne die Re- 
gina nicht mehr selnl" 

hat also der Regina Ihr schon beinah fre- 
velhaftes Gsplel doch ein gutes End gefunden', 
sag' Idi. Es war atier noch nicht zu Ende. Viel- 

leicht wäre alles weiterhin gut gegangen, wenn 
der Florl nicht schon ganz kurze Zelt nach der 
Hochzelt in ein langsames Siechtum gefallen 
wär*. So aber Ist es gekommen, wie es eigent- 
lich vorauszusehen war. Mehr brauche Ich 
nicht zu sagen — Sie wissen es ja ohnehin." 

„Ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen, Herr 
Kronblchler!" Sie hielt Ilun ihre Hand hin, die 
er dankbar drückte. 

„Ja, Ich habe Vertrauen zu Ihnen, zu kei- 
nem Menschen mehr als zu Ihnen", wieder- 
holte er fast Inbrünstig. „Aber idi bin nocb 
nicht zu Ende mit meiner Beichte. Bitte, hö- 
ren Sie mich weiter an." 

Er sprang auf und ging, sichtlich" erregt, 
auf dem schmalen Gipfelboden auf und ab, 
daß Ursula es last mit der Angst zu tun be- 
kam, er könne das Gleichgewicht verlieren und 
in die Tiefe hinabstürzen. 

„Werm Sie giauljen, daß mir die Schattwal- 
derin heute noch irgend etwas bedeutet, täu- 
schen Sie sich! Ich habe sie kennengelernt: 
ein eigensüchtiges Weib voll blutheißer Leiden- 
schaft, das gewiß, aber ohne Herz und Gemüt!" 
Es empöre ihn, wie sie ihren Mann, seinen 
Freund, behandle. Herzlos, lieblos, ohne einen 
Funken von Erbarmen für den armen Kran- 
ken, ja, im Gegenteil, oft direkt grausam. Fast 
scheine es ihm, als bereite es ihr eine gewisse 
teuflische Freude, den siechen Menschen, der 
Ihr mit Leib und Seele verfallen war, zu quä- 
len und sich an seiner Demütigung noch zu 
weiden. 

„Kurz und gut, ich bin fertig mit Ihr. Mich 
umgarnt sie nicht mehr, diese Raubkatze I" 

Da Ursula sich nicht äußerte, sondern nach- 
denklich vor sich hinsah, blieb es eine ganze 
Welle still zwischen ihnen. Dann aber sagte 
sie; 

„Ich glaube, was dieses Weib einmal in ih- 
ren Fängen hält, gibt sie so leicht nicht mehr 
frell Ich halte sie obendrein auch für rach- 
süchtig." 

„Eifersüchtig und rachsüchtig bis zur ToU- 
heit — das ist siel Trotzdem — ich mache 
Schluß mit ihr! Ich weiß genau, sie wird ihre 
Ränke spielen lassen, aber sie wird mich nicht 
von meinem Vorsatz abbringen!" 

„Wenn es Ihnen wirklich mit dem Loskom- 
men ernst Ist, müßten sie meiner Meinung nach 
schon ganz radikal vorgehen." 

„Wie meinen Sie das? Was sollte ich also 
nach Ihrer Ansicht tun, um sie loszuwerden?" 

„Sich In eine andere Gegend versetzen las- 
sen, ganz weit fort von hier." 

Er stutzte einen Augenblldc. „Das raten Sie 
mir?" 

Sie nickte emsthaft „Ich halte dies für das 
einzig wirksame Mittel, sich diesem Weib mU 
Erfolg zu entziehen." 

„Nein, das tue ich nicht!" rief Georg heftig. 
„Von hier gehe ich nicht fort — nun schon gar 
nicht!" ^Sein Blicäc umfaßte Ihre Gestalt mit 
einem heißen Aufleuchten. „Jetzt, wo Sie hier 
leben, Ursula! Es sei denn, Sie kämen mit!" 

„Sagen S', Herr Förster, wo Ist hier eigent- 
lich meine Vorgängerin, das Fräulein Johanna, 
abgestürzt?" 

Er antwortete eine ganze Wislle nicht 
„Das Fräulein Johanna ist erstaunlich hoch 

heraufgekommen. Unter uns, vor der über- 
hängenden Wand, wo der Mauerhaken steckt, 
Ist sie verunglückt." Georg sagte es leise. Seine 
Stimme klang nun wieder ruhig, er war er- 
nüchtert „Ich habe kapiert, und ich weiß nun, 
wie idi bei Ihnen dran* bin, Fräulein Ursula. 

Sie legen auf Taten Wert, nicht auf bloße 
Worte, gelt?" 

„Ehrlich gesagt, ja. Verstehen Sie mich 
ich mißtraue Ihren Worten durchaus nicht 
Ich glaube Ihnen, Herr Kronblchler. Do® 
muß es sich erst erweisen, ob Sie tatsfichliai 
die Kraft aufbringen können, sich von diesem 
Weib auch wirklich loszumachen." 

„Ich sehe es ein, daß ich es Ihnen beweisen 
muß. Ich will und werde es Ihnen beweisen. 
Wenn Idi es aber Ijewiesen habe — was wird 
dann, Ursula?" 

„Das steht Ihrer Phantasie frei, sidi auszu- 
denken." 

„Ich will es aber von Ihnen hören!" Er rüdcte 
dicht an sie heran und versuchte, sie an Ihren 
beiden Händen an sich zu ziehen. 
„Das Ist ja die reinste Erpressimg!" rief sie 

lachend, indem sie sich ihm zu entwinden 
suchte. „Sie drängen mich ja über den Rand 
des Abgrunds. Stellen Sie sich doch vor, was 
das für ein Fressen für die Leute unten wäre, 
wenn nun auch das Fräulein Ursula den glei- 
chen Tod flndsn würde wie Ihre Vorgängerin 
und fast an der gleichen Stelle!" 

Da ließ er, gleichfalls lachend, von Ihr ab. 
Er sprang empor. 

„Hier sind wir nun lang genug gesessen. 
Nun, ich will Sie, mein sdiönes Wildfräulein, 
an ein herrliches Platzerl bringen, wo wir uns 
auch ein bißl freier bewegen köimen." 

Er ließ sich über einige schräge Rasenbänder 
Im Gestein nach einer grünen Mulde hinab- 
gleiten und half Ihr, ihm über den sich ver- 
breiternden Felsenrücken zu folgen. So ge- 
langten sie auf eine geräumige, von wunderba- 
ren Bhunen überblühte Felsenterrasse. 

Fortsetzung folgt 

Spezialitäten für Geschmack uncd Geldbeute) 
Auf dem Holzteller lag, was das Herz begehrte 

Schwerbeladen kam mein Mann nach Hause, 
denn seitdem er die Fünflagewoche genießt, 
muß er sonnabends immer einkaufen. „Was 
haben sich die Bädcer da wieder ausgecladU , 
brummte er. „Montag beginnt die .Woche 
der Brolspezialitälen'. Das ist doch alles nur, 
um den Leuten das Geld aus der Tasche zu 
locken." • 

Da man mit meinem Mann nach dem Ein- 
kaufen nicht gut reden kann, beschloß ich, 
Montag mal selbst beim Bäcker hineinzu- 
aucken. „Wußten Sie, daß wir in Deulsdiland 
mehr als zweihundert verschiedene Brotsor- 
tcn haben?" fragte mich der Meister. Ich 
wußte es nicht. , 

Die „Woche der Brolspezialitälen', so meinte 
der Bäcker, solle den Kunden neue und an- 
dere Brolsorten näherbringen. Wenn seinen 

Die lieben Frauen... 
Wenn eine Frau erst verheiratet ist, 

ändert sie meist den Maßstab, mit dem 
sie einen Mann mifit. 

Je mehr eine Frau vor der Ehe an 
einem Mann hinaufgesehen hat, desto 
leichter wird sie in der Ehe auf ihn 
hinuntersehen. 

Wenn eine Krau einem Mann sagt, 
sie habe ihm alles geschenkt, dann muß 
er für dieses Geschenk zeitlebens be- 
zahlen. 

Wenn ein iWann einer Frau eine Illu- 
sion raubt, dann sollte er ihr sofort 
eine neue verschaffen. 

Wenn in einer Frau die Eva erwacht, 
dann ist der Adam nicht mehr weit. 

Frauen, die ständig behaupten, sie 
hätten nichts anzuziehen, haben in 
Wirklichkeit volle Kleiderschränke. 

Wenn das Lebensschiff eines Mannes 
in den Hafen der Ehe eingelaufen ist, 
dann muß er sich erst recht auf Stürme 
gefaßt machen. 

Kunden die Abwechslung gefiele, würden die 
Sorten auch nach einer Woche nicht schlag- 
artig vom Ladenlisch verschwinden. (Das be- 
ruhigle mich, denn seit meiner Kindheit ärgert 
es mich, daß man Spekulatius nur .Weih- 
nachten essen darf.) 

Eine Woche ist nicht lang, dachte ich, und 
schlug dem Bäcker vor, mir einen Korb mit 

Spezialitäten zusammenzustellen. Von allem 
ein bißchen, so forderte ich, und er war sofort 
einverstanden, weil er die angeschnittenen 
Portionen an andere Kunden verteilen könne. 
Abends gab es dann das Spezialitäten-Essen. 

Auf einem großen Holzteller lag Bauern- 
b»ot, Pumpernickel, Weißbrot, Stuten, Wecken, 
Franzbrot und manches, von dem wir bisher 
nicht einmal den Namen kannten. Natürlich 
hatte ich dafür gesorgt, daß der Belag auch 
etwas abwechslungsreicher ausgefallen war 
als sonst, um jeder Brotsorte gerecht werden 
zu können. Trotzdem: Der Autschnitt blieb 
liegen. 

„Man schmeckt das Brot nicht richtig, wenn 
zuviel drauf ist", urteilte meine Familie. Als 
endlich alle satt waren, haben wir auf der 
Liste kleine Kreuzchen gemacht — für die Sor- 
ten, die wir gern öfter auf dem Tisch haben 
möchten. Beim Abräumen überschlug ich 
schnell die Kosten im Kopf. Ich wollte doch 
mal wissen, ob die „Spezialitälenwoche" tat- 
sächlich nur ein getarnter Angriff auf die 
Haushaltskasse ist. 

Aber nein, warmes Essen ist teurer. Und 
deshalb werden wir von jetzt an mehrmals 
in der Woche „Brotzeit" halten, mit Speziali- 
täten speziell für unseren Geschmack und für 
meinen Geldbeutel. Marion H a u s e r 

IVIODISCHE ELEGANZ IN GRAU 
Ueber einem zweiteiligen Kleid aus grauem Ratine wird (auf dem Bilde links) ein Cape 
getragen, dessen Innenseite aus braunem Vt'ollmaterial gearbeitet ist. Auf dem BHde 
rechts erkennt man die rundgeschnittene, sehr modische Schulterpartle. (Mod.: Nina Ricci) 

Hauswirtschaftliche Ausbildung tut not! 
■    Xa ^ ^ I ^ -t-M- ^ A AM«« ■ ■ 

Bei sehr vielen heiratsfähigen jungen Mäd- 
chen herrscht die Ansicht vor, es sei nicht 
nötig, vor der Ehe die Hauswirtschaft zu er- 
lernen. „Das bißchen Kochen, Putzen und 
Einkaufen" lerne sich dodi von selbst. Not- 
falls könne man bei der Mutler das eine 
nder andere abgucken. 

Diese Auffassung der heiratsfähigen jun- 
gen Damen führt dann später, wenn sie ver- 
heiratet sind, niclil selten zu den ersten ern- 
sten Zerwürfnissen mit dem jungen Ehemann. 
Der junge Mann ist enttäuscht, daß die junge 
Frau nicht gut kocht, daß sie nicht in der 

•Lage ist, vernünftig und sparsam einzukau- 
fen, daß der Haushalt alles andere als gut 
geführt ist. Macht er nun der jungen Frau 
durchaus berechtigte Vorhaltungen, belcommt 
er meist sofort zu hören, er habe doch von 

Wußten Sie schon ... 

. . . daß die Kassierer in den doppelstöcki- 
gen Londoner Autobussen im Durchschnitt 
älter werden, als ihre hinter dem Steuer sit- 
zenden Kollegen? r.lan stellte dabei fest, daß 
das nicht an einer verschiedenartigen Ernäh- 
rung — die war bei beiden Gruppen durch- 
weg gleich —, sondern am Unterschied der 
täglichen körperlichen Arbeitsleistung lag. Eine 
Bestätigung des Sprichwortes: „Wer rastet, der 
rostet!" 
. . . daß das Fett mit seinen 9,3 Kalorien 
pro Gramm nicht nur der wichtigste Energie- 
träger unserer Nahrung ist, sondern auch den 
Genußwerl der anderen Nährstoffe, also der 
Eiweiße und Kohlenhydrate steigert? Ohne 
Fett gibt es kein Wiener Schnitzel, keine Pa- 
stete und keine pikante Soße. Erst das Fett 
läßt den Eigengeschmack vieler Gemüse voll 
zur Wirkung kommen. 

. . . daß rund 40 Prozent unserer täglichen 
Nahrungskalorien aus dem Fett kommen? Vor 
hundert'Jahren waren es noch keine 20 Pro- 
zent. Im Zuge der Umstellung von der frü- 
heren schweren körperlichen Arbeit auf eine 
vorwiegend geistige Leistung heute hat das 
Fett in unserer Nahrung entscheidend an Be- 
deutung gewonnen, weil es den höchsten 
Energiewert liefert, ohne durch sein Volumen 
Magen und Darm zu belasten, 
. . . daß unser wichtiges Nahrungsfett, die 
Margarine, noch Iceine hundert Jahre alt ist? 
Sie wurde zum ersten Mal im Jalire 1869 
in Frankreich hergestellt. Um die Jahrhundert- 
wende begann sie sich dann mit der Erschlie- 
ßung des tropischen Reichtums an Pflanzen- 
ölen von einem bislang rein tierischen Fett 
zu einem Pflanzenfett umzuwandeln. 

Junge Ehefrauen sind oft schlechte Hausfrauen 

Anfang an wissen müssen, daß er kein häus- 
liches Aschenputtel geheiratet habe. Kein 
Mensch nehme doch heute den Haushall noch 
ernst. 

Nun, daß diese Ansicht grundfalsch ist, wer- 
den die jungen Mädchen und Ehefrauen in 
spätereren Jahren sicher einsehen. Doch wie 
bringt man sie dazu, das schon jetzt zu be- 
greifen? 

Die Schwierigiceiten, die die jungen Ehe- 
frauen in ihrem jungen Haushalt haben, sind 
oft die Schuld der Mutter. Da heule die mei- 
sten jungen Mädchen berufstätig sind, neigen 
die Mütter dazu, die Töchter zu Hause zu be- 
dienen, ihnen alles abzunehmen, was auch 
nur von ferne nach Hausarbeit und Mithilfe 
im Haushalt aussieht. 

Gewiß, es soll nicht verkannt werden, daß 
die Tociiter nach einem langen Arbeitstag 
müde ist und nicht noch beim Großputz hel- 
fen will. Da sie jedoch nach der Schulentlas- 
sung meist viele Jahre im elterlichen Heim 
lebt, kann die Mutter ja in Etappen vorgehen, 
das heißt, sie braucht der Tochter nicht all- 
zuviel Arbeit aufzubürden und kann doch 
in der Lage sein, sie in die Hauswirtsdiaft 
einzuführen. Allerdings lehrt die Erfahrung, 
daß es besser ist, die Tochter erlernt den 

Haushalt entweder in einem fremden Haus- 
halt oder in Abendkursen. Noch besser wäre 
natürlich die internalsmäßig aufgezogene Haus- 
wirtschatlsschule, doch dazu reicht häufig das 
Geld nicht. Doch zu Abendkursen sollte die 
Zeil unbedingt reichen. 

Man kann hin und wieder hören, im Zeit- 
alter der berufstätigen Ehefrau seien Haus- 
wirtschaft und Hausarbeit nicht mehr so wich- 
tig. Wir möchten sagen, daß das genaue Ge- 
genteil richtig ist. Gerade wenn eine junge 
Ehefrau noch berufstätig ist, muß sie ihren 
Haushall perfekt beherrschen. Ist das nicht der 
Fall, kommt sie ihrer Arbeil im Haushalt 
überhaupt nicht mehr nach. Sie „schwimmt", 
wie man so sagt und weiß bald überhaupt 
nicht mehr, wo sie anfangen und aufhören 
soll. Mag auch der Mann in einem solchen 
Fall — und er sollte es! — noch im Haus- 
halt mithelfen, über eine einfache Mithilfe 
kann seine Mitarbeit nicht hinausgehen, denn 
ein Mann dürfte wohl kaum in Hauswirt- 
schaft perfekt sein. Also bleiben die wichti- 
gen Dinge eben doch an der Frau hängen. 

Es sollte deshalb gerade in unserer Zeit 
auf eine umfassende hauswirlschaftliche Aus- 
bildung der Töchter besonderer Wert gelegt 
werden. 

Ordnung auch in der großen Tasche 
Alle Utensilien an ihrem Platz 
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Schönheitspflege schützt die Gesundheit 

Von Kopf bis Fuß „erfaßt" 

Für Menschen, die im Beruf viel stehen müssen, ist 
die Pflege der Füße besonders wichtig. Sie gehören 
zweifellos zu den am meisten beanspruchten Gliedern des 
menschlichen Körpers. Regelmäßige, warme Fu/Jbäder sind 
besonders empfehlenswert. Ein Zusatz von Heubluinen, 
Alaun oder verschiedenen Fußbadesalzen erhöht die Wir- 
kung und macht die Haut widerstandsfähiger. Lästipe 
Schwielen werden so vermieden oder durch zusätzliche 
Behandlung mit Salicylsalben oder Salicylseifenpflasterr 
rasch beseitigt. 

Das gleiche gilt für den ganzen Körper. Die äußeren 
Zellen der gesunden Körperhaut sterben in ihren obersten 
Schichten ständig ab. Werden diese Schuppen nun durch 
Waschen und Frottieren entfernt, erneuert sich die Haut ... 
selbsttätig und zeigt immer ein frisches Aussehen. Als Reinigungsmittel leisten 
außer Seife auch Mandelkleie und spirituöse Wässer gute Dienste. Sie sind 
besonders dort zu empfehlen, wo eine übermäßige Fettab.ionderung vorhanden 
ist. Eine derartig besdiaffene Haut broucht nach dem Waschen nicht besonders 
eingefettet zu werden. Trockener Haut aber muß nach jedem Waschen Fett in 
^lüssioe/ oder Salbenform zugeführt werden, um sie geschmeidig und glatt zu 

^'^Um^der Haut die Möglichkeit der Regenerierung uiährend der Nacht zu 
bieten ist es besonders wichtig, sie nur mit Cremes von einwandfreier Qua- 
lität zu. behandeln. Hier entscheidet die Güte und Hautaffinität der Fettcreme. 

Besonders wichtig, ist die Pflege der Gesichtshaut. Die Puderschicht mu/J 
abends entfernt werden, um die t/esunde Hautatmung zu ermöglichen. Dies 
geschieht am einfadisten mit reinem Voselin. Es wirkt infolge seiner geringen 
Hautaffinität rein äußerlich, dringt nicht in die Haut ein und ist daher zur 
eigentlichen Hautpflege gänzlich ungeeignet. Es dient aber zum Beispiel als 
Salbengrundlage für Hautschutzsalben, die vor Arbeitsbegitin aufgetragen 

werden, die Haut umhüllen und vor schädigenden 
Einflüssen schützen. 

Nach der Entfernung der Puderschicht ist die Reini- 
gung der Gesichtshaut mit einem Toilettewasser er- 
forderlich Die sauer reagierenden Gesichtswässer sind 
vor allem dazu bestimmt, der durch Verwendung von 
Hautcremes weitgehend neutralisierten Haut wieder 
die notwendig saure Reaktion zu verleihen. 

Vergessen wir zuletzt auch nicht die Mund- und 
Zohnp/lege. Ein wichtiger Teil der Verdauung beginnt 
bereits im Mund und kann nur dann uollfcommeti er- 
folgen, wenn Mund und Zähne in Ordnung sind. 

_* 

Sie sind zweifellos sehr praktisch, die gro- 
ßen Tasclien, die heute überall und in allen 
Ausführungen getragen werden. Doch man 
sehe sidi nur zum Beispiel einmal in der 
Straßenbahn um: Geduldig steht der Schaff- 
ner und wartet auf sein Geld, während der 
weibliche Fahrgast verzweifelt in seiner rie- 
sigen Handtasche herumkramt und alles Mög- 
liche zu Tage fördert, nur nicht die Geld- 
tasche! Wenn man nicht Ordnung hält, dann 
kann das Suchen in den großen Handlaschen 
zur Katastrophe werden ... Ordnung hallen ist 
aber nur möglich, wenn alles seinen Platz 
darin hat, entweder in Seitenfächern oder in 
Taschen und Beuteln. 

Für das Taschentuch fertigt man sich ein 
kleines Beutelchen an, das folgendermaßen 
hergestellt wird: Aus einem Stoffrest schnei- 
det man zwei gleichgroße Kreise (Durchmes- 
ser bis 10 cm), näht sie mit einem Zierstich 
zusammen, läßt einen Spalt von 5 cm offen, 
um das Taschentuch bequem hineintun und 
herausziehen zu können. 

All die kleinen Dinge der Koketterie, wie 
Puderdose. Lippenstift. Spiegel, Kämmchen, 

gehören gesondert in einen kleinen Beutel 
oder eine Tasche, in der man .»ogai uodi 
Seitenfächer für die einzelnen Utensilien an- 
bringen kann. 

Eine Schlüsseltasche schont das Futter der 
Handtasche. 

Als besonders angenehm empfindet die ein- 
kaufende Frau einen größeren Beutel, der 
aus ganz einfachem Material bestehen kann, 
wenn er nur Platz bietet, um kleine Ein- 
käufe darin unterzubringen, damit sie nicht 
lose in der Tasche herumliegen. 

Kauft man Lebensmittel, so ist es ratsam, 
stets ein Netz in der Handlasche mitzutragen, 
um die Tasche selbst nicht zu beschmutzen. 
Das gilt besonders für Fisch und Fleisch. 

Nun aber kommt die Hauptsache: Sind 
alle die genannten Vorkehrungen getroffen, 
so müssen sie aber auch benutzt werden! 
Auch wenn es noch so schnell gehen m^, 
verstaue man das Gekaufte dort, wo es hin- 
gehört, ebenso den Geldbeutel stets in der 
gleichen Seilentasche, die nur dafür vorhan- 
den sein soll! Ist man nachlässig, so stellt 
sich bald wieder die alle Unordnung ein. 

* - 
Sellerie-Gerichte in mancherlei Form 

Winterliches Gemüse mit besonderen Aufbaustoffen 

t 

*♦#*♦*******■*********#****************************♦*******♦* 

Sellerie ist das winterliche Wurzelgemüse 
mit besonderen Aufbaustoffen, das mehr als 
jedes andere geeignet ist, Abwechslung in 
Ihren Küchenzettel zu bringen. Außerdem ge- 
winnen Gerichte ohne Fleisch durch Zugabe 
von Sellerie an Geschmack 

Gafüllter Salleria 
4 gleich große Sellerieknollen. 2 Brötchen, 

1 gekochtes, gehacktes Ei. 125 g Schinkenwür- 
fel, 1 geschabtes Matjesfilet, Salz, Pfeffer, Pa- 
prika; 50 g Butter, einen halben Liter Sellerie- 
wasser, 1 Teelöffel Mehl. Salz, Pfeffer, Mus- 
kat, Zucjcer. 

Sellerie bürsten, schälen, waschen. Deckel 
abschneiden, aushöhlen; Ausgehöhltes hacken; 
Knollen und DecJcel halbgar kochen, heraus- 
nehrngn; Brötchen abreiben, einweichen, gut 
ausdrüäen, mit den übrigen Zutaten ver- 
mengen, Sellerie füllen, Fett zerlassen. Aus- 
gehöhltes andünsten, einhalb Liter Sellerie- 
wasser dazugießen, ICnoUen darin garen, her- 
ausnehmen, Soße durchstreichen, binden, ab- 
schmecjien und über die Im Kartoffelrand an- 
gerichteten Sellerie gießen. 

Sallaric-Rrotling« 
750 g Seilerle, 500 g Kartoileln, 60 g Sem- 

melmehl, 2 Eier, Salz, Pfeffer, Muskatnuß; 
ämmelmetd, 80 g Margarine. 

Die vorbereitete Sellerie und die Kartof- 
feln werden gargekocht, geschält und durch 
den Wolf gedreht. Man fügt Semmelmehl, 
Eier und Salz iilnzu und schmeckt den Teig 
ab. Dann formt man Bratlinge aus der Masse, 

wendet sie in Semmelmehl und brät sie In 
heißen Fett goldbraun. 

SelUrie-Apfal-Gamüse 
I Knolle Sellerie, 750 g Aepfel. 1 Zwiebel, 

75 g Speck. 30 g Margarine, eine Tasse Was- 
ser, Salz, Zucker, Essig oder Zitronensaft, 
1 Eßlöffel Mehl 

Vorbereitete, geschälte Sellerie und Aepfel 
in Würfel schneiden. Zwiebel- und Speck- 
würfel In der Pfanne anschmoren. Die Mar- 
garine In dem Speckfett zerlassen und die 
Sellerie- und Apfelwürfel darin anschmoren. 
Wasser dazugießen und das Gemüse weich- 
dünsten. Mit Salz, Zucker, Essig oder Zitro- 
nensaft nach Belieben abschmecken und, wenn 
das Gemüse zu flüssig sein sollte, etwas 
binden. 

Sellarie-Auflaui 
1 Knolle Sellerie, 3 Eßlöffel Tomatenmark, 

eine halb« Tasse Elahm, 2 Elßlöffel geriebenen 
Parmesankäse, 30 g Butter oder Margarine. 
Salz, Pfeffer, Paprika, Semmelbrösel. 

Sellerie bürsten, schälen, waschen, in vier 
Teile schneiden und in leicht gesalzenem Was- 
ser nicht ganz gar kochen. In eine gefettete, 
feuerfeste Form legen. Tomatenmark mit 
Rahm verrühren, mit einem Eßlöffel Pafme- 
san, Salz, Pfeffer, Paprika abschmecken und 
über die Sellerlevlertel streichen. Mit Butter- 
flödcchen besetzen und mit Semmelbröed und 
Parmesan bestreuen. 15 Minuten Im Ofen über- 
backen. Zu Kartoffelmus oder kömig gekoch- 
tem Reis servieren. 



WÄSCHEREIMASCHINENFABRIK 
LUDWIG Hl Äff OMBH. Ä CO. KCl. Nl U ISI fmilHfi 

Steht die Lancener Volkabank e.O.m.b.H. der geehrten 
Einwohnerschaft von Langen und Umgebung mit ihren 
vielseiticen Diensten zur VerfOgnngl 

Wir gewKhren: 
Konto-Korrent und Darlehenskredite 

Wir fiBanzieren: 
Bauvorhaben, Um- und Ausbauten 
(Zwischenfinanzierungen besonders schnell) 

Wir diskontieren: 
Handelswechsel und lombardieren Wertpapiere und 
übernehmen deren Verwahrung 

Wir beraten Sie: 
In allen Geldanlagen, besorgen den Ankauf von Effek- 
ten und pflegen das Prämienspargeschäft 

Mehr als 5000 Volkssparer unierhalten bei uns ein Sparkonto! 
Unsere Mitarbeiter freuen sich auf Ihren Besuch! 

Zum sofortigen Eintritt gesucht 

Maschinenschlosser 

Dreher 

Hilfsarbeiter SOWIE 

Maschinenschlosser- u 

Dreher-Lehrlinge 

PUR OSTERN 1961 

SPITZENLOHNE - WERKSKOCHE 

Naturreiner 
Traubenzucker 
In Stocke, sehr aul- 
bauend, 3B0 g 0,48 DM 

Farfa-Drogerlen 

'(z.nöte 
Lutberplatz Bahnstr. 
Langen 

LANGENER VOLKSBANK 

Am Lutherplatz und Bahnstraße 123 

Die Bank fOr alle BevölkerunKSSchictaien 

Annahmeetelle: 
Unlonatube am Bahnb- 

Kredite fOr Jedermann 

|l(||raMstige Aiszaliiuns zu gOnstigen 

leäingngen (Oyf/o Zinsen p. M.) 

NUR g»gen Verdienatauaweli 

F. Schlaud - Langen. Bahnstr.59 
Bfliozelt: Montag — Freitag 17.00 — 19.S0 

Samstag 10.00 — 14.S0 
Kriftfikniiig-FiMazitmig ■ VtrsidwnaigM 
DoMghfn - BoBspofkiSMii - Hypethtktii 

Fahrtvergütung für auswärtige Arbeitnehmer, 

neuester Bauart, 
t Jeden Brennstott 
In Jeder Preislage. 

Schneider 
Dorotfaeenstr. 8-10 

NEU-ISENBURG, Waldstr. 132-140, Tel. 2521/2878 

Ein guter Käsekuchen, eine pikante Quarkspeise 
beliebt, gesund und gern gegessen, hergestellt mit 
dem guten friscben 

Wir suchen zu Ostern 
von der Molkereicenossensdiaft e.G.m.b.H.. 
GroB-Gerau. 
BrhältUcfa In den Mlldi- u. Lebensmittelgesdiälten 1 kaufmännischen Lehrling N6rdl. Ringstraße 45 bei Hanstein 

und eine 
DlkUer-Gerüle-ReciienRiaschinen 

Addlermatohinen • Büromöbel Bürolcraft für Telefon und Nebenarbeiten, 

NASSOVIA 
Neu ab1G0,- 
alt ab 50.« 
TZ ab 10.- 
Anz.ab 10.- 
Neuwertige 

.sehr billig 

ferner zum baldigen Eintritt 

1 Kraftfahrer (Kl. III) 
sucht zum taldmöglichen Eintritt für die mechanische 
Fertigung u. Montage im Werltzeugmaschinenbau qualifizierte 

für Hanomag-Lieferwagen. 

Tell2ahlung^"*^^^H^ft^^^^ 
Miele, Mietkauf ^ 

Günther Schmidt K.-G. 
Flm., KtlttrtlraS* 7* (direkt am Hbhf.) 
Husen gritlleeSekralbiuscIitaealMM 

Gg. Philipp Werner KG 

Baustoff-Gk-oBhandlung 
Langen, Bahnstraße 1 ERNER 

4 Helfer 

der Hausfrau 

BIHLER'S 

Closet-Rtin 
Wirkt MlbtUitlg an Stellt 
V. Salz^iur« DM 1.95 n. IM 

Wannen-Rein 
Spezlalrtlnlfunfftmlttel 
fQr Badewannen u. Wasch- ^e^en DM —.M 

Hydro-Rohr-Rein 
beseitigt Vcntopfunpen an 
Ablaufrohren DM tJI 

Rubin-Topf-Rein 
lOfti Keaaelateln 1d Koch- töpfen, Teelcannesi« Kat- 
feemaadilnen usw. 

DM ^.71 
Crblitlich iD Drogertctf 

und radtgeechiften 
Herat: Cbem. Fabrik ■. B1 hier. GeMlngen/Stelge 

Für unsere Abteilung auf dem Rheln-Maln HU. Flughafen 
suchen wir: 

Mit Englischkenntnissen: 
Fernsdireiber Telefonistinnen 
Stenotypistinnen Sdireibmasdiinenlcrifte 
Lagerverwalter Angestellte 
VMkiufer für Fraditabwicklung 

Ohne Englischkenntnisse: 
Werkspolizisten Putzfrauen 
Elektriker ZinunermSdcfaen 
Metzger Heizer 
Autoschlosser Flugzeugbeiader 
Autospritzlackierer Hilfsarbeiter 
FlagzengmMhaniker Maler (angelernt) 
Heizungsmonteure Kanalmaurei 
Maurer (angelernt) Kraftfahrer (Kl* II» III) 
Gabelstaplerfahrer Köche 

(KI. I. m. rV) GebMudereiniger 
Kfidienpersonal 

( 
FahrtkostenvergfltuBg, WeUuiäcfatsfleld, Lebensversldierung. 

Vorstellung beim PwsMMMrs mnia-ltaiB ML HiiiNrftn. 
Moatag-Tmteg, S-IB Uhr. Bitte Ausweis voriegen. 

NASSOVIA WEWZEUCMASCHIMElifÄtlllt G-äi-R 

Langen, LutherpUtx - Bahnstrafie 

UX444*B 

H El/WTfXB LÄT"r -FV/ 
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70 Jahre Landes- 
versicherungsanttalten 

Das „Gesetz betreffend die InvaKden- und 
Altersversicherung" vom 20. .luni 1889 be- 
stimmte in seinem § 41 die Errichtung von 
Versicherungsanstalten, welche nach näherer 
Bestimmung der Landesregierungen „für 
weitere Kommunalverbände ihres Gebietes 
oder für das Gebiet des Bundesstaates" zu er- 
richten waren. Aucfti für mehrere Bu^es- 
staaten oder Gebietsteile desselben sowie für 
mehrere Kommunalverbände eines Bundes- 
staates war eine gemeinsame Versicherungs- 
anstalt vorgesehen. Als eine solche wurde im 
jähre 1890 die „Invaliditäts- und Altersver- 
siciierungsanstaH Hessen-Nassau" in Kassd 
mit Genehmigung des Bundesrats und nach 
Vereinbarung mit den Regierungen der betei- 
ligten Bundesstaaten für den Kommunalver- 
taand der Provinz Hessen-Nassau und das 
Fürstentum Waldeck errichtet. Die Zahl der 
Versicherten schätzte man bei der Errichtung 
der Versicherungsanstalt auf etwa 400 000. 

Für das Gebiet des Großherzogtums Hessen 
mit rund 1200 000 Einwohnern und etwa 
235 000 Versicherten wurde gleichieitig die 
„LVA Großherzo^m Hessen" mit dem Sitz 
in Darmstadt errichtet. 

Am 1. Jarvuar 1891 begannen überall im 
Reichsgebiet die Landesversicherungsanstal- 
ten als Träger der Arbeiterrentenversiche- 
rung ihre Arbeit. Nach dem Zusammenbruch 
im Jahre 1945 wrurden durch Verordnung des 
Groß-Hessischen Staatsministeriums vom 18. 
Dezember 1945 und nrit Zustimmung der Mi- 
litärregierung aus den Landesversioherungs- 
anstalten Hessen-Nassau und Hessen die 
„Landesversichenmgsanstalt Groß - Hessen' 
ntit dem Sitz in Frankfurt a. M. gebildet. 
Die Schwierigkeiten beim Neuaufbau der ge- 
setzlichen Rentenversicherung sind bekannt. 
Weil die Angestelltenrentner von ihrem Ver- 
flicherungsträger, der „Reichsversicherungs- 
anstalt für Angestellte" in Berlin, getrennt 
'W8r6n, übönvfllinien 6S zusätzlich nocH ai6 
Landesvereicherungsanstalten, die in ihrem 
Bezirk wohnhaften Angestelltenrentner, ohne 
daß es zunächst zur Beitragserhebung kam 
imd ohne daß ein Gesetzgeber Sie hierzu 
verpflirtitete, mitzuversorgen, bis es schließ- 
lich durch d3S Gesetz vom 7. August 1953 zur 
Errichtung der „Bundesversicherungsanstalt 
für Angestellte" in Berlin kam. 

Durch da« „Gesetz über Leistungen an 
Körperijeschädigte" vom 8. April 1947 über- 
nahm auch die Landesversicherungsanstalt 
Hessen gleich den übrigen Versicherungsan- 
stalten der amertkanischen und der britischen 
Zone die ihr bis dahin frenwle Aufgabe, die 
Opfer der beiden Weltkriege und ihre Hin- 
terbliebenen im Auftrage des Staates zu te- 
treuen. Hierzu gehörten neben der Gewäh- 
rung von Rente, Krankenbehandlung und 
Heilanstaltspflege die Versorgung mit Kör 
perersatzstücken, die Gestellung von Pfle- 
gern und Pflegerinnen usw. Mit dem „Gesetz 

über die Errichtung der Verwaltungsbehör- 
den der Kriegsopferversorgung" vom 12. März 
1951 wurden die Aufgaben der Kriegsopfer- 
versorgung wieder eigenen Versorgungsbehör- 
den übertragen. 

Um möglichst „versichertennahe" zu sein, 
unterhält die Landesversicherungsanstalt 

Hessen in Frankfurt a. M. Rentendienststel- 
len in Kassel, Darmstadt und Fulda. Für die 
Durchführung des „Vertrauensärztlichen 
Dienstes" im Rahmen ihrer Abteilung „Kran- 
kenversicherung" sind 41 Vertrauensärztliche 
Dienststellen und 8 Nebenstellen über ganz 
Hessen verstreut. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Abstimmung verlief für de Ganlle 
Der Volksentscheid über Algerien hat 

de Gaulle die erwartete Mehrheit gebracht. 
Das Ergebnis der Abstimmung ist im Mut- 
terland günstiger ausgefallen, als in Algerien 
selbst, wo besonders in den Städten kaum 
mehr als ISVo der Moslems zur Wahlurne gin- 
gen, während die Europäer nahezu geschlos- 
sen mit Nein eindeutig protestierten. Die 
Mehrheit der Jastimmen in Algerien kam aus 
ländlichen Gebieten, die de Gaulle bei seinem 
letzten Algerienbesuch selbst bereiste und in 
denen er damals schon eine isemerkenswert 
gute Aufnahme fand. Dank des Riesenaufge- 
bots an Militär verliefen die Abstimmungs- 
tage ruhiger, als dies zunächst erwartet wer- 
den konnte. Trotzdem gab es bei Zusammen- 
stößen zwischen Algeriern und Militär und 
vereinzelten Bombenanschlägen über 30 Tote. 
In Oran sollen allein 30 000 Soldaten konzen- 
triert worden sein. Vor fast 500 Wahllokalen 
wurden die Wähler erst gründlich nach Waf- 
fen durchsucht, ehe sie die Gebäude betreten 
durften. Angesichts dieser Erschwernisse ist 
die Wahll>eteiligung auf dem Lande mit etwa 
65'/» als ungewöhnlich hoch zu bezeichnen, 
denn jeder Algerier, der in diesen Tagen sein 
Heim verließ, um von seinem Wahlrecht Ge- 
brauch zu machen, mußte ja damit rechnen, 
das Opfer irgendeiner Auseinandersetzung 
oder eines Anschlags zu werden. 

Konferenz von Casablanca 
beendet 

Während sich so, trotz aller Schwierigkei- 
ten, die Hoffnungen de Gaulles erfüllten, ging 
zum Wochenende die Konferenz von Ca:ia- 
blanca zu Ende, in der von den beteiligten 
afrikanischen Staatsmännern unter anderem 
auch die Anwerl)ung „afrikanischer und an- 
derer Freiwilliger durch die nationale Befrei- 
ungsarmee" in Algerien gebilligt wurde. In 
der Schlußresolution wird die Bildung eines 
afrikanischen Oberkonunandos angekün<hgt, 
das die gemeinsame Verteidigung des afrika- 
nischen KonUnents gegen jede Aggression 
sichern soll. Da diese Bestrebungen natürlich 
von den Sowjets unterstützt werden <es wird 
in diesem Zusammenhang schon von sowje- 
tischen Ausbildern gesprochen) zeichnet sich 
hier bereits ein neuer Gefahrenherd ab, der 
besonders die Bestrebungen de Gaulles in der 
nächsten Zukunft schwer belasten wird. Die 
erste Hürde hat der französische Staatschef 
auf seinem dornenreichen Weg zur Befriedung 

Algeriens genommen, indem er durch den 
Volksentscheid Handlungsfreiheit in Algerien 
gewann. Doch während er so mühsam die in 
den Sumpf gefahrene Karre auf festen Unter- 
grund zurückzuholen sucht, verliert sich der 
weitere Weg in schier undurchdringlichem 
Gestrüpp neuer Schwierigkeiten, denen 
Frankreich, verlassen von seinen westlichen 
Verbündeten, in Algerien gegenübersteht. 

Schwierigkeiten für Franco 
Der Internationale Bund Freier Gewerk- 

schaften und der Internationale Bund Christ- 
licher Gewerkschaften haben sich über eine 
gemeinsame Aktion der Solidarität imd der 
Unterstützung für die spanischen Arbeiter 
verständigt. In der gemeinsamen Erklärung 
der beiden Gewerkschaften heißt es: „Ob- 
gleich über zwanzig Jahre vergangen sind, 
seit die Regierung General Francos in Spa- 
nien mit Waffengewalt die Macht an sich ge- 
rissen hat, verdoppelt sie noch immer ihre 
Polizeimaßnahmen und ihre Verfolgung gegen 
die Gewerkscl»aften. 'Sie verurteilt Gewerk- 
schaftsfunktionäre wegen Taten, die zwanzig 
Jahre zurückliegen, noch 55um Tode, sie t)e- 
zeichnet den Streik als militärischen Aufruhr 
und stellt die Arbeiter, die sich gegen die mit 
jedem Tag zunehmende Verschlechterung 
der Wirtschatslage, die steigende Arbeits- 
losigkeit und das wachsende Elend der Ar- 
beiterklasse empören, vor Gericht." Da sich 
auch die katholische Kirche bereits in diese 
Auseinandersetzung zwischen Regierung und 
Arbeiterschaft in Spanien eingeschaltet hat 
und eindeutig Partei für die Arbeiter ergriff 
scheint sich in Spanien eine ernste Regie- 
rungskrise abzuzeichnen. 

Funkstreife kein AUheihniltel 
von Landrat Heinrich Kohl, MdL 

Immer wieder gibt es Diskussionen über die 
zweckmäßigste Organisation der Polizei auf 
dem Lande. Nachfolgend ein beachtenswerter 
(Beitrag zu diesem Thema: 

Die Erfahrung mit den motorisierten Poli- 
zeistationen auf dem Lande hat mehr und 
mehr emige Umstände zutage gefördert, die 
man vorher zwar hätte wissen können, die 
man aber zunächst nicht zu wissen sclüen. 
Denn man hatte zuerst einmal gesagt, weg 
mit der alten Ondnung, wir wollen jetzt mit 
dem Funkstreifendienst der Landespolizei- 
stationen so gut wie alles regeln. Die Erfah- 
rung lehrt nun, daß das nicht restlos gelun- 
gen ist. Auch bei innerpolizeilichen Bespre- 
chungen wird dies immer wieder zugegeben. 

Noch Mißstände 
Mißstände, wenn man sie einmal schlag- 

wortartig charakterisieren will, ergeben^ sich 
etwa wie folgt: Der ruhestörende Lärm in 
den kleinen und kleineren Orten hat mge- 
nommen, seitdem die Landespolizeistotionen 
arbeiten. Die Zahl der unbeleuchteten Fahr- 
zeuge, zum Beispiel Radfaüirer, hat ebenfalls 
zugenommen, weil die, polizeiliche Über- 
wachung nicht mehr örtlich gebunden ist. 
Die Zahl der unaufgeklärten Verbrechen hat 
vieltaicht nicht zugenommen, sie hat aber 
auch nicht wesentlich abgenommen. Dar- 
über hinaus ist das Prinzip der Amtshilfe 
heute für den ländlichen Bürgermeister 
schwieriger geworden. Man kann aiuch frei 
fonnuUeren: In der Zentrale, in der Landes- 
polizeistation selbst, in ihrer Organisation mit 
den Punks-treifervwagen hat die Ordnung zu- 
genonunen, da fehlt wäs!, iirid zwar als Er- 
folg dieser R^elung. 

Man hat rtrft der Wieu"i«geluhÄ das Kind mit 
dem Bade ausgeschüttet. Auf Altes, Bewähr- 

tes wurde verzichtet und mit dem Funkstrei- 
fendienst auch den Ermittlungsdienst mehr 
oder minder ersetzt. Selbstverständlich brau- 
chen wir den Funkstreifendienst, aber dane- 
ben auch einen gut funktionierenden Ermitt- 
lungsdienst, der regional gegliedert ist und 
draußen bei den weiträumigen Verhältnissen 
noch eine örtliche Verankerung hat. Diese 
örtliche Verankeruneg wurde aber zu guter 
Letzt durch die Reaidenzpflicht der PoHzei- 
beamten am Ort der Landespolizeistation be- 
seitigt. Man baut für sie Wohnungen, aber 
die Beamten möchten gar nicht in die Kreis- 
stadt ziehen, weil sie wissen, draußen bleibt 
auch noch etwas für sie zu tun. Sie möchten 
das Prinzip der polizeilichen Sicherung durch 
den Bezirksposten nicht ganz aufgeben. 

Bezirksposten notwendig 
In Baden-Württemberg hat man nadi ein- 

gehenden Versuchen, neben dem Punkstrei- 
fendienst einen Beziirksdienst aufrechterhal- 
ten, und mit dieser Koppelung zwischen einer 
150 Jahre alten Polizeitradition und den Er- 
fordernissen, welche sich aus der Technisie- 
rung und Motorisierung ergeben, den besten 
Erfolg erreicht. Auch bei uns sollten Be- 
zirksposten wieder eingerichtet werden, die 
die Ermittlungen draußen leirtiter machen. 
Jedermann dürfte wissen, daß der Revier- 
beamte in der Großstadt und der Bezirks- 
posten auf dem Lande manches erfahren, was 
die Funkstreife nie heraiisbekommt. Manches 
Verbrechen könnte auf diesem Wege zusätz- 
lich und rechtzeitig aufgeklärt werden. Die 
Synthesen zwischen dem, was sich bewährt 
tiat, und dem, was durrti die Technik erfor- 
derlich geworden ist, muß auch in Hessen ge- 
funden werden. 

Moskau ermutigt Indonesien 
Moskau ist in den ersten Tagen des neuen 

Jahres politisch recht aktiv. Der Besuch einer 
indonesischen Wirtschaftsdelegaüon, bei der 
es um umfangreiche Waffenkäufe ging, wurde 
benutzt, um einen politischen Druck auf Hol- 
land auszuüben. Von Seiten der Sowjets wurde 
dabei ganz bewußt der Eindruck erweckt, als 
unterstütze Rußland nur deswegen die Be- 
strebungen Indonesiens auf den Besitz von 
West-Guinea, weil Holland den Amerikanern 
die Errichtung von Raketenbasen auf hoUön- 
dischem Territorium ermögliche. Während bei 
dem Empfang in Moskau von Chn^cht^how 
offen ausgesprochen wurde, daß die Nieder- 
lande West-Guinea in Kürze aufgeben müß- 
ten, drohte er gleichzeitig mit einem vernich- 
tenden Vergeltungsschlag für den Fall, daß 
Atomraketen von Holland aus gegen die So- 
wjetunion gestartet würden. Ob dieses Ver- 
halten der Sowjets die Holländer veranlassen 
wird, sich mehr von ihren NATO-Verbünde- 
ten zu distanzleren, ersciielnt mehr als un- 
wahrscheinlich, ist at>er gleichzeitig ein Be- 
weis dafür, daß die Russen immer noch glau- 
ben, mit Gewalt und Erpressung Politilc ma- 
chen zu können. Ohne Zweifel eine Quittung 
für die so wenig entschlossene Sprache des 
Westens. 

Washington bleibt 
zurückhaltend 

Das Verhältnis Moskau—Washington gleicht 
weiterhin dem vorsichtigen Abtasten zweier 
Gegner. Auf iaeiden Seiten sucht man nach 
schwachen Stellen der Gegenseite und einer 
Stärkung der eigenen Ausgangsposition. Vom 
amerikanischen Außenmdnlsteriuin wurde 
Moskau vorgeschlagen, amerikanische und 
russische Regieningsviertreter soUten in naher 
Zukunft zusammenkommen, um über die Ab- 
schaffung oder zumindest Verminderu^ der 
Reisebeschränkungen zu verhandeln, die in 
den USA und der Sowjetunion seit J^en lur 
Bürger des jeweiligen anderen Landes m- 
stehen. Dieses Thema seteint dageg^ die 
Russen kaum zu interessieren. Sie drang^ 
virfmehr auf Verhandlungen üter das Ab- 
rüstungsproWem und die Berlinfrage, was 
wiederum nicht im Sinne der neuen Re^- 
rung Kennedy ist, da man sich von der Be- 
handlung dieser Probleme im gegenwärtig^ 
Zeitpunkt keine Verbesserung der gegensei- 
tigen Beziehungen verbricht. Die Hoffnung 
der Russen, aus dem Wechsel der poUtischen 
Führung In den USA poUöscbes Kapital schla- 
gen zu kömjen, Ut dieser Tage wesentlich g^ 
ringer geworden, als bekannt wurde, d^ 
KeniMdy die beiden Fachleute für sowjetische 
Fragen In der Regierung Eäsenhower, Thomp- 
son jr. und Bohlen, in Ihren Ämtern belassen 

Umstellung auf Kraftverkehr 
Die Bundesbahn hatte bis zum Ende des 

vergangenen Jahres den Verkehr auf Neben- 
bahnstrecken mit einer Länge von 700 Kilo- 
metern auf Kraftomnibusverkehr umgestellt. 
40 Schienenstrecken sind bisher einge-^tellt 
worden. Auch im neuen Jahre plant die Bun- 
desbahn in Hessen die Stillegung einiger Ne- 
benbahnstrecken ganz oder teilweise. Beson- 
ders im Winteir wird jedoch die Umstellung 
auf Omnibusse von den Arbeltneiimern als 
sehr mißlich empfunden. Sie müssen auf der 
Straße bei Wind und Wetter auf den Omni- 
bus warten, der bei Schneeverwehungen und 
Glatteis kaum den Fahrplan einhalten kann. 

In Oberhessen opponiert man gegenwärtig 
gegen die Stillegung eines Teiles derLumbda- 
bahn. Bisher waren allerdings Beschwerden 
gegen die Maßnahmen der Bundesbahn mei- 
stens ohne Erfolg. Trotzdem haben sich Land- 
tags- und Bundestagsabgeordnete inuner wie- 
der gegen diese Sparmaßnahmen der Bundes- 
bahn eingesetzt. 

-»■ 
Neue Kongodebatte gefordert. Die Sowjet- 

union hat am Samstagabend die Einberufung 
des Weitsicherheitsrates zu einer neuen 
Kongodetoatte beantragt. 

Kein US-Sonderbotschafter für Moskau. 
Präsident John Kennedy hat Meldungen 
dementiert, nach denen er nach seiner Amts- 
übernahme einen SondertK)tschafter nach 
Moskau entsenden werde. Eine solche Maß- 
nahme, sagte Kennedy, sei bisher weder ge- 
plant noch diskutiert worden. 
Kompromifi über Laos? Die Vereinigten Staa- 
ten haben den Verbündeten und befrei^deten 
Nationen mitgeteilt, daß sie bereit seien, die 
Einsetzung einer auf eine breitere Grundlage 
gestellten niditkommunistlschen laotlscl\en 
Regierung hinzunehmen, der auch der neu- 
tralistische frühere Ministerpräsident Suvana 
Phuma arigehöre, wenn dieser Schritt für Kö- 
nig Savang Vartthana annelimbar sei. 

Startverbot für Armin Hary. Der Rechts- 
ausschuB des Hessischen Leichtathletlkver- 
bandes sperrte am Wochenende den zwei- 
fachen Olympiasieger und Weltrekoi~dmann 
Armin Hary (FSV Frankfurt) bis zum 31. De- 
zember 1961, weil er wegen unerlaubter fi- 
nanzieller VorteUe gegen das Amateurstatut 
verstoßen haben soll. 

Kirchentag in Berlin gefährdet. Trotz der 
Bemühungen führender evangelischer Geist- 
licher der Sowjetzone, hat die Ost-Berliner 
Regierung bisher noch nicht Ihre Zustimmur^ 
erteilt, den Evangelischen Kirchentag 1961 in 
beiden Teilen Berlins abzuhalten. Die offen- 
sichtliche Verzögerungstaktik des Ost-Berliner 
Staatssekretärs für Kirchenfragen, H. Seige- 
wasser (SED), wird in Berlin mit Besorgnis 
tteobachtet. 

Gemeinsame Pilotenausblldung. Die Nieder- 
lande und Belgien wollen die PUoten für Ihre 
Luftwaffe künftig gemeinsam ausbilden. Als 
Ausbfldungsbasis ist der belgische Flughafen 
Brusthem vorgesehen worden. 

Die Brevftlkerung der BundesrepubUk ist von 
1950 bis zum Jahreswechsel 1959/80 um fünf 
Millionen angewachsen. Die Zahl der Bewoh- 
ner der Sowjetzone ist im gleichen Zeitraum 
um 1,1 Millionen gesunken. 

MflUpltite Stiller Oaean. 54 Behälter mit 
radioaktivem Müll sollen am nächsten Don- 
nerstag an einer etwa 1800 Meter tiiefen Stelle 
im Pazifik versenkt werden. Die amerikani- 
sche Atomenergiebehörde will durch dlesm 
Test herausfinden, was aus den in einer sol- 
chen Tiefe versenkten Abfällen wird. 

„Uaupisacbe, die KoUen 
vtelbeschiftiKtc Haasfra« hat 
wmicer >■ Ihrea Blamea: 
die KaUen im •fenfertiKHi 

len. tS Stück im ~ 

Steabqaelte 
Jetat werten 

aacebo- 
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Langen, den 10. Januar 1961 

Bs wächst das Jahr 
Die Menschen, die der Natur fern gewor- 

den sind und den Jahreslaut nach dem ge- 
druckten Kalender verfolgen, merken es 
nicht . . . Für sie kommt an jedem Tag der 
Morgen spät und der Abend früh, elektrische 
Lampen erhellen das Dasein und geben den 
Stunden ein flimmerndes Licht. 

Draußen aber in den Dörfern spürt man das 
Wachsen des Jahres und achtet darauf, wie 
das Licht zurückkommt. „Ein neues Jahr hat 
kurzes Bein" meint man, „es kann nur mit 
kleinen Schritten vorankommen, und darum 
sind seine ersten Tage Icurz und die Nächte 
lang." Die Alten stellen augenzwinkernd fest, 
daß der Januar in den ersten drei Tagen nur 
um einen „Mugengomitzer" zunehmen würde, 
was so weit ist wie das Maul einer gähnenden 
Mücke. Bis zum Tag der Heiligen Drei Könige 
soll es schon ein Hahnenschritt sein und vom 
17. Januar wird behauptet: „Sankt Anton 
nehmen die Tage zu um eine ganze Mönches- 
ruh!" Bis zu Sebastian, also bis zum 20. Jan. 
soll das Licht um einen Hirschensprung ge- 
wachsen sein, um dann zu Mariae Lichtmeß, 
am 2. Tag des Narrenmonats Februar eine 
ganze Stunde zugenommen zu haben. Wir 
empfinden diese alte Bauernweisheit als 
tröstlich, auch wenn wir sonst gewöhnt sind, 
unter Neonlicht zu leben und modern zu den- 
ken. Aber diese innige Bindung unseres Men- 
schenlebens an den ewig unveränderlichen 
Rhythmus der Natur gibt uns doch ein ruhi- 
ges Gefühl der Geborgenheit, schenkt uns die 
.Sicherheit, die uns in der Hast des Heute fast 
völlig verlorengegangen ist. Und so wird uns 
mit dem wachsenden Jahr auch das wach- 
sende Leben bewußt, das aus den Dunkelhei- 
ten doch immer wieder zum neuen Lichte 
eines jungen Fi'ühlings strebt. 

WIR GRATTJLIBREN 
■ . . Frau Susanne Groh, Schulgäßchen 2. zum 
80. Geburtstag am 11. Januar; 
. . . Herrn Georg Valentin Breidert, Anna- 
straße 17. zum 80. Geburtstag, und Frau Anna 
Wittich. Vierhäusergasse 7, zum 76. Geburts- 
tag am 12. Januar. 

Wir wünschen den hochbetagten Langener 
Geburtstagskindern auch weiterhin einen ge- 
segneten Lebensabend. 

* Städtische Bühnen Frankfurt am Main. 
Für die Langener Abonnenten kommt am 
Samstag, 14. Januar. 18 Uhr, die Oper „Die 
Walküre" von Riciiard Wagner zur Auffüh- 
rung. Abfahrt des Omnibusses 17 Uhr. 

* Die Siedlergemeinschaft e. V. Langen hält 
am Freitag, 20. Januar, um 20 Uhr im Icleinen 
Saal der Turnhalle ihre Jahreshauptvei-samm- 
lung ab. Die Tagesordnung ist ab 14. Jan. in 
den Aushängekasten ersichtlich. Anträge zur 
Versammlung sind bis zum 17. Januar schrift- 
lich beim 1. Vorsitzenden einzureichen. 

* Straße ist kein Autofriedhof. Längere Zeit 
stand an der Ecke Heinrichstraße — Peter- 
Müller-Straße ein amerikanischer Personen- 
wagen, der ausgesciilachtet werden sollte, so 
unglücldich. daß sich die Passanten durch ihn 
belästigt fühlten. Die Polizei mußte erst dem 
Besitzer des Wracks klar machen, daß die 
Straße kein Autofriedhof ist. 

Vögeln nachgestellt. Die Polizei stellte 
einen Mann, der mit sebstgebauter Falle den 
Vögeln nachstellte. Nun interessiert siich die 
Polizei dafür, ob außer Sperlingen, die der 
Mann angeblich nur fangen wollte, auch Sing- 
vögel in die Falle gegangen sind. 

* Aufgefahren. Am Montagmorgen gab es 
in der Rheinstraße, Nähe Lutherplatz, einen 
Zusammenstoß, als ein Personenwagen aus 
Hannover auf einen Langener Wagen von hin- 
ten auffuhr. An beiden Fahrzeugen entstand 
einiger Schaden. 

lahrzehDte Dienst der Turnerei 
Ehrentumwart Zacharias Breidert 66 Jahre alt 

Heute ist der verdiente Turnersmann 
Zacharias Breidert vom Turnverein 1862 Lan- 
gen 60 Jahre alt geworden. Tumbegeisterte 
Brüder und der „Turnplatz vor der Tür" — 
Ecke Hegweg und Turmgasse war ja be- 
kanntlich jaihrzehntelang der „Turngarten" — 
brachten es mit sich, daß der'Geburtstags- 
jubilar schon im Kindesalter unter den Tur- 
nern weilte. Er ist immer dabei geblieben, 
war eifriger Gerätetumer und Wettkämpfer 
und vielfacher Tumfestsieger. Sein schönster 
Sieg, der erste Zwölfkampfsieg 1924 beim 
Gauturnfest des früheren Main-Rod-Gaues. 
Bemerkenswert noch die Teilnahme am Bun- 
desfest des früheren Srfiwäbischen Turner- 
bundes in Stuttgart. Schon von früh an be- 
tätigte sich Zacharlas Breidert führend im 
Verein und den übergeordneten Verbänden. 
Im Kinder-, Jugend-, Männer- und Frauen- 
turnen kennt er sich aus und bei seiner viel- 
jährigen Tätigkeit als Schüler-, Männer- und 
Turnerinnentumwart, als Obertumwart, so- 
wie als Leiter der Turnerinnen- und Frauen- 
abteilung hat er Erfolge zu verzeichnen. Vor 
wenigen Jahren stand er auch einer Turner- 
innen-Tanzgruppe vor. Heute ist Zacharias 
Breidert im Vorstand des Turnvereins 1862 
und Leiter der Kinderabteilung. 

Mit viel Hingabe und großem Eifer hat er 
stets uneigennützig seine Aufgaben erfüllt, er 
war da, wann und wo er gebraucht wurde. 
Über vier Jahrzehnte sind das jetzt schon. 
Kein Wunder, daß ihn sein Verein zum 
Ehrenmitglied und zum Ehrentumwart er- 
nannt hat. Viel Anerkennung verdient Zacha- 
rias Breidert und dankbar neigt sich am heu- 
tigen Tag der Turnverein 1862 Langen ihm 
zu. So viele, die in den rückliegenden Jahren 
unter seiner Leitung turnten, werden sich 
ebenfalls gern und dankbar seiner erinnern. 

Die LKC eröffnete die Saison 

c<nt m Närrische Gamlsonstadt Lanten — Karnevalistische Frahlichkat mit „Helau" und „Heee hopp" in den Straßen der Stadt 
Bereits gegen 18 Iflu- trafen am Samstag 

etwa 200 Gardisten und Gardistinnen süd- 
hessischer Kamevalvereine auf dem Langener 
Bahnhof ein. Insgesamt wurden 350 erwartet, 
die sich auf Einladung der LKG zum traditio- 
nellen „Manöverball" in Larkgen angesagt hat- 
ten. Die unfreundliche Witterung mit eisigem 
Wind brachte es mit sich, da!ß die Resonanz 
dieser Riesenveranstaltung, die sich besonders 
in der Menschenkulisse an den Straßenrändern 
während des Fackelzuges ausdrückte, in kei- 
ner Weise mit der Stimmung wettzueifern 
veiTOochte, die sich später in allen Räumen 
der Turnhalle breitmachte, beim großen Ma- 
növerball in überschäumender karnevalisti- 
scher Fröhlichkeit. 

Bis zum Abmarsch vom Bahnhof zum Ein- 
toptessen in die Kantine von Voigt & Haeff- 
ner, strömten die lustigen Scharen durch die 
Lolcale der Bahnhofsgegend. 

An der „Feldküche" konnte man sich dann 
mit heißen und auch scharfen Sachen auf- 
wärmen, um so die richtige Stimmung vorzu- 
iiereiten, die bei dem Kommando: „Raus- 
treten!" ihren ersten Höhepunkt erreicht hatte. 

Die Fackeln wurden angezündet, und ange- 
führt von den Spielmannszügen des Turnver- 
eins Langen 1862 und der SSG Langen, vor- 
weg die Tambourmajore Friedel Breidert und 
Heinz Maisei, setzte sich der lange Zug in 
Bewegung. Oberkommissar Dohle von der 
Langener Polizei hatte es sich nicht nehmen 
lassen, persönlich nach dem Rechten zu sehen, 
um die mit einem solchen Unternehmen ver- 
bundenen Verkehrsprobleme für alle Beteilig- 
ten zufriedenstellend zu lösen. 

Die lange Schlange der Fackeln bewegte 
sich durch die Elisabethen-, Garten- und 
Bahnstraße zum Lutherplatz und von dort 
durch die Taunus- und Neckarstraße bis zur 
Turnhalle. 

Das Platzkonzert vor der Turnhalle, vom 
blendend aufgelegten Spielmannszug der SSG 
veranstaltet, zog noch einmal eineMenge Zu- 
schauer an, während im Saal bereits die 
Mannen des TV zum Empfang der 350 Gäste 
aufspielte. Der Einmarsch war dann auch das 
große Erlebnis, das in Verbindung mit diesem 
Riesenaufgebot erwartet wurde. Nachdem 
Marschall Hoffart die „ausländischen" Garden 

der Reihe nach begrüßt hatte, gab Präsident 
Geißels von der LKG seiner Freude darüber 
Ausdruck, daß der Langener Manöverball zu 
einer wohlfundierten kamevalistischen Tra- 
dtion gereift ist. Bürgermeister Umbach und 
Dr. Betzendörfer, als Vertreter des Verkehrs- 
und Verschönerungsvereins, schlössen sich in 
einer kurzen Ansprache an, in der jeweils die 
Freude über den so zahlreichen auswärtigen 
Besuch zum Ausdruck kam. 

Damit war der offizielle Teil auch schon be- 
endet. Was dann noch kam, war eitel Spaß 
an der Freud. Im großen Saal regierte die Ka- 
pelle Egera, während im kleinen Saal die 
Kapelle Ramona den Ton angab. In den Bars 
hatten die Herren vom Elferrat und deren 
Ehefrauen das Zepter ergriffen. 

Bemerkenswert war das blendende Einver- 
nehmen zwischen den Einheimischen und den 
„Ausländern", die ohne Zweifel ein kameva- 
listisches Übergewicht hatten, aber bis zum 
Schluß dieser Veranstaltung sich in der Rolle 
als Gäste prächtig zurechtfanden, so daß der 
große Tag, trotz seines enormen Alkohol- 
konsums, in Harmonie endete. 

Neidisch könnte man 
werden . . . 

Vor der kamevalisti- 
schen „Schlacht" wurde 
dem Marschall der Lan- 
gener Lange - Latte - 
Garde, H. Hoffart, eine 
besondere Überraschung 
zuteil. An der Feldküche 
(in der Kantine von 
Voigt &Haeffner); wurde 
er von seinen Gardistin- 
nen regelrecht gefüttert, 
damit die gute neue Uni- 
form durch die noch 
bessere Erbsensuppe 
nicht Schaden litt. 

Rechts: Frau Anthes 
verteilte die begehrten 
„Schläge", die den Hun- 
ger stillten und die 
ausgefrorenen Glieder 
erwärmten. 

Große Familienfeier der Freiwilligen Feuerwehr Langen 
Der Vergnügungsausscliu'ß der Freiwilligen 

Feuerwehr Langen hatte seinen Familienabend, 
der am Samstag stattfand, gut vorbereitet. 
Festlich hatte man den Saal des Gasthauses 
„Zum Lämmchen" geschmückt, der schon 
lange vor Beginn der Veranstaltung gefüllt 
war. Als Ehrengäste sah man, neben den 
Frauen der verstorbenen Kameraden, Bür- 
germeister Umbach mit seinem Dezernen- 
ten für das Feuerlöschwesen der Stadt Lan- 
gen. Stadt-Oljerinspektor Neubecker und meh- 
rere Beamte der Schutz- und Kriminal- 
polizei Langen, an ihrer Spitze Polizei-Ober- 
kommissar Dohle. Wirkungsvoll herausgestellt 
war die schön aufgebaute Tombola, für die 
wie immer Löschmeister Herth I. verantwort- 
lich zeichnete. Auf der Bühne hatte die Feuer- 
wehrkapelle Langen unter vorzüglicher Lei- 
tung von Walter Lenk Platz genommen. Sie 
gab auch den Auftakt mit dem Marsch „Froh 
und heiter", den man als Leitmotiv des Abends 
herausstellte. Ortsbrandmeister Georg Werner 
t>egrüßte die Anwesenden und dankte den 
Spendern der wertvollen Tombolapreise, die 
zur erfolgreichen Gestaltung des Abends we- 
sentlich beitrugen. Weiter galt sein Dank den 
Feuerwehrmännern für ihre große Einsatz- 
fx'eudigkeit. Freudig begrüßte er Bürgermei- 
ster Umbach, Oberinspektor Neubecker, die 
Vertreter der Presse und die KoUegen der 
Stadtpolizei Langen. Dabei hob er die gute 
Zusammenarbeit zwischen Polizei und Feuer- 
wehr lobend hervor, die sich nicht nur im 
Einsatz, sondern auch bei festlichen Anlässen 
bewähre. 

Dann üt)ernahm Günter Wagner, Wiesbaden, 
die Ansage und führte die Anwesenden ge- 
konnt durch ein sehr buntes Programm, mit 
Gudrun Gregori, Hessischer Rundfunk, und 
Hans Schneider, Süddeutscher Rundfunk, Ge- 
sang imd die beiden „Tonanis", als Meister 
der „Schwarzen Kunst". 

Bürgermeister Umbach nahm die Ehrung 
des Löschmeisters Jakob Seipp und des Ober- 

feuei-wehrmannes A. Nauß für 25jähr. aktive 
Tätigkeit innerhalb der FF Langen vor. 
Gleichzeitig überbrachte er die Grüße der 
städtischen Gremien. Er selbst gehe immer 
gern zur FF Langen und freue sich immer 
über deren Einladungen. Die Stadt werde 
auch alles tun, um der Wehr die Geräte zu 
geben, die deren volle Einsatzfähigkeit ge- 
währleiste. Besonders freue es ihn, daß er 
wieder zwei Angehörige seiner Wehr ehren 
dürfe. Die Jugend solle ihnen nacheifern und 
der FF Langen beitreten, um sich, gleich die- 
sen Männern der Wehr, dem Dienst der Näch- 
stenliebe zur Verfügung zu stellen. 

Bürgermeister Umbach dankte auch den 
Feuerwehrfrauen. Ihnen sei es mit zu danken, 
daß mancher Schadensfall verhütet oder be- 
schränkt werden konnte. In den meisten Fäl- 
len seien sie es, die das Alarmsignal zuerst 
wahrnehmen würden und sofort nach dem 
Wecken ihres Mannes die Einsatzkleidung zu- 
rechtlegten, um schließlich mit bangem Her- 
zen auf die Rückkunft des Mannes zu warten. 
Eingedenk dieser Tatsache übergab er auch 
beiden Frauen der ausgezeichneten Feuer- 
wehrleute ein Extrapräsent, stellvertretend 
für alle Feuerwehrfrauen. Die Männer selbst 
erhielten ebenfalls ein Präsent und eine 
Ehrenurkunde. Anhaltender Beifall dankte 
dem Bürgermeister für seine Worte. Auch 
Ortsbrandmeister Wemer überreichte den 
l>eiden Jubilaren ein Geschenk und über- 
brachte die herzlichsten Glückvriinsche der 
Wehr. 

Nach dem geschickt zusammengestellten 
Programm, das zwei Stunden in Anspruch 
nahm, kamen die Tänzer zu ihrem Recht. Un- 
ermüdlich brachte Walter Lenk mit seiner Ka- 
pelle gekonnte Tanzmusik für alt und jung 
und immer besser wurde die Stimmung. Sehr 
„früh" strebten die letzten Gäste am Sonntag 
nach Hause, in der Hoffnung, daß es der FF 
Langen vergönnt sein möge, noch mehr sol- 
cher Feste feiern zu können. 

* Postauto verschwunden. Aus dem Hof des 
Postamtes Langen wurde in der Nacht zum 
Samstag ein Postauto, ein VW-Kombi, ge- 
stohlen. Der Diebstahl wurde in den^ frühen 
Morgenstunden festgestellt. Die polizeilichen 
Ermittlungen führten einige Stunden später 
zur Auffindung des Fahrzeuges. Es stand im 
Hegweg in der Nähe des Pumpwerkes und 
wies keinerlei Beschädigungen auf. Die weite- 
ren Ermittlungen sind noch im Gange. 

* Unfall mit fremdem Motorrad. Ein wirk- 
lich nicht alltäglicher Verkehrsunfall ereig- 
nete sich in der Nacht zum Sonntag in der 
Bahnstraße in Höhe der Walter-Rathenau- 
Straße. Hier stieß ein Personenwagen auf sei- 
ner Fahrt in Richtung Bahn mit einem Mo- 
torradfahrer zusammen, der unbel^chtet 
fuhr und ohne Rücksicht auf die Vorfahrt aus 
der Walter-Rathenau-Straße gekommen war. 
Bei dem Zus&mmenstoß entstand einiger Sach- 
schaden. Der Fahrer der Maschine entfernte 
sich nach dem Unfall unerkannt und ließ das 
Motorrad zurück. Es stellte sich heraus, daß 
dieses von seinem Besitzer an einem Lokal in 
der Tauousstraße abgestellt und m der Zwi- 
schenzeit ohne dessen Wissen van dem bis 
jetzt noch unbekannten Fahrer benutet wor- 
den war. Die Polizei nimmt sachdienliche An- 
gaben entgegen. Der Unfall ereignete sich 
gegen 2.35 Uhr. 

* Bfirgersteig l>eschädlgt. In der Elisabethen- 
straOe, in der Nähe des LandesflüchtMngs- 
lagers, beschädigte am Freitagmittag ein Last- 
zug die Gehwegpatten des Bürgersteiges. Der 
Kraftfahrer und der Fahrzeughalter, ein 
iFrankfurter Betrieb, konnten ermittelt wer- 
den. 

* Auto prallte gegen Baum. In der Nacht 
zum Sonntag kam auf der Dieburger Straße 
in der Nähe des Stadtausganges (infolge der 
Straßenglätte ein größerer Personenwagen auf 
der Fahrt in Richtung Offenthal von der 
Fahrbahn ab und prallte gegen einen Baum. 
Das Auto wurde daibei schwer beschädigt. 
Der Fahrer, der sich einem Alkoholtest unter- 
ziehen mußte, wurde verletzt. Er Icam ins 
hiesige Kreiskrankenhaus. 

* Automat aufgebrochen. In den späten 
Abendstunden am Samstag bemerkte der Be- 
sitzer eines Kiosks in der Mörfelder Land- 
straße, daß ein Warenautomat, der an der 
Vorderseite des Hauses angebracht ist, von 
Unbekannten aufgebrochen worden war. Die 
mit einem Schloß versehene Kasse des Auto- 
maten war unversehrt. Auch konnte nicht 
festgestellt werden, ob etwas mitgenommen 
wurde. Wer kann Angaben machen? Sach- 
dienliche Mitteilungen werden von der Polizei 
entgegengenommen. 

Reise durdi Nordafrilta 
Lichtbildervortrag der Naturfreunde 

Hans-Dieter Johst, der in den vergangenen 
Jahren schon einige Male in Langen von sei- 
nen Reisen nacii Finnland, Lappland, Schwe- 
den, Spanien, Teneriffa und Marokko berich- 
tete, erzählt am kommenden Freitag von einer 
dritten interessanten Reise, die er im vergan- 
genen Dezember mit zwei Freunden nach 
Marokko unternahm. In mehr als 200 Farb- 
lichtbildern zeigt er die vielfältige Schönheit 
dieses Landes. Die Reise führt diesmal von 
Spanien aus nach Tetuan, durch das Rif- 
gebirge und den verschneiten Moyenatlas bis 
an den Nordrand der Sahara. Durch Oasen 
und Berberdörfer, auf Wüstenpisten und über 
Gebirgspässe des Hohen Atlas geht es nach 
Marakech, einer der schönsten marokkani- 
schen Städte. Weiter führt die Reise dann zum 
sonnigen Atlantilcstrand nach Agadir, das etwa 
zehn Wochen später durch ein Erdbeben völlig 
zerstört wurde. Zurück führt der Weg über 
Casablanca. Rabat. Tanger, Sevilla und Cor- 
doba. 

Wie immer bei seinen Vorträgen werden die 
Bilder durch volkskundliche Schallplatten- 
Aufnahmen ergänzt. 

Der Vortrag findet im kleinen Saal „Zum 
Lindenteis" in der Bahnstraße statt. 

* Autoantenne abgerissen. Wie erst jetzt be- 
kannt wairde, rissen unbekannte Täter in der 
Nacht zum 4. Januar auch in der Odenwald- 
straße von einem dort abgestelten Personen- 
wagen die Radioantenne ab. Ähnliche Fälle 
waren in der gleichen Nacht in der Neckar- 
straße festgestellt worden. 

Fasdiingsfrisuren 1961 
Gesellschaftliches Ereignis in Dreieichenhain 

Am 15. Januar veranstaltet die Haarformer- 
Vereinigung Frankfurt im Bund Deutscher 
Haarformer in der neuen Turnhalle des Drei- 
eichenhainer TV 1880 einen Kostümball, auf 
dem als Ijesonderes gesellchaftUches Ereignis 
die Faschingsfrisuren der Saison 1961 gezeigt 
werden sollen. Bei dieser Gelegenheit wollen 
die "Friseurmeister aus Frankfurt und aus 
Stadt und Kreis Offenljach beweisen, daß zu 
jedem Kostüm auch eine individuelle Frisur 
gehört. 

E^s ist nun nicht daran gedacht, während 
der Veranstaltung auf offener Bühne zu fri- 
sieren oder gar einen Wettbewerb durchzu- 
führen. Die neuen Feischingsfrisuren, die vor- 
her bereits geschaffen wurden, werden inner- 
halb eines bunten Rahmenprogramms von 
Fachmannequins vorgeführt. 

Neben Darbietungen der Kapelle Fredy 
Zwerenz und der Tanzgruppe der Sprendlin- 
ger Turngemeinde 1848 ist als besondere 
Überraschung des Abends noch eine Verlosung 
auf die Eintrittskarten vongesehen, bei der 
eine Urlaubsreise nach Ruhpolding und ein 
mehrtägiger Besuch Wiens mit dem Reisebüro 
Becker zu gewinnen sind. 

Da zu dieser Veranstaltung mit einem gro- 
ßen Besucherstrom aus dem Kreis und auch 
aus Frankfurt gerechnet wird, werden Inter- 
essenten gut daran tun, rechtzeitig vorzusor- 
gen. Die Karten werden schon jetzt in den 
Friseurgeschöften Kumpf uni Müller in Lan- 
gen angeboten. 
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e Unser Glückwunsch. Heute wird Frau 
Elisabeth Oswald geb. Born, Langener Str. 24, 
78 Jahre alt. Morgen feiert Frau Berta Köhler 
geb. Sättler, Karlsbader Straße 25, ihren 70. 
Geburtstag und Herr Jakob Bär, Rathaus- 
straße 15, kann auf die Vollendung seines 
79. Lebensjahres zurückblicken. Am kommen- 
den Donnerstag begeht Frau Margarete Brat 
geb, Oppermann, Bahnstraße 19, ihr 71. Wie- 
genfest. Wir gratulieren den hochbetagten 
Egelsbacher Einwohnern recht herzlich zu 
ihrem Geburtstag und wünschen ihnen für 
ihren weiteren Lebensabend alles Gute. 

c Beratungsstunde. Am Donnerstagnachmit- 
tag findet ab 14 Uhr in der Gesundheitsstation 
des Bürgerhauses eine Beratungsstunde für 
Mütter mit Säuglingen statt. 

e Fliegerpreis von Egelsbach. Zum zweiten 
Male wurde jetzt der „Fliegerpreis von Egels- 
bach" vergelten. Eine Jury unter dem Vorsitz 
des Offenbacher Oberbürgermeisters Georg 
Dietrich entschied sich für den Darmstädter 
Fluglehrer Otto Baer als Preisträger. Der 
Preis besteht aus einer silbernen Trophäe mit 
der Aufschrift: „Die Luft hat Platz für alle, 
die guten Willens sind!" Mit dem Preis ist 
außerdem noch eine Zuwendung von 1000 DM 
verbunden. Das Preisgericht vergab auch 
noch zwei Sonderpreise an den Königsteiner 
Segelflieger Max Laqua und den inzwischen 
tödlich verunglückten Frankfurter Segelflie- 
ger Günter Grave. Der Fliegerpreis von Egels- 
bach ist von der Hessischen Flugplatz-GmbH 
Egelsbach ausgesetzt worden. Mit ihm sollen 
aktive Flieger geehrt werden, die im Laufe 
eines Jahres ein besonders hohes Maß an 
Flugdisziplin und eine hervorragende fliege- 
rische Leistung gezeigt haben. Die Geldspen- 
den wurden von Industriefirmen und Kom- 
munen aus dem Rhein-Main-Gebiet aufge- 
bracht. 

e SPD - Versammlung. Morgen abend um 
20.30 Uhr findet im Kolleg des Eigenheim- 
Saalbaus eine Mitgliederversammlung des 
Ortsvereins Jlgelsbach der SPD statt. Willi 
Bäuerle, der Vorsitzende des Ortsvereins Of- 
fenbach der SPD und Fraktionsvorsitzende 
dieser Partei im Offenbacher Stadtparlament, 
wird über den Verlauf des SPD-Parteitages 
im November vergangenen Jahres in Hanno- 
ver berichten, an dem er als Delegierter teil- 
genommen hat. 

e Erholungskuren beantragen. Der Landes- 
wohlfahrtsverband Hessen führt auch im 
kommenden Sommerhalbjahr wieder Er- 
holungskuren für Kriegsbeschädigte und Krie- 
gerwitwen durch. Es handelt sich um Er- 
holungsaufenthalte von 2 bis 3 Wochen Dauer, 
beginnend am 2. Mai. Die Erholun^kuren 
müssen von den Berechtigten schriftlich be- 
antragt werden. Anträge hierzu werden im 
Rathaus, Zinuner 5, Montag- und Freitagvor- 

. mittag und Mittwochnachmittag ausgegeben. 
Sie müssen bis spätestens 20. Januar ausge- 
füllt wieder zurückgegeben werden. 

£r7hautm 
ez Untersuchung der Schulanfänger. Mor- 

gen Mittwroch, 11. Januar, vormittags 8 Uhr, 
findet in den beiden Schulsälen der Pfarr- 
scheune die amtsärzliche Untersuchung der 
Schulkinder statt, die Ostern 1961 zum ersten 
Male zur Schule gehen. Die Eltern der unge- 
fähr 70 Schulneulinge werden gebeten, die in 
ihrem Besitz befindlichen Fragebogen ausge- 
füllt mitzubringen. 

(B^enbafn 
g Gemeinde hielt Richtfest. Noch am letzten 

Tage des alten Jahres konnte das neue ge- 
meindeeigene Sechsfamüienhaus in der unte- 
ren Rheinstraße aufgeschlagen werden. Am 
Mittwoch fand das Richtfest statt. „Wenn 
man zwölf Jahre ununterbrochen baut", 
sagte dabei Bürgermeister Lenhardt, „be- 
kommt man den Blick für ordentliche Arbeit. 
Herzlicher Dank gebührt den Firmen Müller- 
Spi-endlingen und Zimmermeister W. Len- 
hardl-Götzenhain, und ihren Arbeitern, die 
in kurzer Zeit und unter erleblichen Schwie- 
rigkeiten den Bau voranbrachten, und Archi- 
tekt Jourdan-Dreieichenhain für die Planung 
und Überwachung der Arbeiten." In den Dank 
schloß er die Firmen Wilhelm Müller-Götzen- 
hain und Leonhardt-Dreieichenhain ein, denen 
der Innenausbau und die Dachdeckerarbeiten 
übertragen wurden. 

Greise erhalten Verkehrsunterricht. Die In- 
sassen der Darmstädter Altersheime erhalten 
jetzt von Polizeibeamten Unterricht im rich- 
tigen Verhalten auf der Straße. Dadurch soll 
den alten Leuten die Unsicherheit im Ver- 
kehr genommen werden. Die alten Leute be- 
grüßen es sehr, daß sie auf diese Weise be- 
lehrt werden. 

Überfall in der Pfalz. Ein bewaffneter 
Überfall hat die Bevölkeiuing der Pfalz in 
Angst und Schrecken versetzt. Drei mit Ku- 
Klux - Klan - Kapuzen maskierte Banditen 
drangen in eine Gastwirtschaft des Winzer- 
dorfes Haardt ein und feuerten mit dem Ruf 
„Hier AI Capone" mehrere Schüsse auf den 
Gastwirt Richard Bach ab, ohne diesen je- 
doch zu treffen. Bereits in der Silvesternacht 
hatten Unbekannte die Hellerhütte im Pfäl- 
zer Wald überfallen und dabei den 49 Jahre 
alten Maschinensetzer Karl Wertz erschosisen. 
Bei beiden Überfällen verwendeten die Täter 
08-Pistolen mit Neun-Millimeter-Munition. 
Die eingeleitete Großfahndung nach den Tä- 
tern führte bisher noch zu keinem Erfolg. 

Tödlicher Sturz. In Offenbach stürzte ein 
80jähriger Mann bei einem Gang durch die 
Stadt auf dem Fußsteig hin. Er fiel so un- 
glücklich auf den Kopf, daß er seinen Ver- 
letzungen erlag. 

Der gefesselte Schwan. Eine unglaubliche 
Roheit hat sich in Dreieichenhain ereignet, 
wo der Schwan des Burgweihers mit Stricken 
gefesselt und mit einem Stein beschwert war. 
Nur mit Mühe gelang es zwei Frauen und 
einem Mann, das sich noch im Inselgestrüpp 
verfangen hatte, von dem Seil zu befreien 
und zu retten. Der Tierschutzverein Drei- 
eichenhain hat für die Ergreifung der Täter 
eine Belohnung von 50 DM ausgesetzt. 

jBihnth^A 

0 Jugend pflanzt Obstbäume. 28 Offentha- 
ler Jungen und Mädel im Alter von 14 bis 
16 Jahren beteiligen sich zur Zeit an der 
Aktion „Wir pflanzen einen Obstbau.Ti". Den 
Jugendlichen wurde vom Obst- und Garten- 
bauverein kostenlos je edn junges Obstbäum- 
chen zur Verfügung gestellt, welches sie un- 
ter Anleitung pflanzen sollen. Aufgabe der 
Jungen und Mädchen ist es, die Bäume in den 
nächsten Jahren zu pflegen. Über richtigen 
Baumschnitt, Düngung und Schädlingsbe- 
kämpfung werden sie von Fachkräften unter- 
richtet. 

o Schulungsabend der freiwilligen Feuer- 
wehr. Morgen abend findet um 20 Uhr im 
unteren Saal der alten Schule ein Schulungs- 
abend der freiwilligen Feuerwehr statt. 

o Krankenkassenbeiträge können gezahlt 
werden. Bei Frau Beckmann in der Messeler 
Straße können morgen in der Zeit von 10.30 
Uhr bis 11.30 Uhr die Beiträge zur Allge- 
meinen Ortskrankenkasse gezahlt werden. 

Amlsantiili von Büigeimeister Albert Zimmei 
Mit Jahresbeginn hat Albert Zimmer als 

erster hauptamtlicher Bürgermeister von Of- 
fenthal seinen Dienst angetreten. Er ist mit 
30 Jahren der jüngste Bürgermeister im Kreis 
Offentwch. Nach dem Besuch der Volksschule 
in Offenthal war er dann nach einer kauf- 
männischen Lehre sieben Jahre bei der hes- 
sischen Fernverkehragenossenschaft lieschäf- 
tigt. Seit 1959 bis zu seinem Amtsantritt war 
er Buchhalter bei Siemens in Frankfurt. 

Seine Pläne für die Zukunft unterscheiden 
sich nicht von denen seines Amtsvorgängers. 
Bereits geplante Dinge sollen weitergeführt 
werden. Als vordringlichste Probleme nannte 
er den Axxsbau der Straßen in den Siedlung_s- 
gebieten, die weitere Erneuerung der Straßen- 
beleuchtung und die Fertigstellung des Sport- 
platzgeländes. Als seine nächste Aufgabe be- 
peiichnete Bürgermeister Zimmer die Aus- 
arbeitung des Haushaltsplanes für das Rech- 
nungsjahr 1961, mit dessen Beratung in der 
nächsten öffentlichen Gemeindevertretersit- 
zung begonnen werden soll. 

Am Samstagnachmittag wurde Herrn 
Bürgermeister Zimmer vor seinem Haus eine 
große, mit bunten Bändern und der Hessen- 
fahne geschmückte Fichte aufgestellt. Man 
folgte hiermit einem in Offenthal ziur Tra- 
dition gewordenen Brauch. Vom Spielmanns- 
zug der SUSGO und der Kapelle des Musik- 
vereins wurde der Baum am Ortseingang in 
der Messeler Straße abgeholt und auch nach 
einem Umzug durch das Dorf vor dem 
Wohnhaus des neuen Bürgermeisters errich- 
tet. In seiner kurzen Ansprache sagte Bei- 
geordneter Mohrmann, daß der Baum gleich- 
zeitig Symbol der Ehre, als auch der Schwere 
der Aufgabe sein soll, die in den nächsten 

Jahren auf den Schultern des Bürgermeisters 
lasten werde. Bürgemieister Zimmer be- 
dankte sich für die Ehre, die man ihm durch 
das „Baumaufstellen" zuteil werden ließ. 1926 
sei vor dem gleichen Haus schon ein Bavun 
aufgestellt worden, als sein Großvater damals 
Bürgermeister von Offenthal geworden war. 
Er wolle genau wie sein Großvater bemüht 
sein, allen Bürgern gleich zu dienen, zum 
Wohle der Gemeinde Offenthal. Mit der 
Bitte um Unterstützung bei diesen Bestre- 
bungen beschloß Bürgermeister Zimmer seine 
Dankesworte. 

Manchmal 
„Jeder junge Mensch macht früher oder 

später die verblüffende Entdeckung, daß auch 
Eltern manchmal recht haben können." 
Der französische Kultusminister Andre Mal- 
raux. 

Belcanntmactiung dar AOK> 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und Frei- 
willigen-Beiträge findet wie folgt statt: 

In Offenthal: Mittwoch, 11. 1. 61 von 11.00 
bis 12.00 Uhr bei Beckmann, Messeler Str. 1. 

In Egelsbach: Mittwoch, 11. 1. 61 von 13.30 
bis 15.00 Uhr in der alten Schule, Schulstraße. 

Guterhaltener 

Kombi-lUiiderwagen 
Nylon-Gellecht, preis- 
wert zu verkaufen. 
Egelabadi, 
Taunuastrafie 33 

Geduld 
a^liOrt daxu, 
aber nidit überall Im 
Leben iat Geduld am 
Platze %. B. wenn man 
■dinell einen Gegen- 
■tand kaufen oder ver- 
kaufen will — dann 
fOhit ein Inaerat In der 
Langener Zeitung 
cum Ziel. 

Am Sonntag verschied nach langem Leiden unsere liebe, gute 
Mutter, S< hwiegermutter, Großmutter, Schwester und Tante 

Marie Denqler 
geb. Schmidt-Dengler 

im Alter von 51 Jahren. 
In stiller Trauer: 
Anna Petry geb. Dengler 
Wenzel Dengler 
Rudi Dengler 
Emst Dengler 
Ludwig Petry 
1 Enkel 

Egelsbach, Bayerseich 
Die Beerdigung findet statt: Mittwoch, den 11. Januar 1961, 
15 Uhr, auf dem Friedhof in Egelsbach. 

o Gut besuchte Jahreshauptversammlung 
der SUSGO. Am vergangenen Freitagabend 
eröffnete Adam Wemer als 1. Vorsitzender 
die Jahreshauptversammlung der SUSGO im 
„Isenburger Hof" und begrüßte neben den 
zahlreich erschienenen Mitgliedern besonders 
das Ehrenmitglied Christian Kiefer (Eintracht 
Frankfurt), Altbürgermeister Georg Zimmer 
und Bürgermeister Albert Zimmer. Der Dank 
des Vorsitzenden galt in den Begrüßungswor- 
ten vor allem Altbürgermeister Zimmer, der 
in seiner zurückliegenden Amtszeit sich so 
sehr für die Jugendertüchtigung eingesetzt 
habe, und dem es letztlich zu verdanken sei, 
daß dasSportplatzprojektWirklichkeit wurde. 
In dpm rückblickenden Jahresbericht stellte 
Herr Werner als Höhepunkt das große Jubi- 
läumssängerfest heraus, welches in jeder Hin- 
sicht ein voller Erfolg war. Den Berichten der 
Abteilungsvorsitzenden folgte die Wahl Alt- 
bürgermeisters Zimmer zum Alterspräsiden- 
ten, der dann die Wahl des neuen Vorstandes 
leitete, nachdem dem alten Vorstand Ent- 
lastung orteilt war. Als 1. Vorsitzender wurde 
Adam Werner einstimmig wiedergewählt. 
Dem geschäftsführenden Vorstand gehören 
weiter an: Willi Bitsch als 2. Vors., Friedrich 
Jung als Rechner, Ernst Zimmer und Norbert 
Eisinger als Beisitzer. Schriftführer wurde 
Josef Eichler, Inventarverwalter Jean Köp- 
pen und Unterkassierer Fritz Keim. Dem 
Vorstand der Abteilung Gesang gehören die 
Mitglieder Friedrich Wolfenstädter. Georg 
Jost, Wilhelm Reitz, Hans Keller und Willi 
Keim an. Den Vorstand der Abteilung Sport 
hatten wir in einer unserer letzten Ausgaben 
bereits bekanntgegeben. Hier fnußte nur noch 
ein Jugendleiter gewählt werden. Für das 
kommende Jahr hat diese Aufgabe Lehrer 
Walther Raff ius übernommen, Mitarbeiter sind 
Kurt Rath und Walter Anding. Die Leitung 
des Spielmannszuges liegt in Händen von 
Willi Fuhrländer und Philipp Weilmünster; 
Ausbildungsleiter ist Heinrich Pippig. Die 
Tischtennisabteilung hat zur Zeit noch große 
Trainingsschwierigkeiten, mit Fertigstellung 
des Sportplatzgebäudes wird dies besser wer- 
den; hier hat den Vorsitz Willi Knecht und 
Norbert Eisinger. Zum Schluß wurde noch 
dem Antrag zugestimmt, den Spielmannszug 
beim Deutschen Turnerbund als Mitglied an- 
zumelden. 

Winterparadies in Lech am Arlberg (Österreich) 

Schlimmer als ein Steuereinnehmer 
„Wenn Ihr mit der Eisenbahn nach Frisco fahrt.. 

Ein Sheriff und Großfarmer aus Arizona, 
dessen Name nichts zur Sadie tut, hielt neu- 
lich von der Freitreppe seines Hofes eine 
flammende Ansprache an die Bevölkerung 
des ihm unterstellten Distrikts. Grund und 
Ursache dieser mit leidenschaftlichen Poipten 
gespicärten Rede war die Tatsache, daß eine 
Gruppe von Cowboys vor wenigen Tagen 
einen amtlich befugten und hergeschickten 
Steuereinnehmer mit dem Knüppel davon- 
gejagt hatte. Und das, ladies and gentlemen, 
schien dem Mister Sheriff nun dodi eine etwas 
allzu drastische Form von Selbsthilfe zu sein, 
ganz davon abgesehen, daß auch der gut- 
mütigste Richter solchein Vergreifen an einem 
rechtmäßigen Organ der Staatsgewalt unter 
keinen Umständen gutheißen konnte. Mister 
Y sagte unter anderm dies: „Habt Ihr nun 
grundsätzlich etwas gegen die Beamten des 
Staates, oder was ist los mit euch? Gesetzt den 
Fall, ein Briefträger kassiert bei euch eine 
Nachnahme von 10 Dollar — ja zum Kuckuck, 
jagt ihr diesen Mann ebenfalls mit dem 
Knüppel zum Tor hinaus, bloß weil er seine 
dienstlichen Obliegenheiten erfüllt? Oder zahlt 
ihr treu und brav die 10 Dollar und nehmt 
alsdann die Nachnahmesendung in Empfang? 

Zum andern: Wenn ihr mit der Eisenbahn 
nach Frisco fahrt und der Zug kommt eine 
Viertelstunde später an, als das im Fahrplan 
verzeichnet steht — Boys, ich frage euch: rennt 
ihr dann auch zur Lokomotive hin und ver- 
drescht den Lokomotivführer, weil er nach 
eurer Meinung seinen dienstlichen Verpflich- 
tungen nicht prompt genug nachgekommen 
ist? — Seht ihr's nun steht ihr da wie die 

Oeigötzen und kriegt den Mund nicht auf. 
Ich aber erkläre euch: So ein Steuereineh- 
mer ist genauso ein Beamter des Staates wie 
der Postträger und der Eisenbahner. Wenn er 
etwas einzufordern hat, dann handelt er er- 
stens im Auftrag der für ihn zuständigen Be- 
hörde. Zweitens ist es meistens eure und nicht 
seine Schuld, wenn noch etwas einzutreiben 
ist. Und drittens haben wir allen Grund, die- 
sen Männern dankbar zu sein, denn ohne ihre 
Hilfe gäbe es keine richtige Ordnung zwischen 
unseren Küsten!" 

Der Zufall wollte es nun, daß nur wenige 
Tage später solch ein Steuerbeamter auch an 
die Wohnungstür des Farmers und Sheriffs 
klopfte, um für ein freunschaftliches Stünd- 
chen das Kontikorrent des Hauses zu über- 
prüfen. Posten um Posten kollationierte der 
Mann die Bücher und hatte letztlich gottlob 
nichts zu beanstanden. Nur in dem Augen- 
blick, als er die Farm verließ, da stürzte der 
Sheriff hinter ihm her, um atemlos zu be- 
kennen: „Gentleman, auf ein Wort; Ich habe 
im verflossenen Jahr genau 1000 Dollar mehr 
verdient, als in den Büchern steht. Euch kann 
ich es ja sagen: Ich habe den Betrag nur 
verheimlicht, damit meine Frau nichts erfährt, 
denn die ist schlimmer als das Steueramt...!" 

Auf die Frage, wo denn die „unterschla- 
genen" tausend Dollar wären, pfiff der Far- 
mer und Sheriif schlau durch die Zähne: 
„Well, die liegen auf der Sparkasse und tra- 
gen Zinsen. Aber merkt es euch: Die Alte 
darf es nicht wissen!" 

Fürwahr, das nennt man Vertrauen haben 
zum Staat —! 
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Vögel aus Holz und Leinwand 

Kfihne Mtinner und „alte Kisten" - Aus der Gesdiidite der Flugpioniere 
Wenn heute ein DU- 

senjänger die Schall- 
mauer durchbricht, so 
nimmt man hödistens 
an den klirrenden Fen- 
stersdieiben Anstoß. An- 
sonsten aber erregt die 
ganze Sache herzlldi 
wenig Aufsehen. Blen- 
den wir einmal um gut 
fünfzig Jahre zurticl<. 
Kurz nadi der Jahrhun- 
dertwende erregten die 
ersten motorgetriebenen 
Aeroplane die Menschen 
der ganzen Welt. Der 
erste Motnrflug war eine 
Sensation, von der die 
Schlagzeilen sämtlidier 
Zeitungen lieriditeten. 
Der Mensdi konnte sidi 
Lüfte erheben, Ja er konnte seinen Flug so- 
gar nadi Belieben steuern. Wenn auch den 
ersten Motorflugpionieren — von Bleriot oder 
Wright habt ihr sicher sdion einmal gehört — 
anfangs nur „Sprünge" bis zu dreißig oder 
fünfzig Metern gelangen, was konnte man 
von diesen Vögeln aus Holz und Leinwand 
schon verlangen? 

Bei Ausbruch des ersten Weltkriegei war 
die flugtechnische Entwiddung bereits soweit 
gediehen, daß man eine Fliegertruppe grün- 
dete. die für Aufklärungs- und Erkundungs- 
flüge eingesetzt wurde. An LuftkSmpfe dachte 
damals noch kein Mensdi. Trafen sich einmal 
zwei feindliche Maschinen in der Lufl. so 
griffen die Beobachter zu den mitgeführten 
Gewehren oder Pistolen. Es waren regelredite 

So sah ein Flngxeug vor tflnfilB Jahren «ni 
vogelgleich in die 

Foto: Riedel 
Luftduelle, l>ei der auch die Ritterlidikeit 
nicht zu kurz kam. Merkte zum Beispiel ein 
Flieger, daß seinem Gegner die Munition aus- 
gegangen war, so kam es nicht selten vor, 
daß er nach kurzem Winken einfadi abdrehte. 

Erst mit der Erfindung des durch den Pro- 
peller sdiießenden Maschinengewehres be- 
gann die Zeit der unerbittlidien Luftsdilach- 
ten. Brachen bei dem heftigen Gekurbel der 
Doppeldecker und Dreidedcer einmal einige 
Spanten oder fuhr eine GeschoQgarbe durdi 
die dünne Bespannung, dann hatte der Pilot 
kaum Chancen, zumal der Fallschirm noch 
unbekannt war. 

Auch bei der Sportfliegerei nahm man es an- 
fangs nicht so genau. Der frisdi eingeführte 
Pilotenschein wurde dem, der ihn haben 
wollte, meistens schon nacii wenigen Unter- 
richtsstunden übergeben. Jeder neu errungene 
Höhenrekord, mociite er den letzten aucii nur 
um dreihundert Meter schlagen, wurde stür- 
misch gefeiert. M&nner, die eine fliegerische 
Glanzleistung vollbraditen, wurden wie Hel- 
den geehrt. Und sie waren auch Helden! 
Betrachten wir heute einmal in irgendeinem 
der zahlreidien Museen die „alten Kisten" 
von damals, dann erfaßt uns ein gelindes 
Grausen, wenn wir daran denken, daß jene 
Gestelle aus Draht, Sperrholz und Stoff ihre 
Schnauzen gen Himmel riditeten. 

.Da kommt ein Paket' 

Ein praktischer Kleiderbügel mit Tasche 
Oft wißt ihr nicht, wo ihr Handschuhe, 

Schal und Mütze unterbringen sollt, ciamlt 
ihr beim Anziehen nicht erst lange danach 
sudien müßt. Bei diesem Kleiderbügel habt 
ihr alle« sofort griffbereit, denn es wird ein- 

Die Entstehung der Speisekarten 
Ohne Speisekarten sind heute die Tische in 

einem Restaurant oder bei einem Festmahl 
nidit mehr denkbar. Die Speisekarten kamen 
zuerst im Jahre 1541 während des Reichs- 
tages zu Regensburg auf. Bei den gesellsdiaft- 
iichen Zusammenkünften wurde dort viel ge- 
sciimaust und gezedit Bei einem dieser Ban- 
kette hatte der Herzog Heinricji von Braun- 
sdiweig einen langen Zettel vor sich auf dem 
Tisdi liegen, den er zu wiederholten Malen 
beschaute; Graf Hugo von Montfort, der ihm 
zur Seite saß, wunderte sic^ darüber und 
fragte den Herzog, was er läse. Herzog Hein- 
rich ließ seinen Nachbar den Zettel sehen, 
auf dem ihm der Küchenmeister „alle Ge- 
richte und Traditen" der Reihe naA aufge- 
zeichnet hatte, so daß sidi der Herzog mit 
seinem Essen danach riditen und sldi den 
Appetit auf das Beste versparen konnte. Das 
fand bald solchen Anklang, daß jeder die 
Neuigkeit mit nadi Hause brachte und nach- 
ahmte. 

fach in die am Bügel hängende Tasche ge- 
steckt. 

Als Material braucht ihr einen einfachen 
Kleiderbügel und bunten Plastikstoff. 

Zuerst wird der Kleiderbügel mit Plastik- 
stofl überzogen. Schneidet euch dafür in der 
Länge und Breite eures Bügels einen Strei- 
fen, den ihr mit Steppstidien zu einem 
Schlauch zusammennäht. Dann wird der 
Bügel hineingeschoben und der an der Stepp- 

naht überstehende PlastikstofI noch ausge- 
franst. Für die Tasche sdineidet Ihr euch Pla- 
stikstofT in der Größe von 32 cm x 28 cm zu. 
Faltet den Stoff zu einem Beutel zusammen 
und schrägt die unteren Ecken ab. Dann 
wird er zusammengenäht und an den oberen 
beiden Seiten werden Schlaufen von 20 cm 
Länge angebracht, die zum Aufhängen des 
Beutels auf den Bügel gesdioben werden. 

Mutter wird sich sicher freuen, wenn ihr 
ein paar solche Bügel anfertigt, die dann 
ständig an der Garderobe hängen. 

Kennt ihr den StreidihölzertrickT 
Aus sedis Streidihölzern sollen vier gleich- 

seitige Dreiecke hergestellt werden, ohne daß 
dabei ein Streidiholz zerbrochen wird. Die 
Aufgabe ist gar nidit so schwierig. Du legst 
aus drei Streiciihölzem ein gleidiseitiges Drei- 
eck auf die Tisdtfläciie. Mit den restlichen 
drei Streichhölzern gehst du an den drei Edcen 
des Dreiecks in die Höhe, so daß die Spitzen 
der Hölzer sidi im Räume treffen und eine 
Pyramide entsteht. Die Grundflädie und die 
drei Seiten der Pyramide bilden je ein gleich- 
seitiges Dreieck. 

Welches ist der hellste Stern? 
Verglichen mit der Leuciitkraft der Sonne 

ist der Stern Carinae, im Sternbild Cano- 
pus auf der südlichen Halbkugel, der hellste. 
Wenn Stern und Sonne gleich weit von der 
Erde entfernt wären, würde der Stern Carinae 
80 000 mal stärker leuditen als unsere Sonne. 

Von links nadi rechts: 1. Niederschlag, 5. 
Fluß in Sibirien, 7. Lebewesen, 8. Straußen- 
art, 9. Gewürz, 10. alter Titel, 11. weiblicher 
Vorname, 13. Teil eines Bauernhofes, 15. ein- 
facher Beleuchtungskörper, 16. Flächenmaß. 

Von oben nadi unten: 1. Singvogel, 2. Ange- 
höriger eines asiatischen Volkes, 3. ablehnende 
Antwort, 4. nimmt man, wenn man etwai 
nicht bekommen kann, 5. nahe Verwandte, 8, 
Speisefett, 8. Hausflur, 12 warmes Getränk, 
14. Ausruf (ch gleich ein Buchstabe). 

Ein Kopf fflr alle 
Adit Wörter habt ihr: Hase, Gans, Pflug, 

Ball, Sturm, Glödcchen, Grenze und Schaufel. 
Nun müßt ihr das eine suchen, das zu allen 
als Vorwort paßt. 

Etwas fOr Junge Chemiker 
Paßt auf, ein kleines Experiment. Ihr nehmt 

den Grundstoff B, verbindet ihn mit Neon und 
Sauerstoff, und schon ersteht vor euren Augen 
eine große asiatische Insel. Natürlidi mUBtet 
ihr, damit das Experiment auch gelingt, von 
Neon und Sauerstoff die chemischen Kurz- 
zeidien (Symbole) und vom Grundstoff B den 
Namen wissen. 
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Laßt die Gaslaternen stehen 
Wenn die Abendsonne sinkt und baia inr 

nächtliches Bad nimmt im breiten Gewässer 
der Scheide, dann tritt der alte, der bärtige 
„Lüchtemann" in Antwerpen seinen Dienst an. 
Dieser Mann trägt einen zwei Meter langen 
Barobusstab in der Faust und wandert im 
Zickzack-Kurs durcii die stillen Nebenstraßen. 
Denn hier, wo das Getümmel der City nicht 
mehr hindringt, wo die Menschenmassen, 
Autohupen und überladenen Schaufenster feh- 
len, hier ist fern allen Leuchtröhren und dröhi 
nenden Illuminationen noch das Idyll daheim. 
Und also trappelt der alte Mijnheer. der mit 
dem Bambusrohr, von einem Laternenpfahl 
ziun nächsten, um hoch oben in der Krone 
das brave, das flackernde Glühstrümpfchen 
in Brand zu setzen. Jeder kennt den Gevatter, 
alle grüßen ihn. keiner möciite ihn missen. 

Mag Antwerpen sonst eine rauschende Me- 
tropole sein mit Meisterwerken der Baukunst, 
mit einem Hochhaus hinter der Kathedrale 

und einem meilenlangSn Tunnel unterm Spie- 
gel der Scheide: Hier in den Nebenstraßen 
wo das grünlicdie Gaslicht die Giebel un< 
Bürgersteige in den sanftmütigen Dämmet 
von Anno 1900 tunkt, hier ist alles gedämpft 
und gemildert. Hier machen parkende Autot 
ihr Nickerchen, sei es nur für ein Viertel- 
Stündchen. Hier flüstern die Liebespaare, de- 
nen man artig ausweicht, weil das zum Takt 
der abseitigen Stille gehört. 

wir aoer, die uns der Gaslaternenfriede so 
tröstlich und wohltätig in den Traum alter 
Tage zurückführt, als wir noch spielende 
Kinder waren, wir aller fragen uns: Wie isi 
es möglich, daß eine riesige Hafenstadt vrl 
der Lebendigkeit Antwerpens derlei Nebeik 
Straßen noch so altmodisch verkümmern läßt? 

Meine Verehrten, wir irren. Das „Altmo- 
disdie" ist in Wahrheit weise. Und das „Ver- 
kümmern" ein sehr ungehöriges Wort. 

Man bedenke: Der alte „Lüchtemann", oer 
Mijnheer mit dem Bambusstab, ist alles sdiuld. 
Denn als vor Jahren schon im Ratsparlament 
Antwerpens mit energisdier Heftigkeit gefor- 
dert wurde, daß außer der flutenden Citj 
auch die Nebenstraßen endlich ihr gleißende! 
Bogen- und Glühlampenlicht verlangen könn- 
ten, wurde der Antrag mit noch stürmischerer 
Ueberzeußung.'ikrafI der Mehrheil abgelehnt. 

Denn, so hieß es in der Begrunnung oer 
flämischen Protestler. denn wer sollte in Zu- 
kunft am Jahresende noch von Haus zu Haus 
gehen, die Mütze schwenken und den Familien 
Antwerpens im Namen des Magistrats ein 
„Glückliciies Neujahr" wünschen, wenn das 
nadi alter Tradition nicht mehr det menschen- 
freundliche Lüchtemann besorgte, sei es gegen 
das übliche Trinkgeld —? Das also ist des 
Rätsels Lösung: Die Antwerpener wollen so 
lange wie möglich sich etwas erhalten, was 
zwar altmodisch und unpraktisch ist. woran 
aber ihr Herz hängt HST 
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lAKOB HESS 

Je mehr Falten und Fältchen ein Menschen- 
antlitz zeigt, desto länger ist seine Geschichte; 
jede Falte bedeutet eine Seite im Buche. 

Vit 

PrltiM-Vwtaf. OtliMl« Reniin van Hildo Pcvlnilll 
15. Fortsetzung 

„Da Ist's wirklicäi fein!" Ursula war ent- 
zfldtt. 

„Die sdiönen Blumen! Und dort in der Wand 
— ach, das Ist ja Edelweiß!" 

„Ich hole es Ihnen!" 
„Lieber nicht! Sie könnten abstürzen. Man 

muß nicjit jede Blume pflücken wollen, die 
man sieht!" 

„Doch, idi will Ihnen das Edelweiß pflücken! 
Setzen Sie sich einstwellen dort auf den Fels- 
brocken Ich bin gleich wieder zurück." 

Sie folgte ängstlicii jeder seiner Bewegun- 
gen. Einmal bracii ein Stein unter seinem Fuß 
aus. er schwankte. Sie schrie auf. Aber da war 
er sdion bei Ihr und hielt Ihr drei herrliche 
Edelweißsteme hin. 

„Sie sind ja ganz blaß geworden — haben 
Sie denn wirklicäi solche Angst ausgestanden, 
daß der verbuhlte Jochteufel abstürzen könn- 
te? Aber KIndl!" Zärtlldi streldielte er Ihr die 
erblaßten Wangen. 

„Und jetzt sind Sie für midi das wilde Fräu- 
lein von der Rauhen Ncxkl Sie kennen dodi 
die Sage von der Edelweißhirtin und dem ver- 
liebten Joditeufel?" 

„Bitte, erzählen Sie sie mirl" 
Georg hatte sich Ursula zu Ptlßen In das duf- 

tende Wfidgras gelagert 
„Es war einmal ein Junger, sauberer Burscfa, 

der war Knecht bei einer kinderlosen Wittib 
' auf Sc^attwald. Und well er nicht gewußt hat. 

was die wahre Liebe Ist, hat sie es leldit ge- 
habt, Ihn zu betören und zu ihrem Liebhaber 
zu machen. Aber als er einmal allein auf der 
Alm oben war, da hat er ein schönes, junges 
Weib angetroffen, das war so holdselig und 
wuhderfeln, daß er über Ihrer elfenzarten 
Sdiönhelt die üppige Wittib von Schattwald 
vergaß. Sie entbrannten In Liebe zueinander 
und haben auch geheiratet. Aber In jeder Voll- 
mondnacht entsdiwebte die junge Frau durchs 
offene Fenster nach den Bergwiesen der Rau- 
hen Nock. Denn sie war ein wildes Fräulein, 
die Edelweißkönigin. Die rachsüchtige Wittib 
hat von diesem Geheimnis erfahren und eile 
junge Frau als Hexe angezeigt. Man hat Ihr 
riditig den Prozeß gemacht, und sie sollte ver- 
brannt werden. Docäi wie der Holzstoß, auf den 
man sie band, geflammt hat, ist sie nacäi der 
Rauhen Nock zu ihren Gespielen entsdiv/ebt. 
Aus Herzleid hat der verlassene, junge Ehe- 
mann die Wittib, als sie Ihn wieder an sich zu 
ziehen versuchte, erwürgt. Seit dieser Zelt Ist 
auf Sdiattwald ein wüster Rumor angegangen, 
es hat gewaltig gegeistert, bis ein Franziskaner 
von Schwaz die Wittib auf die Rauhe Nock 
hinaufgebannt hat. Dort geht sie bis auf den 
heutigen Tag als kohlsdiwarze Gamsgeiß um 
und stößt ahnungslose Jäger und Bergsteiger 
die Felsen hinunter. Aber ?',Ji der junge 
Mensch ist auf die Rauhe NoS. hinaufgebannt 
worden. Seit man sein Lieb auf den Scheiter- 
haufen gebunden hat, Ist er hintersinnig ge- 
worden. Er hat keine Kirche mehr ^sucht, 
und wie es mit Ihm m EMde ging, hat er den 
Pfarrer von sidi gewiesen und Ist unbußfertig 
gestorben. Er muß bis zum Jüngsten Tag als 
Jochteufel Im Gebirg drUben herumirren, auf 
der SucJie nadi der Edelwelßhlrtln, die er ewig 
nldit flnden kann. Und so tröstet er sich halt 
mit der derberen Liel» von Wurzelgraberln- 
nen, Beerenklauberlnnen, Almerinnen und 
dergleldien handfesten Weiberleuten, weshalb 
man ihn den verllebten oder verbuhlten Joch- 
teufel nennt." 

„Er kann die Edelwelßhlrtln nlciit flnden! Ar- 
mer Joditeufeir 

„Jetzt spotten Sie schon wieder, Ursula! Ha- 
ben Sie denn kein blßl Sinn für Romantik?'^ 

„Idi fürcäite, Idi bin sehr nüchtern veranlagt, 
wenigstens Im allgemeinen." 

„Macjien Sie doch heute eine Ausnahme. 
Heute versetzen Sie sich in die Rolle eines wil- 
den Fräuleins, der Edelwelßhlrtln! Und ich bin 
der arme Jochteufel, der träumt, daß er seine 
Edelweißkönigin gefunden hat Lassen Sie dem 
armen Teufel für ein paar Stunden die Illu- 
sion!" 

..Es gehört allerdings viel Phantasie dazu. In 
mir nücjiternen Person eine Salige, die Edel- 
welOkönigin. zu sehen." 

„Dafür braudit es um so weniger Einbil- 
dungskraft In mir den Jochteufel zu sehen. So 
ähnlich wie idi mag er In Wirklicäikelt ausge- 
sehen haben." Georg klatscjite sich mit der 
flachen Hand auf seine Lederhose. „Eine Teu- 
felshaut eine grobe Joppe und ein Hütl mit 
einem kecken Federl drauf, so ungefähr mag 
er ausgesehen haben. Nur daß er etliche Jahre 
iünr»er gewesen sein wird als idi." 

„Also gut, einverstanden. Das Märchensplel 
soll In Szene gehen. Aber zuvor versdiwinden 
Sie gefälligst auf einige Augenblidte, damit icäi 
mkh als Alpenfee zurecäit madien kann. Sie 
dürfen erst wiederkommen, wenn idi In die 
Hände klatscäie." 

„E^ gilt!" Vergnügt erhob er sich und war 
Im nächsten Augenblick vom Sciiauplatz ver- 
scäiwunden. 

Ursula aber holte aus dem Rucksadc ein hel- 
les Sommerkleldciien hervor, das sie auf Ihre 
Bergwanderungen gern mitnahm, um iltih, 
wenn es heiß wurde, ihres schweren, dunklen 
Kostümrodcs entledigen und In die leichte 

Hülle scdilüpfen zu können. Sie zog sidi rasch 
um. Zum SÄluß zog sie Schuhe und Strümpfe 
aus, löste dann ihre didcen, blonden Zöpfe 
und drückte sidi zur Krönung des Ganzen ei- 
nen schnell und geschickt aus den langen Hal- 
men des Alpensdiwingels'zusammengedrehten 
Reif ins Haar, auf dem über der Stirn die drei 
Edelweißsteme prangten, die ihr Georg vor- 
hin gepflückt hatte. Jetzt konnte man mit eini- 
ger Phantasie wirklicäi eine Alpenfee in ihr 
sehen. Ursula bedauerte, sich In keinem Spie- 
gel betrachten zu können. 

Sie nahm wieder ihren Sitz auf dem Fels- 
brocken ein und klatschte In die Hände. Nach 
einigen Minuten ersdilen der Förster mit ei- 
nem Hut voll Blumen, die er In der Zwischen- 
zeit gepflückt hatte. Als er Ursula in ihrer äu- 
ßerlichen Verwandlung erblickte, stand er ei- 
nen Augenblick reglos, keines Wortes mHchtlg 
vor Überraschung. 

„Die Edelweißhirtin! — So hat der arme 
Jochteufel dodi noch seine Liebste gefunden!" 

Dann kniete er vor ihr nieder und schüttete 
aus seinem Hut eine Menge leuchtender Alpen- 
blumen In ihren Schoß. 

Drüben die Firne und Eiszacken der Tauem 
erglommen in roter Lohe wie himmlisdie Ro- 
sengärten. Wie entrückt dieser Irdlscäiheit war 
diese Stunde. 

„Märdien!" flüsterte Ursula. „Sind wir nodi 
auf dieser Welt?" 

Georg hatte sein Gesicht in den Blumen auf 
ihrem Schoß verborgen. Nun hob er es zu Ihr 
empor. 

„Edelweißkönigin, schenke dem armen, ver- 
dammten Jochteufel die Gunst eines einzigen 
Kusses!" 

Belte S LANGENER ZEITUNG Dienstag, den 10. Januar 1961 

Annemarie lodmm und Leonore Auerswald spielten 

Sonaten für Violine und Klavier 

Die Konzerte der Kunst- und Kulturge- 
meinde erfuhren mit dem Anlauf des neuen 
Jahres einen glänzenden Anfarvg dm Bereiche 
duellierender und ednzelsolistisoher Kammer- 
musik. Annemarie Jochum (Violine) und Leo- 
nore Auerswald (Klavier) spielten Sonaten 
verschiedener Stilarlen und Zeltepochen für 
ein urid zwei Instrumente. Beide Künstlerin- 
nen sind durch ihre früheren Konzerte in 
Langen bei den Freunden dieser Musikgat- 
tung rülimlichst bekannt. Der Besuch des 
Konzertes aus Langen und in großem Um- 
fange auch von auswärts war dann auch 
im kleinen Saal der TV-Tumhalle sehr 
zahlreich, der Beifall den ganzen Abend über 
begeistert. Annemarie Jochum, ein Geigerin 
von ganz außerordentlichen Gat)en, und Leo- 
nore Auerswald, ihre Partnerin, ainid seil Jah- 
ren in ebenbürtiger Ergänzung aufeinander 
eingesiMelt und bieten daher ohne Ausnahme 
zu klanglicher Einheit ausgewogene Leistun- 
gen. Die Vortragsfolge war chirch Auswahl 
von Spitzenwerken der Gattung geschihack- 
voll und überaus dankbar getroffen und 
spracdi daher die Zuhörer erkennbar in 
hohem Malfe an. 

.Annemarie Jochum hatte einen besonders 
gnadenreichen Tag. Sie spielte aus innerer 
Gelöstheit jedes der Werke aus seinem inner- 
sten Geiste und brachte viele Einzelepisoden 
der herrlichen Musik mit warmer Beseelung 
zu einzigartig ergreifender Gestaltung. Dabei 
kam der prachtvolle Ton ihres Instrumentes 
aus alter französischer Meisterhand zu voll- 
endeter Geltung. 

Man begann mit Georg Friedrich Händeis 
iDerühmter Sonate In A-dur für Geige und 
Klavier. Sie ist keine Duo-Sonate. Das Kla- 
vier übt lediglich die harmonicätützende 
Punktion des dem Händel-Stil eigenen Conti- 
nuo-<Spiels aus. Der Geige fällt mithin die 
alleinige melodische Führung zu. Ihr von 
barockmuüikalischem Empfinden inspirierter 
Part erreichte unter Annemarie Jocbums 
Händen eine von beglückender Klangfülle be- 
wegte Wiedergabe. Als ein Kabinettstück 
eigener Art wirkte das tief beseelte kurze 
Adagio. 

In eine andere Welt führten uns beide 
Künstlerinnen mit der Sonate in F-dur von 
Wolfgang Amadeus Mozart, einer Duo-Sonate 
frühklassischen Stils, in der allerdings das 
Klavier nicht selten Führung und Oberhand 
gewinnt. Doch gelangt auch der Geigen-Part 
in Annemarie Jochums Interpretation in vie- 
len markanten Perioden zu beherrschender 
Selbständigkeit. Neben zarten Klangvisionen 
wurde hier die Verwirklichung der rhyth- 
mischen Struktur vollendet gelöst. 

Nach einer kurzen Pause spielte Annemarie 
Jochum die Partita in E-dur für Violine solo 
von Johann Sebastian Bach, eines ihrer Glanz- 
stücke, wie es auch alle anderen der 6 einsam 
ragencien Solo-Violinwerke ihres Schöpfers 
sind. Denn die junge Künstlerin widmet ihre 
Lebensarbeit mit bevorzugender Intensität 
dem Studium der Werke Johann Sebastian 
Bachs für Sologeige, deren polyphones Ton- 
gefüge und ausdruckstiefer Gehalt, die 
denkbar höchsten Ansprüchen an den inter- 
pretierenden Geigenkünstler stellen. 

Sie verfügt über eine gelöste und meister- 
haft beherrschte Virtuosität, die keine äuße- 
ren Grenzen kennt. Sie spielt mit einer un- 
wahrscheinlichen geistigen Konzentration und 
läßt daher das laufende Akkordenspiel in völlig 
schlackenfreier Klangschönheit und vollendet 
klarer Plastik erstehen. Die treibende Kraft 
ihrer Kunst aber ist ihre feinsinnig ge- 
stimmte, charaktervolle menschliche Wesen- 
heit, die sich unmittelbar auf ihr Spiel über- 
trägt. 

Ein gesondertes Verdienst erwarben sich 
Annemarie JoChum und Leonore Auerswald 
mit der imponierenden Darbietung der dra- 
matisch inspirierten Duo-Sonate in a-moll 
op. 23 von Ludwig van Beethoven, eines der 
maiitantesten Werke ihres Schöpfers in dieser 
Kunstgattung. Es ist ein Werk, das man wohl 
infolge der Schwierigkeiten eines vollendet 

duettierenden Nachschaffens cUeser Musdk, 
die hier restlos gelöst wurden, aul3erhalb zyk- 
lischer Aufführung aller Sonaten kaum ein- 
mal zu hören bekommt. 

Der begeisterte Beifall des Abends galt bei- 
den Künstlerinnen in gleicher Weise. Sie wie- 
derholten als Auäklang den ersten Satz der 
Mozart-Scmate. Dr. ScWlling-Trygophorus. 

Konvention und dernler cri 
„Die Dummheiten der Menschen erklären 

sich aus der Macht der Gewohnheiten imd 
der Anziehungskraft des Neuen." 

Portugiesisches Sprichwort 

Aus der Rechlshilie des ADAC 
„Nimmt der Täter nach dem Verkehrsunfall 

Alkohol zju sich, um Fieststellungen über sei- 
nen Blutalkoholgehalt zu erschweren oder 
unmöglich zu machen, dann liegt Unfall- 
flucht nur vor, wenn diese Feststellunesent- 
ziehung durch die Flucht erfolgt." (OLG 
Saarbrücken, Urt. v. 7. 4. 60 — VRS 19, 342) — 

§§ 
„Ein Kraftfahrer muß zwar seine Aufmerk- 

samkeit vor allem auf die Falhrbahn richten; 
er darf aber auch den Verkehr auf dem dicht 
neben der Fahi*>ahn befindlichen Gehweg 
nicht unbeachtet lassen. Vor allem auf kleine 
Kinder, die sich auf dem Gehweg befinden, 
mruß er bei seiner Armäherung achten, beson- 
ders wenn sie in Bewegung sind und sein 
Herankommen nicht t>einerkt haben oder 
jedenfalls nicht äie gebotene Voreicht erken- 

nen lassen." (BGH, Urt. v. 2. 9. 60 
343) — 

VRS 19, 

„Der auf dem Fußweg stehende Fußgänger 
braucht nicht damit zu rec(hnen, daß ein Rad- 
fahrer an der äußersten rechten Seite des 
a m breiten Radweges fährt. Seüi Vorbeugen 
tois au 30 cm in den Luftraum über den Rad- 
weg ist daher nicht schuldhaft." (OLG Hamm, 
Urt. V. 29. 1. 60 — VRS 19, 358) — 

s§ 
„Ein Fußgänger, der eine von Fahrzeugen 

belebte, breite Straße in der Weise über- 
schreitet, daß er zunächst, soweit es der von 
Mnks kommende Fährverkehr gestattet bis 
zur Straßenmitte gdht, um dort zu warten, 
bis er auch die andere Fahrbahnhälfte ge- 
fahrlos überqueren kann, vertiält sich nicht 
verkehrswidrig." (BGH, Urt. v. 2. 9. 60 — 
VRS 19, 393) — 

Geräusche (drangen aus (der Tiefe 

Eines Mittags stand Franzi ganz plötzlich 
auf, schluckte den Rest seiner Brennesselsuppe 
hinunter, versdiaffle sich mit einem riesigen 
Holzlöffel gebieterisch Ruhe und fing an zu 
reden. Von Kalorien sprach er, von den 
sdiwarzen Vögeln in der Lufl und von dem 
weißen, sammetweicäien Fleiscäi dieser Tier- 
chen. Wir horchten auf und — gaben Beifall: 
Endlich einer, der uns voll und ganz ver- 
stand! Denn für uns war der Sonntag wie der 
Montag und der Samstag wie der Sonntag. 
Wir hatten immer Hunger, weil wir Kriegs- 
gefangene waren. Deshalb hatten wir auch 
immer nur ein Hauptgesprächsthema: Wir 
unterhielten uns vom Essen. Nicäit nur von 
Schweinebraten und Ungariscäiem Goulasch 
scäilecäithin sprachen wir. sondern von allem 
Drum und Dran, von den Zutaten und Ge- 
würzen. von dem Mit und Ohne, Viel und 
Wenig, und bei den unmöglichsten Variatio- 
nen schliefen wir schließlich spät am Abend 
ein bis zum frühen Morgen, um dann mit 
einer Hartnäckigkeit und Zähigkeit, wie sie 
nur Gefangenen eigen ist, das Thema vom 
Vortage wieder aufzugreifen. 

In dieses Einerlei platzte Franzi, unser La- 
gerschuster, mit seinem Vorschlag hinein, die 
schwarzen Vögel zu fangen. Unsere Gier nach 
Fleisch hatte den Höhepunkt erreicht. Bunte 
Phantasien wurden wadi, und ernstgemeinte 
Ratscäiläge wediselten mit unmöglichem Ge- 
rede. 

Eine Unruhe hatte unser Lager ergriffen. 
Dicäit gedrängt standen wir in Gruppen zu- 
sammen und sprachen mit großer Wichtigkeit, 
anfangs geheimnisvoll und dann immer offe- 
ner von dem, was für die nächsten Tage 
unseren Speiseplan kalorienmäßig beleben 
sollte. Nur das heisere „Kraah! Kraal", wel- 
cäies ab und zu der leicäite Wind gedehnt an 
unsere Ohren warf, ließ uns für wenige Mi- 
nuten verstummen. Dann hoben wir verstoh- 
len unsere kahlen Köpfe und verfolgten die 
davonfliegenden Tiercüien mit verlangenden 
Blicken bis weil über die Grenzen des Lagers 
hinaus. 

Inzwiscäien ging Franzi selbstsicher an die 
letzten Vorbereitungen. Eines wußte er schon 
jetzt: Er wollte nicäit mehr der kleine Lager- 
sdiuster sein, dem man täglich die abgelatsch- 
ten und verdreckten Sapogis vor die Füße 
schmeißen konnte, um Scäilefes wieder gerade 
zu klopfen Sein Vorhaben mußte ihm Respekt 
verscäiaffen. Er würde uns zeigen, wie man 
einem Schuster die Schuhe bringt und was 
Ordnung heißt. 

Wocäieniang hatte er von seiner Werkstatt 
aus den Anflug der Krähen auf die Müllgrube 
des Lagers beobachtet, die mit Asche, Küchen- 
abfällen und allem möglichen Unrat angefüllt 
war. Vor vier Tagen hatte er die drei Meter 
tiefe Grube halb leeren lassen, um beim Fang 
hineinspringen zu können. 

Jetzt war es so weit. Das Seil von der Schu- 
sterstube bis zur Müllgrube war gespannt. 
Nur ein kurzes Ausklinken und der schwere 
eiserne Deckel würde krachend die Grube 
schließen. 

Wenige dieser schwarzen Vögel waren be- 
reits angeflogen, stritten sich um die ausge- 

MiBglückter Krähanfang / Von B. Uhltnhof 
legten Köder, stolzierten an den Rand der 
Grube, beäugten den hochgeklappten Deckel 
und — flogen einige Meter zurücäc. So ging 
das immer wieder, als sollte es ewig so blei- 
ben. 

Da — ein furchtbarer Krach zerriß die 
Stille. Franzi stürzte, ein sieghaftes Lächeln 
auf seinem Gesicht, zur geschlossenen Grube 
und gab inmitten des allgemeinen Freuden- 
taumels den aus allen Ricäitungen Herbei- 
eilenden weitere Anweisungen. 

Zwanzig Männerfäuste hoben keucäiend den 
schweren Eisendeckel der Grube dreißig Zen- 
timeter hoch, Franzi zwängte sicäi durch die 
Lücke, ließ sich in die Tiefe fallen und der 
Deckel traf zum zweiten Male krachend auf 
die Einfassung. 

Tiefe Stille ringsum. Erwartungsvoll sahen 
wir uns an und hielten für Sekunden den 
Atem an. Niemand von uns konnte sagen, wie- 
viel Vögel in der Grube waren. 

Geräusche aus der Tiefe ließen uns auf- 
horchen. Flügelsdilagen, Gekreische, Sdiimp- 
fen und angsterfüllte Laute drangen an un- 
sere Ohren. 

„Macht's auf, sag 11" kam es gedämpft und 
erstickend von unten. 

Er hat sie, scäioß es uns durch den Kopf. 
„Er hat sie!" lief es von Mund zu Mund. Wir 
rieben uns vor Freude die Hände. 

Da^ war das nicht sdion wieder seine 
Stimme? — „Macäit's doch auf, hab' i g'sagt!" 
drang es gequält zu uns. 

Wieder ergriffen zwanzig Fäuste den schwe- 
ren Eisendeckel, hoben ihn an und ließen 
ihn krachend nach hinten aufscäilagen. 

Eine dichte Aschenwolke wälzte sicäi aus der 
Grube und nahm uns jede Sicht. Plötzlich — 
federnlassend und mit schrecklichem „Kraah! 
Kraah!" erhob sich aus dem Dunkel unser 
geliebter Kalorienlräger, schwang sidi in die 
Luft und verschwand, alles übertönend und 
laut krächzend, hinter dem nahen Wald. 

Wir zitterten. Nocäi immer lag eine dichte 
Aschenwolke über der Grube. Nur ganz lang- 
sam wurde es lichter. In dem Mai^e, wie die 
Staubwolke verzog, näherten wir uns wieder 
langsam dem Grubenrand. Neugierig blick- 
ten wir in die Tiefe. 

Der Anblick war entselzlitäi. 
Der noch vor wenigen Minuten siegesbe- 

wußt in die Tiefe gesprungene Franzi zog 
sich mit zerfetztem Hemd, zerkratztem Ge- 
sidit und ebensolchen Händen am Gruben- 
rand hoch. Kalter Schweiß stand ihm auf der 
Stirn. Verfaulte Brennesselblätter, Unrat und 
Ascheteildien hingen wild an seinem Körper, 
und das Weiße seiner Augen leuchtete furcäit- 
erregend. 

Ohne Worte ging er mit gebeugtem Schritt 
zur Schusterstube und riegelte die Tür hinter 
sich ab. 

Wir aber aßen weiterhin unsere Brennessel- 
suppen, und er bekam in altgewohnter Weise 
täglich unsere verdreckten Sapogis vor die 
Füße geworfen und mußte Sciiefes gerade- 
klopfen. 

Dein Freund und Helfer... 
Eine heitere Geschichte / Von Paul Aydt 

Wir feierten kürzlicäi den Geburtstag eines 
unserer Bekannten. Es war eine auserlesene 
Gesellschaft. Neben dem Alkohol hatte nodi 
jeder Anwesende etwas zur Unterhaltung und 
Stimmung beigetragen. 

Zuletzt stand Polizeiobermeister K. auf. Al- 
les schaute erwartungsvoll auf ihn. 

„Ich werde euch erzählen, wie ich meinen 
ersten Verkehrssünder geschnappt und auf die 
Wache gebracht habe", hub er an. 
„Das war so: Ich war damals noch etwas 
jünger, hatte nocäi keine besonderen Erfah- 
rungen gemadit und nur den Kopf voller 
Ideen. Mit einem Lob am rechten Platze, sagte 
ich mir. kannst du vielleicht mehr erreichen, 
als mit gebührenpflichtigen Verwarnungen. 

Eines Abends hatte ich Dienst. Mit meinem 
Volkswagen fuhr ich schon einige Zeit hinter 
einem anderen Personenwagen her, der mir 
durch sein vorsichtiges und rücksicäilsvolles 
Fahren aufgefallen war. 

Er überholte nur auf übersicäitlicher Strecke, 
nahm fehlerlos jede Kurve — wie gesagt, icäi 
hätte nicht besser fahren können. 

Da, wäre jetzt ein.Lob am Platze, sagte ich 
mir. Ich fuhr also 'ran und winkte ihm, er 
solle halten." 

Bevor unser verehrter Herr Polizeiober- 
meisler nocäi weiterreden konnte, unterbrach 
ihn unser Gastgeber. 

„Ja, sag mal, was hatte diese (Jeschichte mit 
dem ersten Verkehrssünder zu tun, den du 
geschnappt hast?" 

„Das kann ich euch sagen; Der Mann besaß 
keinen Führerschein." 

Der Neufundländer 
Im 17. Jahrhundert, unter Ludwig XIV., 

als in Frankreich der Adelsstolz sich beson- 
ders spreizte, wurde in Paris die junge Toch- 
ter des Herzogs von Roquelaure vor dem 
Tode des Ertrinkens gerettet. Ein beherzter 
junger Mann sprang ihr in die Seine nach 
und zog die Bewußtlose heraus. Das junge 
Mädchen sagte später, sie wolle ihren Retter 
kennenlernen und aus Dankbarkeit heiraten. 
Die Eltern, denen eine Ehe ihrer Tocäiter mit 
einem Bürgerlichen unerträglidi gewesen wäre, 
antworteten, der Retter sei ein Neufundländer 
Hund gewesen. Einige Tage später, als die 
Hoheit in der Sänfte durch den Hof des Louvre 
getragen wurde, hielt ein Unbekannter sie an 
und fragte bescheiden, ob sie ihn wiederer- 
kenne. Als sie verneinte, erinnerte er sie an 
den Unfall und ihre glückliche Rettung. — 
„Aber ich wurde doch durch einen Neufund- 
länder pereltet", rief die Prinzessin. — „Der 
war ich!" antwortete der junge Mann. 

2?/e 

mi ^Sef/afhoald 
wm 

Prlima-Vtrlai. Ditmald Remoii von Hilda Povlntlll 
16. Fortsetzung 

In dieser traumseligen Stimmung, die sie aus 
der nüchternen Wirklichkeit heraus in eine 
verklungene Sagenwelt versetzte, ließ sie es 
geschehen, daß er sie. küßte. 

„Weißt du audi, mein saliges Fräulein, daß 
der Jochteufel dich lieb hat — unsinnig lieb!" 

Sie antwortete nicht, aber sie duldete es, daß 
er sich auf dem blumigen Felsboden aus- 
streckte. So verharrten sie geraume Zeit, jedes 
in seine Gedanken versunken. 

Die feurige Lohe auf den Eisfeldern drüben 
stumpfte allmählich ab und erlosch langsam. 
Ein perlmutterfarbener Himmel spannte sidi 
über den weißdämmemden Zacken des Groß- 
venedigers und des Großglockners. Ein kühler 
Wind sprang auf und wehte Ursula das bloncie 
Haar vor das Gesldit. Da faßte sie das blonde 
Oelnck und begann es in Zöpfe zu flechten. 

„Nun scäilagen wir das alte Sagenbudi wie- 
der zu und kehren In die Wirklicäikelt zurück. 
Aber es war schön'. bekmnte sie freimütig. 

„Das MärcJien muß Wiiklichkeit werdenl" 
Georg sprang auf die BTlße. „Aber Jetzt wird 
es langsam Zelt für unser Sonnwendfeuerl! 
Dort drüben sterndelt schon das erstel" 

Wirklich brandelte auf der gegenüberliegen- 
den Bergseile auf einer Alm ein rauchiges 
Feuer. 

Als sldi Ursula umgezogen hatte, kletterten 
sie auf die Plattform hinab, wo der schwarze 
■■Xsclienfleric den Platz des vorjährigen Sonn- 
wendfeuers bezeichnete. 

Sie holten das Werg heraus und entzündeten 
es. Hell stellte die Flamme und loderte kerzen- 
gerade zum Himmel empor. Da riß Georg sein 
Hütl vom Kopf und schwenkte es jauciizend. 

„Hei. Sonnwend!" 
Als sie den ganzen Wergvorrat angezündet 

Hatten, rüsteten sie zum Abstieg Im Mond- 
schein. Ursula war es Immer noch ganz traum- 
haft zumute, wie einer Sthlafwandlerin. Mit 
der furdilosen Sicherheit einer solchen Heß sie 
sich von Fels zu Fels abwärtsgleiten. Erst als 
sie wieder festen Grund unter den Füßen 
fühlte, kehrte Ihr Wachbewußtsein zurück. 

Die Sciiattwalder Alm scäillef wie eine zu- 
sammengekauerte Rehgelß auf der mondhel- 
len Halde. Von den drei Quellen, wo die weiße 
Kapelle geisterte, an deren Mauer das Marterl 
der abgestürzten I^ehrerln hing, nebelte feuchte 
Kühle herzu. Aus dem Kuhstall drang das 
schläfrige Aufscäiallen einer Glocke, deren 
Trägerin sl* Im Schlaf regte. 

Georg begleitete Ursula bis vor das Dorf, 
dann verab^Iedete er sich von Ihr. 

„Das war der sdiönste Sonnwendtag melnis 
Lebens!" 

Als Ursula die mondstille Dorfstraße gegen 
das Sdiulhaus zu weltersc^rltt, sah sie plötz- 
lich den Lehrer auf sich zukommen. 

„Gott sei gedankt, daß Sie gesund und hell 
zurück sind!" begrüßte er die Lehrerin. 

Daß sie so spät erst das Feuerl angezündet 
hätten, wo sie docäi schon in aller Morgenfrühe 
nach der Rauhen Nock aufgebrochen wären? 
Seit dem Einbruch der Dämmerung habe er 
sldi die Augen ausgesciiaut, ob es nl^t endlldi 
auf der Rauhen Nock aufsterndle. 

„Oh, es war wunderbar unter dem Gipfel- 
kreuz oben! Die herrliche Aussldit, da sind die 
Stunden förmlich Im Handumdrehen verflo- 

gen. Herr iCronblchler hat mich wirklich sehr 
gut geführt!" 

„Das hätte Idi auch getan", bemerkte Sei- 
wald in gekränktem Ton. 

..Aber Herr Kollege, Sie werden dodi nicht 
Im Emst gekränkt sein, daß Ich In die Führer- 
qualitäten des Försters docäi ein bißl mehr Zu- 
bauen habe als In die Ihren, so gut Sie es audi 
meinen!" Ursula lachte. 

Seiwald antwortete nicht Mit geneigtem 
Kopf, die Hände In den Hosentaschen vergra- 
ben. schritt er schmollend neben Ihr her bis 
zum Schulhaui. 

9. K a p 11 e I 

Lehrer Selwald hatte sich In seine neue Kol- 
legin bis über beide Ohren verliebt. Mit dem 
sicheren Instinkt des Weil>es hatte Ursula bald 
bemerkt, daß seine Gefühle für sie weit über 
das Kameradschaftliche hinausgingen. Er wag- 
te zwar keine direkten Erklärungen oder auch 
Anzüglicäikeiten, docJi macäitc er um so öfter 
Anspielungen,' daß er sich schon bald nach dem 
Ende des zweiten Trauerjahres wieder zu ver- 
ehelichen gedenke. „Kinderlieb freilich müßte 
sie sein, die meine zweite Frau wird, so wie 
Sie, liebes Fräulein Ursula — eine andere näh- 
me icii erst gar nlcäit mit meinem Sdiöcklein." 

„Icii wüßte Ihnen eine solche Frau, wie Sie 
sie ersehnen und auch wirklich braudien: kin- 
derlieb, auch sonst lieb, dazu bildschön, ein 
liebes, herzenswarmes, blütenfrlsches DImdl." 

„Was nicht nodi alles?" ladite Seiwald un- 
gläubig. „Wer sollte denn das gar sein? In 
Schwendt im Winkel weiß Icii einmal keine mit 
einer so unwahrscjielnllchen Häufung von lau- 
ter guten Eigenschaften, auch nicht mit der 
bloßen Hälfte davon!" 

..VVits Siiyun Sie* iu aui JakubLi hJuigiV" 
„Dem Waldhüter seine Tochter meinen S'? 

Die soll wohl die von Ihnen gepriesene Person 
sein?" dehnte Seiwald. „Ehrlich gesagt, ich hab 
die Jakober Burgi überhaupt noch nie näher 
angeschaut. Lang kanns nidit her sein, daß die 
ausgeschult ist. Muß ja nodi ein halbes Kind 
sein!" 

„Nun, ein Kind ist man mit siebzehn oder 
aciitzehn Jahren nicht mehr. Ihr tätet wunder- 
bar zusammenpassen. Die B\irgi mit ihrer son- 
nenliditen Haarkrone und ihrem nocäi sonni- 
geren Wesen würde die helle Sonne in Ihr 
Heim tragen." 

„Kommt leider nidit !n Betradit und ist da- 
rum verlorene Liebesmüh. Erstens hat das Ja- 
kober Mädel, soviel mir bekannt ist, ihre klei- 
nen Geschwister zu betreuen, seit die Jako- 
berin gestorben ist, und zweitens heirate Ich 
nldit." 

Ursula ging über soldie mehr oder weniger 
deutliche Bemerkungen gewöhnlich mit einem 
freundllciien Scherzwort hinweg, ohne Ihn di- 
rekt oder gar sdiroft abzuweisen. Und aucäi als 
Seiwald endlich eine Haushälterin aufgetrie- 
ben hatte, verbrachte Ursula nacäi wie vor ei- 
nen Teil Ihrer Freizeit mit der LehrerfamlUe. 

Die größte Freude für die Lehrerkinder aber 
war, wenn die „Tante Ursula" mit Ihnen „In 
die Beeren" ging. Bei einem solchen Waldgang 
begegneten sie einmal dem Förster. Die junge 
Lehrerin zog 'das Wägelchen mit dem jüngsten 
Selwald-SpröBIlng. während dessen Schwe- ■ 
sterchen In Ihren rotblau versdimlerten Hän- 
den die mit Heldelbeeren gefüllten Känndien 
trugen. Im Sdiulhaus war großer Waschtag, 
darum hatte Ursula der HaushBlterln die KIn- ; 
der. vor allen das Kleinste, abgenommen. : 

Mit einem wie es Ursula schien, etwas spöttl- ! 
seilen Läcäieln betraditete Georg die kleine ' 
Karawane. 1 

Forlsetzung folgt 
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I. hessische Fußball-Amateurliga 
Friedberg welter mit drei Punkten voran 
In der I. liessischen Fußball-Amcteurliga 

behauptete sich auch am letzten Spieltag 
Friedberg, das zu Hause Obertshausen mit 4:1 
abfertigte. Da der seitherige Tabellenzweite 
Biebrich in Bürstadt mit 2:1 unterlag und 
Heusenstamm mit 3:0 seinen Gast Bad Hom- 
burg abfertigte, ist Heusenstamm zweiter in 
der Tabelle geworden. Überraschend hoch 
verlor Marburg in Hanau mit 7:1. Am Ende 
der Tabelle blieb Herborn gegen KSV Ur- 
berach der Unterlegene, während sich die 
beiden weiteren abstieggefährdeten Vereine 
Germania Ober-Roden und Viktoria Urberach 
unentschieden (1:1) trennten. 

Die Ergebnisse im einzelnen: 
Germania Ober-Roden — Viltt. Urberach 1:1 
KSV Urberach — SV Herborn 2:1 
VfB Büi-stadt — FV Biebrich 2:1 
1. FC Langen — Eintracht Wetzlar 1:1 
VfB Friedberg — Obertshausen 4:1 
Griesheim 02 —FV Kastel 2:2 
TSV Heusenstamm — Bad Homburg 3:0 
Hanau 93 — VfL Marburg 7:1 
VfB Gii'Rcn — SV Kirchhain 3:0 

1. VfB Friedberg 20 60:23 31:9 
2. TSV Heusenstamm 20 46:35 28:12 
3. FC Hanau 93 20 52:24 26:14 
4. FV Biebrich 20 50:30 26:14 
5. VfR Bürstadt 20 36:29 26:14 
6. VfL Marburg 20 52:32 23:17 
7. Fvg Kastel 20 38:36 21:19 
8. FC Langen 20 26:28 21:19 
9. TSV Kirchhain 20 39:39 20:20 

10. Spvgg. Griesheim 20 49:55 19:21 
11. Kick. Obertshausen 20 54:46 18:22 
12. Spvgg. Bad Hombg. 20 33:41 17:23 
13. VfB Gießen 20 42:59 16:24 
14. Eintr. Wetzlar 20 23:33 16:24 
15. KSV Urberach 20 21:46 16:24 
16. Germ. Ob.-Roden 20 32:51 14:26 
17. Vikt. Urberach 20 31:56 12:28 
18. SV Herborn 20 27:48 10:30 

Am kommenden Sonntag: Viktoria Urberach 
gegen Hanau, Bad Homburg — Ober-Roden, 
Obertshausen — Bürstadt, Wetzlar — KSV 
Urberach, Kirchhain — Langen, Marburg ge- 
gen Gießen, Herborn — Friedberg, Kastel ge- 
gen Heusenstamm und Biebrich — Griesheim. 

Dem Club gelang nur ein l:l-Unentschieden 
Nachdem der 1. FC Langen in Wetzlar 

durch einen Elfmeter das Vorspiel verloren 
hatte, holte der Neuling im Langener Wald- 
stadion immerliin einen wichtigen Punkt. Es 
gab infolgedessen bei den Zuschauern einige 
cnttäiuschte Gesichter, denn man hatte all- 
gemein mit einer Revanche des Clubs gerech- 
net. Es bestätigte sich aber die in der Vor- 
schau für dieses Spiel gemachte Prognose, daß 
es der Angriff der Gastgeber gegen die starke 
Hintermannschaft der Hintracht mit ihrem 
Auswahltorhüter Kunter sehr schwer haben 
würde. Außerdem zeigte es sich, daß es die- 
.ser Gegner versteht, eine Führung taktisch 
klug zu verteid.igen. Wenn auch der Langener 
Stunn vor allem in der 1. Halbzeit wesentlich 
mehr Torchancen hatte, mxiß man den Gästen 
doch bescheinigen, daß sie erfahrener wirkten 
und sich damit einen Punkt verdienten. Der 
linke Läufer und der Halblinke wechselten 
ständig ihre Positionen, so daß Berger, der 
diesmal für Metzger spielte, oft nicht wußte, 
wen er angreifen sollte, völlig unsicher wurde 
und mit seiner Nei-vosität seine Nebenleute 
ansteckte. Darüber hinaus gefiel vor allem 
der rechte Läufer von Eintracht Wetzlar. Hel- 
ler. Er markierte nicht nur Schmlrmund sehr 
genau, sondern wurde im Mittelfeld und beim 
Spielaufbau der überragende Mann, während 
die meist sehr große Lücke zwischen Angriff 
und Abwehr der Gastgeber nicht zu über- 
sehen war. 

Farnik ließ nach gutem Start merklich nach, 
und Schwarze leistete sich eine äußerst ris- 
kante Rückgabe und vermochte nicht wie 
seither zu überzeugen. Auch Reichert hatte 
mit dem wesentlich größeren gegnerischen 
Linksaußen einige Mühe, so daß in der Ab- 
wehr nur der souveräne Mittelläufer Weger 
und Torwart Max ein besonderes Lob ver- 
dienten. 

Im Angriff des Clubs zeigten in der I.Halb- 
zeit Mikulas und Freisens die besten Leistim- 
gen, während nach der Pause beinahe nur 
noch der Linksaußen für Kunter gefährlich 
wurde. Seine Nebenleute waren nach einer 
Stunde durch die körperlich überlegenen Ab- 
wehrspieler der Gäste praktisch so zermürbt, 
daß sie physisch nicht mehr in der Lage zu 
sein schienen, doch noch den Siegestreffer zu 
erzielen. 

Betrachtet man den Verlauf der 1. Halb- 
zeit, so ergibt sich aus der Zahl der Torchan- 
cen, da'ß der Club bis zrur Pause keinesfalls 
hatte 0:1 'im Rückstand liegen dürfen, son- 
dern durchaus die Möglichkeiten besaß, in 
Führung zu gehen. Bereits in der 2. Minute 
stoppte Mikulas eine Flanke von Schmirmund 
im gegnerischen Strafraum mit der Brust und 
schoß aus der Drehung heraus über die Latte. 
Dann wurde Lötz gerade noch außerhalb des 
16-m-Raums gelegt, ohne daß der Freistoß 
etwas einbrachte, und als Schmirmund von 

Freisens ausgezeichnet eingesetzt worden war, 
so daß er nur noch den Gästetorhüter vor sich 
hatte, verkürzte der herauslaufende Kunter 
geschickt den Winkel, und der Schuß ging am 
Pfosten vorbei. Max mußte bis dahin lediglich 
einen halbhohen Schuß des gegnerischen 
Linksaußen halten. 

In der 13. Minute erlief sich Freisens das 
Leder kurz vor der Torauslinie. Kunter hatte 
anscheinend nicht mehr damit gerechnet und 
verpaßte die Flanke, aber es war kein anderer 
L.angener Sturmer da, um einzulenken. Mitte 
der 1. Halbzeit stand das Glück ganz auf der 
Seite der Gäste. Während Schmirmund mit 
einem Bombenschuß aus 10 Meter Entfernung 
das Ziel knapp verfehlte, gelang dem Neu- 
ling im Gegenzug in der 27. Minute der 1:0- 
Führungstreffer. Dabei lenkte der unmittel- 
bar vor dem Gastgebertor stehende Mittel- 
stürmer eine hohe, weite Planke von rechts 
mit dem Kopf in die kurze Ecke. 

Von diesem Schock erholte sich die Clubelf 
nur sehr langsam. Bis zur Pause sorgte Mi- 
kulas zwar durch zwei Flanken für Gefahr 
im Gästestrafraum, aber die erste fing Kun- 
ter gerade noch vor Freisens ab, undT)ei der 
zweiten vermochte Freisens den Schlußmann 
der Eintracht mit einem Kopfball ebenfalls 
nicht zu schlagen. 

Die 2. Halbzeit begann für Langen sehr ver- 
heißungsvoll. Schon in der 47. Minute schloß 
Mikulas einen Alleingang von der Mittellinie 
aus an zwei Gegnern vorbei mit einem für 
Kunter unhaltbaren placierten Flachschuß 
zum l:l-Ausgleich ab. Doch wer nun mit 
einer Großoffensive der Gastgeber gei'echnet 
hatte, wurde enttäuscht. Der Neuling ließ sich 
nicht aus dem Konzept bringen, sondern blieb 
bis zum Schluß durchaus gleichwertig. In der 
50. Minute wäre bei der bereits erwähnten 
Rückgabe von Schwarze, die sich der gegne- 
rische Rechtsaußen erlief, beinahe eine er- 
neute Führung von Eintracht Wetzlar fällig 
gewesen. Max wehrte zum Glück ab und hielt 
den Nachschuß. 

Auf der anderen Seite mußte aber auch 
Kunter sein ganzes Können aufbieten, um 
den Ball bei einem hohen Freistoß von Berger 
vor Freisens und Schmirmund über die Latte 
zu fausten. Es folgten zwei flache Femschüsse 
von Berger und Freisens, die Kunter sicher 
hielt. Aber auch Max war auf dem Posten, 
als die gegnerischen Halbstürmer an der 
Strafraumgrenze zum SchiiB kamen, und dann 
rettete der Torhüter der Gäste fünf Minuten 
vor Schluß, als er einen S-m-Schuß des frei- 
stehenden Mikulas mit einer Glanzparade 
meisterte und sich damit den Beifall der Zu- 
scixauer verdiente, seiner Elf das 1:1-Unent- 
schieden. 

Im Vorspiel siegte die Reserve des Clubs 
2:0 (0:0). 

Tabellenführer gestürzt! 

Klar verloren 
SV Darmstadt 98 Amateure — SV Erzhausen 6:0 (4:0) 

Mit einer recht deutlichen Niederlage ka- 
men die Erzhäuser vom Darmstädter Stadion 
zurück, und wenn auch das Ergebnis zwei bis 
drei Tore zu hoch ausgefallen ist, das ändert 
nichts an einem klaren Erfolg der Amateure, 
der keine Minute des Spiels in Frage stand. 
Besonders in der ersten Spielhälfte zeigten die 
Leute vom BöUenfalltor ein in allen Reihen 
gut angelegtes Spiel, gute Ballbehandlung und 
ein sehr schnelles Spieltempo, das allerdings 
in der 2. Spielhälfte nachließ. So hatten die 
Erzhäuser in ihren hinteren Reihen alles zu 
tun, um der gefährlichen Steilvorlagen Herr 
zu werden, und trotz dieses klaren Ergebnis- 
ses schlugen sie sich geschickt, bis auf den 
unglücklich kämpfenden linken Verteidiger, 
der mit seinen flinken Nebenspielern nicht 
mitkam. Der Erzhäuser Sturm mühte sich 
vergeblich, da ohne Rezept einer gut decken- 
den Hintermannschaft kaum beizukommen 
ist. Aber werm auch die Situation jetzt kri- 
tisch geworden ist, so sollte man noch mehr 
zusammenstehen, um den Klassenerhalt zu 
sichern, und daß die Mannschaft nicht so 
leicht aufgibt, das hat gerade dieses Spiel ge- 
zeigt, in dem man, hoffnungslos zurücklie- 
gend, doch bis zur letzten Sekunde um jeden 
Ball kämpfte. 

Schon von Anfang an nahmen die Gast- 
geber das Spiel an sich, immer wieder ver- 
suchten ihre flinken Stürmer durchzubrechen, 
aber Erzhausens Hintermannschaft war wach- 
sam und wehrte sich tapfer. Es dauerte fünf- 
zehn Minuten, bis der erste Schuß auf das 
Darmstädter Tor ging. Durch Zögern des lin- 
ken Erzhäuser Verteidigers kamen die 98er 
zum ersten Tor. Zweimal stand Scotti kurz 

danach im Mittelpunkt des Geschehens. Doch 
als er in der achtundzwanzigsten Spielminute 
dem frei durchlaufenden Linksaußen ent- 
gegenging, wurde auch er ausgespielt und das 
zweite Tor war fällig, dem schon zwei Minu- 
ten später nach guter Kombination das dritte 
unhaltbar folgte. Das vierte Tor vor Halb- 
zeit ging klar auf Konto Verteidigung, und so 
ging man klar, wenn auch zu hoch geschla- 
gen, in die Pause. 

Nach dem Seitenwechsel hatten sich die 
Gäste mehr auf die Verteidigung eingestellt, 
aber die Amateure ließen auch in ihrem Tem- 
po nach und spielten jetzt weit enger als im 
ersten Durchgang. So kamen sie noch zu 
zwei Toren, denen die Erzhäuser nicht einmal 
ein Gegentor gegenüberstellen konnten, ob- 
wohl die Möglichkeit dazu bestand, aber am 
Ende fehlte ihnen die Kraft zum genauen 
Torschuß. 

Erzhausen spielte mit: Scotti; Best, Brand; 
Röder, Lötz, Becker; Dilfer, Jost, Rößling, 
Gaußmann, Laux. 

Fußball-Ereebnisse B-KIasse Darmstadt 
SKV Hähnlein — SiV 'St. Stephan 4:2 
SV Traisa — TG Bessungen 2:1 
GW Darmstadt — RW Darmstadt 3:3 
SKG Hahn — Ober-Ramstadt 1:0 
TG 75 Darmstadt — Eschollbrücken 2:2 
Eiche Darmstadt — KSG Brandau 1:0 

Am kommenden Sonntag; TG Bessungen 
gegen Ober-Ramstadt, St. Stephan — Escholl- 
brücken, Langen — Eiche Darmstadt, Traisa 
gegen Hahn, RW Darmstadt — TG 75 Darm- 
stadt und GW Darmstadt — Brandau. 

In der Pfungstädter Halle ging es an die- 
sem Sonntagnachmittag drvinter und drüber. 
Tabellenführer Langen konnte sein Spiel ge- 
gen Pfungstadt mit 7:4 Toren gewinnen, 
mußte sich aber im zweiten dem TSV Brauns- 
hardt mit 9:6 beugen u. wurde von 46 Darm- 
stadt, das seine beiden Spiele siegreich be- 
enden konnte, mit einem Punkt Rückstand 
auf den zweiten Platz verwiesen. Somit fällt 
die Entscheidung, welcher Verein sich mit 
dem Meistertitel schmücken darf, erst am 
letzten Spieltag. 

Das Spiel gegen Pfungstadt 
Im ersten Spiel des Sonntags gegen Pfung- 

stadt zeigte sich Langen in guter Verfassung. 
Zwar ging Pfungstadt mit 1:0 in Führung. 
Doch Langen konterte. Aus der Tiefe heraus 
wurde Angriff auf Angriff gegen das Pfung- 
städter Torgehäuse gestartet. Kretschmann 
war es, der das 1:1 herbeiführte und in regel- 
mäßigen Abständen seine Mannschaft mit 
drei weiteren Treffern bis zur Halbzeit mit 
4:1 in Führung brachte. Nach dem Wech.sel 
kam Pfungstadt, angefeuert vom heimischen 
Publikum, weit besser zur Geltung. Langens 
Torhüter Vogel stand immer wieder im 
Brennpunkt des Geschehens. Eine glanzvolle 
Parade bei der Parierung eines Siebenmeter- 
balles brachte ihm starken Applaus ein. Einen 
harten Wurf eines Pfungstädter Stürmers pa- 
rierte er in glänzender Manier, doch das 
heimtückische Leder sprang von seinern Ab- 
satz zum zweiten Tor für Pfungstadt in die 
Maschen. Im Gegenzug stellte Prims, der Ben- 
jamin der Langener, mit schönem Fallwurf 
den alten Torabstand wieder her. Wiederum 
konnten die Pfungstädter den Torabstand mit 
einem dritten Treffer verkürzen. Langens 
Mannschaft ließ sich jedoch nicht aus der Ruhe 
bringen. Pit Knöbel war es vorbehalten, mit 
einem Bombenwurf, den er hinter der Dek- 
kung der Pfungstädter hervorzauberte, den 
gegnerischen Torwart zum sechsten Male zu 
bezwingen. Bei einem ihrer wenigen Angriffe 
erzielten die Pfungstädter noch ein viertes 
Tor, wurden jedoch kurz vor Schluß durch 
einen verwandelten Siebenmeterball von Rang 
in ihre Schranken verwiesen und verließen 
mit einer 7:4-Niederlage das Spielfeld. 

...Und gegen Braunshardt 
Im zweiten Spiel stellten sich die Langener 

dem TSV Braunshardt zum Kampf. Die 
Braunshardter, aufgei-üttelt durch ihre vor- 
ausgegangene Niederlage gegen 46 Darmstadt, 
spielten das Spiel ihres Lebens, und wurden 

II. Fußball-Amateurllga Darmstadt 
NIeder-Roden nicht zu bremsen 

Auch am letzten Spielsonntag bewies die SG 
Nieder-Roden ihre derzeitige Stärke. Sie ge- 
wann das Spiel in Darmstadt 'gegen die TSG 
mit 0:3 Toren. Tabellenzweiter wurden die 
98er Amateure, die Erzhausen wider Erwarten 
klar mit 6:0 schlugen. Dieburg schaffte gegen 
Bischofsheim durch gutes Spiel ein 3:1 und 
steht nun einen Platz über Münster, das sich 
zu Hause von Grcyß-Umstadt 0:1 schlagen ließ. 
Das Spiel SG Bgelsbach gegen Olympia Loi-sch 
fiel wegen Unbespielbarkeit des Platzes aus. 

Die Spielergebnisse im einzelnen: 
TSG Darmstadt — SG Nieder-Roden 0:3 
TSV Pfungstadt — TSG Messel 3:1 
SV 98 Amateure — SV Erzhausen 6:0 
Hassia Dieburg — SV Bischofsheim 3:1 
SV Münster — Groß-Umstadt 0:1 
RW Walldorf — Opel Rüsselsheim 0:2 
Olympia Lampertheim — SKG Stockstadt 2:1 
SG Egelsbach — Olympia Lorsch ausgefallen 

DerTabellenstand 
1. SSG Nieder-Roden 18 42:17 28:8 
2. SV 98 Amateure 18 43:22 22:14 
3. SV Bischofsheim 18 37:28 22:14 
4. Lampertheim 18 30:25 22:14 
5. Opel Eüsselsheim 18 39:28 21:15 
6. SKG Stockstadt 18 27:20 19:17 
7. TSV Pfungstadt 18 39:31 19:17 
8. TSG Darmstadt 18 32:30 18:18 
9. RW Walldorf 18 29:38 17:19 

10. Groß-Umstadt 18 27:30 16:20 
11. Olympia Lorsch 17 33:33 15:19 
12. TSG Messel 18 33:37 14:22 
13. Hassia Dieburg 18 26:37 14:22 
14. SV Münster 18 19:37 14:22 
15. Erzhau.sen 18 25:41 13:23 
16. SG Egelsbach 17 22:43 12:22 
Am kommenden Sonntag: Nieder-Roden ge- 
gen Lampertheim, Rüssesheim — TSG Darm- 
stadt. Groß-Umstadt — Pfungstadt, Messel 
gegen Walldorf, Lorsch — Münster. Erzhausen 
gegen Bischofsheim, Stockstadt — Darmstadt 
98 und Egelsbach — Dieburg. 

Splelausfall in Egelsbach 
Einen recht unverständlichen Spielausfall 

gab es am Sonntag in Egelsbach, Reichlich 
voreilig erklärte der Schiedsrichter Stein vom 
SV 07 Limburg den Platz für spielunfähig. 
Schon die Tatsache, daß er weder ein Vor- 
standsmitglied noch den Spielführer der Egels- 
bacher bei der Platzbesichtigung hinzuzog, 
deutet vieles. Den anwesenden Gästen aus 
Lorsch konnte die Handlung des Spielleiters 
nur rertit sein (zwei Spieler gesi>en-t, einer 
erkrankt), und sie verließen auch sofort wie- 
der Egelsbach. Bei den Egelsbacher Fußball- 
anhängern und den Spielern gab es darüber 
jedenfalls noch zahlreiche Diskussionen, denn 
der Platz, und dies ist auch die Ansicht des 
Berichterstatters, war nach ihrer Meinung auf 
alle Fälle spielfähig. 

TSV Trebur — SSG Offenthal 2:1 (2:0) 
Die Offenthaler zeigten in dem Meister- 

schaftsspiel gegen den Tabellenzweiten der 
Darmstädter Fußball-A-Klasse, Gruppe West, 
ein überraschend gutes Spiel. Sie waren sehr 
eifrig und konnten in der ersten Halbzeit das 
Feldspiel ausgeglichen gestalten. Einige groiße 
Chancen in den ersten 20 Spielminuten führ- 
ten jedoch zu keinem Erfolg. In der 24. Min. 
fiel für die Gastgeber das FHihrungstor durch 
einen Hinterhaltschuß ihres linken Läufers. 
Kurz darauf erhöhte der gleiche Spieler aus 
einem Gedränge vor dem Offenthaler Tor auf 

dabei von den anwesenden Zuschauem stimm- 
gewaltig unterstützt. Dagegen wirkte Langens 
Mannschaft nervös und unkonzentriert und 
wurde durch die harte Maruideckung der 
Braunshardter aus ihrem Konzept gebracht. 
Schilling, bester Mann der Braunshardter, 
brachte seine Mannschaft mit 1:0 in Führung. 
Liingen glich durch Baum aus. Schilling 
brachte die Braunshardter durch Verwand- 
lung eines Siebenmeterballes abermals in 
Front, doch Rang stellte mit einem weiteren 
Tor die Partie abermals Remis. Hart wurde 
um den Ball gerungen. Langen fand nicht das 
richtige Konzept, dem Sturmwirbel der 
Braunshai-dter zu begegnen. Freiwurf auf 
Freiwurf verhängte der Schiedsrichter gegen 
Langen, und hier war es wiedenrum Schilling, 
der seine Mannschaft mit raffiniert geworfe- 
nen Freibällen 4:2 in Führung brachte. 
Kretschmann holte mit einem gutgelungenen 
Zweihandwurf ein Tor für Langen auf. aber 
Braunshardt stellte mit der Verwandlung 
eines Siebenmeterballes das Ergebnis auf 5:3. 
Bis zur Halbzeit konnte Baum mit dem vier- 
ten Treffer den Anschluß wieder herstellen. 

Nach dem Wechsel setzten die Braunshard- 
ter alles auf eine Karte, und ihr Trumplas 
stach. Siebenmeterball von Schilling — und 
es stand 6:4. Baum verkürzte zwar auf 5:6. 
doch in einem rasanten Zwischenspurt 
schaffte Braunshardt einen beruhigenden 
Viertorevorsprung. Rang stellte mit dem 
Schlußpfiff durch Verwandlung eines Sieben- 
mcterballes das Ergebnis auf 6:9. 

Dieses Spiel, eines der schönsten und span- 
nendsten dieses Sonntags, so richtig nach dem 
Geschmack der Zuschauer, zeigte, daß die 
Langener noch einiges lernen müssen, um mit 
einer Mannschaft, die die richtige Einstellung 
zu ihrem Gegner findet, fertig zu werden. 

Die I B kam in ihren Vormittagsspielen zu 
einem 6:3-Erfolg gegen Asbach, mußte sich 
aber ebenfalls in ihrem zweiten Spiel gegen 
75 Darmstadt, wenn auch knapp mit 6:5 To- 
ren, geschlagen bekennen. Der Zuschauer sah 
eine stark verbesserte I B-Mannschaft, die das 
Zeug besitzt, in den noch ausstehenden zwei 
Spielen ihren Tabellenplatz wesentlich zu 
verbessern. 

Die weiteren Spiele: 
46 Darmstadt — Braunshardt 7:6 
Nieder-Modau — Griesheim 5:10 
'16 Darmstadt — Nieder-Modau 13:3 
Pfungstadt — Griesheim 11:6 

2:0. — Nach dem Seitenwechsel konnten die 
Einheimischen trotz Rückenwindes keine grö- 
ßeren Vorteile herausspielen. In der 75. Min. 
erzielte dann Mittelstürmer Werner Spatz, 
nach gutem Zusammenspiel des gesamten 
Sturmes, den Anschlußtreffer» Zwei Minuten 
vor Spielende versagte der Schiedsrichter den 
Offenthalern einen fälligen Foulelfmeter, 
Trotz der Niederlage ist die Gesamtleistung 
der Offenthaler Elf anzuerkennen. 

Die Offenthaler Reservemannschaft unter- 
lag mit 8:2 Toren. 

Hallen-Handball-Ergebnisse 
Darmstadt, Kreisklasse A: 

TSG 46 Darmstadt — TSV Braunshai-dt 8:7 
Nieder/Ober-Modau — TuS Griesheim 5:10 
TSV Pfungstadt — SSG Langen 4:7 
Nied.'Ob.-Modau — TE"J 46 Darmstadt 4:14 
TSV Braunshardt — SSG Langen 9:6 
TSV Pfungstadt — TuS Griesheim 10:7 
TSG 46 Darmstadt 
SG Langen 
TSV Griesheim 
TSV Braunshardt 
TSV Pfungstadt 

8 5 1 2 71:53 
8 5 0 3 63:51 
8 4 1 3 65:60 
8 3 3 2 55:51 
8 3 3 2 52:54 

11:5 
10:6 
9:7 
9:7 
9:7 
0:16 

10:6 
5:13 
7:3 
5.6 
7:5 
3:8 

16:0 
10:6 
8:8 
5:11 
5:11 
4:12 

Nieder'Ober-Modau 8 0 0 8 47:84 
Darmstadt, Bezirksklasse B 

TV Seeheim — SG Weiterstadt 
SG Arheilgen — SKG Schneppenhausen 
TV Hahn — TV Langen 
SG Arheilgen — TV Seeheim 
SG Weiterstadt — TV Langen 
TV Hahn — SKG Schneppenhausen 
TV Seeheim 8 8 0 0 72:40 
Schneppenhausen 8 5 0 3 59:49 
TV Hahn 8 4 0 4 53:55 
SG Weiterstadt 8 2 1 5 53:62 
TV Langen 8 2 1 5 50:65 
SG Arheilgen 8 2 0 6 48:64 

Sinnvolle Frpizrirgestaltung 
10 Jahre Tischtennisclub Blau-Rot 

Vor neuen Aufgaben 
Seit 1950 besteht dieser Verein, der von 

Enthusiasten des weißen Zelluluoidballes ins 
Leben gerufen wurde. Vom Ehrgeiz der Ju- 
gend getrieben erreichte der Verein trotz 
teilweise sehr schwierigen Bedingungen schon 
im Jahre 1955 die höchste hessische Spiel- 
klasse: Die Landesliga. Oft wurde der vor- 
bildliche Sportgeist der Langener Mannschaft 
in den hessischen Tischtenniskreisen erwähnt. 
In dieseni Zusammenhang sei nur an die Lan- 
gener Stadtmeisterschaften und an die hes- 
sischen Jugendmeisterschaften, die in Langen 
ausgeführt wurden, erinnert. Die Zahl der 
von Langener Spielern gewonnenen Stadt-. 
Kreis-, Bezirks- und Landesmeisterschaften 
ist so groß, daß sie kaum im Einzelnen ge- 
würdigt werden können. 

Bei der Vergebung der Trainigsmöglich- 
keiten an die Langener Vereine erhielt der 
Tischtennisclub Blau-Rot den geräum-lgon 
Gymnastiksaal der Geschwister-Scholl-Schule 
zugewiesen. Dadurch ist auch gleichzeitig eine 
Erweiterung des Spielbetriebs möglich gewor- 
den. Es war von je her das 'besondere Anlie- 
gen des Vereins, der Jugend durch Spiel und 
Sport eine Sinnvolle Freizeitgestaltung zu er- 
möglichen. Für das Jahr 61 hat daher der 
Vorstand beschlossen, sich noch intensiver als 
bisher der Jugend zu widmen. So ist beab- 
■sichtigt, für die kommende Verbandsrunde 
mindestens eine Jugendmannschaft zu stel- 
len. 

Ab 9. Januar sind die Trainingszeiten auf 
Montag, Dienstag und Freitag von 20—22 Uhr 
festgelegt. Alle Interessenten an diesem schö- 
nen Sport können sich zur Teilnahme melden. 
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GEWICHTHEBEN 

TG Niederrad gewinnt gegen KSV Langen 
Der KSV Langen trat zum ersten Verbands- 

kampf im Jahre 1961 in Niederrad bei der 
dortigen Turngemeinde an und mußte mit 
3385 zu 3240 Pfund eine Niederlage hirmeh- 
men. Es muß jedoch erwähnt werden, daß die 
Niederräder anstatt der an sich vorgeschrie- 
benen Körpergewichtshöchstgrenze von 1100 
Pfd, 1185 Pfd. auf die Waage brachten. Langens 
Mannschaft wog dagegen nur 1041 Pfund. Dies 
kam dadurch zustande, daß Niederrad mit 
zwei Schwergewichtlern antrat, von denen 
Kreckmann 273 Pfund wog. Er war mit 645 
Pfund der beste Heber des Tages. Tragisch für 
ihn, daß ihn praktisch kein Verein brauchen 
kann, denn die Mannschaft, in der er mit- 
wirkt, muß die Punkte in einem Verbands- 
kampf schon an der Waage abgeben, 

Langens Mannschaft erzielte; Reinhard 
Fietz 380 Pfund, an seinem Geburtstag etwas 
nervös; Reinhard Kretzschmar 420 Pfund, gut 
verbessert, kein Fehlversuch; Friedhelm 
Eckert 465 Pfund, schwach im Drücken, un- 
konzentriert; Otto Etzler 510 Pfund, gut im 
Drucken und Reißen, schwach im Stoßen; 
Ernst Hieber 430 Pfund, in den technischen 
Übungen verbessert; Helmut Rehm 550 Pfund, 
der Bundeswehrurlauber hob wie immer tech- 
nisch exakt, hatte beim Drücken etwas Pech; 
Karlheinz Kummetat 485 Pfund, ebenfalls auf 
Bundeswehrurlaub, schien körperlich stärker, 
aber auch etwas langsamer geworden. Die Ge- 
.■^amtleistung betrug 3240 Pfund, Als 8 ,Mann 
hob Herbert Apel für Langen. Er zeigte sich 
überraschend gut verbessert imd erzielte 410 
Pfund und übertrat somit seinen Mann- 
schaftskameraden Fietz um 30 Pfund, Dies 
wird für den jungen Heber wieder ein An- 
sporn sein, um im nächsten Kampf das Blatt 
wieder zu wenden. Es ist schön, wenn zwei 
gleichwertige Sportler da sind, die sich gegen- 
seilig zu einer Leistungssteigerung antreiben. 

Zum nächsten Verbandskampf muß der KSV 
Langen zum traditionsreichen ASV Griesheim 
lahren. Es gilt für die junge Langener Mann- 
schaft, die kommenden Monate so gut es geht 
zu überbrücken, denn durch langwierige Ver- 
letzungen und Einberufungen zur Bundeswehr 
müssen, einige gute Heber ei-setzt werden. Der 

somit zum Eirksatz kommende Nachwuchs hat 
also reichlich Gelegenheit, durch regelmäßige 
Wettkämpfe zu einer Leistungssteigerung zu 
kommen. 

Altershelme In drei Stufen. Der Sozial- 
dezernent des Darmstädter Magistrats, Stadt- 
rat Horst Seffrln, sprach sich für neuzeitliche 
Altersheime mit Pflegestationen aus. Die Al- 
tersheime müßten 'sich in drei Abteilungen 
gliedem, für norma' alte Leute, für Pflege- 
bedürftige und für schwerstkranke Siechen. 
Altersheime ohne Pflegestationen seien nicht 
mehr zeitgemäß, da man pflegebedürftige 
Greise und Greisinnen nicht in Kranken- 
häuser bringen könne, zumal alle Kranken- 
häuser unter Platzmangel litten. Die Stadt 
Darmstadt macht bereits den Versuch mit 
einem dreistufigen Altersheim, das auf dem 
Gelände der ehemaligen Provinzial-Pflege- 
anstalt im Stadtteil Eberstadt errichtet wer- 
den soll und mindestens mit 100 Betten aus- 
gestattet wird. 

Dar Darmstädter Heinertest findet in die- 
sem Jahre wieder am ersten Wochenende im 
Juli (29. Juni bis 3. Juli) statt. Das Fest wird 
wieder rund um das Schloß auf dem Markt- 
platz und auf dem Friedensplatz abgehalten. 

* An fremdem Motorrad hantiert. In der 
Nacht zum Sonntag wurde am Bahnhofsplatz 
ein junger Mann beobachtet, der sich an einem 
Motorroller zu schaffen machte, um es in 
Gang zu bringen. Vor einem Wachmann er- 
griff er die Flucht, Der Täter wird wie folgt 
beschrieben: ca, 1,70 m groß, schwarzes lan- 
ges Haar, trug hellen Anzug und Schal, Der 
Täter floh in Richtung Liebigsträße. Die Po- 
lizei nimmt sachdienliche Hinweise entgegen. 

Dienstag, 10. Jan., 20 Uhr: Gustav-Adolf- 
Frauenwerk im Gemeindehaus 

Donnerstag, 12. Jan., keine Bibelstunde 
Freitag, 13. Jan., Probe des Kirchenchors im 

Gemeindehaus 

Heute Dienstag, 20 Uhr, kl. Saal Turnhalle: 
Alpenpässe - Alpengipfel; FarbhUder-Vortrag 
August Brust, München; Mitglieder frei und 
Gäste 1,— DM. 

Mittwoch, 11.1., 20 Uhr, Landesflüchtlings- 
lager, Filmabend: „Meine Ehre heißt Treue"; 
Eintritt frei. 

Freitag, 13.1., 20 Uhr, Saal 3, L.-'Erk-Schule: 
„Tunesien — Städte, Oasen, Nomaden"; Dr. 
Nachtigall, Mainz, Ljchtbilder-Vortrag. 

Dr. Nachtigall ist einer unserer beliebtesten 
Referenten, Im Auftrag des Germanischen 
Museums, Mainz, hat er Nordafrika bereist, 
um ethnologische Studien zu betreiben. Seine 
Reise führte ihn dieses Mal in ein Gebiet, das 
zu den neuralgischen Punkten der Weltpolitik 
führt, über die bei der Beschreibung seiner 
Bewohner und deren Verhältnisse zu sprechen 
sein wird. Mitglieder frei, Gäste 1,— DM. 

Für eine Sonderaufführung „Der Belage- 
rungszustand", ein Schauspiel von Albert Ca- 
mus mit Musik von Honnegger, der Städti- 
schen Bühnen in Frankfurt im Großen Haus 
am Sonntag, 22. Januar. 14 Uhr, stehen uns 
eine beschränkte Anzahl von Karten zur Ver- 
fügung. Bei dem Schauspiel von Camus han- 
delt es sich um ein avantgardistisches Stück, 
inszeniert und beareitet von Intendant Harry 
Buckwitz. Karten zu den selten günstigen 
Preisen von DM 3,50, 3,—, 2,50 u. 2,— sind bei 
der Buchhandlung Politzer zu haben. Abgabe 
auch an Nichtmitglieder der Volkshochschule 
oder Kunstgemeinde. 

Kunstgeschichtliche Fahrten nach Paris und 
I.,ondon. Für Interessenten an den "beiden 
Fahrten, auf die wir wiederholt hingewiesen 
haben, liegt bei der Buchhandlung Politzer 
Einzeichnunjgsliste auf. Dort ist auch alles 
weitere zu erfahren. 

Beitragszahlung. Die Mitglieder der Kunst- 
gemeinde werden gebeten, ihren säumigen 
Halbjahresbeitrag zu überweisen. Auch der 
2. Halbjahresbeitrag ist jetzt fällig. Zahlungen 
können bei der Bezirkssparkasse Langen auf 

das Konto Nr. 2900 oder durch Barzahlung 
an der Abendkasse vorgenommen werden. 

Langener Tanzkreis 
Am Mittwoch, dem 11. Januar 1961 um 

20 Uhr beginnt in der Ludwig-Erk-Schule 
(Gymnastiksaal) efin Lehrgang für, amerika- 
nische Squaredances unter der Leitung von 
Hans Zeitz. 

Die Tänze sind leicht zu erlernen und er- 
freuen sich durch vielseitige Formen und an- 
sprechende Musik großer Beliebtheit ben der 
Jugend. Notwendig ist nur frischer Mut und 
derWille,etwasNeues zu lernen.Wer hatLust? 

Die Teilnahme ist kostenlos. Dauer des 
Lehrgangs: 12 Abende (jeweils 14täglg). An- 
meldung am ersten Übungsabend. 

* 
Aus der Well des Films 

„Der Edelweißkönig" (UT). Ein Heimatfilm 
nach dem gleichnamigen Roman von Ludwig 
Ganghofer. Die gewaltige Kulisse der alpinen 
Bergwelt, vor der die Wünsche und Sehn- 
süchte der Menschen zur Bedeutungslosigkeit 
herabsinken, ist der Hintergrund einer Hand- 
lung, in der Schuld und Sühne zwei Brüder 
zu hoher Menschlichkeit reifen lassen. Dieser 
Film setzt die Tradition der Ostermayr-Filme 
erfolgreich fort. 

„Ritter der Nacht" (LiLi). Der Film spielt in 
der Epoche leidenschaftlicher politischer 
Machtkämpfe und höfischer Intrigen zur Zeit 
Ludwigs XIV. Meuchelmord und teuflische 
Lüge stehen gegen die Ehrenhaftigkeit eines 
unerschrockenen Edelmannes, der nach ver- 
wegenem Doppelspiel den Schurken entlarvt, 
um in der Liebe seinen Lohn zu finden. 
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BETTEN-: 

Langen -Falirgasse 

ZU DICK7 
Nehmen Sie Bisco*Zitron-Dragdcs. ^ 
Das ideale Laxans! Angenehm und V 
sdincil wirksam; garantiert unsdiädlich 
... und für Freunde eines Tees: Bi«co- 
Zitron-Tee-Cntfettungskräuter. Erhältlich in Ihrer 

Fach-Drogerie 
Langen, Lutherpl. u. Bahnstr. 

^SÄ^5□VIA 

sucht möbl. Zimmer 

ab 19. 1. und 1. 3. d. J., audi später für Betriebs- 
angehörige 

Angebote mündlich oder fchriftlich erbeten an 

^ \ NASSOVIA WERKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 
b. Fienkfurl-Main 

NA55QVIA 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

N 

für die Erledigung der Geschäftsgänge innerhalb des Werkes, 
sowie in der Stadt Langen und 

jung. Laufburschen 

für innerbetriebliche Botengänge. 

Pers. Vorstellung erbeten Montag bis Freitag von 8—16 Uhr 

^ NA550VIA WERKZEUGMASCHINENFABIIIK G.M.B.H. 
UNCEN L Froittfirt-Hili 

MABEG Werk II 

in Mörfelden sucht 

Spitzendreher, Revolver- 

dreher, Fräser, Bohrer 

Dauerarbeitsplätze, gute Bezahlung, verbilligt&s 
Mittagessen, Altersversorgung, Sozialkasse 

Bewerbungen oder persönliche Vorsprache jeder- 
zeit. 

MABEG Werk II 

Mörfelden, Grol^ Gerauer Stral^e 100 

Inserieren bringt Gewinn 

Der Herr über Leben und Tod hat nach langer, schwerer 
Krankheit meinen geliebten Gatten, meinen herzensguten, 
besorgten Vater, unseren lieben Sohn, Schwiegersohn, 
Schwager. Neffen, Cousin und Freund 

Adolf Knipp 
im Alter von 55 Jahren zu sich in die Ewigkeit abberufen. 

In stiller Trauer: 
Alice Knipp geb. Knecht 
Ursula Knipp 
und alle Angehörigen 

Langen, den 9. Januar 1961 
Gartenstraße 63 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, 12. 1.. um 14.30 Uhr 
auf dem Friedhof in Langen statt. 

Nach langem, schweren Leiden ist mein herzensguter Mann, 
mein treusorgender Vater. Schwager. Pate und Onkel 

Heinrich Riemenschneider 

am 7. Januar 1961 im 65. Lebensjahr heimgegangen. 

In stiller Trauer: 
Lina Riemenschneider 
Heinz Riemensebneider 

Langen (Hessen), Blumenstraße 12 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 11. Januar 1961 
um 11 Uhr auf dem Friedhof in Langen statt. 

DANKSAGUNG 
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme und für die 
vielen Kranz- und Blumenspenden sowie Beileidskarten beim Heimgang 
unserer lieben Entschlafenen 

Frau Marie Schäfer 
geb. Werner 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Schäfer für die Trostesworte, den Schulkameradinnen und 
-kameraden des Jahrgangs 1888/89 für die Niederlegung des Kranzes und 
allen denen, die unserer lieben Verstorbenen das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Peter Schäfer und Angehörige 

Langen, den 8. Januar 1961 
Leukertsweg 18 



Sport- BtHl 
Sflngerimmli- 
sclMft18S9i.V. 
liiigM 

Abt. Turnen 
Mittwoch, den 11.1.61, 
20 Uhr, im Clubhaus 

Turnervcrsanunlung 
(wichtige Tagesordng.) 

Der Abteilungsleil-er 
Abt. Handball 
Mittwoch, den 11. 1. 61, 
Abfahrt für Spiele in 
der Stadionhalle. 20.30 
Uhr, ab Clubhaus. 

Ski- Ida 

Donnerstag, 20 Ubr 
Zusammenkunft Club- 
lokal „Dütsch". 

1. 'y.udtx-V.eMn 
LsTiKen 

Wiederbeginn d. Trai- 
nings heute Dienstag, 
10. Jan. 61, im Gym- 
na.stiksaal d. Ijudwig- 
Erk-Schule. 
Trainingszeilen: 
Erwachsene: dienstags 

19—22 Uhr 
Schüller: freitags 

18—20 Uhr 
Erwachsene: freitags 

20—22 Uhr 
Zuschauer und Inter- 
essenten herzlich will- 
kommen. DerVorstand 

Am kommenden Don- 
nerstag, 12. 1. 61, im 
Heim „Am Bergfried" 

wichtife 
JugendversanunlunE 

Anwesenheit aller Ju- 
gendmitgUeder drin- 
gend erfordertich. 

Die Jugendleitung 

Verlängert 
Dienstag, 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 6 Jahren 
BOYD BACHMANN 

der internationale Komiker-Star, in 

Mal drunter - 

mal drUber 

Mittwoch und Donnerstag, tägl. 20 Uhr 
Ein echter HeimatfUm für alle Natur- 
freunde und Anhänger Ludwig Gang- 
hofers — Ein Farbfilm tragischer Kon- 

flikte und menschlicher Irrungen 

'Der ^dclweil^kÖHig 
mit Christiane Hörbiger - Rudolf Lern 
Attila Hörbiger - Ruth Kappelsbergcr 
üu8tl Gstettenbaur - Friedr. Domin u. a. 

Freigegeben ab 12 Jahren 

INSERIEREN 
BRINGT GEWINN 

ladet ein zur 

am Dienstag, dem 10. Januar 1961 
Beginn 20.00 Uhr 

Betr. Einsetzen 
Die Züchter, die zur 
Landesverbands - Ka- 
ninchen - Ausstellung 
gemeldet haben, wer- 
den gebeten, ihre Tiere 
am Mittwoch, 11. 1. 61, 
bis 13 Uhr bei dem 
1. Vors., Gg. Werner, 
anzuliefern. 
Betr. Eintrittskarten 
Eintrittskarten für un- 
seren am 4. Februar 
stattfindend. Kappen- 
abend können ab Don- 
nerstag, 12. Febr., bei 
dem l.Vors., Gg. Wer- 
ner, abgeholt werden. 

Der Vorstand 

luml f. Vogeiscliutz 
Laigen 

Am Mittworti, 11. 1., 
20.15 Uhr, 
MitcUederverssminlc. 

in der Ludwiig - Erk- 
Schule, Saal 11. 

Der Vorstand 

6ewerbeverein 
Dienstag, 10. 1. 1961 

Stammtischabend 
im Hotel „Deutsches 
Haus", DarmstSdter 
Straße 25. — Wir bit- 
ten um zahlreiche Be- 
teiligung. 

Heute Wiederbefinn 
des gesamten Unter- 
richts zu den bekann- 
ten Zeiten. 
Heute Anmeldung zu 
den neuen Lehrgän- 
gen, 19 Uhr, Wallschule. 

Jahrgang 1895/96 
trifft sich a. kommen- 
den Freitag, 13. 1. 61, 
20 Uhr, im Gasthaus 
„Z. Rebenstock" (De- 
bus), Rheinstraße, zu 
einem gemtttl. Beisam- 
mensein. Um zahlrei- 
chen Besuch wird ge- 
beten. G. K. 

SiMlIergeinelBschaft 
t.V. langiB 

Einladung 
zur Jahreshauptver- 
sammlung. 

Freitag, den 20. 1. 1961, 
Turnhalle, klein. Saal, 
findet unsere Jahres- 

hauptversammlung 
stat t. Tagesordnung ist 
bis 14. 1. 61 aus den 
Aushängekästen zu er- 
sehen. Anträge zur 
Versammlung sind bis 
17.1.61 schriftl. beim 
1. Vors. einzureichen. 
Um zahlreiches Er- 
scheinen bittet 

der Vorstand 

Agrta 
mit Pflug und Egge 
und Anhänger zu ver 
kaufen. 

Frießbach, 
Neu-Isenburg, 
Ludwigstraße 16 

Geschäftshilfe 

per sofort oder später gesucht. 

K. SAREMBE 
Spirituosen-Großhandel 
Gabelsbergerstraße 5 

Audi in diesem Jahr 

Icaufen Sl« In großer Auawahl zii billigsten PreUen 

Faschings-Arti 

Cowboy-Hüte, Gewehre und Pistolen, ■ömtllcfae Koptbedek- 
kungen, Masken und Sdierrartikel, Lampions und Girlanden 

FARBEN HÖRLLE Rhelnstrofie 38 

VtrtiM mInMm MN|H-Iabftt* 

Tpipfon 21 la 
Dienstag bis Donnerstag 20.30 Uhr 
Ein farbenprSchtiger historischer 

Abenteuerfilm 

JEAN MARAIS: ein verwegener Teu- 
felskerl und ritterlicher Rächer im ge- 
fährlichen Doppelspiel einer abenteuer- 

lichen Mission 

EinfamHitii-Haiis 
zu kauf, gesucht, evtl. 
auf Rentonbasis. Aus- 
führl. Angebote unter 
Off. Nr. 46 an die LZ 

G Des großen Erfolges wegen bis einschl. 
Donnerstag verlängert 

wochentags 20.30 Uhr 

fürs 

Das Lustspiel für jedes Altei* — mit 
Ruth I.«uwerik, Klauslürgen Wussow, 
Harry Meyen, Gustav Knuth, Theo IJn- 

gen, Maria Sebald u. v. a. 
Ein einmaliger schöner deutscher Film, 

welchen Sie gesehen haben müssen 

^ Kredite für Jedermann \ 

Kwifrisüg« AnszoUng zb gOnstigM 

{OAVo Ztosn p. M.) 

NUR gegen Verdlenatauawela 

F. Sdikiud - LangMi. Bahiittr.S9 
BQroult: Ifontag — Freitag 17.00 — 19.S0 

Sanuiag 10.00 — ICW 

MVMn • tanpiifcHM« - ly^tlwkM 

Wir geben unsere Vermahlung bekannt 

^ktenffiet) (^ath * Jna (^ath 
geb. Leifheit 

Langen, den 13. Januar 1961 

Südliche Ringstraße 52 Südliche Ringstraße 231 
J 

Zu meinem 60. Geburtstage wurde ich durch eine große 
Anzahl von persönlichen und schriftlichen Glückwünschen 
und freundschaftlichen Aufmerk.samkeiten erfreut. 

Da ich nicht jedem einzelnen persönlich danken kann — wie 
es mein Wunsch wäre —, bitte ich, meinen herzlichen Dank 
hiermit entgegennehmen zu wollen. 

WILHELM UMBACH 

Langen.im Dezember 1960 

Entflogen! 
Einige Kanarienvögel 
entflogen. Abzugeben 
gegen Belohnung. 

Kannstädter, 
Friedhofstraße 9 

Einladung! Achtung, Honsbesitier! 
Am Mittwoch, 11. Januar, um 20.30 Uhr findet im Gasthaus 

„Zur Luthereiche", Langen, ein 

Vortrag mit Fartilichtbilclern 
statt. Thema: AufklSrung über Mauertrockenlegung, 

Salpeter- und Scbwanunbekämpfung. 
Eintritt und Beratung unverbindlich und kostenlos. — 
HZM übernimmt volle schriftliche Garantie. Einzigste Mauer- 
trockenlegung im Bohrlochverlahren mit auswechselbarem 
Verschluß. Nach Trocknung am Hause nicht mehr sichtbar. 
Billigste Preisgestaltung! — Versäumen Sie nicht diesen für 
Sie interessanten Vortrag. 

HZM-Bez. Dir. Hessen, W. Berkes, Offenbach am Main, 
WilhelmstraBe 6—8, Telefon 81529 

Tankwart zum baldigen Eintritt 

Tankwart-Lehrling Oftem 1S61 

geradit. 

ARAL-TANKSTELLE 
Wilhelm BeUfer, Sprendlingen, Trankt Str. 83 

Wir suchen 

zum 1. April 1961 

Büroanfängerinnen 

die z. Zt. noch eine Mittel- oder Handelsschule besuchen, 
zur Ausbildung u. späteren Beschäftigung als Stenotypistin- 
nen, Buchungsmaschinen- oder Buchhaltungskräfte und für 
Büroarbeiten aller Art; 

zum alsbaldigen Eintritt 

Bettfedern 

Inlett 

m 
Ob*ib«tt*n 

130/180 nur 88,—DM 
130/200 nur 98,—DM 
raliM Halbdaunsntailuna 
Sttteii-XeUek 

Longen, FahrgatM 8 

Haus 
m. Garten u. Scheune 
günstig zu verkaufen. 
(Umgebung Langens) 
Offerten unter Nr. 36 
an die Geschäftsstelle 

Großes 
möbl. Zlnmer 

zu vermieten. Offerten 
unter Nr. 35 a. d. G. 

Suche 
Leerzlmmer 
Zehfuß, Bomgaä.'ie 2 

Berufstätiges ruhiges 
Ehepaar sucht drin- 
gend ein 
möbliertes Zimmer 

Angebote unter Nr. 44 
an die LZ 

1 evtl. 2 Bettzimner 
zu vermieten. 

Nördl. Ringstraße 75 

Amierikan. Fam. sucht 
Hauslraithllfe 

für ''i od. Vi Tag, oder 
nach Vereinbarung. 
Wenn möglich, ertwas 
engl. Sprachkennt- 
nisse, aber nicht •unbe- 
dingt erforderlich. 

Major Morrisy. 
Dreieichenhain. 
Ringstr. 11, Tel. 7267 

Maskenkostüme 
zu verleihen. 

Taunusstraße 10 

Gefunden 
ITsteinige 
Herrenarmbandulir 

im Stadion Langen. 
Abzuholen 

W. Zimipe, 
Elisabethenstraße 3 

Meped 
mit Sitzbank, 400 km 
gelaufen, zu verkauf. 

Wiesgäßchen 32 

Junge Fraiu sucht für 
samstags Beschäfti- 
gung als 

AushRfs-Bediennig 
Offerten unter Nr. 43 
an die LZ. 

Zu kaufen gesucht sof. 
1 Wohnzimmerschrank 
2 Sessel 
1 CouchtlBch 
1 Kttchenschrank 
1 Teppich. 
Offerten unter Nr. 45 
an die LZ 

1 Doppelbettcouch, 
1 Bettstelle (weiß), zu 
verkaufen. 

Dorotheenstraße 6 

Gemeinnfitzige Baugenessrnsdiaft 
eGinbH Langen 

Die Mitglieder werden gebeten, die 
Dividende für das Geschäftsjahr 1959 
ab sofort bis 31. 1. 61 auf der Geschäfts- 
stelle, Bürgerstraße 12, abzuholen. 

Die Auszahlung erfolgt von Montag 
bis Freitag von 8 bis 12 Uhr und von 
14.30 Uhr bis 17.30 Uhr. Für die Berech- 
niuig der Dividende ist gemäß § 37 der 
Satzung das eingezahlte Creschäftsgut- 
haben vom 1.1. 1959 maßgebend. 

Der Vorstand. 

Stenotypistinnen 

Bewerbungen mit Lichtbild, handgeschriebenem Lebenslauf, 
Zeugnisfotokopien oder -abschriften bitten wir an unsere 
Personalabteilung zu richten. 

Hessisclie Landesbanic 

- Girozentraie - 

Frankfurt am Main, Junghofstraße 26 

Zu 

VOLKSBANK 

DREIEICH eCmbN. 

SPRENDLINGEN 

ZAHLSTELLE LANGEN 
\ 

Wallstraße 41, am Lutherplatz 

Verlcaufsfaiirer (VW-Kombi) 

mit guten Umgangsformen, nicht 
unter 23 Jahren sofort gesucht. 

V«rsandkell«r«i 

Auth und Christ« 

Dreieichenhain 
Solmische WeiherstraBe 22 
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DIE WOCHE 

Aus Bonn kam die Nachricht, daß Bundes- 
kanzler Adenauer sioh bei den kommenden 
Wahlen nicht seinem SPD-Gegenkandidaten 
Willy Brandt aaif dem Bildschirm stellen 
wird, wie dies bei den Präsidentschaftswah- 
len in Amerika erstmalig mit Erfolg prakti- 
ziert wurde. Als Grund dieser Ablehnung be- 
merkte der Pressedienst der CDU/CSU, 
Brandt wolle „gewiß sehr gerne auf diesem 
Wege ein parteipolitisches Geschäftchen 
machen" und „sozusagen als Gledohwertilger 
etwas vom Rang und Ansehen des Bundes- 
kanzlers abbekommen und dort ernten, wo er 
nicht gesät hat". Die SPD dagegen, von der 
dieser Vorschlag gekommen ist, eritlärte 
durch ihren Sprecher vom SPD-Vorstand, der 
Vorschlag zu dieser Femsehdiskussion der 
beiden Kanzlerkandidaten bleibe nach wie 
vor bestehen, da die von der CDU angeführ- 
ten Gründe zu sedner Ablehnung nicht stich- 
tialtig seien. „Im Hintergrund steht einfach 
die Angst, in einem Gespräch von Mann zu 
Mann schlecht abzuschneiden, und der 
Wunsch, wie bisher unwidersprochen ver- 
leumden zu körmen." Auf eine ähnliche An- 
spielung seitens der SPD hatte der Kanzler 
schlagfertig Tage vorher geäußert, es sei doch 
keine Verleumdung, wenn er sage: „Rot bleibt 
rot und schwarz bleibt schwarz". Solcherart 
befinden wir uns in der Bundesrepublik 
schon mitten im Wahlkampf, der nach dem 
Willen Adenauers als wirklicher Kampf zu 
führen ist. Es ist jedoch kaum anzunehmen, 
daß der 85jährige sich dabei seinen Gegnern 
in Icräftefressenden, langen Auseinanderset- 
Zungen stellen wird. Er scheint sich mehr da- 
von zu versprechen, in gelegentlichen seiner 
Art entsprechenden Ausfällen zu glänzen und 
sich im Übrigen ganz auf das fast schon 
legendär gewordene Ansehen seiner Person 
zu verlassen. 

2 Mark-Krankenschein-Gebühr 
Ebenfalls aus Bonn kam am 11. Januar die 

Meldung, daß /m sozialpolitischen Ausschuß 
des Bundestages, gegen die Stimmen der SPD, 
die Einführung einer Krankenscheingebühr 
beschlossen wurde. Diese Gebühr wird für 
Hauptversicherte 2 Mark und für deren Fa- 
milienangehörigen 1 Mark betragen und soll 
bei Inanspruchnahme des Arztes gezahlt 
werden. Wie bisher soll der Krankenschein, 
dessen Name in „Mitgliedsbescheinigung" 
umgeändert wird, 3 Monate Gültigkeit haben. 
Dauert die Krankheit länger, müssen weitere 
2 bzw. eine Mark gezahlt werden. Der Antrag 
der SPD, Kinderreiche, Rentner und langwie- 
rig Kranke von der löankenscheingebülir zu 
Ijefreien, wurde abgelehnt. Auch wurde von 
der SPD daran erinnert, daß gerade durch 
Sprecher der CDU vor ungefähr Jaihresfrist 
eine solche Krankenscheingebühr als unge- 
eignetes Pinanaierungsmittel für die Kran- 
kenkassen bezeichnet worden sei. Von der 
CDU wurde noch darauf hingewiesen, daß die 
Fraktion darauf hinaiflaeite, statt einer Ge- 
samtreform der gesetzlichen Krankenver- 
sicherung in dieser Legislaturperiode aus 
Zeitmangel nur eine Teilreform zu verwirk- 
lichen, die nicht nur Leistungsverbesserun- 
gen, sondern auch Teile einer echten Reform 
enthalte. 

Keine Senkung der Beiträge 
Zu einer Senkung der Beiträge der Arbeits- 

losenversicherung wird es nicht konunen. Be- 
strebungen in dieser Richtung waren ^it ge- 
raumer Zeit spürbar, da verhältnismäßig 
große Geldhortungen beä der Bundesanstalt 
rein theoretisch dies ermöglicht hätten. Antcm 
Sa'bel, der Präsident der Bundesanstalt für 
Arbeitsvermittlimg und Arbeitslosenversiche- 
rung erklärte dazu als Sachverständiger, daß 
eine Senkung der Beiträge nicht zu verant- 
worten sei. Große Mittel der angeblichen 
Geldhortungen seien langfristig festgelegt, 
oder beim Wohnungsbau für Fremdarbeiter 
in Anspmch genommen. Außerdem müsse 
eine ausreichende Reserve für den Fall eines 
Konjunkturrückgangs vorhanden sein. Dem- 
gegenüber wurde aber die Möglichkeit offen- 
gelassen, die Beiträge einige Monate auszu- 
setzen, falls die Konjunkturlage anhält. 

DDR verweigert Genehmigung 
Nach Berichten aus Berlin hat sich die 

kirchenfeindlidie Politik der DDR weiterhin 
verschärft, indem die Regierung der Ostzone 
Berlin als Tagungsort für den Deutschen 
Evangelischen Kirchentag 1961 ablehnte. 
Diese Entscheidung Pankows hat im Grunde 
nicht weiter überrascht, da mit Ähnlichem 
in Anbetracht, des langen Zögems in die- 
ser Entscheidung gerechnet werden mußte. 
Diese negative Entscheidung erfolgte nun 
„nach sorgfältiger Prüfung auf Grund ihrer 
Verantwortung für die innere Ordnung ihrer 
Hauptstadt". DarUber hinaus wird als weitere 
Begründung die „Verflechtung maßgeblicher 

Vertreter der westdeutschen Kirchenleitung 
mit dem Militarismus und Revanchismus" an- 
geführt. Mit dieser Absage an die Gesamt- 
deutschen Anliegen der deutschen evange- 
lischen Christen hat die SED ihren Versuch 
erneuert, die Evangelische Kirche der Ostzone 
aus dem gesamtdeutschen Verband heraus- 
zulösen. So wurde den Evangelischen Lan- 
deskirchen der DDR die wohlwollende Prü- 
fung eines Antrages zugesagt, einen separa- 
ten Evangelischen Kirchentag in einer ande- 
ren Stadt der DDR durchzuführen. ^ die- 
sem Kirchentag solle dann auch eine be- 
grenzte Zahl westdeutscher Delegationen zu- 
gelassen werden. 

Invasion auf Cuba? 
In Kreisen der UN herrscht Bestürzung 

darüber, daß die USA offen castro-feindliche 
Gruppen in Florida und Guatemala mit finan- 
ziellen und miltärischen Mitteln unterstützen 
und so indirekt doch Invasionsvorbereitun- 
gen treffen. Nach zuverlässigen Berichten 
werden seit Monaten Exilcubaner in Guate- 
mala durch amerikanische Offiziere und 

Guerillaexperten zur Invasion auf Cuba vor- 
bereitet. Es wird in diesem Zusammenhang 
von 30 000 Exilcubanern gesprochen, unter 
denen sich die Führer und Organisatoren 
zahlreicher castro-'feindlicher Gruppen be- 
finden. Als Kopf dieser Verschwörung, der 
direkt mit dem amerikanischen Geheimdienst 
und den US-Konzernen in Verbindung stehen 
soll, wird der frühere cubanische Minister- 
präsident de Varona bezeichnet, der unter 
dem gestürzten Diktator Battista mehrere 
Millionen Dollar ins Ausland gebracht heben 
soll und in einem schloßartigen Gebäude in 
Miami „residiert". Dessen militärische Bera- 
ter sollen der ehemalige Leibgard^t Fidel 
Castros Manuel Artime und der Spezialist für 
Sabotageakte Mario del Valle sein, die beide 
Journalisten gegenüber erklärten, daß sie 
ohne die geringsten Schwierigkeiten alle ge- 
wünschten Waffen kaufen könnten. Während 
über den Termin der beabsichtigten Invasion 
die verschiedensten Gerüchte umgehen, ver- 
lautet aus gut unterrichteten Kreisen, daß 
eine Invasion bis zum Sommer stattgefunden 
haben müsse, da Castro sonst zu stark werde. 

Spähtrupp nach Amerika 

Minister Strauß wird den Vereinigten Staa- 
ten einen kurzen Besuch abstatten, um in 
New York einige Vorträge zu halten, zu denen 
er schon vor etlichen Monaten von privaten 
Gesellschaften aufgefordert worden war. 
Seine Reise wäre somit an sich nicht sonder- 
lich bedeutsam, gewinnt aber immerhin poli- 
tisches Gewicht, weil sie unmittelbar vor dem 
Amtsantritt des neuen amerikanischen Prä- 
sidenten liegt. Das hat bereits zu allerlei Ver- 
mutungen und Spekulationen geführt, so dalß 
sich das Verteidigurvgsministerium gezwungen 
sah, mehrfach zu erklären, Strauß werde 
nicht nach Washington reisen, dem Weißen 
Haus also keine Aufwartung machen. Bs vräre 
tatsächlich auch nicht sonderlich geschickt 
gewesen, der neuen US-Administration gerade 
jetzt — da sie noch nicht einmal richtig auf 
den Regierungssesseln Platz genommen hat — 
einen Bundesminister als offizaellen Gast auf- 
zudrängen . . . 

Dennoch ist die Stippvisite des Verteidi- 
gungsministers in den Vereinigten Staaten als 
eine Mission zu werten, hinter der vielleicht 
mehr stecken könnte, ^s man in Bonn zu- 
zugeben geneigt ist. Denn es fällt schwer, an 
den Zufall ausgerechnet dieses Termins zu 
glauben, zumal Strauß — wie zu erfahren 
ist — seine Vortragsreise nach New York ein- 
gehend mit dem Bundeskanzler abgesprochen 
hat. Daraus ist zu schließen, daß der Minister, 
der von Dr. Adenauer schon in der Vergan- 
genheit oftmals nüt Sonderaufträgen bedacht 
wurde, auch jetzt wieder zu einem politischen 
Spähtrupp ausgeschickt wird. Seine Aufgabe 
wird wohl in erster Linie darin bestehen, sich 
durch Gespräche mit maßgeblichen Persön- 
lichkeiten einen unmittelbaren Eindruck über 
den künftigen Kurs der amerikanischen 
Außen- und Verteidigungspolitik zu verschaf- 
fen, über eine Entwicklung also, die für 
Deutschland lebenswichtig ist. 

Manches scheint hier nämlich noch unklar, 
zumal die personelle Zusammensetzung des 
Kabinetts Kennedy kein tindeutiges BUd er- 
gibt. Wird die neue Regierung der USA den 
ostasiatischen Problemen — wie manche Be- 

obachter annehmen — mehr Aufmerksamkrit 
widmen, die europäischen Fragen hingegen in 
stärkerem Maße den Eun^äem allein über- 
lassen? Wird sie — wie andere zu erkennen 
glauben — in einer neuen Phase der wesrt- 
östlichen Gipfeldiplomatie mit Disengage- 
ment-Tendenz ihr politisches HeU versuchen? 
Wird sie wirklich — was aus Washington als 
ziemlich sicher gemeldet wird — zu den Vor- 
schlägen stehen, die Präsident Eisenhower der 
NATO-Konferenz im verflossenen Dezember 
übermitteln ließ? 

Das sind Fragen, die nach baldiger Bearit- 
wortung verlangen. Ke politische Lage ist 
zur Zeit kaum dazu angetan, untätig abzu- 
warten, in der eigenen politischen Aktivität 
also zu pausieren. 

Zwil Drittel arbeiten durdi 
Die ersten statistischen Berichte der bau- 

industriellen Landesorganisationen spiegeln 
die Entschlossenheit der deutschen Baufirmen 
wider, weitgehend die neuesten Erfahrungen 
des „Bauens ohne Winterpause" auszunutzen. 
Die durch den Gesetzgeber angeordnete „Win- 
terfestmachung der Baustellen" hat sich nach 
den vorliegenden Berichten gut angelassen. 
Das IFO-lnstitut stellte fest, daß mehr als 
zwei Drittel der Firmen auf Gnmd ihrer Aus- 
rüstung und der Auftragsbestände im Winter 
1960/1961 — ausgenommen bei starkem Frost 
— durcharbeiten. Im Durchschnitt aller Bau- 
firmen wird damit gerechnet, daß über 90 V» 
der jetzigen Belegschaft weiterbeschäftigt 
werden können. 

Todessturz In der Scheune. Ein 12jähr. Junge 
aus Fürth i.O., der mit anderen Kindern auf 
dem Scheunengebälk spielte, stürzte so un- 
glücklich ab, daß er noch am gleichen Tag im 
L-indenfelser Krankenhaus starb 

Drei Amerikaner verurteilt. Ein Kubanisches 
Militärgericht hat drei Amerikaner wegen 
„Staatsgefährdung" zu zehn Jahren Freiheits- 
entzug verurteilt und einen vierten ausge- 
wiesen. 

Nur dem Oiii.t«Hl, d.fl Km^ken cnd Kr«hen «e drohende 
SU veiAmken. dafl lüeniMid n Sduideii toun. «U Im badea-^y^beiKhKlyn 

teocken von einem retemamiT mttten wil ffle herabewwe. gewMv 
Brodten li»t obendieta nedi den HwipMiy», der WmMerie^ ieMt»rt, m d»B viele Bin 

•er ohne flieScndes Wuaer stnd. 

Neue Abrüstungsvorsohlftge der USA. In 
NATO-Kreisen erwartet man für die näch- 
sten Wochen neue amerikanische Abrüstungs- 
vorschläge. Präsident Kennedy hat mit der 
Abrüstungsfrage den in den USA einfluß- 
reichen früheren Hochkommissar in Deutsch- 
land, McCloy, Mitglied der Republikani- 
schen Partei, betraut. 

17. September Bundestagswahl? Die Bun- 
destagswahl 1961 wird voravissichtlich auf 
Sonntag, den 17. Sept., festgelegt. Dies ver- 
lautete am Mittwoch in Bonn. Auf einer der 
nächsten Sitzungen des Bundeskabinetts fällt 
die endgültige Entscheidung über den Wahl- 
termin. 

Bauernverband stellt Forderungen. Das Prä- 
sidium des Deutschen Bauernverbandes hat 
am Mittwoch die Bundesregierung in einer 
ungewöhnlich scharfen Form angegriffen und 
von ihr sofortige Maßnahmen gefordert, die 
der 'Landwirtschaft die gleichen Erlöse sichern 
soll wie der Industrie. In einer Entschließung 
wird festgestellt, daß die Landwirtschaft am 
allgemeinen Wirtschaftsaufschwung nicht teil- 
genommen hat, und das Landwirtschaftsgesetz 
nicht einmal teilweise erfüllt worden wäre. 
Von der Regierung werden daher sofortige 
Maßnahmen gefordert. 

Wirtschaftlichkeit der Bundesbahn. Nach 
einem Beschluß des Bundeskabinetts soll die 
Deutsche Bundesbahn künftig mehr als bisher 
wie eine Privatfirma geführt werden. Sie soll 
darauf achten, daß sie ihr Kapital verzinst, 
und sie soll künftig, wenn der Bundestag 
einer entsprechenden Änderung des jetzigen 
Bundesbahngesetzes zustimmt, so wie einWirt- 
schaftsuntemehmen geleitet werden und nicht 
mehr wie eine Art Institution, für deren Ver- 
luste der Steuerzahler aufkommen muß. 

Kein Umschwung gegenttber Polen. Die 
Pohtik der Bundesregierung gegenüber Polen 
werde vorerst unverfindert bleiben, sagte 
Bundespressechef von Ek:kardt vor der 
Presse. Die Erklärung Adenauers, er würde 
eine Verbesserung der Beziehungen zu Polen 
für gut halten, bezeichnete iEckardt als eine 
allgemeine Bemerkung zum Problem der 
deutsch-polnischen Beziehungen. 

Einigung im graphischen Gewerbe. Das 
zentrale Schiedsgericht für das graphische 
Gewerbe hat am Mittwoch in Wiesbaden eine 
Einigung erzielt, durch die eine stufenweise 
Verkürzung der wöchentlichen Arbeitszeit 
von 44 auf 40 Stunden bei vollem Lohnaus- 
gleich in der Zeit vom 1. Januar 1963 bis zum 
1. Oktober 1965 vorgesehen ist. Außerdem soU 
rückwirkend vom 1. Jan. dieses Jahres an die 
bishenige Urlaubsregelung verbessert werden. 
Das zentrale Schiedsgericht schlägt einen Ur- 
laub von mindestens 14 und höchstens 24 Ta- 
gen vor. 

Generalstreik in Liittich. Eine völhge Ar- 
beitsniederlegung im Gebiet von Lüttich 
wurde vom belgischen sozialistischen Ge- 
werkschaftsbund beschlossen. Sie soll so weit 
gehen, daß die Feuer in den Hochöfen ausge- 
blasen und die Wasserpumpen in den Berg- 
werken abgestellt werden sollen. Das aber 
käme einem StUlstand der Industrie von 
schätzungsweise serfis Monate gleich. 

Adenauer trifft MacMillan und de Gaulle. 
Das Auswärtige Amt bestätigte, Bund^kanz- 
1er Dr. Adenauer werde mit Sicherheit Ende 
Februar mit dem britischen Premiermimster 
MacMillan z usanmientreffen. Dieser Konfe- 
renz geht ein Tretfen des Bunde^canzlers mit 
dem französischen Staatspräsidenten de 
Gaulle am 9. Februar voraus. 

Wiedergewählt. Eter Sängerkreis Darmstadt- 
Land hat den seitherigen Sängerkreisvorsit- 
zenden Nicolay-Roßdorf am Sonntag auf einer 
Kreistagung in Darmstadt wiedergewählt. 
Stellv Vorsitzender wrurde Ackermann-Ober- 
Ramstadt, der ebenfalls wiedergewählt wurde. 
Kreissängerchorleiler wurde Gottfried G«nß- 
Darmstadt. 

10 Jahre Oberbürgermeister. Der Oberbür- 
germeister der Stadt Darmstadt, Dr. Ludwig 
Engel, kann am 13. Januar auf eine lOjährige 
Dienstzeit als Stadtoberhaupt zurückblicken. 
Dr Engel war zuvor Senatspräsident gewesen. 
Sein Markdat als Abgeordneter des hessischen 
Landtags hat er Ende vergangenen Jahres 
niedergelegt, um sich ganz der Verwaltungs- 
arbeit im Dienste der Stadt Darmstadt widmen 
zu können. Dr. Ludwig Engel steht im 55. Le- 
bensjahr. Er ist Vorsitzender der europäischen 

I Städte und Gemeinden im Europarat. 
I Kampf dem Atomtod. Die Ortskartellver- 

bände Deutscher Gewerkschaftsbund Drei- 
eichgau hielten in Neu-Isenburg im Baisein 
des Kreisausschußvorsitzenden des DGB Ffm., 
Gerold Geißler, eine Arbeitstagung ab. Die 
Ortdrartell-Verbände kamen überein, im Jahr 
1961 auch -weiteihin aktiv zu sein im Kampf 
gegen die atomare Bewaffnung und in der 
Aufklärung über die drohenden atomaren 
Gefahren und die damit vertiundenen Stäitt- 
den. Der Deutsche Gewerkschaftsbund will 
bei den diesjährigen Madleiem ^leirtilalls auf 
(üe artomaren CSefohrOT hlirwcdsen. 
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Langen, den 13. Januar 1961 

Der kälteste Tag ? 

Die alten Bauern in den Dörfern unseres 
Landkreises da draußen, die nicht erst in der 
Hauspostille nachlesen müssen, wenn ein Los- 
tag ist, weil sie die Wetterregeln inn Kopfe 
haben, holen bestimmt noch einige besonders 
trockene Holzscheite aus dem Schuppen. Denn, 
am 15. Januar ist der kälteste Tag des Jahres. 
Natürlich haben die Wetterkundler die alte 
Volksweisheit genau überprüft, aber sie muß- 
ten tatsächlich zugestehen: der 15. Tag im 
ersten Jahresmonat ist im allgemeinen ge- 
sehen und im Durchschnitt wirklich der käl- 
teste Tag im Ablauf der zwölf Monate. Regeln 
bestätigen auch hier die Ausnahme, manch- 
mal verschiebt sich die Frostperiode, die im 
allgemeinen um den Dreikönigstag beginnt, 
ein wenig; über Jahrzehnte beobachtet aber 
kann man dem 15. Januar den zv/eifelhaften 
Ruhm nicht absprechen. Der Tag entspricht 
etwa dem 13. Juni, der dm Durchschnitt die 
meisten und nachhaltigsten Regenfälle bringt 
und daher bei den Bauern als Regentag 
ebenso bekannt und berüchtigt ist wie der 
15. Juni als Fliegentag. 

Man mag über die alte Wettererfahrung 
denken wie man will, sicherlich ist im Laufe 
der Jahre vieles mißverstanden und umge- 
deutet woiden, aber auf so grundlegende Fest- 
stellungen kann man sich wohl verlassen, 
wenn man es nicht allzu genau nimmt. Viel- 
leicht ist es morgen Nacht schon am kältesten, 
und wir spüren davon überhaupt nichts, weil 
wir in warmen Federbetten liegen, vielleicht 
wird's aber auch später erst frostig. Wie es 
auch sei: Der Winter nähert sich seinem 
Höhepunkt, und wenn uns auch noch kalte 
Wochen bevorstehen, so geht es doch allmäh- 
lich wieder bergauf — der Sonne zu. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Theresia Fleck, Westendstra'ßc 43, 
zum 76. Geburtstag am 15. Januar; 
. . . Herrn August Fink, Revierförster i. R., 
Robert-Koch-Straße 6. zum 84. Geburtstag am 
16. Januar; 
. . , Frau Agnes Pietzka, Mierendorffstraße 14, 
zum 89. Geburtstag am 17. Januar. 

Den hochbetagten Langener Geburtstags- 
kindern wünschen wir einen auch weiterhin 
gesegneten Lebensabend. 

* Der Tischtennis-Club Blau-Rot 1950 Lan- 
gen hat die Trainingszeiten für seine Jugend- 
gruppe auf jeden Montag, Dienstag und Frei- 
tag von 18-—20 Uhr fest^setzt. Auch Nlcht- 
mitglieder können sich zu diesen Zeiten im 
Gymnastiksaal der Geschwister-Scholl-Schule 
einfinden. 

* Der Jahrgang 1895/96 lädt heute abend zu 
einem gemütlichen Beisammensein in den 
„Rebenstock" ein. 

* Verband der Kriegsbeschädigten, Kriegs- 
hinterbliebenen und Sozialrentner. Die An- 
tragsfrist für Erholungskuren im Sommer- 
halbjahr 1961 läuft am 21. Januar ab. 

* Der Musii(- und Spielmannszug des Turn- 
vereins 1862 Langen wurde nach seiner Glanz- 
vorstellung im vergangenen Jahr wieder von 
den „Fidelen Bockenheimern" zu deren 
Prunksitzung am kommenden Samstag einge- 
laden. Die jungen, sympathischen Spielleute 
freuen sich auf diese ehrenvolle Einladung 
und werden ihr Bestes geben. 

* Kappenabend des Kaninclien- und Ge- 
flügelzuchtvereins. Auch in diesem Jahr hält 
der Kaninchen- und Geflügelzuchtverein sei- 
nen allseits bekannten und beliebten Kappen- 
abend ab. Er findet am 4. Februar in der 
Narrhalla „Zum Lämmchen" statt. Eintritts- 
karten zu dieser Veranstaltung können schon 
jetzt im Vereinslokal „Zum Lämmchen" und 
bei den Mitgliedern des Vereins erworben 
werden. 

Wahl der Aussdiufi-Vorsitzenden 
Die von der Stadtverordnetenversammlung 

gemäß der Hauptsatzung der Stadt Langen 
gewählten Ausschüsse traten am Dienstag- 
abend zusarrunen und wählten aus ihrer Mitte 
die Vorsitzenden. Die in ziemlicher Einmütig- 
keit erfolgte Wahl brachte folgende Ergeb- 
nisse; 

Ältesten-Ausschuß: Vorsitzender Stv. Phi- 
lipp Herth (SPD) und Stv. Hartmann (CDU) 
und W. Herth (NEV) Stellvertreter. Haupt- u. 
Finanzausschuß: Stv. Jensen (SPD) Vorsitzen- 
der und Stellv. W. Herth (NEV) und Schenko 
(CDU) Stellvertreter. Bauausschuß: Stv. H. 
Anthes (NEV) Vorsitzender und Stv. Wieder- 
hold (SPD) und Klainert (BHE) Stellvertreter. 
Kultur- und Sportausschuß: Stv. Marianne 
Markowitz (SPD) Vorsitzende und Stv. Em- 
rich (CDU) und K. Werner (NEV) Stellvertre- 
ten. Verkehrsausschuß: Stv. Biirken (FDP) 
Vorsitzender und Stv. G. Sallwey (SPD) und 
Brendel (CDU) Stellvertreter. 

* Hund griff ein. Bei der Polizei erschien 
am Montagnachmittiag ein junger Mann und 
meldete, daß in einem Lokal von einem an- 
deren Gast ein scharfer Hund auf ihn gehetzt 
worden sei. Das Tier habe ihm die Hosen zer- 
rissen, als der Hundehalter ihn tätlich ange- 
griffen habe. 

* Unfall durch Straßenglätte. In den Abend- 
stunden des Montags rutschte in der Diebur- 
ger Straße ein Personenwagen infolge der 
Straßenglätte gegen einen abgestellten Per- 
sonenwagen, wobei beide Fahrzeuge beschä- 
digt wurden. 

Zwei LKC-Fremdensitzungen 
Die beliebten Fremdensitzungen der LKG 

rücken näher, und man hört schon hier und 
da einiges durchsickern, was alles in dieser, 
allerdings kui-zen Saison geboten werden soll. 
Während die erste Fremdensitzung bereits am 
21. Januar steigt, wird die zweite und zugleich 
letzte Sitzung am 4. Februar abgehalten. 

Die Sitzung am 21. Januar wird im Aufbau 
den Vorjahre.^Sitzungen ähneln, wobei mit 
besten Kräften aus den bekannten Karneval- 
vereinen zu rechnen ist. Das Programm soll 
bereits stehen und wird jeden karnevalisti- 
schen Feinschmecker überzeugen. Auch neue 
Namen stehen neben bewährten Kräften. 

Die zweite Sitzung der LKG wird der Erst- 
veranstaltung sicher nicht nachstehen, da hier 
die bekannten Obernan-en aus Seligenstadt 
mitwirken werden. Diese Sitzung soll auch auf 
höchstens vier Stunden begrenzt werden, so 
daß anschließend noch lange getanzt werden 
kann. 

Eintrittskarten für beide Veranstaltungen 
werden bei Molkereiprodukten-Heuß in der 
Bahnstraße bereitgehalten. 

Motorenlärm, der sich vermeiden ISfit 
In Hessen besteht seit längerer Zeit eine 

Verordnung zur Bekämpfung des Lärms. Lei- 
der scheint diese Verordnung in weiten Krei- 
sen der Bevölkerung viel zu wenig bekannt 
zu sein. 

Typischer Lärm, für den auch vorgenannte 
Verordnung gilt, wird zum Beispiel von Auto- 
haltern verursacht, die nachts über ihre Wa- 
gen im Freien stehen haben und in den 
frühen Morgenstunden diese starten. Denkt 
man dabei auch an die zu dieser Zeit noch 
schlafenden Mitbürger und deren Kiijder? 
Sicher nicht, denn ohne Rücksicht wiid dabei 
ein Lärm verursacht, der durchaus nicht zu 
sein braucht. .Jeder Autofahrer weiß, daß ein 
Verbrennungsmotor in der kalten Jahreszeit, 
noch dazu im Freien, morgens eiskalt ist und 
auch die Schmiermittel fest geworden sind. 
Ein Motor, der arbeiten und etwas leisten 
soll, muß warm gelaufen sein. Dazu braucht 
es aber seine Zeit. Wer also seinen Wagen in 
den frühen Morgenstunden benötigt und ihn 
in Bewegung setzen will, der stehe am 
besten zehn Minuten ti-üher auf. Dann ist 
genügend Zeit vorhanden, den Motor mit ganz 
niedriger Drehzahl warmlaufen zu lassen. Die 
Anwohner und die Menschen, die noch Schlaf 
benötigen, werden dann kaum belästigt. 

Wer es aber so macht ,wie jene Rücksichts- 
losen, die aus Zeitnot, eben weil sie bis zur 
letzten Sekunde im Bette bleiben, ihre Auto- 
motore anlassen und dann auf höchste Touren 
bringen, die schaden nicht nur der Gesundheit 
ihrer Mitmenschen, sondern auch ihre'n Mo- 
toren. Dutzendweise gibt es in Langen Auto- 
besitzer, die zu solcher Klage Anlaß geben. 
Muß erst die Polizei benachrichtigt werden? 
Der Weg der Rücksichtnahme und des An- 
standes ist schöner und — billiger. 

15 Knaben mehr 
.Tahresstatistik des Standesamtes Langen 

Im abgelaufenen Jahr 1960 wurden beim 
Langener Standesamt 271 Geburtsfälle einge- 
tragen. Damit' ist die Anzahl der Geburten 
gegenüber 1959 ziemlich gleichgeblieben. Von 
den Neugeboi-enen waren 143 Knaben und nur 
128 Mädchen. Es scheint, als sollte der in der 
Bundesrepublik vorhandene Frauenüberschuß 
allmählich aufgewogen werden. Der Anteil 
der unehelich geborenen Kinder mit 15 be- 
wegt sich durchaus im Rahmen der letzten 
Jahre. 

Die Eltern von 123 Kindern, die 1960 in 
Langen geboren wurden, wohnen nicht in 
Langen. Unter den Auswärtigen hält die 
Nachbarstadt Sprendlingen die Spitze, gefolgt 
von Dreieichenhain, Egelsbach und Buch- 
schlag. Aber auch aus Neu-Isenburg, Erzhau- 
sen, Mörfelden und aus dem Kreis Dieburg 
kamen Mütter zur Entbindung ins Langener 
Kreiskrankenhaus. Allein 222 der in Langen 
geborenen 271 Kinder kamen im Kreiskran- 
kenhaus zur Welt. Nur 148 aller registrierten 
neugeborenen Kinder sind aus Langen. Diese 
Zahl beweist, daß ein beachtlicher Teil der 
Langener Babys in auswärtigen Kliniken zur 
Welt kommen. Die Auswahl der Vorr ur en 
für die Kinder ist recht interessant. Weit an 
der Spitze der männlichen Vornamen steht 
Michael, gefolgt von Thomas. Dann folgen 
Jürgen, Wolfgang, Klaus, Peter, Bernd, Uwe 
und Mathias. Bei den Mädchen führt die 
Angelika vor Heike, Martina, Christine oder 
Christel, Ulrike, Gudrun, Sabine, Sylvia, An- 
drea und Petra. Dabei zeigte sich erneut, daß 
die Vornamen dem Wandel der Zeiten sehr 
unterworfen sind. 

Gleichbleibende Tendenz zeigte auch die 
Zahl der Eheschließungen. Während 1959 164 
Ehepaare den Bund fürs Leben schlössen, 
waren es 1960 167. In nur 16 Fällen heirateten 
Ehepartner, die beide alteingesessene Lange- 
ner waren, die entweder in Langen geboren 
wurden, oder schon viele Jahre mit ihren An- 
gehörigen in Langen wohnen. Bei 72 Ehe- 
schließungen war einer der Verlobten aus 
Langen, während sein Partner aus einem an- 
deren Ort stammte. Die größte Gruppe mit 
79 Eheschließungen umfaßt diejenigen Paare, 
von denen beide Ehegatten nicht aus Langen 
waren. In der Regel handelt es sich dabei um 
auswärtige Personen, oder um solche, die erst 
seit kurzer Zeit in Langen wohnen. In acht 
Fällen war einer der Eheschließenden Aus- 
länder, und bei 21 Ehen war einer der Ehe- 
gatten bereits schon einmal vorher verheira- 
tet gewesen. 

Die Zahl der gterbefälle 1960 mit 222 hat 
sich gegenüber 1959 (181) etwas erhöht. Von 
den Verstorbenen waren 121 männlichen und 
101 weiblichen Geschlechts. Mehr als die 
Hälfte der Verstorbenen, nämlich 119, hatten 
das 70. Lebensjahr bereits überschritten. Teil- 
weise wurde ein respektables Alter erreicht. 
Der Anteil der Verstorbenen von auswärts 
mit 71 ist ebenso wie bei den Geburten be- 
achtlich. 1!) Personen starben im Zusammen- 
hang mit tragischen Begleitumständen, vier 
davon suchten freiwillig den Tod. Die Sterb- 
lichkeit der Kleinkinder (Säuglinge) liegt bei 
sechs im Rahmen der letzten Jahre. Die Zahl 
der Verstorbenen aus Langen liegt in Wirk- 
lichkeit um etwa ein Fünftel höher, da viele 
in auswärtigen Krankenhäusern starben. 

Vermutlich Fahrerflucht: Ein Toter 
In der Nacht zum Dienstag wurde auf der 

Bundesstraße 3 zwischen Bayerseich u. Egels- 
bach ein 20jähriger Mann mit schweren Kopf- 
verletzungen aufgefunden. Die Verletzungen 
des Verunglückten waren so schwer, daß er 
ihnen kurz nach seiner Einlieferung ins Lan- 
gener Kreiskrankenhaus erlag. Ursprünglich 
glaubte die Polizei an die Möglichkeit eines 
Verbrechens. Durch die Obduktion der Leiche 
wurde jedoch festgestellt, daß der junge Mann 
das Opfer eines Verkehrsunfalles geworden 
ist und vermutlich von einem Auto angefah- 
ren wurde, dessen Fahrer nach dem Unfall 
die Flucht ergriff. Der Wagen muß dabei 
Blechschaden davongetragen haben und evtl. 
auch Blutspuren aufweisen. Die Kraftfahr- 
zeugwerkstätten werden um Mitfahndung ge- 
beten. Der Tote, der keine Ausweispapiere bei 
sich hatte, arbeitete in der Nähe von Lam- 
pertheim. Er litt außerdem an epileptischen 
Anfällen. 

* Radfahrerin umgefahren. Am Dienstag- 
vormittag wurde eine Radfahrerin aus der 
Feldsträße von einem Personenwagen ange- 
fahren, der aus dem Leukertsweg in die Darm- 
städter Straße einbog. Bei dem Zusammen- 
stoß wurde die Frau erheblich verletzt und 
mußte in das Kreiskrankenhaus gebracht 
werden. 

* Absperrung beschädigt. Am Mittwoch 
wurden die Absperrpfosten auf der Westseite 
der RheinstraBe in der Nähe des Lutherplatzes 
umgefahren. Das beteiligte Fahrzeug ist noch 
nicht ermittelt worden. Die Polizei nimmt an, 
daß es sich um einen Lastkraftwagen handelt. 
Sachdienliche Mitteilungen über diesen Vor- 
fall werden von der Langener Polizei ent- 
gegengenommen. 

* Ausgebrochen. Am Dienstag brachen 
zwei Insassen der Heilanstalt in Goddelau 
aus. Aufgrund eines Fahndungsersuchens 
konnten die Beiden in den späten Abend- 
stunden des gleichen Tages in einem Hause 
im Wiesgäßchen gefaßt werden. Sie hatten 
dort Verwandte aufgesucht. 

EIN ÄÄcfe ZURÜCK 
Vor 50 Jahren 

Personalnachriohten. Am 3. Januar 1911 
wurde Lehrer Diehl als Hauptlehrer einge- 
führt. Die Einführung erfolgte durch &;hul- 
rat Schaub aus 0£fenbach. Lehrerschaft und 
Schulvorstand wohnten der Amtseinführung 
bei. — Anfang Januar 1911 wurde Lehrer 
Kinkel von Langen nach Unter-Ostern d. Odw. 
versetzt. 

Gemeinderatswahl in Egeisbach. Bei einer 
am 4. Januar 1911 irt Egelsbach erforderlich 
gewordenen Ersatzwahl zum Gemeinderat er- 

■hielt der Kandidat der Bürgerpartei, Landwirt 
Wilhelm Zängerle, 210 Stimmen. Sein Gegen- 
kandidat, Schreinermeister Adam Knöß, der 
für die Sozialdemokratie kandidierte, erhielt 
aber ebenfalls 210 Stimmen. Bei dieser Stim- 
mengleichheit entschied das Los für Zängerle. 

In Götzenhain waren, wie Anfang Januar 
1911 mitgeteilt wurde, im Jahre 1910 standes- 
amtlich 34 Geburten und 12 Sterbefälle zu 
verzeichnen. 

Vor 25 Jahren 
Ein schweres Wintergewitter ging am Frei- 

tag, 10. Januar 1936, über die CJemarkung 
Langen und das Dreieicher Ländchen nieder. 
Das Wetter war um diese Zeit verhältnis- 
mäßig mild. 

RUND UM DEN 

Laacen«? 0«b«bka! 

„Was e Wetter", dun mer schelle, 
un werd dann de Himmel helle 
un nachts kälter, weil es klar, 
dun mir widder schelle — zwar 
net mehr uff de Nieselrege, 
sonnern halt der Kälte wege, 
die mer sich zuvor gewinscht, 
jetzt net bräuchte, un mer winscht, 
daß es Widder milder wär. 
Seht, so geht's als daglang her, 
kaanem kann mer bei so Sache 
werklieb alles richtig mache. 

Uff des letzte Scliorschigebabbel 
maante aaner „haste en Rabbel", 
es könnt net genug gebrewelt 
wem. da'ß mer net so ganz benewelt, 
immer redde sollt mer feste, 
annern widder sage, 's Beste 
wär. so manchmal gar nix sage, 
so deen sich die Leut vertrage, 
ei, wie soll mer's da, was Sache, 
jedem von Euch richtig mache? 

Meldunge, die wo besage, 
erjendwo deen Leut sich haache, 
stimme, bis die Bollezei erscheint, 

dann sin friedlich all vereint, 
annern dun kaa Geld mehr bumbe 
uff ihm Name, un sie stumbe 
deen, der davoo gar nix waaß, 
m'it de Nas dinaff, wie mer las. 
Lange krieht e Hochhaus widder, 
wann aach manche net — wie bitter — 
for de Fortschritt scheinbar sei, 
wer mecht's jedem in die Reih? 

Vieles ruht, weil Winterkälte 
sich von weither aa dut melde, 
awwer Fassnacht gibt kaa Ruh, 
morje „schnaufe se" dezu, 
wem die Preise net gefalle, 
un des gibt's — in jedem Falle —, 
kann sich ja was ann'res suche, 
bloß net schelle, bloß net fluche, 
jedem kann selbst aach en Narr 
net alles recht dun — des is klar. 

Daß mir „owernärrisch" sin, 
stand in jeder Zeidung drin, 
un so dun aach die begreife, 
die wo bloß die Leut eiseife, 
ei, demnächst, da gibt's e Ding, 
Sitzung hier, mit Sang un Sing, 
dann werd ebbes los gemacht, 
daß die Schwarte bloß so kracht, 
awwer heut schon sollt mer sage, 
jedem von Euch — ich du's wage — 
alles, alles rechtzumache 
kann mer da aach net beim Lache. 
Lacht drum mit — des is es Best', 
freut Euch uff des Narrenfest . . . 

P.S. 
Un for die, wo net gern lache, 
Ihr braucht ja net hiezumache, 
bleibt dehaam, denn Euch, was Sache, 
kann mer's doch halt nie recht mache . . . 

Adschee 
Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

30GHURT 

Molkereigenossenschaft 

e.G.m.b.H. Groß-Gerou 

Voikshociiscliiile 

Kiinstyemeiiiile 
II 

Tunesien — Städte, Oasen, Nomaden. Zu 
diesem Thema spricht heute abend Dr. Nach- 
tigall vom Germanischen Museum in Mainz. 
Der Vortragende, aus vielen Vorträgen be- 
kannt, versteht es. immer mit größter Sach- 
keiuitnis seine völkerkundlichen und geogra- 
fischen Forschungen darzulegen. Tunesien als 
selbständiger Staat Nordafrikas ist verwoben 
in die politischen Streitigkeiten dieses Kon- 
tinents. Es unterstützt aus völkischen, religiö- 
sen und rassischen Gründen die Moslems Al- 
geriens und ist somit ein indirekter Partner 
Frankreichs. Die Hintergründe dieser Verhält- 
nisse werden durch den Vortrag verständlich 
gemacht. 

20.00 Uhr, Ludwig-Erk-Schule, Saal 13/14 
(1. Stock), Gäste DM 1,—. 

Rezitations - Abend Elisabeth Langgässer. 
Nach langer Zeit bringt Fi-au Jacobi, Darm- 
stadt, wieder einen ihrer Vortragsabende. Ihre 
Vorlesung befaßt sich mit dem Werk der zeit- 
genössischen Lyrik. Aus Anlaß des zehnjähri- 
gen Todestages von Elisabeth Langgässer im 
Sommer 1960 versucht sie, deren Schaffen 
einem weiteren Kreis bekannt zu machen. 
Auch dieser Abend findet, entgegen der An- 
kündigung im Programm, nicht in der Turn- 
halle, sondern in der Ludwig - Erk - Schule, 
Saal 2, statt. 

Beginn 20 Uhr, Gäste 1,— DM. 

FEY-KAFFEE ^erotHerm O"« 
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^clsbadjec ^ yiadjriditcn 

Die letzten Pferde 
Ganz selten sieht man noch ein Pferde- 

gespann in unserer Stadt, und das verlorene 
Trabtrab" der Hufe auf den Pflastersteinen 

wird übertönt von Autohupen und Motoren- 
lärm. Ein wenig traurig lassen die Pferde die 
Köpfe hängen, als wüßten sie selbst, wie wun- 
derlich diese Welt ist und wie undankbar die 
Menschen sind. Einst war das Pferd der beste 
Freund und treueste Helfer des Menschen, 
es zog des Königs Kutsche, trabte vor dem 
Postwagen durchs Land, half dem Bauern und 
dem Städter — und die Dichter besangen es 
als klug und treu und edel. 

Wenn man einmal giündlich nachdenkt, 
dann findet man, daß eigentlich das Leben in 
der Vergangenheit undenkbar war, ohne all 
die vielen braven Rappen, Braunen und 
Schimmel. Seit der Erfindung der Dampf- 
maschine aber, die wiederum alle anderen 
Erfindungen auslöste, sank die Bedeutung des 
Pferdes für uns immer mehr. Jetzt kann man 
in den Städten die Gespanne zählen, die noch 
übriggeblieben sind; Milchfuhrwerke, Ge- 
müsekarren, Brauereifahrzeuge, Speditions- 
wagen und ganz selten noch eine Hochzeits- 
kutsche, das ist alles. 

Und wir ahnen, daß nach und nach auch 
diese letzten Pferde aus unserer Stadt ver- 
schwinden werden, ersetzt durch ratternde 
Maschinen, von denen man sagt, daß sie 
zweckmäßig sind. Den Pferden aber weiß nie- 
mand ein Gedenken . . . die letzten gehen 
durch unsere bewegten Tage mit hängenden 
Köpfen und fast will es scheinen, als stehe 
in ihren großen Augen eine vorwurfsvolle 
Trauer über den Undank der Menschen. 

e Unser Glückwunsch. Heute vollendet Frau 
Margarete Dörr geb. Kappes, Karlsbader 
Sträße 4, ihr 76. Lebensjahr, und Frau Jo- 
hanna Zellhöfer geb. Kühn, Annastraße 1, 
wird 72 Jahre alt. Wir gratulieren den hoch- 
betagten Egelsbacher Einwohnern recht herz- 
lich und wünschen ihnen für ihren weiteren 
Lebensabend alles Gute. 

e Theaterabend des Kulturkreises. Am 
Sonntagabend findet um 20 Uhr im Eigen- 
heim-Saalbau die 3. Abonnementsvorstellung 
der Theatergemeinde des Kulturkreises statt. 
Das Ensemble der Landesbühne Rhein-Main 
gastiert mit dem „Bezauberi.den Fräulein". 

e Vortrag über die Sozialversicherung. Einen 
hochinteressanten Vortrag bringt der Kultur- 
kreis am kommenden Mittwochabend um 
20.30 Uhr im Gemeinschaftsraum des Bürger- 
hauses. Richard Jung, vom Vorstand des 
Deutschen Gewerkschaftsbundes Hessen, 
spricht unter dem Titel „Von was lebe ich in 
meinem Alter?" über die Sozialversicherungen 
und ihre Träger. Das Thema ist wichtig für 
alle Arbeitnehmer. 

e SPD-Mitglieder fanden sich zusammen. 
Gut besucht war die Mitgliederversammlung, 
zu der Ortsvereinsvorsitzender Wihl. Thornin 
seine Parteimitglieder am Mittwochabend ins 
Kolleg des Eigenheim - Saalbaues eingeladen 
hatte. Willi Bäuerle, 1. SPD-Ortsvereinsvor- 
sitzender in Offenbach a. M. und Fraktions- 
vorsitzender dieser Partei im Offenbacher 
Stadtparlament, der übrigens zum ersten Mal 
in Egelsbach sprach, referierte über den Par- 
teitag der SPD in Hannover, an dem er als 
Delegierter für den Bezirk Offenbach teil- 
nahm. Das Bad Godesberger Grundsatzpro- 
gramm und die Beschlüsse des Parteitages in 
Hannover nannte er Ergebnisse der geschicht- 
lichen Entwicklung. Mit diesen neuen Ent- 
schlüssen habe sich die SPD der allgemeinen 
Entwicklung angepaßt, durch die vieles habe 
korrigiert werden müssen, was früher einmal 
absolut gültig gewesen sei. Eine Aussprache 
schloß sich dem Referat an. 

e Aus dem Vereinsleben der „Naturfreunde . 
In der Jahreshauptversammlung der Orts- 
gruppe Egelsbach des Touristenvereins „Die 
Naturfreunde" wurde der alte Vorstand in 
seiner Gesamtheit wiedergewählt. Es bleiben 
im Amt: Kurt Schober 1. Vorsitzender, Hein- 
rich Burk 2. Vorsitzender, Jakob Anthes Kas- 
sierer, Fritz Schneider Schriftführer, sowie 
Konrad Cezanne und Marie Petry Beisitzer. 
Wanderwart blieb Helmut Kohl, Hauswart 
CJeorg Sulzmann. — Morgen abend, 20.30 Uhr, 
findet im Waldheim ein Farblichtbildervor- 
trag „Urlaub in Montafon" statt. Helmut Kohl 
zeigt eine Serie Dias aus diesem wunderschö- 
nen Urlaubsgebiet. — Vom kommenden Sonn- 
tag bis zum 29. Januar findet in der Aula der 
Werkkunstschule in Offenbach a. Main eine 
Fotoausstellung „Naturfreunde fotografieren 
statt. Die Ausstellung ist täglich von 10 bis 
20 Uhr geöffnet. 

e Anmeldung der Schulneulinge. Auf die 
amtliche Bekanntmachung der Volksschule 
Egelsbach wegen der Anmeldung der Schul- 
neulinge weisen wir besonders hin und bitten 
die Eltern um entsprecliende Beachtung. 

(Erzbaufen 
ez Die Lessing-Schule Markstein in der Ge- 

schichte der Gemeinde. Am vergangenen 
Dienstag wurde die neue „Lessing-Schule" 
ihrer Bestimmung übergeben. In Anwesenheit 
des stellvertr. Regierungspräsidenten Dr. 
Wetzel, des Herrn Landrats Wink sowie zahl- 

' reicher Persönlichkeiten des Staates und der 
Kommunalverwaltung übergab Architekt 

. Größmann, Pfungstadt, die Schlüssel an Bür- 
igermeister Lötz. Nach einem Gedicht, von der 
• Schülerin Gerda Lötz gesprochen, und den 
.guten Wünschen, die Philipp Lindenlaub als 
{Vertreter der am Bau beteiligten Handwer- 
ker und Arbeiter sprach, übernahm Rektor 
Winter das neue Schulgebäude, das mit einem 
Kostenaufwand von 700 00() DM erstellt wurde 
und sprach den Dank der Lehrer, Schüler und 
der Elternschaft an Gemeindeverwaltung und 

Gemeindeverti-etung aus.— Die anschließende 
Feierstunde wurde mit Liedern des Schul- 
chors eröffnet und dann begrüßte Bürgermei- 
ster Lötz die vielen Gäste. Er ging auf die 
Planung und Ausführung dieses nach modern- 
sten Gesichtspunkten erstellten Schulneubaus 
ein, den er als Markstein in der Geschichte 
der Gemeinde bezeichnete. Besonders will- 
kommen hieß er neben den bereits Genann- 
ten den Vorsitzenden des Kreistages. Hans 
Karl, Regierungs-Oberbaurat Bauer, Kreis- 
schulrat Häu.sler, Kreisbaurat Bernius, die 
Mitglieder des Kreisausschusses, die beiden 
Geistlichen Pfarrer Göbel und Pfarrer Glinka, 
das Lehrerkollegium, den Elternbeirat, den 
Schulvorstand sowie die Bürgermeister der 
Nachbargemeinden und den Bürgermeister 
der Stadt Langen. — Bürgermeister Lötz 
sprach seinen Dank besonders der Gemeinde- 
vertretung aus für ihre weitblickende Ent- 
scheidung, seiner Verwaltung, ebenso der 
Landesregierung und dem Kreis für #die fi- 
nanzielle Unterstützung bei die»tm (ür eine 
gerade nicht finanzstarke Gemeinde be:^cht- 
liches Objekt. Er schloß mit einem Hinweis 
auf das stete Wachsen der Gemeinde; das bei 
weiterer Steigerung schon wieder den Zeit- 
punkt erkennen lasse, an dem man wieder an 
eine Erweiterung der Schule denken könne. — 
In den vielen Reden, die von den obenge- 
nannten Persönlichkeiten gehalten wurden, 
klang immer wieder die Verpflichtung durch, 
für die Schüler alles zu tun, um eine gute 
Arbeitsatmosphäre zu schaffen, um eine bes- 
sere Ausbildung der Jugend zu erreichen, um 
dann auch den begabten Kindern der Land- 
kreise noch mehr den Weg in weiterführende 
Schulen zu ermöglichen. Nach den Segens- 
wünschen der beiden Geistlichen beendete 
Rektor Winter und der Vorsitzende der Ge- 
meindevertretung, Konrad Becicer, mit Hin- 
weisen auf Leben und Werk Lessings und mit 
dem Dank an alle, die bei der Ausführung 
des Baus mitgewirkt hatten, die Reihe der 
zahlreichen Redner. — Am Mittwoch früh 
fanden in beiden Kirchen Schulgottesdienste 
statt. Dann wurde „die neue Schule" von 
ihren Kindern in Besitz genommen, die nach 
einem Lied des Schulchors, einem Prolog und 
Worten ihres Rektors, der die Bedeutung die- 
ses Tages herausstellte, mit Brezeln bedacht 
wurden. Alle Räume wurden gebührend be- 
wndert, eine Sitzprobe gemacht, und nun 
wird auch dieses Gebäude zur lieben Ge- 
wohnheit werden. 

ez Generalversammlung der „Vogelfreunoe . 
Am Samstag, dem 14. 1. 61 um 8 Uhr abends 
findet die Generalversammlung des „Vereins 
der Vogelfreunde" in der „Krone" statt. Auf 
der Tagesordnung steht die Wahl des Vor- 
standes ,der Ausbau des Vogelschutzgebiets 
und die Abordnung der beiden Mitglieder 
Martin DUfer und Jakob Krumb i'.u den Welt- 
meisterschaften nach Italien. 

jQifenthal 
o Unser Glückwunsch. Morgen kann Frau 

Christiane Seibert, Messeler Straße 2, auf das 
hohe Alter von 85 Jahren zurückblicken. 
Herr Philipp Lohr 6., Schulstraße 31, feiert 
am Sonntag seinen 75. CSeburtstag und Fiau 
Magdalene Haller geb. Keller, Langener 
Straße 29, wird am Montag 73 Jahre alt. 

Wir gratulieren den Offenthaler Einwoh- 
nern herzlichst zu ihrem Geburtstag und 
wünschen ihnen für die Zukunft alles Gute. 

o Morgen Sportball. Morgen abend findet 
im Saal des Gasthauses „Isenburger Hof" der 
traditionelle Sportball der SUSGO-Sportab- 
teilung statt. 

o Neuer Vorstand des Musikvereins wenig 
geändert. Auf seiner Jahreshauptversamm- 
lung am vergangenen Samstag wählten die 
Mitglieder des Musikvereins ihren Vorstand 
für das kommende Jahr. An der Spitze steht 
wieder Christian Spatz und als 2. Vorsitzen- 
der Philipp Maßolder. Rechner wurde Wil- 
helm Voltz, Schriftführer Eugen Frank, In- 
ventarverwalter Philipp Haller, Unterkas- 
sierer Willi Lohr und Techn. Leiter Heinrich 
Karl Hang. — Der Musikverein, der zur Zeit 
etwa 85 Mitglieder zählt, plant für dieses Jahr 
einen Gegenbesuch beim Musikverein Neuses 
und wird mit seiner Kapelle beim Feuerwehr- 
fest in Messel dabei sein. Am 4. Februar fin- 
det in der Gastwirtschaft Röder der tradi- 
tionelle Kappenabend statt. 

o Rundfunkaufnahmen haben geklappt. Die 
70 Sänger und Sängerinnen des gemischten 
Chores der SUSGO hatten am Montagabend 
zusammen mit ihrem Dirigenten, Chormeister 
Christian Siegler, beim Hessischen Rundfunk 
ein schönes Stück Arbeit zu leisten, ehe sie 
gegen 11 Uhr die Heimfahrt antreten konnten. 
Fast 3 Stnden gingen drauf, bis die Liedvor- 
träge übertragungsreif aufgenommen waren. 
Die vielen Übungsstunden haben sich aber 
auch gelohnt, denn voraussichtlich wird an 
einem Sonntag im April der Offenthaler Chor 
im Rundfunk in der „Stunde des Chorge- 
sangs" zu hören sein. 

(Bä^enbafn 

g Familienabend. Nach dem sehr gut be- 
suchten traditionellen Feuerwehrball am ver- 
gangenen Samstagabend laden die Landwirte 
des Ortes für diesen Samstag jung und alt zu 
einem Familienabend in den „Winzerkeller" 
ein. 

g VolUsbildungswerk diesmal heiter! Das 
Volksbildungswerk will der Fastnachtszeit 
entsprechend seine Anhänger am kommenden 
Montag erfreuen. Es lädt zu dem heiteren 
Film ein: „Belvedere, das verkannte Genie!" 
Wer einmal unbeschwert lachen will, wird 
kommen; denn die Katholische Filmkommis- 
sion schreibt über den Film: „Bestes Lustspiel 
— eine köstliche Unterhaltung." Der Evange- 
lische Filmdienst urteilt: „Das ist ein Pracht- 
film, den wir unseren großen und kleinen Le- 
sern herzlich empfehlen." 

g Jahreshauptversammlung. Die Jahres- 
hauptversammlungen begannen wieder. Nach- 
dem schon die Gesangsabteilung der Sportge- 
meinschaft „zwischen den Jahren" tagte, 
setzte der Evangelische Kirchenchor seine 
Hauptversammlung für kommenden Dienstag 
im „Darmstädter Hof" fest.   

Gießen will gekonnt sein 
Die wichtigste Regel beim Gießen von Zim- 

merpflanzen lautet: nur dann gießen, wenn 
die Pflanze Wasser braucht. Aber der Was- 
serbedarf ist nicht nur bei jeder Pflanzenart 
verschieden hoch; er schwankt auch je nach 
Alter und Durchwurzelung und wechselt mit 
der Jahreszeit, der Zimmertemperatur, der 
Beleuchtung und der Luftbewegung im Zim- 
mer. Man merke sich folgende Anhaltspunkte. 
Im Winter soll man im allgemeinen wenig 
gießen. Alte, kräftig wachsende Pflanzen mit 
viel Blattmasse, Pflanzen, die einen hellen 
und warmen Standort haben. Pflanzen, die 
starker Luftbewegung ausgesetzt sind und 
stark bewurzelte Pflanzen, die in einem ver- 

hältnismäßig kleinen Topf stehen, brauchen 
viel Wasser. Der Wasserbedarf frischver- 
pflanzter Topfgewächse nach der ersten 
gründlichen Durchfeuchtung ist dagegen ge- 
ring. Daä Gießwasser soll stets Zimmertem- 
peratur haben und nicht kälter als -I- 15 Grad 

Kirchliche Nachrichten Eitelsbach 
Evangelische Kirche 

Sonntag, den 15. Januar 1961; 
10.10 Uhr; Gottesdienst 
11.15 Uhr; Kindergottesdienst 

Montag, 20.30 Uhr; Kirchenchor 
Dienstag, 15.00 Uhr: Sternchenstunde 

20,00 Uhr; Ev. Jugend I 
20.00 Uhr: Mädchenkreis 

Donnerstag, 16.00 Uhr: Mädchenjungschar 
20.00 Uhr; Ev. Jugend II 

Freitag, 16.30 Uhr; Knabenjungschar 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evangelische Kirche 

Sonntag, 15. 1. 61; 10.00 Uhr Hauptgottesdienst 
Predigttext Johannes 2,1—11 
11.00 Uhr Kindergottesdienst 

Dienstag, 17. 1. 61: 20,00 Gemeindefilmabend 
„Ein Mann namens Peter" 
(Kino Erzhausen) 

Mittwoch, 18. 1. 61; 20.00 Uhr Posaunen- 
chorstunde 

Donnerstag. 19. 1. 61; 20.00 Uhr Kirchenchor- 
stunde 

Freitag, 20. 1. 61: 20.00 Uhr Bibelstunde 

Wilhelm-Leusdiner-Sdiule, Egelsbadi 
Betr.; Anmeldung der Schulneulinge. 

Für alle Kinder, die zwischen dem 1. April 
1954 und 31. März 1955 geboren sind, und für 
die an Ostern 1960 zurückgestellten oder im 
Laufe des letzten Jahres aus der 1. Klasse 
ausgeschulten Kinder beginnt an Ostern 1961 
die Pflicht zum Besuch der Volksschule. Die 
Kinder sind am Montag, 23. Januar 1961, in 
der Zeit von 14 bis 17 Uhr, in der Wilhelm- 
Leuschner-Schule (Rheinstraße) durch die 
Eltern anzumelden. 

Kinder, die in der Zeit vom 1. April bis 
30. Juni 1961 das 6. Lebensjahr vollenden, 
können auf Antrag der Erziehungsberechtig- 
ten mit Zustimmung der obersten Schulbe- 
hörde in die Schule aufgenommen werden, 
wenn sie die für den Schulbesuch erforder- 
liche körperliche und geistige Reife besitzen. 
Die Eltern, die ihr Kind vorzeitig einschulen 
wollen, tätigen ebenfalls am 23. 1. 1961, ab 
17.00 Uhr die Anmeldung in der Wilhelm- 
Leuschner-Schule. 

An alle Eltern ergeht noch eine schriftliche 
Benachrichtigung. 

Knetsch, Rektor 

Verschueil das Land. Wie ein MärdiensdüoB erhebt sidi die Hohenzollernburg 
über der Schwäbischen Alb. 

HERZLICHEN DANK 
hiermit allen, die uns anläßlich unserer 
Silberhochzeit in so reichem Maße mit 
Glückwünschen und Geschenken be- 
dachten. Herzlich gedankt sei hiermit 
auch den früheren Fußballmannschafts- 
kameraden, sowie der Sportgemein- 
schaft Egelsbach, die uns durch ihre 
überreichten Geschenke große Freude 
bereiteten. 

Adam Vollhardt und Frau 
Lina geb. Anthes 

Kirchstraße 13 

Tanzschule W. JOST 

Karnevalistische 

Groß-Tanzstunde 

am Sonntag, den 15. 1. 61 im Studio 
Sdineppenhausen. 

Omnibusabfahrt Bahnhof Wixhausen 
14 05 Uhr. 

Ich>telle ein; 

Moschinen-N6herinnen 
perfekt und zum Anlem«n 

Plötterinnen 
für leldite Arbelten 

Speziol- 
Moschinen-Nfiherinnen 

Hilfskräfte 
für abwechslungsrelcfae Arbeit, 
ganz- und halbtags 

perfekte Näherinnen 
. die sidi El» Bandleiterin ajwbllden 
möchten. 

Frauen und Mfidd' f n, die Lust u. Liebe 
für diesen Beruf hhben und Spltzenlobn 
verdienen möchten, melden sidi bei 

B. BUTZ 
Egelsbadi, Erost-Ludwlg-Str. 77 

Möbl. Zimmer 
für berufstätig. Herrn 
zu vermieten. 

Egelsbadi 
Ernst-Ludwlg-Str. 79 

Insercde 
bitten wii immer 
friihiöilig 
au.'auQ&b^n 
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Das Gefängnis ist kein Hotel 

Der Club braucht eine gute Taktik und 
Kondition für einen liarten Kampf 

In den kommenden beiden Wochen wird 
der 1. FC Langen bei den Auswärtsspielen in 
Kirchhnin und Gießen alles daransetzen müs- 
sen, um seinen Tabellenplatz im Mittelfeld zu 
halten. Dazu witxi nötig sein, daß er zimiin- 
dest in einem dieser Kämpfe einen oder gar 
zwei Punkte gewinnt. 

Dabei ist die erste Aufgalje in Kirchhain 
besonders schwer, denn dieser Gegner siegte 
sogar im Langener Waidstadion In der Vor- 
runde überraschend 2:0 und zeigte damals für 
einen Neuling ganz abgezeichnete technische 
Fähigkeiten, verbunden mit einer klugen tak- 
tischen Einstellung u. einem enormen Kampf- 
geist. ist deshalb anzunehmen, daß diese 
als heimstark bekannte Elf vor eigenem Pu- 
blikum nicht schwächer spielen, sondern alle 
Register ihres Könnens ziehen wird, um auch 
diesmal siegreich zu bleiben. 

Der Club kann nur dann auf einen Blrfolg 
oder zumindest auf einen Teilerfolg hoffen, 
wenn jeder einzelne genug Kraft besitzt, um 
90 Minuten lang mit vollem Einsatz zu spie- 
len. Außerdem wird es aber noch nötig sein, 
in taktischer Hinsicht die Konsequenzen aus 
der Vorspielniederlage zu ziehen, den Gegner 
richtig einzuschätzen und Ihn mit seinen eige- 
nen Waffen zu schlagen. 

Egeisbach spielt gegen Dieburg 
Nach dem ausgefallenen Spiel am letzten 

Sonntag erwartet Egelsbach nun Etteburg auf 
helmischem Gelände. Der Gast kam in sei- 
nem letzten Spiel zu einem kaum erwarteten 
3:1-Sjeg gegen den Tabellendritten Biischofs- 
heim. Das allein sollte für die Einhelmischen 
Warnung genug sein, das Spiel von Anfang 
an ernst zu nehmen. Egelsbach muß sich am 
nächsten Sonntag, will es nicht die Schluß- 
laterne behalten, zwei Punkte erspielen. Noch 
ist nicht alles verloren, wenn sich jeder Spie- 
ler nur voll einsetzt. Möge auch das Pußball- 
glück auf Seiten der Egelsbacher sein. 

Erzliausen iiat Bisciiofslieim zu Gast 
Am kommend m Sonntag treffen die Erz- 

häuser mit ihrem Namensvetter aus Bischofs- 
heün zusammen, einer Mannschaft, die zu- 
nächst nicht allzu gut ins Spiel kam, sich 
dann aber durch Energie und Können in die 
Spitzengruppe der Tabelle vorarbeitete. Am 
vergangenen Sonntag mußte sie sich aller- 
dings in Dieburg vor der auch starte gefähr- 
deten Hassia geschlagen geben. Die gleiche 
Situation treffen nun die Gäste auch in Erz- 
hausen an, dessen Mannschaft an vorletzter 
Stelle der Tabelle liegt. Ob die Platzmann- 
schaft sich zu einer guten Energieleistung zu- 
sammenfinden wird? Was in den letzten Jah- 
ren möglich war, sollte auch in dieser Saison 
geschafft werden können. Aber Sprungbrett 
zur Rettung dürfte dieses Spiel am Sonntag 
werden, das die Mannschaft von Anfang bis 
zum Ende mit der nötigen Energie durch- 
stehen muß, auch dann, wenn nicht alles 
nach Programm laufen sollte. 

SSO Langen — „Eiche" Darmstadt 
Am kommenden Sonntag empfängt die SSG 

die Mannschaften von „Eiche Darmstadt" zum 
fälligen Rückspiel. Im Vorspiel blieben die 
Gäste mit 2:1 glücklicher Sieger. Nach dem 
derzeitigen Tabellenstand rangieren die Gäste 
zwar In der unteren TabeUenhälfte, während 
dde SSG ihre Leistungen mehr und mehr zu 
steigern vermochte. Somit besteht für die Hie- 
sigen berechtigte Aussicht, sich für die erlit- 
tene Vorsplelnlederlage zu revanchieren, vor- 
ausgesetzt jedoch, daß sie ihren sonntäglichen 
Gegner nicht von vornherein unterschätzen. 
Auf alle Fälle dürfte edn spannendes Spiel zu 
erwarten sein, dessen Besuch empfohlen wird. 
Spielbeginn ist 14.30 Uhr. Vorher Reserve- 
mannschaft. 

Offentiiai empfängt Weiierstadt 
Am Sormtag haben Offenthals Fußballer im 

Spiel gegen Weiterstadt PlatzvortelL Im Vor- 
spiel mußten die Offenthaler eine knappe 2:3- 
NFiederlage 'hinnehmen. Die Einheimischen 
müssen unbedingt Punkte sammeln, damit sie 
den Anschluß an die vor ihnen liegenden 
Vereine nicht verliieren. Wenn sie mit dem 
gleichen lairgeiz wie am letzten Sonntag 
kämpfen, sollte ihnen auch ein Erfolg be- 
schieden sein. 

Wer wird Meister der 
Haiien-A-Kiasse Darmstadt? 

Der letzte Spieltag wird entscheiden, wer Mei- 
ster. wird u. gleichzeitig Im nächsten Jahr als 
Neuling in der Hallenbezirksklasse mitwirkt. 
Als Favorit für diesen Titel dürfte sich nach 
dem derzeitigen TabeUenstand, Tatoellenfüh- 
rer 46 Darmstadt anbieten. Doch haben auch 
die übrigen Mannschaften noch Chancen, sich 
den Meistertitel zu erspielen. Lediglich Nie- 
der-Modau hat keinerlei Möglichkeiten mehr 
und steht schon jetzt als Abstelger fest. Die 
Langener haben, wenn man es so betrachten 
will, den Vorteil, auf die Mannschaften zu 
treffen, die sich noch nut Ihnen die größten 
Hoffnungen machen: nämlich auf Tabellen- 
führer 46 Darmstadt und TuS Griesheim. In 
den Vorspielen konnte Langen beide Mann- 
scliaften besiegen. Ob es allerdings auch dies- 
mal wieder gelingt? Darüber ist kaum eine 
Voraussage zu machen. Der Ball ist rund und 
das Spiel mit dem SdUußpflff des ScWeds- 
rirfiters erst beendet. 

Es Ist zu hoffen, daß sich die Langener In- 
tensiv auf diese entscheidenden Spiele vor- 
bereitet haben und den Langener Handball 
auch in den Hallenspielen würdig vertreten. 

Auch die Spieler der Ib-Mannschaft gehen 
In die letzte Runde und sollten beweisen, daß 
ihr »rfilechter Tabellenplatz nicht die Splel- 
stfirke widerspiegelt, die sie tatsächlich be- 
sitzen. 

TV zu den letxten Hallenspielen 
Am kommenden Sonntag fährt die TV- 

Handballmannschaft zu den letzten beiden 
Hallenverbandsspielen derRimde 1960/61 nach 
Pfungstadt. 

Der bisher ungeschlagene Tabellenführer 
u. bereits feststehende Meister der Gruppe B, 
TV Seehelm, steht dem TV im ersten Spiel 
gegenüber. Nach den Leistimgen des TV Lan- 
gen am vergangenen Sonntag zu urteilen, 
dürfte es dem TV Seehelm nicht so schwer 
fallen (Vorspiel 7:5 für Seehelm), Langen zu 
bezwingen. Im zweiten und damit letzten 
Spiel der Hallenrunde ist Schneppenhausen 
der Gegner. Diese Mannschaft, die sich von 
Spiel zu Spiel steigern konnte, wird Ihren 
derzeitigen 2. Tabellenplatz mit aller Kon- 
zentration und dem bekannten guten kämpfe- 
rischen Einsatz verteidigen. Eine Überra- 
schung zu Gunsten des TV Ist nur dann mög- 
lich, wenn man zu dem Spielsystem konse- 
quent zurückfindet, das zu Beginn der Runde 
mit Erfolg gespielt wurde. Daß Kampfgeist 
allein auf dem bedingt ungewohnten Hallen- 
boden nicht entscheidet, zeigten uns die letz- 
ten beiden Spieltage. Wie Im Spiel gegen Ar- 
heilgen (10:7) und Schneppenhausen (12:7) am 
18. Dezember, so ließ sich der TV auch am 
vergangenen Sonntag das überhastete, im 
Hallenspiel unproduktive offene Spiel im Mit- 
telfeld mit zunehmender Spielzeit aufzwin- 
gen. Wenn dann einzelne TV-Spieler (beson- 
ders Dachtier) bei einem Torvorsprung des 
TV mit dem wild darauflos werfenden Geg- 
ner um die Wette werfen, ohne eine zwin- 
gende Schußposition zu besitzen, dann braucht 
sich diese TV-Mannschaft nicht wundem, 
wenn eine knapp« Führung am Ende zu einer 
Niederlage umschlägt. So führte diese „Knal- 
lerei" zu ständigem Ballverlust, den der Geg- 
nei- weidlich ausnutzte. Zwei 7-Meter, der 
erste im Spiel gegen TV Hahn hätte eine 4:2- 
Fülirung für den TV bedeutet, wurde von 
Dachtler und gegen Weiterstadt von .Stein-c 
metz ohne eine Abwehrtätigkeit des Torwarts 
unkonzentriert verworfen. 

Zum schnellen Hallenspiel gehören beson- 
ders starke Nerven, doch zu oft brannte bei 
einigen Spielern „die Sicherung" durch. Was 
an diesem Tage in beiden Spielen unverständ- 
lich hoch am kleinen Hallentor ins Auffang- 
netz verworfen wurde, hätte bei einer Aus- 
t)eute von nur 20 '/o jederzeit einen Vorsprung 
von mehr als 6 Toren ergeben. Bedauerlich 
ist die Feststellung, daß der TV in beiden 
Spielen (Hahn 7:3 und Weiterstadt 7:5) einem 
Gegner die Punkte überlassen mußte, der 
spielerisch noch weniger bot und alles dem 
Zufall ü^rließ. So verschenkte der TV an 
diesem Sonntag 4 wertvolle Punkte durch den 
unverzeihlichen Leichtsinn und der unkon- 
zentrierten Spielweise einiger Spieler. Diese 
Punkte werden bei der Endabrechnung sicher 
fehlen. Keinesfalls wird am konimenden 
Sonntag der Gegner mit dieser Leistung zu 
schlagen sein. 

KSV-Gewichiheber müssen nach 
Ffm-Griesheim 

Am kommenden Samstag muß der KSV 
Langen zum mehrfachen Hessenmeister im 
Gewichtheben, ASV Grieshelm, fahren. Für 
die junge Langener Mannschaft, die wahr- 
scheinlich mit vier Jugendlichen und drei 
Junioren antreten wird, dürfte bei dem tra- 
ditionsreichen Frankfurter Verein kein Blu- 
mentopf zu gewinnen sein. Die Langener 

■ Mannschaft hat aber somit wieder einmal Ge- 
legenheit, von einem überlegenen Gegner zu 
lernen. 

Inzwischen wurde vom Schwerathletikver- 
band die Jahresbestenliste 1960 im Gewicht- 
heben veröffentlicht. Der KSV ist in dieser 
Bestenliste dreimal durch die Jugendheber 
Pie^ Eckert und Etzler vertreten. Diese jun- 
gen Athleten haben sich auch im neuen Jahr 
so gut geschlagen, daß schon jetzt feststeht, 
Halft sie In der Bestenliste des Jahres 1961 ver- 
treten sein werden. 

Schach: 
Im Kampf um die Mannschaftsmeister- 

schaft der Landesklasse des Hess. Schach- 
verbandes empfängt der Schachklub Langen 
am konunenden Sonntag die 1. Brettmann- 
schaft des vorjährigen Hessischen Mann- 
schaftsmeisters, den Schachklub „Könlgs- 
sprlnger", BYankfurt a. M. 

Der Schachklub „Königsspringer" errang 
voriges Jahr unangrfochten den Titel eines 
Hess. Schachmannschaftsmeisters und gilt 
auch dieses Jahr wieder als der große Favo- 
rit. Die Mannschaft ist gemeldet nolt Joppen, 
Brüchner, Röhrig, Kunerth, Heldenfeld, 
Grzeskewiak, Walter und Bruchhäuser. Da- 
von waren Joppen, Röhrig und Grzeskowiak 
schon mehrmals Hessenmeister und Teilneh- 
mer der Ländermannschaft des Deutschen 
Schachbundes. Heldenfeld ist Internationaler 
Meister und Meister der Südafrlk. Republik. 
Kunerth, schon mehrmals Schachmeister der 
Stadt Frankfurt a. M., und zusammen mit 
Brüchner und den bereits Obengenannten 
schon mehrmals Teilnehmer der Hess. Län- 
dervertretung. 

& ist klar, daß der Schachklub Langen ge- 
gen (U^e Schachmannschaft der großen Kön- 
ner auf verlorenem Posten steht. Natürlich 
wird ein jeder der Langener Schachspieler 
versuchen, sein Bestes zu geben. Hoffen wir, 
daß vielleicht doch der eine oder andere zu 
einem Remis, oder werm ihm die Schachgöt- 
tin Caisa besonders lleijevoll gesinnt ist, viel- 
leicht auch zu einer Gewlnnpartle kommt. 

Der Schachklub Langen darf stolz darüber 
sein, daß er bereits das zweite Spleljahr in 
der Meistericlasse des Hess. Schachverbandes 
ttilnäunen und so auch dem Ansehen seiner 
Heimatstadt dienen kann. 

Draußen Ist es ungemütlich und jeder freut 
sich, eine warme uraJ getnütllche Bleibe zu 
haben. Wirtschaftswunder hin — VoUbesdiäf- 
tlgung her — es gibt trotzdem noch immer 
Menschm, denen ein geregeltes Leben nicht 
zusagt, die sich nur als Vagabunden auf der 
Landstraße wohlfühlen. Für sie wird es jetzt 
Zeit, sich ebenfalls nach einer Unterkunft für 
die kalte Jahreszelt umzusehen. 

Mancher Landstreicher spielt jetzt mit dem 
Gedanken, für die nächste Zeit kostenlos bei 
Vater Staat omterauschlüpfen — im Gefäng- 
nis. Kürzlich hat dies einer — nennen wir ihn 
Bde — in die Tat umgesetzt. Er marschierte 
zur Polizei und gab vor, er habe mehrfach 
abends verschlossene, auf den Straßen par- 
kende Kraftfahrzeuge aufgebrochen und dar- 
in übernachtet. Diese Angabe wiederholte er 
auch vor dem Richter, der mit der Ermittlung 
des Falles beauftragt worden war. Leider 
hatte er das Unglück, daß man ihm nicht 
glaubte. Doch er kam nicht mit einem blauen 
Auge, sondern nur mit einer nachdrücklichen 
Belehrung davon: 

Wegen ihrer Bedeutung wurde die Angele- 
genheit vor unser höchstes Strafgericht, den 
Bundesgerichtshof, gebracht. Dieser stellte 
sich auf den Standpunkt, es liege nicht nur 
eine strafbare Irreführung der Behörden vor, 
sondern darüber hinaus müsse der Täter sich 
wegen Betruges verantworten. 

Der Landstreicher habe — so meinten die 
Richter — durch seine wahrheitswidrigen 
Angaben versucht, die Justizverwaltung zu 
veranlassen, ihn in Haft zu nehmen. Die 
Straftat aber ist beUeibe nicht kostenlos! 
Durch Gewährung der Unterkunft und be- 
sonders der Verpflegung entstehen der Lan- 
deskasse Unkosten, za deren Erstattung der 
Inhaftierte herangezogen wird. In der über- 
wiegenden Mehrzahl der Fälle sind die Ko- 
sten aUerdings nitsht zurückzuerlangen. Dann 
hat die Staatskasse das Nachsehen. Wenn 
nun dieser Fall hier eintritt, so entsteht dem 
Staat ein Vermögensschaden, der durch die 
unwahren Behauptungen des Landstreichers 
absichtlich herbeigeführt worden ist. Damit 
Ist nach Ansicht der Bundesrichter der Tat- 
bestand des Betruges erfüllt und der Täter 
strafbar. 

Wenngleich das Verhalten des Landstrei- 
chers nicht richtig ist, so sind doch mit Recht 

Leser sprechen sich aus 
Veröffentlichung nur unter voller Namensnennung 

Verantwortung überlassen wir dem Einsender 
Schädlingsbekämpfung ist Bürgerpflicht 
Den dringenden Bitten vieler Baum- und 

Gartenbesitzer entsprechend, möchte ich die 
breite Öffentlichkeit und die zuständige Be- 
hörde nochmals auf den schandbaren Zustand 
der Obstbäume in der Gemarkung hinweisen. 
Ich habe bereits einmal an dieser Stelle dar- 
auf hingewiesen, daß von den ca. 50 000 Obst- 
bäumen an die 5000 abgängig sind. Wenn die- 
ser Zustand bleibt und die Interessenloslgkeit, 
weitergreift, wird ein Naturparadies, auf das 
die Langener stolz sein könnten, zum Schand- 
fleck herabsinken. Wenn auch die Landpreise 
unseres westdeutschen Wunderlandes man- 
chem zu Kopf Stelgen mögen, so entheben Ihn 
spekulative Erwägungen doch nicht der gut- 
nachbarlichen Pflicht zur Pflege der Obst- 
bäume undjier Bekämpfung der Schädlinge. 
Was nützt es, wenn einsichtige Bürger und 
Behördenvertreter Nistplätze für unsere ge- 
fiederten Helfer anlegen, wenn auf der ande- 
ren Straßenseite ein nach Verwesung stinken- 
der und Ratten zeugender Schandfleck ange- 
legt wird, der alles Leben in seinem Umkreis 
verscheucht. Eis wäre wirklich an der Zeit, 
da!ß die besten Köpfe, die auf das Rathaus 
kamen, sich darüber klar würden, daß ihre 
Wähler das Recht haben, ihr Eigentum vor 
gewissenlosen Kapital jägem geschützt zu 
sehen. Laut Verordnung der Bundesregierung 
zum Schutz des Obstbaute ist in diesem Falle 
der verlangte Schutz auch ein verbrieftes 
Recht. Ich glaube daher das Recht und die 
Pflicht zu haben, als Landwirt und Baum- 
pfleger auf die schädlingsbefallenen und 
sterbenden Obstbäume hinzuweisen. Ich bitte 
deshalb nochmals aUe, die es angeht, im eige- 
nen Interesse und aus Anstand gegenüber den 
Nachbarn, für Abhilfe zu sorgen. Die Behörde 
aber bitte Ich, im Sinne der Verordnung zum 
Schutz des Obstbaues durchzugreifen. 

Willi Kiefer 
Landwirt und Baumpfleger 

Das nachstehende Schreiben des Pflanzen- 
schutzamtes der Land- und Forstwirtschafts- 
kammer Hessen-Nassau berichtet von der Art 
der Schäden an den Obstbäumen. 

Sehr geehrter Herr Kiefier! 
Der eingesandte Birnenast zeigt Schäden, 

die ursprünglich auf Befall durch den Birn- 
baumprachtkäfer zurückgehen. Meist werden 
Leittriebe in einer Stärke von 2 bis 3 cm 
Durchmesser befallen, die In der Folgezeit 
über der Befallstelle absterben. Die Larve 
bohrt sich in den Ast ein und frißt abwärts- 
wandemd in den äußersten Schichten des 
Holzkörpers einen Gang, der In einer Zick- 
Zack-Linle verläuft. Der BefaU ist meist da- 
ran zu erkennen, daß durch die Fraßtätigkeit 
der Larve der Saft Im Frühjahr durch die 
WundsteUen dringt und kleine Schaumflöck- 
chen bildet. Die Elntwlcklung der Larve dauert 
zwei Jahre, der Käfer erscheint also im drit- 
ten Jahr. 
Zur Bekämpfung legt man den Gang frei und 
sucht die Larve darin auf. Die Wunde Ist da- 
nach sorgfältig zu verschmieren. Da der Bim- 
baumprachtkäfer nur alle paar Jahre stärker 
auftritt, ist eine ahemische Bekämpfung nicht 
Inruner erfolgreich. Mehrmalige ^ritzungen 
mit DDT ab Anfang Juni verhindern die Ei- 
ablage des Käfers. 

Im Frühjahr 1960 wurden allgemein zu- 
nrfunende Schäden durch Prachtkftferlarven 
beobachtet. 

Stimmen laut geworden, die die vorstehend 
beschriebene Entscheidung des Bundesga- 
richtshofes kritisieren. Es heißt beispiels- 
weise, bei der Festnähme und Inhafttierung 
harKküe es sich um einen staatlichen Hoheits- 
akt, der vöUiig frei sei von Erwägungen hln- 
slchtldch Gewäiirung von Unterlcunft imd 
Verpflegung. Die Aufwendungen für <Uese 
Dlngeiwürden zwar ImBeherbergungsgewerbe 
eine wesentliche RoUe spiden, weil die Hote- 
Mers schließlich davon leiben müssen. Bei der 
Strafhaft seien öiese Unkosten jedoch ohne 
selbständige Bedeutung und nur notwendige 
Nebenfolgen des Hoheitsaktes.Der Staat sorge 
für den Gefangenen nicht, imi ihm Logis und 
Verpflegung mi verschaffen, sondern er müsse 
notgedrungen diese FüreorgepfUcht überneh- 
men, weil er den Täter seinem Leibenskrelse 
entrissen habe, wo er selbst für sich sorgen 
könne. 

Ein Interessantes Für und Wider. Wenn 
auch eine Strafanstalt kein Hotel ist — Bde 
hatte jedenfalls erreicht, was er wollte: we- 
gen Irreführung der Beihörden und Betruges 
mußte er letzten Endes doch „bnmunen", weil 
er zur Zahlung einer Geldstrafe nicht in der 
Lage war. 

Ans der Weh des Films 

„Kriminaltango" (Lili) Ist eine Kombination 
zwischen einem Kriminalfilm u. einem Lust- 
spiel, bei dem die Kriminalistik nur als Hand- 
lungsbasis dient, im übrigen aber einem gol- 
digen Humor Tür und Tor geöffnet sind. Das 
Ganze ist ein turbulentes, musikalisches Kri- 
minallustspiel, das mit seinen tollen Einfällen 
zwei unbeschwerte Stunden vermittelt. 

„Fremde, wenn wir uns begegnen" (Licht- 
burg). Ein großer Ehe- und Liebesfilm von 
hoher Aktualität, imgewöhnlich im Stoff und 
in der Besetzxuig mit Kirk Douglas und Kim 
Nowak. Der Film spricht mit großer Offenheit 
von zeitnahen Problemen zwischen Mann 
und Frau und vom Zauber der fremden Lok- 
kung, der nicht die Betrügerin, sondern den 
Betrogenen schuldig werden läßt. 

„Mit dem Messer im Rücken" (Lichtburg, 
Spätvorstellung) handelt von Gangstern hin- 
ter Zuchthausmauem, wobei ein Boß der Un- 
terwelt zum skrupellosen Verräter wird, als 
er Hunderte in den Tod hetzen will, um das 
eigene Leben zu retten. 

„Im weißen RöBI" (UT) ist eine Neuverfil- 
mung von Erik Charell's gleichnamiger Ope- 
rette. Das Salzkammergut und der Wolfgang- 
see bilden den reizvollen, landschaftlichen 
Hintergrund dieser melodienreichen Liebes- 
gescliichte von Glück, das vor der Tür steht. 
Die große Besetzung mit Peter Alexander, 
Adrian Hoven und Waltraut Haas sichert die- 
sem freundlichen Farbfilm den Erfolg. 

„Der Totschläger" (UT, Spätvorstellung). 
Verbrechen lohnt sich nicht! Am Ende seiner 
abenteuerlichen Flucht nach Mexiko steht der 
„Totschläger" tödlich verwundet vor seinen 
unerbittlichen Verfolgern. Das ist die 
Schlußszene dieses aufregenden Bildstreifens. 

„Rübezahl" (UT, Kindervorstellung). Bin 
Farbfilm nach der alten Sage aus dem Rae- 
sengebirge, wirkungsvoll gestaltet und gedreht 
für die Kleinen. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Betr.: Umlegung Neurott. 
Die Stadtverordneten - Versammlung der 

Stadt Langen hat am 30. 5. 1960 beschlos- 
sen, die im Gemarkungsgebiet „Neurott" 
Flur XXIII und XXIV zwischen Viehtrieb 
und Leerweg gelegenen Grundstücke nach den 
Bestimmungen des Bundeäbaugesetzes vom 
23. 6. 1960 §§ 45 ff. umzulegen, was für alle 
Grundstücksbeteiligten 'hiermit bekanntge- 
macht wird. 

Rechte, die aus dem Grundbuch nicht er- 
sichtlich sind, aber zur Beteiligung am Um- 
legungsverfahren berechtigen, sind innerhalb 
eines Monats bei der Umlegungsstelle — dem 
Magistrat der Stadt Langen— anzumelden. 

Werden Rechte erst nach Ablauf der be- 
zeichneten Frist angemeldet oder nach Ab- 
lauf der in § 48 Abs. 3 Bundesbaugesetz ge- 
setzten Frist glaubhaft gemacht, so muß ein 
Berechtigter die bisherigen Verhandliuigen 
und Festsetzungen gegen sich gelten lassen, 
wenn die Umlegungsstelle dies bestimmt. 

Inhaber von Rechten, die aus dem Grund- 
buch nicht ersichtlich sind, haben die Wir- 
kung eines vor der Anmeldung eingetretenen 
Fristablaufes ebenso gegen sich gelten zu las- 
sen wie der Beteiligte, dem gegenüber die 
Frist durch Bekanntmachimg des Verwal- 
timgsaktes zuerst in lauf gesetzt worden Ist. 

Nach Bekanntmachimg dieses Umlegungs- 
beschlusses dürfen im Umlegungsgebiet nur 
mit schriftl. Genehmigung der Umlegungs- 
stelle 
1. Verfügungen über ein Grundstück imd 

über Rechte an einem Grundstück getrof- 
fen oder Vereinbarur^en abgeschlossen 
werden, durch die einem anderen ein 
Recht zur Nutzung oder Bebairung eines 
Grundstückes oder Grundstücksteiles ein- 
geräumt wird; 

2. erhebliche Veränderungen der Grund- 
stücke vorgenommen werden; 
3. nicht genehmlgungabedürftlge, aber wert- 

stelgemde bauliche Anlagen errichtet oder 
wertsteigemde Änderungen solcher An- 
lagen vorgenommen werden; 

4. genehmdgungsbedürftige bauliche Anlagen 
errichtet oder geäridert wWdan. 

Die das Umlegungsgebiet ausweisende Be- 
standskarte mit 'Bestandsverzeichnis (Eigen- 
tilmerverzelcimis) liegt ab 21. 1. 1961 auf die 
Dauer eines Monats auf dem Rathaus — Bau- 
amt — öffentlich aus. 

Langen, den 12. Januar 1961. 
D«r Magistrat als Umlegungutelle; 
U m b a c h, Bürgermeister. 

Tüchtige Friseuse 
in guter Stellung gesucht. 

SaiOK Munket 
Sprendlingen 
Frankfurter Str. 13 - Tel. 7672 

BOgl«r(ln) •owie Handnäh«rin 
auf Mäntel und Koitüme 
evtl. auch halbe Tage, lofort 
geaucfat 

Bruno Schulz 
Darmrtadter Str. 36-38 
(im Hofe Sektkellerei Wagner) 

Arzthelferin 
mit Schreibmaschinenkenntnissen 

baldmöglichst f. private Röntgenpraxis 
in Langen gesucht. 

Dr. Hampf-Kell 
Langen. Riedstraße 5, Tel. 2785 

Tanz-Tee 

„BEI PAT BÖNEN" 

Langen (Hessen) vor der Höhe 4 

iimiiiHniniHiiiiiiiiiiiiiiBiiNiiiiHUii 

Jeden Sonntag von 17 bis 19 Uhr mit der 

bekannten KAPELLE Pit Kleinkaut 

Jeden Abend ab 20.30 Uhr, außer dienstags, 

mit der exotiicfaen Tlnzeri^ „La Garcia" 

und dem Revuestar „Carola Sera" 

Friseur-Lehriing 
zu Ostern gesucht. 

H«lmut Preusch u. Frau 
Wemerplatz 

1. .MASKENBALL' IN OER NEUEN TURNHALLE 
Dreieichenhain 

Am Samstag, 14. Januar 1961, 20.11 Uhr 

HINEIN! 
IN DIE SAISON 1961 

in den großen Ball der Sängervereinigung 
mit der Kapelle „Feurio", Klein-Paris 

Eintritt 2,— DM Kostüm - Masken 1,— DM 

Wer will gesicherte Dauerexistenz? 
DM 300—400 können Sie monatlich in Ihrer Wohnung ver- 
dienen. Wir richten Ihnen eine 

moderne Mangel- und Bügelstube 
ein. Setzen Sie sich mit uns in Verbindung. Sie brauchen 
nur ein Anfangskapital v. DM 300,—. Unverbindl. Beratung. 
Bewerb. mit Angabe der Besuchszeit unter Off. Nr. 48 d. LZ. 

Feuchte Wände? Wassereinbrüche? 
Wir lösen jedes Problem in kurzer Zeit zu Ihrer vollen Zu- 
friedenheit. 
Schon nach 1 Monat wieder Wohn- oder Lagerraum auch 
für empfindliche Güter. . 
Rufen Sie die Firma 

MOllER & RIEDEL 
Malergeschäft, vormals Ldw. Müller Wwe. 
Darmstadt, Bhretstraße 5, Telefon 7 45 72 

betont die persönliche Note 
Samtweiches Wildleder — Lederkleidung - aucli Teilzahlung 
Ihre übei-zeugenden Vorteile: 
^ Fachmann und Kundendienst am Platze 

^ daher prüfen Sie vorher 
♦ durch moderne Verarbeitung 
♦ Maßarbeit ohne jeglichen Aufpreis 
♦ Vom Hersteller direkt zum Kunden 

^ hierdurch äußerste Kalkulation möglich 
Ihr Fachberater für Lederkleidung 

Hersteller; Leder-Herth, am Rathaus 
♦ Lammpelzwesten in vielen Ausführungen eingetroffen ♦ 

Wohnungstausch 
innerhalb der Stadt Langen. 

Geboten wird: 3-Zimmer-Neubau- 
Wohnung m. Küche, Bad, Balkon, 
65 qm; 

Gesucht wird: 4-Zimmer, Küche Bad, 
evtl. auch Altbau. 

Angebote erbeten unter Offerten-Nr. 53. 

Bitte ausschneiden! 
Klein-Kredite bis 3000,— DM. 
Für Arbeitnehmer in fest. Arbeitsver- 
hältnis. Keine Vorkosten. Zins. ca. 5'lt 
u. 2% Bankbearbeitung. Unverbindliche 
Zuschrift mit Geburtsangabe und ge- 
nehme Besuchszeit. 
Angeb. erbeten unt. Nr. 65 an die LZ. 

Wir stellen ein: 

Heizer 
möglichst mit Prüfung bei gutem Verdienst 

Stenokontoristin 
für Einkauf, Kenntnisse in Karteiführung, 
sofort oder später. 

Vorstellung täglich, evtl. auch Samstagvormittag. 

MONZA-Fensterbau G.m.b.H.&Co 

Langen, Pittlerstratte 

Sie kennen WI N K Y noch nicht? Nanu 

Winky ist die reizendste Puppenneuheit auf dem 
Spielzeugmarkt, 

Winky bringt Ihnen für 3,50 DM viel Glück und Freude 
ins Haus, 

Winky wartet auf Sie bei 

SPIELWAREN-HORNEBURG 
LANGEN / HESSEN Stresemannring 5 (am Latherplatc) 

Für das Kreiskrankenhaus Langen 
werden gesucht: 

Arzt-Sekretärinnen 

gewandt in Maschinenschreiben, mögl. 
mit Beherrschung d. med. Fachsprache, 
jedoch nicht Bedingung. 

VerwoltungsongestelHe 

für Buchhaltung und allgemeinen Ver- 
waltimgsdlenst. Gute Bezahlung, an- 
genehme Arbeitsbedingungen — Auf- 
stiegsmöglichkeiten. 

Bewerbungen sind an das Landratsamt 
Offenbach, Geleitsstr. 124, zu richten. 

Die Süddeutsche Holzschutz K.G., 
Bensheim- Auerbach 

sucht noch einige tüchtige Mitarbeiter 
mit Pkw bei guten VerdlenstmögUch- 
kelten für den Außendienst. - Schriftl. 
Bewerbung mit Angaben d. seitherigen 
Tätigkeit. Persönliche Rücksprache nur 
samstags ab 14 Uhr nach Vereinbarung. 

T 

Wir sudien zum baldigen Eintritt: 

1 perfekte 

Stenotypistin 

für unsere Elnkaufs-Abteilung. 

Continental Elektroindustrie A6. 
VOIGT & HAEFFNER 
Zweigwerk Langen, 
ElisabethenstraBe 30-62 

Eventuelle peraönllcbe Vorstellung nur 
von Montag bis Freitag zwischen 7 und 
16 Uhr. 

Möglichst zum 1. 4. 1961 stellen wir einen 

männlichen Icaufm. Lehrling 

ein, um ihn zum guten Möbelkaufmann auszubUden. Wir 
wünschen uns einen aufeeschlossenen, umsichtigen jungen 
Mann, der sich gerne mit Binrichtungsfragcn b^aBt. 

Ferner stellen wir einen 

weiblichen kaufm. Lehriing 

ein, um eine bürobetonte Ausbildung zu gewähren. Tüchtigen 
Lehrlingen steht nach Beendigung der Lehre eine gesicherte 
aussichtsreiche Zukunft offen. 
Schriftliche Bewerbung, die auch persönlich montags bis 
freitags abgegeben werden kann, ist zu richten an: 

NEU-ISENBURG, Frankfurter StraSe 89 

KaufmSnnisdier 

LEHRLING 

zu Ostern gesudit. Bewerbungen unter 

Vorlage der üblidien Unterlagen erbeten 

unter Offerte Nummer 67 an die L. Ztg. 

Garantiescheine erhalten Sie auch auf unsere preiswerten 
STANDARD-MÄNTEL 

Lodenmäntel-Vericauf 
sowie Trachten-Anzfige, -Kostüme u. Kinderbekleidung. 

Verkauf; Montag, den 16. Januar 1961 ab 10 Uhr bis Laden- 
schluß im Gasthaus „Luthereiche", Langen 

Verkaufsleitung: Fa. Kögel, Frankfurt am Main 

mal sehen 

was bei 

SCHADE 

los ist! 

Heiingsfilels 
■ n verschledenan Tunken 
200-g-Dose 2 Doten 

Import- 

Bleneiriionlg helle QuolHöt ^ 
>00 g netto Glas 

Garontiert reines 

SGhweinesGlHnali».,-.78 

1960er 

Ingelheimei Rotwein, na 
l.iterflasche o. Gi. 

Für die feine Hühnersuppe 

Hüiiiieileiie 
(RUcken u. Hälse> 900-g-Packg. 

SCHADE 



Das Haus mit der Gror^stadt-Auswahl 

bietet Ihnen einen weiteren ScMdger m Januor-Angebot! 

iH^nika 
6teili9 m. Frisiertoilette, BtrkePolyesler poliert in 
Forben dunkel, mitte! u. hell lieferbar in Schrank- 
9rö^en v. 200*250 cm, in 200 (m netto Kostopreis DM 898.- 

Auli»«rd«fii grroB« Auswahl in Hochictirank- und Auftat» 
Schlafzimmern mwm Wohnzimmerichränken, KüchMV 
Poltt*r- und KMnmöb«ln. 

Sonderangebot der Woche: 

460,- 

Polstergarnitur, 1 Couch 
2 Sessel 

Netto-Prels DM 

M WobelWüUei' 

NEU-ISENBURG, Frankfurter Straße 89 Telefon 25 68 und 8311 

Wir empfehlen Ihnen, Ihre Fiühjahrskäute schon jetzt zu tätigen. Folgen Sie unserem 
gutgemeinten Rat; jetzt gekaufte Möbel werden für Sie zurückgestellt. 

Im Möbelhei 
Samstag, 14. Jan. 1961 durchgehend bis 14.00 geöffnet 

Ofttii 
aeuester Bauart, 

1. jeden Brennstoff, 
In jeder Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

4 Wochen-Packung 

QQ» 

Naiohk. Oelsnidiiien qe 
IM Club. 30 mm 2 DOSEN 'ywU 

siteichmetiwußt i qe 
einfach  t StUck, 300 g ly AW 

SPAR-Bienenhonig oba 
reinster Ungar-Blütenhonig SOC-g-Glos XiyWU 

Rote Beete 
süß-souer noch Hauslrauenarl eingemacht 
  1/1 Glas 

... und 3% Robott 

QQP 

Richtig wirbt, 
wer die 
Helmotzeitung 
als stBndiges 
Sprachrohr benutzt 

Anzeigen für die tLangener Zeituncrc 

immer frühzeitig aufgeben, damit sie mit 
Sorgfalt bearbeitet werden können I ■ 

ZU DICK9 
Nehmen Sie Bisco-Zitron-Drag^es. ^ 
Das ideale LaxRnsl Angenehm und V 
schnell wirksam; garantiert unschädlich 
... und fOr Freunde eines Tees: Bisco- 
Zitron^Tee-Entfettungskräuter, Erhältlich 
in Ihrer 

Fach-Drogerie 
Langen, Lutherpl. u. Bahnstr. 

Abtühr,- Entfcttungs,- 
Entwässerungs- 

Kombination 
2,00 DM 

In den 
Fach-Drogerien 

'(z.nöie 
Langen 

Lutherplatz - Bahnstr. 

Neuzeitliche 
WÄSCHEREI BÜCK 

NordendstraQe 11 
Ruf 28 40 

# % 

Einzelmaschinen 
Gardinenspannerei 

Kundendienst 

Bahntiofs- 

Taxi 
Ruf 2225 

Annahmestello: 
'Jnionitube am Bahnh. 

NASSOVI/ 

sucht möbl. Zimmer 

ab 19. 1. und 1. 3. d. J., auch später für Betrlebs- 
angehö/ige 

Angebote mündlich oder echriltlich erbeten an 

NASSDVIA WE8KZEÜGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 
UÜ&ni b. franllurt-Moia 

Reinig.- Um- und Auffärben 
Aufarbeitung sämtlicher 

Wild- u. Glatt-Lederkleidung 
Hersteller: LEDER-HERTH, Rath. 

Lamm feil Westen eingetroffen! 

Wir suchen 

Maschinennäherinnen 
für Dauerbeschäftigung im Be- 
trieb (auch halbtags- od. stunden- 
weise) und für Heimarbeit. 
Nach Ostern werden Schul- 
entlassene für Maschinen-Nähen 
angelernt. 

Wirkerei - Wäschekonfektion 

T. Städtler 
Langen, Sterzbachstraße 1 

Hilfsarbeiter 
für sofort gesudit 

Jeschke 
Langestraße 3 

ki> 
§0^ 

lAöito"*®' 
lond»"«»®® 

aT 
teteto" 

Überführungen 

LEHRf^ÄDCHEN 
für den Verkauf geaucbt. 

Schluhhau! 
KNECHT 
Ffm., Mündiner StraBe 8 
Wohnung: Langen (Hessen) 
Gartenstraße 62 I 

Zwangsversteigerung 
öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung am 14. Januar 1961 verstei- 
gert werden: 

9.00 Uhr in Langen, Egelsbacher Str. 11: 
1 Fernsehgerät, 
1 Radiogerät, 
1 Büfettuhr. 
10.00 Uhr in Sprendlingen, Treffpunkt: 
Ratliaus: 
1 Pkw Opel „Olympia" Record". 

Langen, den 12. Jan. 1961. 
Schäfer, Gerichtsvollzieher 

J^ttcblicbc Uadiuok^^'f 

Evangelische Kirche 
Sonntag, 15. Januar 1961 (2. So. n. Epiph.) 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirciie 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Johs. 2; 1—11 
Lieder: 27 - 53 - 288 - 53 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Johs. 2; 1—11 
Lieder: 53-2-48 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte; Für ortskirchliche Zwecke 

Dienstag, 17. Jan., 20.15 Uhr: Mütterkreis im 
Gemeindehaus 

Donnerstag. 19. Jan., 20 Uhr: Wiederbeginn 
der Bibelstunde. Thema: „Das Buch Hiob" 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 
Stadtkirche 

Freitag, 20. Jan., 20 Uhr: Probe des Kirchon- 
chor.s im Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 18 Uhr: Bibelstunde 

NeuapoatollBche Kirche 
Gemeinde Langen, WiesenstralSe 6 

Sonntag: 9.S0 Uhr: Oottesdienst 
16 00 Uhr; Oottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heills:en der letzten Tage 

Birkenstraße 22 (An der Bahnlinie) 
Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 

18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
(ab Samstag 14 Uhr) 14./19. 1. 1961 
Dr. Kober, Schillerstraße 3, Tel. 37 97 

Polizei Tel. 2333 — Rotes KreoE Tel. 3711 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche vom 14. bis 20. Jan. 1961 

Einhorn-Apotheke, BabnstraBe 69 

Stadt-Bücherei, ZimmerstraOe 
BUcher-Ausgabe 

Mittwoch, 14.30-16.30 - Samstag, 14-16 

Nerven und Ruhe 

gehören zusammen, wenn wir uns 
wieder gesund und froh fühlen 
wollen. Galama hilft den Nerven 

und beruhigt sie. Galama stärkt; das 
5^ Herz, fördert den Kreislauf und 

'Gesundes\^ schenkt erholsamen Schlaf. So 
„Herz.^ir' X führt Galama wieder zu 

Starke 
Nerven 

Tiefer 
Schlaf 

Spannkraft und Frische. 

DANKSAGUNG 
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme 
in Wort und Schrift, sowie für die vielen Kranz- und Blu- 
menspenden beim Heimgang unserer lieben Mutter 

Frau Luise Casselmann 
geb. Raab 

sagen wir hiermit unseren tiefempfurnlenen Dank. 

In stiller Trauer: 
Elisabeth Röse geb. Casselmann 
Dipl.-Ing. Wilhelm Röse 

Langen, im Januar 1961 
Odenwaldstraße 31 

>rven g acniar 

Am 6, Januar 1961 verschied nach schwerem Leiden meine 
liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter und Groß- 
mutter 

Frau Theresia Baril 
geb. Rödig 

im 62. Lebensjahre. 
Wir haben sie in aller Stille beerdigt. 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie die 
Kranz- und Blumenspenden sprechen wir auf diesem Wege 
unseren herzlichsten Dank aus. 

In stiller Trauer 
Rudolf Bartl 
und alle Angehörigen 

Langen, Im Birkenwäldchen 77 

Ab Freitag bis Montag tägl. 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 und 20.30 Uhr 

Sonntag 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 6 Jahren 

Humor — Liebe und gute Laune in der 
mitreißenden NEUVERFILMUNG der 

beliebten Erfolgsoperette 
Die schönsten Lieder der beliebten 

Operette in einer neuen, schwungvollen 
Farbfilm-Inszenierung 

PETER ALEXANDER in 

r*- 

Telefon 2112 
Fr. 20.30 Uhr, Sa. u. So. 18.19, 20.30 Uhr 

Sonntag, 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

lir 

weisseth 

mit Waltraud Haas - Karin Dor 
Adrian Hoven - Gunther Philipp 

Eric Jelde - Estella Blain - Werner Finck 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr, 
SPÄTVORSTELLUNG 

Freigegeben ab 18 Jahren 

Ein heißer Krimi aus Hollywoods 
harter Serie! 

Der 

Totschiaqcr 

Sonntag. 14.00 Uhr 

RÜBEZAHL 

XeVL <U)t S&uje 

Ein Farbfilm nach alten Sagen aus dem 
RIESENGEBIRGE 

Zum ersten Mal ist es gelungen, Origi- 
nal-Filmaufnahmen in Farbe aus dem 

Riesengebirge zu verwenden 
I 

Marokko - von Nord nach Süd, 
von Ost nach West. 

Mit dem VW durch Rif, Atlas u. Nord- 
sahara zum Atlantikstrand 
Ein Reisebericht von Hans-Dieter Johst 
mit mehr als 200 Farbdias und volks- 
kundlichen Schallplatten. 

Freitag, den 13. Jan. 1961 
um 20 Uhr Im kl. Saal „Zum Linden- 
fels", Bahnstraße. Es ladet herzlich ein 

Touristenverein „Die Naturfreunde" 
Ortsgruppe Langen 

Unkostenbeitrag: 1,— DM 

Laden mit Nebenräumen, zus. 50-70 qm, 
in Langen in guter Lage zu vermieten. 
Angebote unter A 1000 über 
CARL GABLER 
WERBEGESELLSCHAFT MBH, 
Frankfurt (M), Kaiserstraße 15 

Peter 
Alexander 

Vivi Bach 

Frech, charmant und spannend — ein turbulentes musika- 
lisches Kriminallustspiel mit tollen Einfällen! 

Freitag und Samstag. 22.30 Uhr Spätvoi^stellung 

Hand am Colt 

FREITAG bis MONTAG 
Wo. 20.30, Sa. 18.00 u. 20.30, So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

KIRK DOUGLAS • KIM NOVAK 

ERNIE KOVACS ♦ BARBARA RUSH 

Wir stellen ein: 

Kraftfahrzeugschlosser u. 

Karosseriespengler 

Alfons Straub 

DARMSTÄDTER STRASSE 47 
TELEFON 3787 

VIRGINIA BRUCE 
Fmit WALTER MATTHAU 

KENT SMITH • HELEN GALIAGHER 
Drehlii't:h tvan llunttr nacli seinem Roman Eine Bryna-Quine Piodiitctio« 

' Prod-j^iion und Regie RiCHARD QUINE Ein Coiumbia-Fiim In Easlmon Coior 
m Cit4iM«SeoPE 

Ein großer Ehe- und Liebesfilm von höchster Aktualität 
Erregend — aktuell — Männer und Frauen im „gefährlichen 
Alter" — Die mitreißende Verfilmung eines bi-ennenden 

Problems in großer Besetzung 
Freigegeben ab 16 Jahren 

FREITAG und SAMSTAG 22.30 Uhr SPÄTVORSTELLUNG 

Mit dem Messer im Rfidten 
Der beste Film über eine „Zuchthausrevolte" 

schrieb die Film Daily, New York 
Hart! — Realistisch! — Ungewöhnlicla 

Suche zum sofortigen Eintritt 

1 Kranführer 

zum Bedienen eines Turm-Dreli- 
Kranes für Baustelle in Langen, 

Dauerstellung und beste Bezahlung 
werden geboten. 

Heinrich Werner 1. 
Langen. Wernerplatz 1. Tel. 413 

Gemeinnützige Baugenossensdiaft 
eCmbH Langen 

Die Mitglieder werden gebeten, die 
Dividende für das Geschäftsjahr 1959 
ab sofort bis 31. 1. 61 auf der Geschäfts- 
stelle, Bürgerstraße 12, abzuholen. 

Die Auszahlung erfolgt von Montag 
bis Freitag von 8 bis 12 Uhr und von 
14.30 Uhr bis 17.30 Uhr. Für die Berech- 
nung der Dividende ist gemäß § 37 der 
Satzung das eingezahlte Geschäftsgut- 
haben vom 1. 1. 1959 maßgebend. 

Der Vorstand. 

von 

der 

VOLKSBANK 

Sparen tcann man auf vielfache Art 
Aber immer l<ommt es auf das „WIE" 
an. Zweckmäßig jedoch ist stets ein 

SPARBUCH 

Sparen auch Sie mit einem 
SPARBUCH 

von der 

VOLKSBANK DREIEICH 
E. G. M. B. H. SPRENDLINGEN 

Zahlst. LA N G E N 
Wallstraße 41, am LutherPlatz 

Zu jeder Zelt - für Sie bereit 
Unser« Kassenstunden: 
Vormittag 8.30 — 12.00 Uhr 
Nachmittag 15.00 — 16.30 Uhr (a. Ml.u. Sa.) 
und beachten Sie bitte, 
Dienstag u. Freit agNadim. v. 15—18 30 Uhr 
insbesondere für Berufstätige und Lohn- u. 
Gehaltskonten. 

yi^mveg 

Wohin am Samstag, 14. Januar 1961? 

„ZUM KAPPENABEND " 
Unser Stimmungsmacher Fritz Florian 
bringt Sie da und an jedem Samstag- 
abend in Schwung. 

O Gemütliche Sektbar im Keller 
O auserlesene Weine 
O Brathähnchen, Rumpsteak usw. 

Rechtzeitige Tischbestellung erbeten u. 
Telefon 26 07. 
Es ladet freundlich ein: 

Willi Marweg und Frau 

Berliner Pfannkuchen, frisch aus der 
Pfanne. Stück —,25 DM. 

Wir empfehlen für Ihre Sitzungen und 
Familienfeiern unsere dafür geeigneten 
Räume. 

Betriebs- und Karosserie-Schlosser 
sucht sich zu verändern, A- und E- 
Schweißer, Führerschein Kl. II und III. 
Offerten unter Nr. 55 an die LZ. 

Alleinstehende berufstätige Dame sucht 
in Langen, möglichst Bahnhofsgegend, 
per sofort oder später komplette 

1v^-2-Zimmerwohnung 

evtl. MVZ, BKZ oder Reparaturkosten- 
Übernahme nach Vereinbarung. 
Angebote erbeten unter Nr. 58 a. d. G. 

Liederkranz- 

Maskenball In sämtlichen Räumen der TV-Turnhalle 

SAMSTAG, 

28. Jan. 1961 

20.11 Uhr 



ItftsdMr -UtdMtrMi- 
iminilta 

Heute Freitag, 13. 1., 
20.30 Uhr 

übnDfMtiuide 
i. Vereinslokal „Wein- 
gold". Der Vorstand 

6f songverein 
Frohsinn 1862 Langen 
Kommenden Samstag- 
abend, 20.30 Uhr, zeigt 
Sangesfreund Hans 
H e r.o 1 d im Vereins- 
lokal seine Farbdias 
aus Langen und sei- 
ner Umgebung u. aus 
Tirol. Unsere Mitglie- 
der mit Angehörigen 
und die Freunde des 
Vereins lad. wir hierzu 
herzlichst ein. 

Der Vorstand 

I. MnieHnea-OrcIwsttr 
Langen 

Sonntag, den 15. 1. 61, 
15.00 Uhr, 

Jahres- 
hauptversammlunK 

im Vereinslokal. 
Die Mitglieder werden 
gebeten, zahlreich zu 
erscheinen. 

Sport- und 
Sfingergemelti- 
Schaft 1889e.V. 
Langen 

Abt. FuBball 
Freitag, 13. 1. 61, 19.30 

Jugend-Pflicht- 
versammlung 

21.00 Uhr 
Spieler-Versammle. 

Sonntag, 15. 1. 61 
1. u. 2. Mannschaft geg. 
SG „Eiche" Darmstadt, 

hier; 
Spielbeginn: 12.45 und 
14.30 Uhr. 
Tarnabteilung 
Samstag, den 14.1.61 

Kegelabend. 
Ab Montag, 16. 1, 61, 
beginnen wieder für 
alle Kinder, Turner u. 
Turnerinnen d. Turn- 
stunden zur gewohn- 
ten Zeit. 

fvitjttrioereii 
•«. 1862 

Die llbungsstanden f. 
Mädchen finden ab 
nächste Woche wieder 
regelmäßig i. d. Turn- 
halle am Jahnplatz 
statt. 
1. Gruppe; Montag, 

17.30 bis 18.45 Uhr 
2. Gruppe; Dienstag 

17.30 bis 18.45 Uhr 
Der Abteilungsleiter 

Sonntag, den 15. 1. 61 
Verbandsspiel 
in Kirchhain 

Abfahrt per Bus mit 
Zuschauer 9.30 Uhr ab 
Lutherplatz. 
Fahrpreis 4,— DM 

Briefmarkensammler 
nächste Tauschabende 
am 19. 1. und 2. 2. 61 
im „Frankfurter Hof". 

R.LV. 
.KIfb-03 
Uign 
(0»95) 

Morg. Samstag, 14. 1., 
20.00 Uhr, 

Klub-Abend 
(Siegerehrung) 

wozu alle aktiven und 
passiven Mitglieder m. 
Frauen nochmals herz- 
lich eingeladen sind. 

Der Vorstand 

Wir verloben uns 

^iseta 

yOilkelm ^ioftHunn 

Langen bei Ffm., 
Schnaingartenstraße 10 

V.. 

Egelsbach 
Höhnweg 2 

Betr.: LV-Ausstellung 
Am Samstag, 14. und 
Sonntag, 15. Jan. 1961 
findet in Frankfurt, 
Messegelände, d. Lan- 
desverband - Kanin- 
(iien-Ausstellg. statt. 
Der Besuch wird emp- 
fohlen. 
Betr.; Jahres - Haupt- 

versammlung. 
Anträge f. unsere am 
Samstag, 28. Jan. statt- 
findende Jahreshaupt- 
versammlung sind bis 
spätestens Freitag, 20. 
Januar 1961, bei dem 
1. Vors., Gg. Werner, 
einzureichen. 

Der Vorstand 

Morgen Samstag, um 
20.30 Uhr findet unsere 

Jahres- 
hauptversammlung 

im Vereinslokal statt. 
Wir laden alle aktiven 
u. passiven Mitglieder 
herälich ein u. bitten, 
pünktlich zu sein. 

Der Vorstand 

Aquarien-Freunde 
Langen/Hessen 

Am 14. 1. wichtige 
Mitgliederversammlg. 
Um vollzähliges Er- 
scheinen wird get>eten. 

Der Vorstand 

rtiilsklBb06Lai|in 
B. V. 

Wir laden unsere Mit- 
glieder ein zur dies- 
jährigen 

Jahres- 
hauptversammlung 

am Montag, 23. 1. 61, 
20.30 Uhr, „Westend- 
halle". 
Tagesordnimg: 
1. Rechenschafts- 
benicht d. Vorstandes, 

Bericht d. Kassen- 
prüfer, 

2. Entlastung des Vor- 
standes, 
3. Neuwahl des Vor- 
standes, 
4. Genehmigung d.Vor- 
anschlags für das neue 
Geschäftsjahr einschl. 
der Festsetzung der 
Mitgliederbeiträge, 
5. Verschiedenes. 

Der Vorstand 

ORTSGRUPPE LANGEN 
Erholungskuren 

Sommerhalbjahr 1961. 
Anträge können abge- 
holt u. ausgefüllt wer- 
den f. Mitglieder nur 
Dienstag i. d. Sprech- 
stunde. Nichtmitglde- 
der wollen sich an das 
Sozialamt wenden. 
Rentenbescheide und 
evtl. Einkommens- 
belege sind unbedingt 
mitzubringen. 
Frist der Anmeldung: 
21. Januar 1961. 

Sdiadikiub 
Langen 

Am kommend. Sonn- 
tag, 15. 1., um 14 Uhr 
im Kollegzimmer des 
Cafes Krone, Meiater- 
sohaltskampf geg. den 
Hess. Mannschafts- 
meister SK „Königs- 
springer" Ffm. 1. Brett- 
.mannschaft. 

L.K.G. 
Heute Freitag, 13. 1., 
treffen wir ims um 
20.30 Uhr pünktlich im 
Vereinslokal. 
Bitte Elferrat kompl. 
erscheinen, sowie die 
Vortragenden für Se- 
ligenstadt. 
Achtung; Samstag, 
Elferrat u. Tanzgarde, 
Abfahrt nach Seligen- 
stadt 18.45 Uhr Bahn- 
holl, 18.50 Uhr Postamt. 
Zur heutigen wichtig. 
Versammlung bittet 
um vollzähliges Er- 
scheinen 

Der Vorstand 

In Dankbarkeit und Freude zeigen wir unseren 
^ Bekannten in Langen die Geburt unseres dritten 

Sohnes an. 

Familie Heinz Griesebode 
Solingen, 9. Januar 1961, St. Jos. Klinik/Haan i. Rhld. 
Solingen, BlumenstraOe 21 sp L. Dreilinden 
Lobus/Oder, Idar-Oberstein (Nahe) 

Sehr gut erhaltener 
Folt-Kinderwogen 

und Matratze, zu ver- 
kaufen. 

Bahnstraße 4 

Weißer 
KOchenherd 

rechts, 
3 (I. Gasherd 

(Juno), und 
2 ZImmerSfen 

(Juno, Heißluft), zu 
verkaufen. 

Wolfsgartens-tr. 28 

Gut erhalt., sehr stab. 

Klavier 
wegen Umzug preis- 
günstig zu verkaufen. 

Fr.-Bbert-Str. 19 

r' 
Ihre Verlobung geben bekannt 

Ingrid Wabnitz 

Walter Lohr 

14. Januar 1961 
Frankfurt/M. Langen 
Kriegkstraße 42 Taunusstraße 8 

HERZLICHEN DANK 
allen Freunden u. Bekannten, die mich 
aus Anlaß meines 60. Geburtstages mit 
Glückwünschen und (beschenken er- 
freuten. Besonderen Dank dem Turn- 
verein 1862 und der Geschäftsleitung 
der Firma Pittler AG. 

Zacharias Breidert 

Hegweg 9 

Für die überaus zahlreichen Glück-' 
wünsche und Geschenke zu unserer 
Verlobung danken wir allen Verwand- 
ten, Nachbarn und Bekannten recht 
herzlich. 

ChiiiU Grit 
Reinhard Ehricb 

Langen, Egelsbacher Str. 3 

LKG 

Der Kartenvorverkauf 

zur 2. LKG-Fremdensitzung 
am 4. Febtuar hat inzwisdien be- 

goanen. Bitte, sichern Sie sidi 
einen guten Platz. 

HERZLICHEN DANK 
für alle lieben Wünsche und Geschenke 
zu unserer Verlobung. 

Hermi Krebcr 
Manfred Vietor 

Langen, Gartenstraße 63 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir herzlich. 

Manfred Werner und Frau 
Irmtraud geb. Becker 

Langen, Neckarstr. 2 

Für die zu meinem 81. CJeburtstag zu- 
gesandten Glückwünsche u. Geschenke 
sage ich herzlichsten Dank. 

Sofie Sehring 
Dieburger Straße 30 

A(Ua fäA den 
Allerbestes, frisches QualitStsfntter, 
sehr reichhaltig gemischt, bietet an; 

WeUenslttichfutter VjkgDM—,70 
Waldvogelfutter % kg DM —,90 
Kanarienfutter 'A kg DM —,90 
Winterstreufutter % kg DM —,70 

Winterfrelfutter f. Amsel, Rotkehlchen, 
Spezialfutter und sonstig Artikel. 

Ruth Schulmeyar 
Zoolog. Handlung, Hügelstr. 4 

Ihre Verbindung zu 
Auto-Öl-Verbrauchem ist Geld wert! 
Mineralöl-P'irma in Ffm. zahlt laufd. 
hohe Provision (Nebenverdienst) für 
Ihre Vermittlung. 
Zuschr. u. 013 an die Langener Zeitung. 

Stockschnupfen^ 
Sc/inuijt'/juluen 

TANZSCHULE L.BECKER vorm. N. Schlerl 
Mitglied Bund deutscher Tanzlehrer • Telefon 2407 

TANZKÜRSE 
für Anfänger(innen). 
Unterrichtoabende: 

Mittwoch, 18. Januar, abends 20.00 Uhr Im 
Hotel Weingold 

Donnerstag, 19. Januar, abends 20.00 Uhr im 
Gesellscfaafts-Saal der Turnhalle, 

L. Becker, Tanzlehrer 
Einzelunterricht, Privatstunden Jederzeit! - 

Konerodsdioft 
Johrgong 1887 

Wir treffen vms am 
Dienstag, 17. 1., 17 Uhr 
in der TV-Turnhalle. 

1 weißer 
Herd 

links, Rollwagen, und 
1 Badeofen 

beide gut erhalten, zu 
verkaufen. 

Meinelt, 
Schillerstraße 62 

KLEINANZEI6EK 
haben Immer Erlolg 

Gut erhaltener 

Kinder-Sportwagen 
und 2flammig. 

Bosberd 
zu verkaufen. 

Egelsbacher Str. 7 

Faschingsartikel!!! 

FARBEN-HORLLE Rhoinstr. 38 

Gesucht werden: 

1 Sdhineider 

Masdiinen-Näherinnen 

1 Handnäherin 
eventuell halbtags 

HANS FRONIUS 
Blumenitrafi« 11 

Gasherd 
Junker-Ruh, Sflanmi., 
wenig benützt, DM 80, 
zu verkaufen. 

Wolff, 
Mörfelder Landstr. 33 
Besichtigung: Freitag 
ab 18 Uhr u. Samstag 
von 8—10 Uhr 

Heizoeitonlc 
neu, lOOO Liter, z. ver- 
kaufen. Angebote unt. 
Nr. 71 an die LZ. 

Guterhaltener, emaill. 
Zimmerofen 

für 30 DM zu verkauf. 
Schnaingartenstr. 10 

2 Herren-Miintel 
1 Anzug 

mittlere Größe, und 
1 Damenmantel 

zu verkaufen bei 
Rühl, 

K.-Liebknecht-Str. 21 

Nfihmaschine 
versenkbar, verkauft 
preiswert ~ 
Elisabethenstr. 37, I. r. 

Vogel oller Art 
Waldvögel, Kanarien, 
Exoten," Sittiche. 
Daselbst Futter- und 
Vogelbauer z. verkauf. 

Gärtnerei Sicher, 
Nördl. Ringstr. 73 

Junger 
Pudel 

umständehalb, zu ver- 
kaufen. Näheres 

Schafgasse 23 

Suche 
Patzhiife 

für Praxis. Offerten 
unter Nr. 64 a. d. LZ. 

Frauen u. Hfldchen 
können das Nähen für 
den Hausgebrauch in 
Abendkursen erlernen. 

Frau E. Dietzel, 
Langen, 
Wdesgäßchen 8 

Latein - Englisch 
Nachhilfe. 

Off. u. Nr. 51 a. d. LZ 

Alleinstehende FRAU 
sucht 

Mitarbeit 
im Haushalt für halbe 
Tafe, WOHNUNG er- 
wünscht. 
Off. u. Nr. 61 a. d. LZ 

Gut erhaltener 
Gasherd 
und 
Linoleam-Teppich 

(2% X 3'i m) zu ver- 
kaufen. 

Dieburger Str. 8, II. 

Zu verkaufen: 
1 Da.-KeiIhose, br., 

Gabardine 15,— 
3 Da.-RScke, Wolle 

u. Jersey ä 7,— 
1 Wollkleid. 

eiersch. 15,— 
1 Jers. Kleid, 2teil. 

grün 18,— 
1 Wollkleid, grau m. 

Persianer, 2teil 25,— 
1 Jers. Kleid, marine 

3tlg. 28,— 
1 Coctail-Kleid, grd. 

Form, Duchesse, 
silber-flieder 30,— 

Alle Sachen Größe 42 
und 44. 

Friedr.-Ebert-Str. 24 

ZOndopp 
(200 ccm), gut erhalt., 
preiswert zu verkauf. 

Offenthal, 
Dieburger Str. 42 

Fohrrflder 
in «Umi PnlaUgwt 

SAnttldtti 
Dofothaanatr. 

Verkaufe: 
Motorrad 

NSU, Super-Fox, Bau- 
jahr 57, gut erhalten, 
22 000 km gel., u. Helm 
(Römer), Pr.: 300 DM. 
Neuwertige 

Stiefelhose 
(Reithose), schwarz, 

Bundweite 86, 25,- DM 
Seipel, Langen, 
Leukertsweg 101 

Ab 18 Uhr u. samstags 

Wechsel-, Gegen- und 
Tür - Sprechanlagen, 
optische u. akustische 
Signalanlagen, Haus- 
telefone u. Femsprech- 
zubeh5r liefert u. mon- 
tiert zu günstigsten 
Preisen 
Ing.-Bttro f. Schwach- 
stromanlagen Langen, 
E.Thälmann-Str. 46 

Telefon 2924 

Kleiderschrank, 
2 Küchenschränke 
zu verkaufen. 

Bahnstraße 18 

Schönes 
Mosicenkostiim 

Gr. 42, preisgekrönt, 
einmal getragen, zu 
verleihen. 

Sturm, Bahnstr. 36 

Maskenkostüme 
zu verleihen. 

Taunusstraße 10 

Wlnterkostflm 
grau, Gr. 45/46, fast 
neu, für DM 50,— zu 
verkaufen. 

Pestalozzistr. 14 

Brokatkleid 
(46) billigst abzugeben. 

Langestraße 34 

Berulstät Frau sucht 
1 Zimmer u. KDche 

gegen MVZ. Offerten 
unter Nr. 70 a. d. LZ. 

2-3 Zimmerwohnung 
"für berufstätiges, kin- 
derloses 'Ehepaar ge- 
sucht. Offerten unter 
Nr. 66 an die LZ. 

3-Zimmer-Wohnung 
zu angemess. Mietzins 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 63 an die LZ. 

Alleinsteh., ältere Frau 
sucht 
1-2-Zifflmerwohnung 
(Mietvorauszahlung). - 
Off. u. Nr. 42 a. d. LZ 

Suche ein sep. 
Zimmer 

mit Kochnische oder 
Zimmer m. kl. Küche, 
auch Mansarde. 
Off. u. Nr. 60 a. d. LZ 

Möbliertes 
Zimmer 

an berufstätige, junge 
Dame zu vermieten. 
Anzusehen nach 17.00 
Uhr bei Creutz, 

E.-Thälmann-Str. 30 

Mutter und Tochter, 
beide berufstät, suchen 
2 Zimmer, Küche 
und Bad 

Off. u. Nr. 50 a. d. LZ 

Suche leeres oder teil- 
möbliertes 

Zimmer 
in Langen. - Off. unt. 
Nr. 52 a. d. Lang. Ztg. 

Junges Ehepaar sucht 
2-Zimmer u. KQche 

Off. u. Nr. 56 a. d. LZ 

Jung. Ehepaar, berufs- 
tätig, m. lOjähr. Toch- 
ter sucht in Langen 
oder Umgebung möbl. 

Zimmer 
gegen gute Miete. — 
Off. u. Nr. 47 a. d. LZ 

Möbliertes 
Zimmer u. Garage 

zu vermieten. - Off. u. 
Nr. 57 a. d. Lang. Ztg. 

Suche größeres 
Leerzimmer 

für junge, berufstätige 
Dame, mögl. Bahn- 
hofsnähe, mit Bad od. 
Badgelegenh. per so- 
fort bzw. 1. 2. 61. 
Off. u. Nr. 54 a. d. LZ 

Großes 
Leerzimmer 

zu vermieten. 
Bahnstraße 50. I. 

Lebensmittelgeschäft 
in Langen zu vermiet. 
Angeb. u. Z 18118 üb. 

Karl Gabler, Werbe- 
gesellschaft mbH., 
Frankfurt (M), 
Kaiserstraße 15 

Bou-Sporvertrog 
über 10 000,- DM ab- 
zugeben. Erforderlich 
3600,- DM. 
Off. u. Nr. 62 a. d. LZ 

Bauplatz 
gegen bar zu kaufen 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 1407 an die LZ, 

Garage 
zu vermieten. 

Hoffmann, 
Im Singes 33 

Garage 
ab sofort zu veimiet, 

Riedstraße 2 

Boustoffhondiung 
in Erzhausen, krank- 
heitshalber, zu ver- 
pachten. - Offert, unt. 
Nr. 49 a. d. Lang. Ztg. 

Suche saubere 
Frau 

für Haushalt und Ge- 
schäft, 2-3 halbe Tage 
wöchentlich - Off. u. 
Nr. 59 a.d.LangenerZtg. 
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unerscnopllich, und wenn wir nur einen bmck 
auf die Vielfalt der eigenen deutschen Heimat 
werfen mit Ihren Wäldern und Schluchten 
von unberührter Scnönheit und Lieblichkeit, 
ihren Gebirgen und Meeren, Heiden und Strö- 
men, Dünenwöllen und Inseln, dann empfin- 
den wir sie zur guten Stunde als überwälti- 
gende Fülle. 

Wenn dieses nun eine kleine kosmische 
Liebeserklärung geworden ist, wie sie dem 
Menschen der Weltraumzeit wohl ansteht, so 
soll damit nur gesagt sein, daß ein irdisches 
Tal, ein irdisches Haus und ein irdischer Gar- 
ten wohl viel gewaltigere Dinge sind, als wir 
bisher ahnten. Die Aspekte wandeln sich von 
Tag zu Tag. Docli das eine bleibt wohl: daß 
Gott uns in ein Dasein gestellt hat nach 
menschlichem Maß. das wir ausfüllen können, 
IVO wir aurh leben mögen. 

cSciAiippf «9 
Schnee aus bleiernen Wolken, 
bedeckter Himmel Schweigen, 
Eis knarrt auf windigen Teichen, 
dichtet der Florken Treiben. 
Wer erlrägl die Ruhe der Uhren, 
das schwebende Gleichmaß der Stunden? 
Scheite verprasseln Im Feuer. 
Ein Wort wird die Stille verwunden. 
Der Tag verbirgt sich in Wäldern; 
es schwinden die Zeichen im Feld. 
In den dümmrigen Bannkreis der Flocken 
schneller der Abend einfällt. 

Karl Seemann 

es ist niemanil da. der dieses Wunder erfas- 
sen könnte. 

Wir sind der Erde verpflichtet und dem 
Himmel verbunden, und der Ort, wo wir le- 
ben oder geboren sind und vermutlich auch 
sterben werden, ist uns nicht zufällig gegeben, 
wenn es auch so scheint, als ob in dem in- 
dustriellen Ameisenstaat der Gegenwart alles 
nach eigenem Gutdünken durcheinanderläuft. 
Der Ort Ist vielmehr ein Dogma an Wahrheit, 
an uns zugemessener Bestimmung. Wenn 
Gott aus brennendem Busch sprach: „Ziehe 
deine Schuhe uus, der Ort. da du stehst, ist 
heiliges Land!" so gilt dus, etwas verbreitert, 
aber Im Kern ungewandelt. für jede Heimat, 
denn w<i wäre Gott nidit und wo wäre nicht 
heiliges Land. Jeder Ort. wo das Herz des 
Menschen Wurzel gefaßt hat, trägt trans- 
zendente Züge. 

In einer Zeit der Raumschiffahrt und der 
technischen Wunder wird die Erde vor un- 
seren Augen klein, und uralte Träume der 
Menschen nach verschlossenen Wellen schei- 
nen in Erfüllung zu gehen. Auf dem Mond 
kennen wir schon jedes Gebirge, Jedes Meer 
und jede Talfalle. Es gibt Alpen dort und 
weite Ebenen, und es gibt beispielsweise auch 
einen Taunus dort. Aber wer wollte in Jenem 
kosmischen Taunus in dem Schutt von Jahr- 
mllllonen Spazierengehen oder in jenen Al- 
pen, und wer könnte in den eisigen oder 
glühenden Felsgesteinen, dem kein grünes 
Leben entspringt, existieren ohne Luft, ohne 
die Möglidikeit zu atmen oder zu sprechen? 
Ebensowenig könnten wir auf der Venus, 
dem Mars oder dem Jupiter leben, und so 
wird ein altes Philosophenwort von der Erde 
als der besten aller Welten, mögen auch die 
Zyniker spotten und die modernen Literaten 
unser Leben als absurd betrachten, doch zu- 
treffen. 

Die Erde ist unsere Heimat, auf uns hin 
komponiert und von uns verstanden, wie wir 
sie verstehen. Hier schützt uns die Atmosphäre 
i'or Hitze, Kälte und tödlichen Strahlen. Iiier 
Bind die Urgewalten erloschen, die uns be- 
irohen, Wir leben hier in einer Zusamnien- 
gehörigkeit mit Pflanzen und Tieren, mit 
Sonne, Mond und Sternen, die wir trotz allei- 
industriellen Revolutionen noch immer mit 
Recht al.s Paradies JjP-^.eidmen können, eemes- 

nCDBS KnFFEE 

Liebeserklärung an die Erde 

Nadi der langen Skitour, dem Auf und Ab in der winterlichen Bergwelt, 

ist JACOBS KAFFEE ein erquickender Genuß. Schluck für Schladt 
I 

spürt man, wie dieser köstliche Kaffee erfrisclit, aufmuntert und wohltut 

lACOBS KAFFEE ist immer eine ganz besondere Kaffeefreude. 

Je mehr der Weltenrnum seine Gehelmnisse 
entschleiert, desto stärker fühlen wir, was ir- 
dische Heimal ist Dem Unendlichen und 
Fremden ausgesetzt, scheint in unseren Her- 
zen für den Ort, in dem wir leben, eine neue 
Zärtlichkeit aufzublühen. 

Ich erinnere mich eines Bildes In einer Li- 
teraturgeschichte, auf dem ein Dichter, eine 
lange Paganlnl-Geslalt. mit ausgebreiteten 
Armen und verzücictem Gesicht durch eine 
wüstenähnliche Landschaft schreitet mit dem 
Ruf: „Wie schön bist du, mein Heimatland." 
Man könnte darüber mitleidig lächeln, daß 
hier kaum ein Grasbüschel wächst und dieser 
Mann doch mit dem Bewußtsein einer un- 
aussprechlichen Fülle darüber hinwegschwebt. 
Zugleich zeigt uns die.ses Beispiel, daß Heimat 
viel mehr Ist als vor unseren Augen liegt. 

Es Ist der Ort. da Mensclien geboren wer- 
den und sterben, da ihre Füße tausendfach 
darüber hinwegschreilen zur Arbeit, zu Feiern, 
zum Wachen und zum Schlafen. Da die Berge 
mit ihren Konturen so und nicht anders ste- 
hen und die Sonne von der gleiclien Seite auf- 
und niedergeht und der Mensch mit seinen 
Nerven und seinem Herzen mitschwingt in die- 
sem gleldimäßlgen Rhythmus von Wirklich- 
keil und RegelmSHigkeit und daher weiß, was 
ihn erwartet und was ihm zusieht. Dieser Ort 
ist zugleich Abbild eines Höheren und Ge- 
ahnten, für das wir nur notdürftig den Be- 
griff Jenseitige Heimat geprägt haben. 

Die Bibel verkündet, daß der Mensch aus 
einem Erdenkloß von Gottes Händen geformt 
worden sei, und es gibt in der Tat kein 
anderes Material, aus dem der Mensch und 
alles Lebendige gebildet sein könnte. Hier ist 
noch die magische Verbindung da, die wir un- 
bewußt spüren, wenn wir über die Erde 
schreiten. Die Erde wurde zu lebendigem 
Fleisch, dieses Dunkle, Schmutzige, Unbewußte 
wurde zu etwas Hellem, Beweglichem, Den- 
kendem, Sprechendem und Herrschendem, und 

sen an der Fremdheit, Urhitze, Urkälte und 
Lebensfeindlichkeit des Weltenraumes. 

Muß mun In Gedanken so weit ausholen, um 
einem kleinen Bezirk, in dem man lebt, eine 
Liebeserklärung zu madien? Man muß wohl. 
Auch wenn man einen Menschen liebt, etwa 
eine Frau, ist es nicht mit ein paar nüchter- 
nen Worten getan, sondern man muß oft 
Einen weiten Weg gehen, auf dem Irdisches 
und Kosmisches mit eingeschlo.ssen ist. 

Wenn die Erde nichts anderes hätte als 
Luft zum Leben, dann wäre sie für uns schon 
unersetzlich. uncJ wenn sie nichts mehr hätte 
als Grün, um die Nacktheit der Felsen zu 
verkleiden, könnten wir schon glücklich sein. 
In Wirklichkeit sind ihre Formen und Farben 

      

It  
Romon von Hilda Povinilll Prlima-Verlag. Otlmold 
17. Fortsetzung 

„Der Seiwald hat Glück gehabt, daß er Sie 
ins Haus bekommen hat! Mit Ihnen erspart er 
sich eine Kindsmagd! Ich muß sagen, Idi finde 
das eine unverschämte Ausnützerei von Ihrem 
Kollegen!" Georg war verärgert und entrüstet. 
Er wollte es sich nicht eingestehen, daß er ei- 
fersüchtig war, einfach toll eifersüAtlg. 

„Von Ausnützerei kann keine Rede sein, das 
bißl was ich aushelfe, tue ich freiwillig. Vier 
kleine Kinder geben eben viel Arbeit. Und 
Lehrer Seiwald hat viel Mühe gehabt, endlich 
eine Haushälterin aufzutreiben — ich fürchte 
sehr, daß auch diese nicht allzu lange bleiben 
wird!" 

Waldweg herzugeschritten. Er kam von einer 
Gemeinderatssitzung und hatte deshalb sei- 
nen Sonntagsrode an. 

Georg empfahl sich rasch, ehe noch der Leh- 
rer herzugekommen war. Der Vater lobte die 
Kinder wegen Ihres Sammeleifers und dankte 
Ursula, daß sie sich die Kleinen aufgehalst 
hatte. Aber sie merkte trotzdem, daß er durch 
das Zusammentreffen mit dem Förster ver- 
stimmt war. 

Er zog das Wägelchen mit dem Kleinsten, 
indes Ursula mit den anderen Kindern neben 
oder hinter Ihm ging, wie es eben der Weg 
zuließ. 

Seiwald erzählte, daß sie Im Gemeinderat 
beschlossen hätten, das diesjährige Trachten- 
fest auf der Brandstadelplatte, unterhalb der 
Schattwalder Alm, zu feiern. Selbstredend sei 
auch Ursula dazu eingeladen. Es werde recht 
unterhaltsam werden. Preisangeln, Glückstopf 
und Tanz — er bitte jetzt schon um die erste 

ben wär' — aber die Leut' täten es mir ankrei- 
den, daß ich Sie beredet hätt', bei den Kindern 
daheim zu bleiben, während ich selber mich 
vergnügen geh." 

„So werde ich halt doch an dem Fest teilneh- 
men — meinetwegen sollen Sie und Mariedi 
nicht um die Freude kommen." 

Seiwald strahlte plötzlich wieder. 
„Das Ist gescheit, daß Sie sich doch anders 

besonnen haben. Jch hab's ja gewußt, daß Sie 
keine Spaßverderberin sind." 

Mariedi aber sprang jubelnd an ihr empor, 
wobei sich ein Strahl Beeren aus Ihrem Känn- 
chen auf den Weg ergoß. Seiwald intonierte ein 
lustiges Gstanzl, in das die Kinder fröhlich ein- 
stimmten. 

In diesem Aufzug begegneten sie der Schatt- 
walderin. 

Ursula würdigte sie keines Blickes, aber 
heimlich ärgerte sie sich über die Begegnung. 

* 

Am frühen Nachmittag des Festtages stieg 
Ursula mit Mariedi an der Hand, den Bergweg 
zur Brandstadelplatte hinauf. Der Lehrer war 
schon am Vormittag mit dem Trachtenverem, 
dessen Obmann er war, ausgerücäct. Es war em 
schwüler Sommertag. Trotz ihrer leichten 
Kleidung schwitzte sie tüchtig In der Mittags- 
sonne, die von einem fast unnatürlich blauen 
Himmel herunterstach. In den Talwinkeln dun- 
steten blaue Nebelschleier. 

„Heut kommt noch ein Hochwetter", meinte 
ein alter Bauer, der Ursula überholte, wetter- 
kundig. 

An der Wegscheide zur Brandstadelalm traf 
sie auf den Jakober und seine Familie. Der 
Waldaufseher und seine älteste Tochter saßen 
rastend auf der Kniebank des hohen Berg- 
kreuzes. Burgi hatte die Taltracht angelegt, 

den dickfaltigen, schwmzui Mledeiiock rnit 
dem geblümten seidenen Brusttüchlein im 
viereckigen Ausschnitt, ihr lichtes, fast weiß- 
blondes Haar umschimmerte Ihre reine Stirn 
gleich einem Glorienschein. Der kleine Chrischtl 
sah In seinem weißen Leinenliütchen, unter 
dem die flachsblonden r.öckchen hervorquollen, 
allerliebst aus. Die Mädelchen trugen ihre 
weißen Kleidchen, die Zwillinge waren in ihre 
sonntäglichen Anzüge aus dunklem Loden ge- 
kleidet, und hatten Hüte aus Hasenhaar mit 
buschigen falschen GamsbSrten auf. 

„Dunstig Ists heut ganz aus der Weis", es 
könnt leicht gewittern", sagte der Jakober wie 
vorhin der alte Bauer. Er lüftete den Hut mit 
der angestedcten roten Nelke und wischte sich 
mit seinem blauen Schneuztuch den Schwell? 
fort. Burgi erhob sich grüßend. „Wollen S' mit 
uns gehen, Fräul'n Ortner?" 

Gemeinsam setzten sie den Weg nach der 
Brandstadelalm fort. Der Jakober ging mit 
Chrischtl, den er auf seinen stämmigen Sdiul- 
tern reiten ließ, von den vier Kindern um- 
sprungen, voraus. Burgi folgte mit der Leh- 
rerin langsam nach. 

„Freuen Sie sich auf das schöne Fest im 
Freien auf der Alm droben, Fräul'n Ortner? 
Ich sehr — hie und da geh ich schon recht gern 
zu einer Lustbarkeit", bekannte Burgi treu- 
herzigen BliAs freimütig. „Und das Fest wird 
sicher recht schön, nachdem Lehrer Seiwald 
Obmann vom Trachtenverein Ist und das Pro- 
gramm zusammengestellt hat." 

„Soviel Ich gehört habe, gibts auch großen 
Tanz im Freien. An Tänzern wirds einem so 
säubern Dirndl wie dir gewiß nicht fehlen!" 

Ihr sei ein wenig bange davor, gestand Burgi 
der Lehrerin. Sie habe nur an den Spinnstu- 
ben-Abenden Im Winter getanzt, wenn zufftlllg 
ein Bursch vorhanden gewesen sei, der die 
Ziehharmonika meisterte. 

„Wie warm Sie sich für Ihren Kollegen ein- 
setzen! Sie scheinen sich in Ihrer Rolle als die 
gute Fee aus dem Märchen recht wohl zu 
fühlen." 

„Sie wissen, ich liebe Märchen, ohne senti- 
mental zu sein." 

„Denken Siie noch an unser Märchen von der 
Rauhen Nock?" fragte er leise. 

„Dodi — aber man soll an solchen Märchen 
nicht zuviel herumtasten, auch nicht in Ge- 
danken, sie sind wie Falter, die bei unvorsidi- 
tiger Berührung ihren Farbenschmelz ein- 
büßen." 

„Danke für die Zurechtweisung!" 
„Seien Sie doch nicht empfindlich, Herr Kron- 

bichler, es lag mir ferne, Sie zurechtzuweisen." 
„Der Vati kommtl" jubelten plötzlich die 

Dirnlein iuil, Wirklidi kam der Lehrer den 

Polka. 
„Oder möchten Sie sie lieber für wen andern 

aufg'halten?" 
„Ich wüßte nicht, für wen", erwiderte Ur- 

sula, aber sie fühlte, daß sie errötete. Sie wisse 
jedoch noch nicht, ob sie überhaupt zu dem 
Fest gehen werde. 

„Aber Sie werden sich doch nicht ausschlie- 
ßen, wo Ich Sie feierlichst eingeladen hab', das 
werden Sie mir doch nicht antun!" 

Da schmiegte sich plötzlich Mariedi an Ur- 
sula. 

„Tante Ursula, du mußt mitkommen, sonst 
nimmt mich der Vater bestimmt nicht mit aufs 
Fest!" bettelte sie kläglichen Tones. 

„Natürlich müßt' die Mariedi daheimbleiben, 
wenn Sie nicht mitkämen. Und nicht nur, daß 
mir persönlich alle Freud' an dem Fest verdor- 
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Die Spur führfe in die Küchel 

^Besseres Essen" ist oft für die Gesundheit weniger gut 

Amecke 

farbigem Material viachen? Die Antwort lau- 
tet. Es ist das Sichevste. Bei einem eiti/aTbl- 
gen Kleid können Sie Gürtel, andere Garni- 
turen und Schmuck beliebig dem Anlaß und 
der Tageszeit entsprechend wechseln. Audi 
die Accessoires. Sie machen keinen Fehler 
wennSie schon am Morgen mit einem ruhigen 
Unikleid erscheinen, aber Sie wirken sehr 
deplaciert, wenn Sie nach 5 Uhr in derbem 
Noppentweed ankommen. Da hilft kein 
Schmuck und kein Federhütchen — im Gegen- 
teil - zu sportlichem Stoff nur sportliche 
Zutaten, anders gehVs nicht. 

Der Jugend freilich können wir Zugeständ- 
nisse machen. Ein junges Mädchen kann auch 
am Nachmittag im Pepitakleidchen erschei- 
nen, mit blütenweißem Piquikragen, mit 
schickem Lackgürtel. Und dann sind da noch 
— au^ für ältere Jahrgänge - die dunklen 
Glen<heks. die den ganzen Tag durchhalten 
und die modischen Druckdessins auf dunk- 
lem Fond, die sportlich verarbeitet einen 
weiten Aktionsradius haben. 

Für das einfarbige Kleid bringt die Mode 
Ideale Schnittlösungen, die jeder Tagesstunde 
gerecht werden. Halblange Aermel, kleine 
nnde Ausschnitte, gürtellose Formen, schmale 
Kontur. Diese Modelle können durch die rich- 
tigen Zutaten in jeder Weise beeinflußt wer- 
den. 

Modellbesdireibung 
J. Leicht blusig ist das Oberteil des Kleides 

aus Wollstoff mit den raglanartig eingesetz- 
ten halblangen Aermeln. Es wird hinten ge- 
knöpft. 

2. Wolltaft würde sich gut für das Kleid 
mit dem Bolero-Oberteil eignen. Der Rode 
ist in der Taille etwas eingelesen, und die 
eingeschnittenen Taschen wirken wie drapiert. 
Unter dem Bolero könnte man eine dekolle- 
tierte Corsage verbergen — der Ideale An^ua 
vom Morgen bis in die Nacht! 

3. Im dezenten Glenchekmuster wirkt das 
Deux-Piices mit dem geschlitzten Rock be- 
sonders apart. Das Oberteil ist ganz locker 
und glatt. 

4. Ein Schalkragen mit der modischen Kra- 
watte schmückt die lange lose Taille. Der 
Ro^ hat hinten und vorne eine tiefe, nach 
außen gelegte Falte, die beadxwingt, aber 
nicht sportlich wirkt, was dem Anzug den 
„Auftritt" am Abend erlaubt. 

Wie der Mensch liebt und lebt, so kann er 
auch krank werden. Wenn er vorzeitig altert, 
wenn sich sein Kreislauf und seine Arterien 
vorzeitig abnützen, dann muß das einen 
Grund haben. Die Aerzte einer Klinik im 
Norden Italiens suchten die Krankheitsursache 
in Kochtopf und Speisekammer... und fanden 
sie auch. 

In relativ kurzer Zeit hatten sie bei rund 
zwei Dutzend ihrer Klinikpatienten einen 
Herzinfarkt, d. h. den plötzlichen Verschluß 
einer Herzwandarterie, festgestellt. Es waren 
durchaus nicht nur Manager mit beneidens- 
werten Autos und sagenhaften Bankkonten. 
Sie kamen aus allen Berufen. 

Ein flotter Sporthut, der zum Mantel ebenio 
Kut paßt wie zum Kostüm. Sehr kleidsam die 
Itlelne. heruntergeschlagene Krempe und der 

welche, erhöhte Kopf. 
Modell: Delphine Foto: mi/Relang 

Jugendlidies HOtchen aus weißem, hochfiori- 
gem Plames mit einem dunkeitarbenen Rand. 
In gleicher Farbe das Satinband, das über der 

Stirn zu einer Schleife gebunden ist. 
Modell: Yvonne Armand Foto: ml/Wolff 

Der erste Hut ist ein Entschluß 
Die Zeiten sind vorbei, da die Mütter ihren 

heranwachsenden Töchtern den ersten Hut zu- 
diktierten und zumeist auch noch bei der 
Wahl das entscheidende Wort sprachen. Zwar 
schlagen die jungen Möddien von heute kei- 
neswegs grundsHtzlich jeden mütterlichen Rat 
in den Wind, aber sie möchten doch gerade in 
modischen Dingen das Gefühl haben, selbst 
zu entscheiden, was ihnen steht. Und das ist 
gut so. Sehr viel leichter kann sich auf diese 
Weise gesdimackllche Sicherheit und gesunde 
Selbstkritik herausbilden. 

Hutkauf ist keine ganz leichte Sadie. So 
manche Frau soll, so sagt man, die Qual der 
Wahl stundenlang auskosten. Dieser Versu- 
chung dürften die jungen Damen kaum unter- 
liegen, ihnen möchte man eher raten, gründ- 
lidi zu probieren — jede Verkäuferin wird 
dafür Verständnis haben —, denn es gibt in 
dieser Saison eine Fülle entzückender Modelle, 
die speziell für junge Mädchen geschaffen 
wurden und es auch den betont saloppen 
Teenagern leicht machen, auf „junge Dame" 
emzuscliwenken. Da gibt es flotte sportliche 
Hüte mit kleiner Krempe, gestepptem Kopf 
und klassischem Band, da sind molligwarme 
„Kugeln" aus Pelz oder pelzähnlichem Ma- 
terial, die tief über die Ohren gezogen wer- 
den und schließlich die schicken, kleinen Hüt- 

chen mit winzigem Rand und einer feschen 
Schleife, die ebenso jugendlich wie elegant 
wirken. Außer daß sie reizend anzuschauen 
sind, haben sie allesamt einen nicht zu unter- 
schätzenden Vorteil; Sie wärmen den Kopf! 
Die gefürchtete rote Nase tritt da viel seltener 
In Erscheinung. So haben die Hüte und Käpp- 
Aen auch noch eine kosmetische Funktion! 
Der Entschluß zum ersten Hut dürfte also 
dodi nicht allzu schwer fallen, zumal sich die 
Modeschöpfer in dieser Saison wirklich Mo- 
delle einfallen ließen, die den ganz jungen 
Damen sozusagen „auf den Kopf'' zugeschnit- 
ten sind. 

Das Arterioskierose-Problem ist zur Zeit 
eines der ganz großen Forschungsthemen der 
Medizin. Arbeltsteams In allen Ländern der 
Erde verfolgen sorgfältig jede Beobachtung, 
die zur Klärung dieses Fragenkomplexes bei- 
tragen könnte. 

Die am meisten verdächtige Spur führt in 
die Küche. Und dieser Spur folgten die Aerzte 
In der norditalienischen Stadl bis In die Häu- 
ser und Küchen ihrer Patienten. Sie gingen 
in Villen und Mietskasernen, befragten Köchin 
und Hausfrau, sie kontrollierten Einkaufs- 
tasche und Kochtopf, rekonstruierten Küchen- 
zettel, addierten und rechneten. Nicht nur in 
den zwei Dutzend Familien ihrer Patienten, 
sie forschten genauso bei der gleichen Zahl 
derer, die trotz gleicher beruflidier Belastung 
noch keine Arterien- und Kreislaufsorgen 
kannten. 

Als die ärztlichen Kochtupfforscher schließ- 
lich ihre Bilanzen verglichen, fanden sie 
einen bemerkenswerten Unterschied in der 
Ernährungsweise beider Gruppen: in den Fa- 
milien der Kranken kochte man „besser" im 
landläufigen Sinn, d. h. fettreich unter beson- 
derer Bevorzugung von Fetten tierischer Her- 
kunft. Ueberraschend war dieses Ergebnis 
vermutlich nur für Patient, Hausfrau und 
Köchin; denn die Medizin sieht Im Problem 

Französische Spezialiiäten 
Ramequins 

700 g ungezudcerten Brandteig mit Milch anstatt 
Wasser herstellen und mit 50 g geriebenem und 
50 g m sehr kleine Würfel geschnittenem Schwei- 
«7^ . vermischen. Diese Masse wie kleine spritzen, mit Eigelb be- streichen, mit kleinen Sdiwelzer Käse-Würfelchen 

»P tr'" Minuten bei mittlerer Hitze backen. Als Vorspeise warm servieren. 
Zwiebelsappe, überbacken 

Zwiebeln enthäuten, in Würfel schneiden, in 50 g Butter anrösten, etwas Mehl 

Handschuhe im Haushalf 
Manche Hausfrau wird sagen: „Habe ich 

ja immer schon gesagt: Gummihandschuhe!" 
Eine andere wird denken: „Handschuhe? Un- 
sinn!" Nun, hier ist nicht ein richtiger Gum- 
mihnndschuii gemeint, sondern ein unsicht- 
barer, vielleicht dürfte man sagen, ein sym- 
bolischer Handschuh, der darum nicht we- 
niger die Hände einer Frau zu schützen ver- 
mag. 

Es ist nun einmal so, daß Hausarbeit trotz 
vieler technischer Hilfsmittel Schmutzarbeit 
mit sich bringt, sei es nun das Oelen der Tü- 
ren oder das Umtopfen von Blumenstöcken! 
Von Gartenarbeit ganz zu schweigen! 

Gewiß ist der Gummihand.schuh nicht ab- 
^lehnen. vor allem für sehr empfindliche 
Haut oder besonders gelagerte Fälle. Durch- 
schnittlich aber wird die Hausfrau bald da- 
von absehen. Ihn zu benutzen; es hält auf. 
Ihn überzuziehen, ihn nach der Arbeit pfleg- 
lich zu behandeln, und außerdem hindert es 
manche Frau, die nicht, wie zum Beispiel ein 
Arzt, absolut an ihn gewöhnt Ist. 

Aber schützen soll und will die Hausfrau 
ihre Hände, Untadelige Hände gehören nun 
einmal zur vollkommenen Hygiene. Die Pflege 
der Hände ist heute bestimmt kein Hexen- 
Kunststück mehr. Jede Hausfrau wird längst 
wissen, v/elche Seife für ihre Haut die beste 
ist und welche Hautkreme. 

Eine gesunde, glatte Haut wirkt an sich 
schon wie ein Handschuh, denn sie verhin- 
dert dns tiefe Festsetzen von Schmutz und 
Staub, zumindest läßt sie ihn beim Wasdien 
leicht abgleiten. Besonders möchte sich die 
Hausfrau ihre Hände schützen bei ausgespro- 
chenen schmutzigen Arbeiten. Sie kann es 
leicht tun, wenn sie vor der Arbeit ihre Fin- 
gernägel tief in gute Kernseife drückt, so 
daß zwischen Haut und Nagel eine feste Sei- 
fenschlcht lagert. Sie kann auch getrost die 
Hanne selbst etwas mit der halbfeuchten 
Seife einreiben, sie verreiben und trod<nen 
lassen, ehe sie mit der Arbeit beginnt. Damit 
hat sie sidi nämlidi zugleidi eine Art von 
unsichtbarem Handschuh angezogen! 

Gerade unter den Fingernägeln ist festan- 
gesetzter Schmutz schwerer als an anderen 
Stellen zu beseitigen; bei diesem Vorbeugen 
jedoch dringt der Schmutz nur bis auf die 
Sc:ifenschicht und Ist dann beim Waschen 
mit deren Auflösen beinahe schon entfernt. 
Es ist gut, die Hände dann nicht nur mit 
einer Handbürste, sondern auch mit einem 
weichen und doch kräftigen Tuch zu bearbei- 
ten — das hält die Haut geschmeidiger — und 
anschließend mit einer guten, etwas parfü- 
mierten Seife nachwaschen, damit der Geruch 
der Haus- oder Schmutzarbeit beseitigt wird. 

hinzuruhren, mit IVi Liter Fleischbrühe auffüllen 
und etwa eine Stunde kochen lassen. Nach Ge- 
schmack mit Thymian und einer Spur Knoblauch 
würzen. Danach in eine feuerfeste Suppenschüs- 
sel gießen, geröstete Weißbrotschelbchen dicht 

Suppe schwimmen lassen, 100 g geriebenen Käse daraufstreuen und die 
Schussel in den heißen Ofen schieben. Ueber- 
backen, bis sich eine goldbraune Kruste bildet. 
Sehr heiß servieren. 

Porree-Eierkuchen 
l'/i Pfd. dicken Laudi in etwa 5 cm lange Stücke 

soineiden und mit Butter und einem in wenig 
Wasser aufgelösten Brühwürfel nicht ganz weich 
dampfen. Aus 3 Eiern, 200 g Mehl und wenig Was- 
ser einen dicken Pfannkuchenteig herstellen, sal- 
f®"?' .i® Lauchstücke vorsichtig darin wenden und In heißem Fett knusprig braten. 

Champignon-Kartoffeln 
gehackten Zwiebel und 2 Eßlöffeln Mehl leicht bräunen lassen, dann 

u u» '2 ® "15" dicäce Scheiben geschnittene, ge- kochte Kartoffeln und 200 g in dünnste Scheib- 
chen geschnittene Champignons mit etwas kräfti- 

hinzugeben, mit Salz, Pfeffer und we- 
nig Muskat würzen und bei mäßiger Flamme 
2 Eigelb mit gehackter Petersilie und Schnittlauch 
verkleppern, vorsichtig darunterziehen und mit 
ZitronensAeibchen garniert heiß zu einer Salat- 

cJ^leine ifiele 
Welche Frau hat heute die Möglichkeit, sich 

mehrmals am Tage umzuziehen? Keinesfalls 
die Berufstätige, von der aber in erster Li~ 
nie erwartet wird, daß sie immer gut aus- 

wirklich nicht für die winterliche Nachmittags- 
stunde — da muß mein schon ein bißdien 
■mrsichtiger wählen, wenn man den ganzen 
lag gut und riditig angezogen sein möchte 

Das bedeutet natürlidi Verzicht auf. den 
Schick sportlicher Dessins. Man sieht sidi un- 
ter den einfarbigen oder zart melierten Woll- 
stoffen um, die ruhig eine feine Struktur ha- 
ben können. Natti zum Beispiel ist zugleich 
sportlich und elegant. Wollgeorgette eine ide- 
ale Losung. Jersey, Woll-Shantung und Woll- 
taft bedeuten niemals einen Stilbruch. Und 
unter de^ modischen Mischgeweben gibt es 

riSifio^st nachmitfogs 
Soll man nun ein für den ganzen Tag be- 

stimmtes Kleid auf alle Fälle nur aus ein- 

her Arterienverkalkung schon lange ein Er- 
nährungsproblem. 

Gewiß, wenn der Mensch alt wird, können 
auch seine Arterlen nicht jung bleiben. Nur 
eines muß nicht sein, daß die Arterlen früher 
altern als der übrige Mensch. Am Anfang 
der Arterienverkalkung steht in der Regel 
eine Arterienverfettung. Es gilt als sicher, daS 
ein ubermäßiger Kon.sum von tierischen Fet- 
ten die Entwicklung der Arteriosklerose be- 
günstigt. Aber es ist gleichfalls bekannt, daB 
viele pflanzliche Fette diesen Vorgang hem- 
men und zuweilen sogar wieder rüc^tgSneis 
machen können. 

Modetip „für IHN'' 
Wenn der Seemann Im Hafen von Bord 

geht, um seine Heuer in Lebensfreude zu in- 
vestieren, dann macht er sich „landfein". Tun 
wir es dem Seemann gleich, meine Herren, 
und machen wir uns theater-, konzert- oder 
tanzfein, wenn wir Kunst- oder Festgenüsse 
„mit der Seele suchen". Die Damen verdie- 
nen es, daß wir uns Ihrer festlichen Schön- 
heit würdig zeigen, daß wir Begegnungen 

Foto: Deutsches Institut für Herrenmode 
mit Niveau auch in einem Habitus von Ni- 
veau beiwohnen. 

Die Smoking sind in den letzten Jahren 
durchaus erschwinglich geworden. Sie kosten 
nicht viel mehr als ein guter schwarzer An- 
zug auch. Und unbequem oder unangenehni 
gar sind sie auch nicht mehr. Es gibt da ganz 
neue leichte, luftdurchlässige Stoffe und die 
neuen einreihigen Formen mit dem schlank- 
machenden Schalkragen sehen auch sehr gut 
aus. Vielfach werden die nachtschattenblauen 
Smoking dem konventionellen Schwarz vor- 
gezogen, weil sie fast schwarz aussehen und 
doch nicht ganz so ernst sind. Aber das ist 
Geschmacksache. 

Auch die Lippen braudien Pflege 
In der kalten Jahreszelt heißt es aufpassen, 

damit die Lippen nicht spröde werden. Wer 
Anlage zu aufgesprungenen Lippen hat, reibe 
sie Jeden Morgen mit weißem Bienenwachs 
oder Olivenöl ein, auch ein hauchfeiner Über- 
zug von Lippenpomade schützt Erst dann 
den Lippenstift benutzen. 

Sind die Lippen spröde und rissig nicht 
schminken, sondern nur Pomade benutzen. 
Abends nach der Reinigung werden die Lip- 
pen mit einer lauwarmen Kamillenkompresse 
eine Viertelstunde bededtt und anschließend 
mit einem Fettstift, Kakaobutter oder Zink- 
salbe eingerieben. 

sieht. Kein Wunder deshalb, daß sie nach 
Losung^ sucht, die den ganzen Tag Gültig- 
keit haben könnten. 

Die Mode kommt diesem Wunsch insofern 
entgegen, als sie die Grenzen zwischen Vor- 
und Nachmittag, zwischen sportlich und mo- 
alsm-elegant, was Form und Verarbeitung be- 
tritt, schon wesentlidi gelockert hat. Eher 
sind es Stoffe und Farben, die ein Modell 
zeUgebunden erscheinen lassen. Ein sport- 
Itcher Schnitt kann auch am Nachmittag noch 
gut und riditig sein. Stoffe wie Tweed Fla- 
nell, Langsstreifen u. a. passen . nun aber 
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„Bettilaschen-Athletik" als Modesport 

Der Schauplatz jenes denkwürdigen Ereig- 
nisses war ein Winterkurort im Engadin. 
Eines Tages machten sich dort acht britische 
Gäste, bewaffnet mit „geschliffenen Steinbrok- 
ken" und Besen, auf den Weg zu einem zu- 
gefrorenen Teich. Dort angekommen began- 
nen sie mit einem recht seltsamen Spiel, wie 
ein zeitgenössischer Chronist berichtete. Da- 
mals schrieb man das Jahr 1880, und das 
Spiel hieß Curling. Gewissenhafte Forscher 
haben inzwischen festgestellt, daß jene acht 
Briten die ersten Curling-Spieler auf dem 
europäischen Festland gewesen sind, von 
denen die Ueberlleferung zu berichten weiß. 
Was damals als eine „verrückte Laune der 
Engländer" angesehen wurde, hat sich in- 
zwischen zu einem nationalen Wintersport der 
Schweizer entwickelt. 

Wenn der Herbst sich dem Ende zuneigt, 
nehmen viele Schweizer, die dem Frühsport 
huldigen, seltsame Armbewegungen und tiefe 
Kniebeugen in ihr Programm auf. An ihnen 
erkennt man den Curler. Sind dann die Teiche 
zugefroren, beginnt die Saison. Schlägt man 
die Wintersport-Terminkalender des Landes 
der Eidgeno.ssen auf, dann sieht man neuer- 
dings fast ebenso viele Curling-Wettbewerbe 
wie andere Eissportveranstaltungen. 

Die Wiege dos Curling stand in Schottland. 
Es ist mit dem Eisschießen verwandt, dessen 
Heimat in Bayern zu suchen Ist. Die Prlori- 
lät»frage ist bis heute noch nicht ganz ge- 
klärt, und die Bayern meinen, Curling sei 
letzten Endes nichts anderes als ein etwas 
abgeändertes Eisschießen, aber diesen delika- 
ten Streit sollte man besser Fachleuten über- 
lassen. 

Immerhin, in Schottland läßt sich das Spiel 
bis zum Beginn des 16. Jahrhunderts zurück- 
verfolgen. Es erfreute sich anfangs besonders 
bei den schottischen geistlichen Herren großer 
Beliebtheit, denen verschiedentlich vorgewor- 
fen wurde, sie wendeten für diesen zweifel- 
los gesundheitsfördernden Sport etwas zu viel 
Zeit auf. 

Schottische Einwanderer brachten das Cur- 
ling nach Kanada, das diesem Sport längst 
mit großer Begeisterung huldigt. Jedes Jahr 
nehmen dort allein an den Curling-Meister- 
schaften der Hochschulen rund 30 000 Studen- 
ten teil. Und nach Europa kam das Spiel 
•eben durcii jene „verrückten" Engländer. Die 
Schwoizor. deren Wintersportbegeisterung 

Curling wird immer moderner. Es gibt gesunde 
l^bensfreude, die das Vergnügen am Sport zur 

Entspannung werden läßt. 

zwar auuer Zweifel ST6ht, braucnien einige 
Jahrzehnte, bis sie sich mit dem neuen Zeit- 
vertreib befreundeten. Als das allerdings erst 
einmal geschehen war. wurde das Curling 
ein Nationalsport. 

Die geschriebenen Regeln sind einfach und 
schnell zu erlernen. Die ungeschriebenen da- 
gegen sind zahlreicher und für den Laien 
anfangs so etwas wie ein Buch mit sieben 
Siegeln. Eine Bekleidungsvorschrift gibt es 
nicht. Wer daraus schließen wollte, er könne 
mit Keilhosen und Schistiefeln im „Curling 
Rink" erscheinen, würde sich sehr bald de- 
placiert vorkommen, denn diese Bekleidung 
Ist bei zünftigen Curlern verpönt. Knicker- 
boc:ker oder sonst irgendwelciie altväterliche 
Hosen gelten dagegen als stilgerecht. Bei den 
Damen läßt sich ein Zug zur modischen Ele- 
ganz jedoch kaum noch übersehen. 

Gespielt wird das Curling in Mannschaften 
zu vieren. Der Curlingstein, von Spöttern 
auch „Bettflasche" genannt, ist rund und hat 

der 

Von den rosafarbenen Kristallüstern des 
Konzertsaales sind an diesem späten Nach- 
mittag nur wenige erleuchtet. Genug für das 
halbe Hundert Zuhörer In den leeren Par- 
kettreihen, genug für die Handvoll Preis- 
richter um ihren grünen Tisch In der Ecke 
des Podiums, genug schließlich für das in 
höchster Willensanspannung verkrampfte 
junge Mädchen, das soeben stürmische Pas- 
sagen über die Tasten des großen, schwarzen 
Flügels auf und niederbrausen läßt. 

Der alte Glovannino blickt über das alles 
mit der Losgelöstheit eines Mannes hin, der 
seinen Posten als Saaldiener der Akademie 
nun schon seit mehr als fünfundzwanzig Jah- 
ren bekleidet. Generationen von Künstlern — 
Geiger, Pianisten, Sänger, Kapellmeister — 
hat der kleine Alte in seiner himmelblauen 
Livree mit silbernen Knöpfen von seinem 
Standort im Hintergrund des Saales aus her- 
anwachsen gesehen. Eine Unmenge von jun- 
gen Menschen beiderlei Geschlechts, die hier, 
voll überschwenglicher Hoffnungen, zu Prü- 
fungen und Wettbewerben antraten. 

So ist es auch diesmal wieder: Diese zwölf 
Jungen, die einander heute den Akademiepreis 
streitig machen, haben ein zermürbendes Maß 
von Arbeit aufgewendet. Jahrelang, und doch 
wird nur einer von Ihnen den Preis davon- 
tragen. Und ob dieser Sieger dann auch den 
Weg zum wirklichen Erfolg gehen wird, das 
steht noch dahin. 

Betrachtungen solcher Art beschäftigen den 
alten Saaldiener, während oben auf dem 
Podium die vorletzte Konkurrentin ihr Pensum 
beendet und abgeht. Jetzt aber horcht er auf. 
Denn dai blonde Mädchen, das soeben auf 
dem Podium erscheint, Ist Angelina Castaldi. 
Und für Angelina Castaldi empfindet Glovan- 
nino eine Art väterlicher Schwäche. 

Gott weiß warum, aber manchmal bildet er 
sich ein, daß so wie Angelina seine Tochter 
Teresa aussehen müßte, wenn sie noch am Le- 
ben wäre. Und wer weiß, ob nicht ohne jenes, 
Unglück vor zwölf Jahren heute auch Teresa 
unter den Bewerberinnen um den Akademie- 
preis wäre? 

Glovannino seufzt ganz hörbar vor sich hin. 
Laut darf ein Diener in einem Konzertsaal 
natürlich nicht seufzen. Dann wendet er seine 
Aufmerksamkeit völlig dem Spiel Angelinas 
zu. Er hat sich in diesen Jahren ein gutes 
Kcnnerohr erworben. Wenn es nach Glovan- 
nino ging, dann hätte Angelina in diesem 
Wettbewerb schon nach dem ersten von Ihr 
vorgetragenen Stück gesiegt. Aber es geht 
nicht nach ihm und die Preisrichter geben 

tatsächlich die Form eines altertümlichen Bett- 
wärmers. Seine Größe und das Gewicht — 
nicht mehr als 22 Kilo — sind genau vorge- 
schrieben, Auf seiner Oberselte befindet sich 
ein Griff. Der Führer der Mannschaft nennt 
sich „Skip". Gleich einem Skipper (Kapitän) 
gibt er auf Grund der Jeweiligen Lage seine 
Anweisungen an seine Mannschaftsmitglieder. 
Neben dem Stein kommt beim Spiel dem 
Besen die wichtigste Bedeutung zu. „Gut ge- 
wischt". das heißt vor der Bahn des Curling- 
steines, „ist halb gewonnen", lautet ein Er- 
fahrungssatz des Spieles. 

Was das. Curling im Zeitalter, in dem mehr 
und mehr nur der Gewinner zählt, so sym- 
pathisch macht, ist eines der — ungeschrie- 
benen — Gesetze. Beim Curling wird hart und 
verbissen gekämpft. Ist der Ausgang aber 
entschieden, dann lädt die Siegermannschaft 
die Verlierer zu einem Umtrunk ein. In Er- 
innerung an die Schotten, denen das Spiel 
zu verdanken ist, prostet man sich meistens 
mit einem Whisky zu. HHir Menschen, die kei- 
nen Sinn für Team-Gelst haben, ist das Cur- 
line schlecht geeignet. 

alte SttttltieHef 

Sich keineswegs mit öiner so Kurzen Taieni- 
probe zufrieden. 

So be.seelt und ausdrucksvoll Angelina auch 
spielt — der erfahrene Alte verkennt nicht, 
daß sie heute nervös und übermüdet ist. Je 
welter das Programm fortschreitet, desto deut- 
licher werden für ihn die Anzeichen ihrer 
Erschöpfung. 

„Wenn sie nur durchhält!" denkt er be- 
sorgt. ..Wenn nur das Gedächtnis sie nicht im 
Stich läßt!" Denn er weiß, wie leicht das auch 
dem besten Pianisten zustoßen kann und wie 
peinlich es auf die Zuhörer wirkt, wenn der 
Künstler mitten Im Spiel ratlos steckenbleibt. 

So hört Giovannino jetzt mit recht be- 
ängstigtem Herzen zu und wünscht nichts 
sehnlicher, als daß Angelina nun bald zu 
Ende käme. 

Es ist für den alten Mann, der alle Schüle- 
rinnen kennt und ihr Vertrauen genießt, kein 
Geheimnis, was gerade für Angelina auf dem 
Spiel steht. Ihre Familie lebt in kargen Ver- 
hältnissen und hat dem Mädchen das Studium 
nur unter großer Mühe ermöglichen können. 
Wenn Angelina heute den Preis nicht gewinnt, 
ist es mehr als fraglich, ob sie noch länger 
in der Lage sein wird, die Akademie zu be- 
suchen. 

Plötzlich, als erginge ein telepathischer Not- 
ruf an ihn. weiß Glovannino, daß Angelinas 
Kräfte versagen, daß sie in einem der näch- 
sten Takte steckenbleiben wird ... 

Ein paar Sekunden später geschieht etwas 
Unerhörtes: Glovannino, dessen Füße seit 
fünfundzwanzig Jahren in diesem Saal noch 
nie das mindeste Geräusch verursacht haben. 
Giovannino macht plötzlich einen ungeschick- 
ten Schritt nach vorwärts, bleibt mit dem 
Scliuh an einer Sitzreihe hängen, stolpert, fällt 
mit lautem Gepolter der Länge nach zu Boden. 

Die Zuhörer fahren herum. Die Preisrichter 
blicken stirnrunzelnd auf. Angelina Castaldi 
unterbriclit ihr Spiel. 

Mit purpurrotem Gesicht hat sich Giovannino 
erhoben. Er klopft den Staub von seiner 
Livree und zieht sich beschämt in den Hin- 
tergrund des Saales zurück. Die Zuhörer 
lächeln, die Preisrichter lächeln. Angelina 
nimmt ihr unterbrochenes Spiel wieder auf. 
Spielt das letzte Stück ihres Programms glatt 
und ohne Zwischenfall zu Ende. 

Eine Stunde später steht Giovannino. nun 
ohne blaue Livree, in einer Nische nahe (lern 
Akademieeingang und mustert die das Ge- 
bäude verlassenden Gruppen. Endlich sieht er 
die Ge.stalt. auf die er wartet. 

„Nun, wie ist es gegangen. Signorlna Ue-" 
staldi?" will er fragen, doch er kommt nicht 
dazu. Das junge Mädchen ist auf den Alten 
zugeeilt, hat ihn umarmt und geküßt. 

..Ich hab' gewonnen!" ruft sie einmal um das 
andere. Und dann fügt sie hinzu: „Wissen 
.Sie, daß ich das Ihnen zu verdanken habe?" 

Giovannino bringt es fertig, ein höchst er- 
stauntes und gänzlich unschuldiges Gesicht 
dazu zu machen. 

Seltsame Zwiegespräche 

Ich nehme das Risiko auf mich, mitleidig 
belächelt zu werden: ich gehe spazieren, — 
allein, grüblerisch und — wie manche Leutm 
hinter meinem Rücken sogar schon sagen: 
weltfremd. Ich bleibe vor einer Sumpfdotter- 
blume stehen und befrage sie nach ihrer 
Meinung über den Menschen. Da hebt sie das 
Köpfchen und sagt: 

„Ich habe keine Meinung. Eine Meinung zu 
haben ist Sache der Mensdien, und sie sind 
sehr stolz darauf. Ich habe nur Wurzeln und 
eine Blüte. Das ist wichtig, wenn man leben 
will." 

Neben der Blume sitzt ein Frosch, und so 
wende ich mich an ihn, doch er schließt seine 
Quellaugen und sagt befangen: 

„Die Menschen sind sehr groß, und oft zer- 
treten sie einen von uns. Sie sehen offenbar 
nur die großen Dinge." 

Ich nicäte, und da ich die Menschen kenne, 
sage ich: 

„Ja, das liegt an ihrer Kurzsichtigkeit." 
Bald begegne ich einem Hasen, und so frage 

ich nun auch ihn nach seiner Meinung. 
Der Hase bliclct mich von unten her an 

und sagt: 
„Die Menschen haben uns mißtrauisdi ge- 

macht, und wir fürchten uns vor ihnen. Sieh 
hin, sie haben ihre Getreidefelder nbgeerntet, 
wir finden keine Deckung mehi und sind 
ihrer Jagd ausgeliefen " 

„Ah", sage ich, „ihr fürchtet euch vor der 
.lagd, — und für die Menschen ist sie so etwas 
wie ein Fest." 

„Gewiß", sagt der Hase, „sie lieben die 
Feste und müssen darum ab und zu töten, 
Sie benötigen von Zeit zu Zeit einen Sieg, 
um sich zu beweisen, wie stark sie sind und 
um eben diese Stärke zu feiern." Und spöt- 
tisch fügt der Hase noch hinzu: „Was würden 
sie nur tun, wenn es die Schwächeren nicht 
gäbe, die sie besiegen könnten?" 

Auf dem Zweig einer Akazie wippt und 
trillert ein Vogel. 

„Du singst sehr schön", sagte idi 
„Weil Ich glücklich bin", sagte der Vogel. 
„Es muß schön sein, glücklich zu sein, doch 

— was ist es, das dich so glücklich macht?" 
„Die Freiheit", antwortet der Vogel, doch ich 

gebe mich damit nicht zufrieden und frage: 
„Fürchtest du dich denn nicht vor mir? Ich 

könnte dich fangen und dich deiner Freiheit 
berauben." 

Da lacht der Vogel: 
„Siehst du die weiße Wolke? — Ich fliege 

hinauf, und keines Menschen Hand kann 
micdi oben erreic:hen. Die Menschen sind 
schrecklich klein." 

„Der Frosch sagte vorhin, sie seien sehr 
groß!" 

„Das hängt von dem Standpunkt ab, von 
dem aus man sie betrachtet", erwidert der 
Vogel. „Die Menschen verstehen es zwar, sich 
innerhalb ihrer Reichweite wichtig zu ma- 
chen, doch je weiter man sich von ihnen ent- 
fert, um so unbedeutender werden sie. Von 
der Wolke aus sind sie nicht einmal mehr zu 
sehen." 

Aromafrische garantiert- 

Roman von Hildo Powinilll Prlimo-Vorlog. Dotmold 
18. Fortsetzung 

„Die Bauernkapelle auf der Brandstadel- 
platte oben wird spielen", beruhigte sie Ursula. 
Kollege Seiwald habe sie bereits für die erste 
Bauernpolka vorgemerkt. „Paß auf, er wird 
auch mit dir tanzen." 

„O, meinen S' wirklich, Präul'n Ortner?" 
Selige Erwartung strahlte in den lichten Au- 
gen der Jakobertochter auf. 

Ein Stücik unterhalb der Platte kam Ihnen 
Lehrer Seiwald entgegen. Als Obmann des 
Trachtenverein-Sektors von Schwendt Im Win- 
kel war er in der alten Taltracht zum Fest 
erschienen. Er begrüßte zuerst Vater Jakober 
und wandte sich dann, sich den ihn belagern- 
den Zwillingsbrüdern entziehend, mit vor- 
wurfsvollem Blick an Ursula. 

„Ein biß! spät kommen S', Fräul'n Ortner. 
Der Glückstopf Ist bereits ausverkauft. Aber 

: ich hab ein paar Lose audi für Sie genommen 
— hoffentlich gewinnen Sie was Schönes." Er 

I überreichte TTrsula eine ganze Anzahl von 
Losen. 

„Zu Heb von Ihnen, Herr Kollege", dankte 
sie. „Ich habe aber bei soicihen Gelegenheiten 
noch niemals etvas gewonnen." 

Sein Töchterchen schmiegte sich an seine 
Hand, die noch immer die Lose hielt. „Vati, ich 
möchte so gern auch ein Los!" 

„Aber freilich kannst welche haben — von 
mir aus alle!" 

„Wollen S' nicht eines davon der Jakober 
Burgl geben, die hätte sicäier auch gern ein 
Glückstopf-I/)S. gelt. Burgl?" 

Der Lehrer schien das Dirndl erst jetzt zu 
bemerken. „Ah, du bist die große Schwester 
von den Jakoberbuben aus meiner Klasse — 
nebenbei gesagt, rechte Lauser, der Seppl und 
der Hansl! — Warst du nicht in der Klasse vom 
Fräulein Johanna?" 

„Wie das Fräul'n Johanna hergekommen ist, 
war Ich schon ausgeschult!" 

Der Lehrer musterte das hübscihe Mädchen 
mit plötzlich erwachtem Interesse. „Ich muß 
gestehen, beinahe hätte Ich dich nicht wieder- 
erkannt — bist ein sauberes Dirndl geworden, 
ein recht hübsches sogar", nickte er wohlge- 
fällig. Er gab einen Teil der Lose seinem Töch- 
terchen, die übrigen überreichte er der Jako- 
bertochter. „Die sind für dich — ich wünsche 
dir, daß du was Schönes damit gewinnst!" 

Vor freudiger Verlegenheit über und über 
errötend, nahm Burgl die Lose entgegen und 
stammelte einige Dankesworte. „Aber soviel 
— war' mit einem zufrieden gewesen!" In hei- 
ßer Erregtheit lief sie Ihrem Vater und den 
Geschwistern nach und zeigte Ihnen die eben 
erhaltenen Lose. 

„Die hat mir alle der Lehrer Seiwald ge- 
schenkt!" Dann verteilte sie die Lose unter die 
Kinder und behielt nur eines für sich selber 
zurücäc, 

Ursula stieg mit Seiwald zur Brandstadel- 
platte hinauf. 

„Nun, hab Id» zuviel gesagt, Ihnen zuviel 
vorgeschwärmt, Carletto? Ist Burgl nicht rei- 
zend?" 

„Das ist sie wlrklidi, das muß man ihr 
lassen!" gestand Seiwald zu. 

„Da haben Sie gleidi eine bildhübsche Tän- 
zerin, um die Sie alle Burschen beneiden wer- 
den!" 

„Mir scheint, Sie möditen mich loswerden, 
Ursula, nachdem Sie mir die Jakobertochter 

aufdrängen? Sie haben mir doch versprochen, 
mit mir zu tanzen!" Selwald warf schmollend 
die Lippen auf und schnupperte gekränkt. 

„Bitte macäien Sie kein gekränktes Hasen- 
goscherl, Carletto, keine Ursache dazu vorhan- 
den! Ich habe Ihnen nur die erste Polka zuge- 
sagt! Die übrigen Tänze habe Ich mir bis dato 
noch freigehalten." 

„Hm, unschwer zu erraten, für wen Sie sie 
reserviert haben 1" Seiwald räusperte sidi 
heftig. 

„Keine Eifersüchteleien, werter Freund I 
Vorläufig begnügen Sie sich mit der Auszeich- 
nung der ersten Polka, vielleicht fallen dann 
weitere für Sie ab! Die zweite Polka tanzen Sie 
mit Burgl Jakober — sie gefiel Ihnen doch 
ausnehmend gut, wie Ich bemerkte, und was 
Sie auch selber zugaben. Oder wollen Sie es 
letzt etwa leugnen?" 

„Durchaus nicht! Das Mädel gefällt mir 
sogar recht gut — aber Sie, Ursula, gefallen 
mir — leider, ach leider — noch besser!" 

Sie hatten die Brandstadelplatte erreicht. 
Selwald hatte der Lehrerin einen Platz am 
Tische der Honoratioren reserviert, aber Ur- 
sula zog es vor, slcii m^t Mariedl an einen lan- 
gen In den Grasboden gerammten Tisch zu 
setzen, wo auch die Jakoberfamilie Platz ge- 
funden hatte. Bereitwillig rückten sie zusam- 
men. um Ihr Platz zu machei>»-So kam Ursula 
mit Marelll neben Burgl zu sitzen. Indessen 
zu Ihrer rechten Hand die Wildschwenterin 
mit ihrem kleinen Enkel saß. Sie war In Ihren 
besten Staat gekleidet. Der kleine, schwarze' 
Hui. mit der (Joldsticierei an der Unterseite 
der Krempe, klebte gleich einem Pappendedeel 
auf der Radkrone ihrer Zöpfe. Der Sepperl 
lutschte mltHodigenuß an einem roten Zudcer- 
fisch und hackte dabei mit den Absätzen sei- 
ner genagelten Schuhe den Takt zu dem flotten 
M.nrsch, den die MiisiVinten niifspielten. 

„Seppl, hör' auf mit die Füß — tust ja dl* 
Fräul'n Lehrerin mit deine Schuh anstrelfenl" 
gebot die Wildschwenterin dem Enkel, der sicM 
augenblicklich still verhielt. 

„Schau, Mariedl, wie der brave Sepperl sei- 
ner Großmutter auf den Wink gehorcht!" lobt« 
Ursula den Buben. 

„Daheim ist er mit dem Folgen nlt so 
gsc^wlnd bei der Hand, wie wenn die Fräul'n 
tehrerin nebenbei hockt. Die Fräul'n mag er 
Halt gar so gern, gelt, Sepperl?" 

Die Bläserkapelle, die schier pausenlos fröh- 
liche Märsche über den Almboden schmetterte, 
verstummte. Lehrer Selwald trat auf den er- 
höhten Bretterboden und hielt al» Obmann des 
TraÄtenvereins eine kurze Begrüßungsan- 
sprache, an deren Schluß er kundtat, daß in der 
jetzt folgenden Pause vor dem Auftreten der 
Rangler die Ausfolgung der Gewinnste aus 
dem Glückstopf stattfinden werde. 

An den Brettertischen erhoben slcäi überall 
Leute, zumeist Jungvolk. Auch Burgl erhob 
sich. 

„Ich geh schnell schauen, was ich auf mein 
Los gewonnen hab. Soll ich Ihnen Ihre Ge- 
winnst' mitnehmen, Fräul'n Ortner?" 

Ursula kramte ein Zettelchen hervor und 
reichte es Burgl hin. Die übrigen hatte sie, 
dem Beispiel Burgis folgend, an die Jakober 
Dirnlein weiterverschenkt. 

„Sie haben sich auch nur eines zurückbehal- 
ten?" 

„Ich finde, es macht mehr Spaß, wenn man 
nur eines besitzt." 

„Ich find' das auch. Da ist man dann beson- 
ders neugierig, was man damit gewinnt, gelt?" 
Burgl sammelte von ihren Geschwistern deren 
XiOse ein und begab sieh damit zu der bereits 
dicht umlagerten Glückstopfbude. 

Fortsetzung folgt 
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Xnte- und Krankenpflegewarea 
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Tankwart zum baldigen Eintritt 

Tankwart-Lehrling Ostern 1961 
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ARAL.TANKSTELLE 
Wilhelm ScfaSfer, Sprendlingen, Frankf. Str. 83 
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Frauenschmerzen • Migräne 
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Besichtigung Jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffankfurt/Maln, ScfamlttstraBe 47 tind 
Friedberger Anlage sowie Bodcenhelmer 
Landstraße 81 (Ecke MendelssohnatraOe) 
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jung. Laufburschen 
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NUR gegen Verdienstausweis 

F. Sdilaud - Langen, Bahnstr.39 
BQrozelt; Montag — Freitag 17.00 — 19.30 
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rm 

He\k 
cWi 
da^ 
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Allgemeiner Anzeiger 
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Jahrgang 13/56 

Selbstmord des Wohlstands 
Heinrich Grimm 

Die wochenlangen Streikunruhen in Belgien 
und ihre deprimierenden Begleitumstände, 
Straßenkrawalle, Sabotageakte, sinnlose Zer- 
störungswut und tumultartige Demonstra- 
tionen sind in der Bundesrepublik wohl nicht 
nur von der Regierung, sondern von allen Be- 
völkerungsschichten nicht ohne Sorge beob- 
achtet worden. Die Frage: was geschähe bei 
uns selbst, wenn der Staat einmal gezwimgen 
wäre, seine Sozialausgaben zu kürzen und 
Sparmaßnahmen zu ergreifen, ergab sich da- 
bei von selbst, aber es ist natürlich unmöglich, 
sie zu beantworten. Es fehlen in vieler Hin- 
sicht die Vergleichsmaßstäbe. Und auch die- 
jenigen, die darauf hinweisen, daß es auch in 
der Bundesrepublik an radikalen Gewerk- 
schaftsführern nicht fehle,die, w<ie Otto Bren- 
ner von der IG Metall kürzlich in Berlin, gern 
alten Kampfparolen huldigen, werden nicht 
übersehen dürfen, daß sich unser Wirtschafts- 
leben in den letzten Jahren und im Zeichen 
der anhaltenden Hochkonjunktur ohne emst- 
hafte Erschütterungen entwickelt hat. Die 
Tarifpartner, Unternehmer und Arbeiterver- 
treter haben sich in den meisten Fällen ohne 
Kampf verständigen können. Aber es geht ja 
hier eigentlich nicht um Lohnforderungen, 
ihre Erfüllung oder Ablehnung mit den dar- 
aus entstehenden Konsequenzen. Sondern es 
geht darum, was geschähe, wenn der Staat 
selbst eines Tages gezwungen wäre, ein Stück 
oder ein Stückchen des vorhandenen Wohl- 
standes abzubauen, weil er ohne solche Spar- 
maßnahme seine Verpflichtungen nicht mehr 
erfüllen könnte. 

In Elelgien haben die Gewerkschaften zum 
Streik aufgerufen, und diese Streiks haben in 
wenigen Wochen durch den der Wirtschaft 
verursachten Schaden Verluste geschaffen, 
die die von der Regierung geforderte Spar- 
summe weit übertreffen. Dde Sinnlosi^eit 
dieses Vorgangs ist offenbar, aber der Vor- 
gang selbst daitUt nicht aus der Welt geschafft. 
Es hat sich in Belgien gezeigt, daß auch der 
vorsichtigste Angriff auf eine bestehende und 
gewohnte Wohlstandssituation bis zur unmit- 
telbaren Staatsgefährdimg führen kann, wenn 
bei einem erheblichen Teil der Bevölkerung 
die Einsicht in die Notwendigkeit der beab- 
sichtigten Regierungsmaßnahmen fehlt oder 
diese Einsicht absichtlich von radikalen Ele- 
menten verdunkelt wird Die Menschen sind 
heute, in Belgien sowohl wie in der Bundes- 
republik — auf eine schnelle Steigenmg 
ihres Wohlstandes bedacht, sie steigern ihren 
privaten Verbrauch — bei uns im Jahre 1960 
um 10 Prozent — und sparen weniger, sie 
fordern immer kürzere Arbeitszeiten und be- 
lasten immer stärker den Staat mit der mög- 
lichst totalen Verantwortung für ihr Wohl- 
ergehen. 

Diese Situation ist, wie Belgien bewies, 
höchst gefährlich. Auch dort hatten sich in 
den letzten Jahren die Arbeitsbedingungen in 
großem Umfange verbessert. Die Abgaben- 
belastung durch Steuern und Sozialbeiträge 
betrug nur 24 Prozent des Brutto-Sozialpro- 
duktes gegenüber 32 Prozent in der Bundes- 
republik, deren soziale Lasten weit höher 
sind Der Sozialhaushalt eines demokratischen 
Staates gewährleistet aber auch immer die 

beste Abwehr gegen kommunistische Zerset- 
zungs- und Unterminierungsversuche. In der 
Bundesrepublik ist er von 4,6 Milliarden im 
Jahr 1950 bis auf 12 Milliarden im Jahr 1960 
gestiegen und enthält die Zuschüsse zur So- 
zialversicherung, zur Kriegsopferversorgung, 
die Kriegsschädenbeseitigung, die Wohnbau- 
förderung, die Verbesserungen im Lastenaus- 
gleich, in der Unfallversicherung, in der 
Lohnfortzahlung der Arbeiter im Krankheits- 
fall, die Mittelstandsförderung, die Grünen 
Pläne für die Landwirtschaft und vieles an- 
dere, Lasten, die er nur zu tragen vermag, so- 
lange die Konjunktur anhält und die Wirt- 
schaft keine Störungen erleidet. Aber wenn 
dieser Fall einmal einträte, was geschähe 
dann bei uns? 

Wie könnten wir uns gegen die Gefahren 
absichern, die aus einem eventuellen Ab- 
bröckeln des Wohlstandes einmal bei uns auf- 
treten können? Die Antwort werden zuerst 
die Sozialrentner bei den wieder bevorstehen- 
den Lohnverhandlungen zu geben haben. 
Darüber hinaus wird das Regierungspro- 
gramm der Sparförderung und Eigentumsbü- 
dung folgerichtig verstärkt und gesichert 
werden müssen. Schließlich wird der Bundes- 
bürger sich allmählich mehr auf Selbsthilfe 
statt auf Staatshilfe verlassen müssen, d. h. 
er wird sich selbst sichern müssen durch Maß- 
halten, Verzichte auch im Konsum und durch 
Sparen. Belgien sollte eine Warnung für uns 
alle sein. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Die Entscheidung über die Höhe des Bei- 
trags der Bimdesländer zur Entwicklungs- 
hilfe ist nun gefallen. Sie wird nicht, wte in 
letzter Zeit angenommen, 750 Millionen be- 
tragen, sondern nur 500 Unionen Mark. Dies 
ist der Betrag, der ursprünglich von den Län- 
dern selbst als zumutbar anerkannt wurde, 
ehe die Detaillierung der notwendigen Mittel 
eine Erhöhung auf 750 Millionen Marie wün- 
schenswert erscheinen ließ. Begründet wird 
diese ablehnende Haltung der Länder mit der 
Gewerbesteuerreform des Bundes, die mit 
ihrer Erhöhung des Gewierbesteuerfreibetra- 
ges, nach den Worten des hessischen Finanz- 
ministers Dr. Conrad, den Gemeinden einen 
Einnahmeausfall von 800 Millionen Mark 
bringt und damit auch die Länder zusätzlich 
belasten wird. 

Staatliche Einheit bedroht 
Belgien will nicht recht Ruhe kommen. 

Seit der Atisfall des Kongp das belgtedte 
Wirtschaftsgefi^e erschütterte und als Fidge 
davon die Regierung mit unpopulären Spar- 
maßnahmen die Leidenschaften der ai^jeiten- 
den Massen entfesselte, linigt die belgische 
Regierung nicht nur iim die Ordnung in der 
Wirtschaft, sondern buchstäblich um die ge- 
samtstaatliche Existenz des Landes. Zwar ist 
in diesen Tagen die bedrohliche Streiklage 
allenthalben weitgehend abgeklungen. Die 
Auseinandersatzu^ mit der Regierung hat 
aber die sozialistische Mehrheit im walloni- 
schen Teil des Landes so eitrittert, daß von 
dieser Seite ernsthafte Bestrebungen im 
Gange sind, Belgien in einen Bundesstaat um- 
zuwandeln, in dem den flämischen und wal- 
lonischen Landesteilen mehr S^bstän^keit 
zugestanden ist. 

Flucht aus Marburg 
Die Einladung des DDR-Volkdtammerpräsi- 

denten Dieckmann in Marburg, über die 
Möglichkeiten zu einer Wiedervereinigung 
Deutschlands tu sprechen, die von der libera- 
len Studentengruppe der Universität und 
ihrem Leiter, dem Chemiestudenten Horn, 
ausging, hat zu tumultartigen Demonstratio- 
nen der Studenten und der Bevölkerung 
Marburgs geführt. Dieckmann, der der Ein- 
ladung gefolgt war, konnte sich gegen die sich 
steigernden Proteste nicht durclöetzen und 
verschwand am Morgen des Tag^nach sei- 
ner Ankunft fluchtartig aus Marburg. 

Neue Radarsichtanlage reicht 220 km 
Verbesserung der Flugsicherung 

Das sprunghafte Ansteigen der Start- und 
Landebewegungen auf dem Frankfurter 
RheJn-Maiin-Flughalen von rund 71 000 im 
Jahre 1059 auf rund 85 000 im vergangenen 
Jahr macht besondere Maßnahmen der Bun- 
desanstalt für Fluigsicherung notwendig. Zur 
Verbessemng der Anflugkontrolle und zur 
Überwachung der Luftstraßen auf weite Ent- 
fernung wird jetzt mit einem Kostenaufwand 
von annähernd zwei Millionen Mark auf der 
Neunkirchner Höbe im Odenwald eine riesige 
Radar-Rundsichtanlage montiert, die zus^- 
men mit einer bereits fertiggestellten Anlage 
in München und einer im Bau befindlichen 
Apparatur im Deister-Gebirge bei Hannover 
dra gesamten Luftraum über der Bundesrepu- 
blik Deutschland zwischen der Zonengrenze 
und der Westgrenze kontrollieren wird. 

Die Radar-Anlage, die bisher auf dem 
Rhein-Main-Flughafen steht, kontrolliert die 
Flugzeuge nur im Nahbereich des Lufthafens, 
t^ie Rundsichtanlage auf der NeunkircSiner 
Höhe hat aber einen Kontrollradius von 220 
Kilometern, soweit die Flugzeuge genügend 
Höhe habra und nicht durch Berge abge- 
Mhirmt werden. Die an- und abfliegenden 
Maschinen können z. B. bis naeh Stuttgart 
und weit über die Zonengrenze genau' ver- 
folgt werden. „We Anläge gestattet es uns, 
den Luftverkehr vam.tind . Rhein-Main- 
^ughafen noch sehr-viel dichter als bisher.zu- 
Sfstahen", ■ erWärte-BurtdeBanstak ■ für - 
Plugsicherurtg. 

Verkehr noch dichter 
stalten", erklärte die Bundesanstalt für Flug- 
sicherung. 

Auch Uberholen soll geprüft werden 
Erschwerte Ftthrerscheinprüfung — 

Arztgutachten für Auge und Ohr 
Bei den Bemühungen, die alarmierende Un- 

fallziffer im Straßenverkehr herabzudrücken, 
gewinnen jetzt die Pläne des Bundesministe- 
riiuns für Verkehr, die äuf eine Verschärfung 
der Führerschein-Prüfung hinauslaufen, all- 
mählich Gestalt. Erwotgen wird eine Erschwe- 
rung der praktischen Pahiprüfung, die von 
bisher etwa 20 Minuten auf 50 bis 60 Minuten 
ausgedehnt werden soll. Dabei soUen nicht 
nur — wie bisher — Fahrten im Stadtver- 
kehr, sondern auch auf Bundes- und Land- 
straßen gemacht werden, wobei auch Über- 
holmanöver zu prüfen sind. 'Für die theore- 
tische Pilifung, für die ein 'bundeseinheit- 
licher Fragenkatalog <au9gearbeitet wird, ist 
beabsichtigt, auch das Seh- und Hörvermögen 
der Führerschein-Aspiranten vom amtlich an- 
erkannten Sachverstandigen prüfen zu lassen. 
Treten dabei Zweifel an der Seh- und Hör- 
fähieke)tdesBewet4)ers auf, so muß ein amts- 
ärztliches Gutachten beigebracbt werden. 
Femer sollen die medizinisch-psychologischen 
■Untei^chungasteUen ein . vereinfachtes Ver- 
fsltren en.twiekcln, um higendliche 'Bewerber 
von-18'bis'25 IjebeMdatarai-auf ihre chiarak- 
terliche Eignvng und Helfe prüfen zu lassen. 

Nur Verweigerung schlechthin 
Das BundesverfassungsigeriCht hat in einer 

Grundsatzerklänmg das Recht der Kriegs- 
dienstverweigerung aus Gewissensgründen 
grundsätzlich ibestätigt iDie Entscheidung des 
Einzelnen, so entschied das Bundesverfas- 
sungsgericht, müsse sich aber ihrem Inhalt 
nach gegen den Waffendienst schlechthin 
richten. Wer geltend mache, sein Gewissen 
verbiete ihm lediglich die Teilnahme unter be- 
stimmten Bedingungen, in bestinunten histo- 
rischen Situationen oder mit bestimmten 
Kriegen, etwa gegen bestimmte Gegner unter 
bestimmten Bedingungen In bestünmten hi- 
storischen Situationen oder mit bestimmten 
Waffen, könne das Kriegsdlenstverweige- 
rungsrecht des Artikels 4 Absatz 3 des Grund- 
gesetzes nicht für sich in Anspruch nehmen. 

Doch In Beriln? 
Trotz der mehr oder weniger versteckten 

Drohungen der DDR-Reigieoning scheint die 
Gesamtdeutsche Evangelische Synode an Ber- 
lin als Tagungsort des Kdrchenstages 1961 fest- 
halten zu wollen. Dde Entscheidung darüber 
wird zwar erst auf einer Tagung Mitte Fe- 
bruar fallen, doch angesichts der Tatsache, 
daß die ostzonalen Machthaber größten Wert 
auf eine Zerschlagung der Einheit der evan- 
gelischen Kirche in beiden Teilen Deutsch- 
lands legen, wird sich ein Festhalten an 'Ber- 
lin als Tagungsort des Gesamtdeutschen 
^angelischen Kdrchentatges aus grundsätz- 
lichen Erwägungen sicher als notwendig er- 
weisen. 

21 Abgeordnete starben. In Bonn macht man 
auf die ungewöhnlich hohe Sterblichkeitszif- 
fer des Deutschen Bundestages aufmerksam, 
die sich in erster Linie aus Arbeitsüberlastung 
der Abgeordneten erklärt. Im dritten Arbeits- 
jahr verlor der Dritte Deutsche Bundestag 
wiederum neun seiner Mitglieder durch den 
Tod, womit sich die Zahl der Toten in dieser 
Legislaturperiode auf 21 erhöhte. Die CDU/ 
CSU-Fraktion hatte im verflossenen Arbeits- 
jahr das Ableben von drei Abgeordneten zu 
beklagen, die SPD-Fraktion verlor vier ihrer 
Mitglieder und die FDP-Fraktion zwei Abge- 
ordnete. 

Europäisches Raketenprogramm? Auf einer 
internationalen Konferenz am 30. Januar in 
Straßburg sollen erste EHnzelhedten über das 
von Großbritannien angeregte gemeinsame 
Raketen- und Satdliter.-Programm erörtert 
werden. 

Schon 1960 24 Tage Jugendurlaub. Allen Ju- 
gendlichen steht bereits für das Kalenderjahr 
1960 ein Jugendurlaub von 24 Tagen zu, ob- 
wohl das neue Jugendarbeitsschutzgesetz erst 
am 1. Oktober 1960 in Kraft getreten ist. Diese 
Grundsatzentscheidimg ist jetzt von der Zehn- 
ten Kanmier des Arbeltsgerichtes München 
getroffen worden. 
Sowjetbotschafter Smimow hat dem Bundes- 
kanzler zugesagt, daß er bei seinen Bespre- 
chungen in der sowjetischen Hauptstadt auch 
die zwischen Bonn und Moskau noch offenen 
Fragen anschnedden werde. Dazu gehört nach 
Bonner Auffassung auch die Frage der Repa- 
triierung. 

Hellwege zurückgetreten. Heinrich Hell- 
wege hat am Sonntag seinen Rücktritt als 
Bundesvorsitzender der Deutschen Partei und 
als Vorsitzender des DP-Landesverbandes 
Niedersachsen erklärt, ohne aus der DP aus- 
zutreten. Hellwege begründet seinen Schritt 
damit, daß der ursprünglich gefaßte Beschluß 
der Partei, eine Kräftekonzentration der Mitte 
auf breliteker Ebene zu treffen, also nicht nur 
mit dem BHE, sondern auch mit den Freien 
Demokraten zu einer Zusanunenarbeit zu 
kommen, in Frage gestdlt sei. 

Frühjahrsmesse und Handwerk. Bei der 
Handwerkskammer Darmstadt und bei den 
Krelshandwerkerschaften sind ab sofort Aus- 
weise zum Besuch 'der Internationalen Frank- 
furter Frühjahrsmesse erhältlich. Bei der 
Kreishandwerkerschaft Offenbach sind außer- 
dem kombinierte Ausweise erhältlich, d<e 
gleichzeitig zum Besuch der Lederwarenmesse 
in Offenbach berechtigen. 

Post verspricht Besserung 

Briefbeförderang soll beschleunigt werden 
Nachdem die finanzielle Konsolldlenmg der 

Bundespost im wesentlichen als geglückt an- 
gesehen werden kann, wird das Ministerium 
Stücklen in diesem Jahr alle Kraft darauf 
verwenden, die Betriebsgüte zu steigern. Es 
sei kein Geheimnis, daß die Zusammenbal- 
lung des Postverkehrs auf fünf Tage in der 
Woche zusammen mit sozialpolitischen Maß- 
nahmen zu gewissen Schwierigkelten In der 
Abwicklung des Postbeförderungsdienstes ge- 
führt habe. Dies — so geben Bonner Experten 
unumwunden zu — gelte vor allem für den 
Nachbarorts- und Nahverkehr und Insbeson- 
dere am Wochenende. Es sei heute leichter, 
die Postsendungen über weite Entfernungen 
hinweg zufriedenstellend zu befördern, als sie 
in Nachverkehr in angemessen kurzer Zelt 
dem Empfänger zuzuführen. 

Die Post verspricht somit in diesem Jahr 
Besserung. Sie hat aber Bedenken in Bezug 
auf die Deckung Ihres Kräftebedarfs. Im Ver- 
lauf der letzten zehn Jahre habe die Bundes- 
post eine Verkehrssteigerung von rund 85 bis 
90 Prozent bewältigen müssen, ohne gleich- 
zeltig ausreichende Zahlen von Arbeitskräf- 
ten gewinnen zu können. Trotz Rationalisie- 
rung und modernster Technik werde aber der 

Chruschtow in Nöten? 
Chruschtschows Schwierigkeiten mit der 

landwirtschaftlichen Produktion Im eigenen 
Land scheint den grimmigen Streiter in sei- 
nen Willensäußerungen nach außen 'in der 
letzten Zeit wesentlich gehemmt zu haben. Im 
Augenblick scheint er nach berühmten Vor- 
bUdem zu handeln und hartnäckig auf der 
Suche nach attraktiven 'Sündenböcken unter 
den eigenen Schafen zu sein. Nach neuesten 
Meldimgenwill er alle Funktionäre wegen par- 
teischädigenden Verhaltens vor Gericht stel- 
len lassen, die nrit gefälschten Produktlons- 
zalüen das Bild der sowjetisch^ Landwirt- 
schaft verzerrten. Eine Ge&hr liegt aller- 
dings auch in diesen innerpoUtischen Schwle- 
rl^eiten, mit denen sich Chruschtschow zur 
Zeäit auseinandersetzen muß. Er wird sicher 
nach diesem auch persönlichen Mißerfolg 1m- 
strebt sein, irgendwelche sensationellen Er- 
folge in der Atißenpolitlk zu suchen, um von 
seinem eisenen Innenpolitische« Versagen ab- 
zulenken. 

Postdlenst auf die menschliche Arbeitskraft 
nie verzichten können. Die Post müsse daher 
dem Trend zur Arbeitszeitverkürzung (jetzt 
45-Stunden-Woche) folgen und gleichzeitig 
auch die Gehaltserhöhungen mitmachen, um 
nicht zusehen zu müssen, daß ihr gerade die 
qualifizierten Kräfte in die freie Wirtschaft 
abwandern. Die Personalausgaben der Deut- 
schen Bundespost haben sich von 1,9 Mrd. DM 
im Jahre 1952 schon auf 3,5 Mrd. DM im Jahre 
1960 erhöht. 

Tote im Weltall? 
Die Amerikaner: vermuten, daß die Sowjets 

eine bemannte Rakete gestartet haben, der 
oder die Raiunpiloten aber umgekommen sind. 
Diese Vermutung, die zunächst etwas weit 
hergeholt anmutet, beruht auf der Beobach- 
tung eines Flugkörpers von einer Radarsta- 
tion bei Alaska, der aus derSowjetimion kom- 
mend, sich in Richtung Pazifik bewegte. Das 
Verhalten dieser. Rakete lasse vermuten, daß 
sie bemannt gewesen sei. Da aber keine Er- 
folgsmeldimg von Seiten der Russen zu ver- 
zeichnen ist, wird vermutet, daß dieser Ver- 
such mit dem Tode des oder der Raumpiloten 
endete. 

Bombe in Synagoge. Durch eine Spreng- 
stoffexplosion In einer Synagoge in Johan- 
nesburg entstanden am Sonntag erhebMche 
Schäden. Menschen kamen nicht zu Schaden. 

20 Prozent der Arztkosten sollen künftig 
alle lin der Sozialen Krankenversicherung frei- 
willig Versicherten mit einem Monatseinkom- 
men von über 1250 DM selbst tragen. Dies be- 
schloß der Sozialpolitische Ausschuß des Bun- 
destages gegen die Stimmen der SPD. 

Obermusikmeister Rühlemann 9S Jalire alt. 
Der in alten Soldatenkreisen bekannte frühere 
Obermusikmeister der Darmstädter Leibdra- 
goner, August Rühlemann, wurde in diesen 
Tagen 93 Jahre alt. Rühlemann, der 1906 nach 
Darmstadt gekommen war, hatte nach dem 
ersten Weltkrieg ein Orchester ehentaliger 
MlUtärmusUcer gegründet, das viä auf länd- 
lichen Festen spielte. Selbst im vergangenan 
Jahre noch hatte er bei großen Kanierad- 
schaftstreffen in Darmstadt den Taktstock ge- 
schwungen. 
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iJuckfenster der Weltgeschichte 
So ein Zeitungskiosk steht an irgendeiner 

Straßenecke im Veritehr, man selbst eilt an 
ihm vorüber, wenn man nicht zufällig an das 
kleine Verkaufsfenster tritt, um eine Zeit- 
schrift zu erstehen. Aber sonst fällt einem der 
Zeitungskiosk gar nicht mehr auf. Nun ja, er 
steht schon lange dort und man hat sich wohl 
an ihn gewöhnt, trotz der bunten, auffallen- 
den Farben seiner Plakate und Hefte. Und 
doch: wenn man sich die Mühe macht, den 
Zeitungdtiosk einmal näher zu betrachten, 
dann wird man sich bald wie an einem Guck- 
fenter der Welt voricommen, an einem Guck- 
fenster, von dem aus man in das kribbelnde 
und krabbelnde Durcheinander des mensch- 
lichen Lebens hineinschauen kann. Da hängen 
und liegen die Zeitungen verschiedenster 
Richtungen neben- und übereinander; auslän- 
dische Blätter vertreten die Meinung der 
Menschen jenseits unserer Grenzen — und 
dazwischen reiten auf den Titelbildern der 
Romanhefte auf galoppierenden Pferden tap- 
fere Cowboys. Fachblätter, Magazdne, Lehr- 
broschüren und Rätselbogen liegen bunt 
durcheinander, umgeben imd eingerahmt 
durch die attraktiven Titelbilder der Illu- 
strierten. 

Irgendwo zwischen mahnenden, fordernden, 
lachenden oder lockenden Blättern liegt auch 
unsere Heimatzeitung, mit dem vertrauten 
Kopf und dem bekannten Schriftbild. In all 
der Vielfalt kommt sie uns wie eine gute 
Freundin vor, die uns fröhlich zunickt . . . 
wir wissen, da'ß sie uns daheim schon erwar- 
tet und daß sie für uns selbst zu einem Guck- 
fenster geworden ist, durch das wir die Welt 
betrachten. 

WIR GRATULIBREN 
. . . Frau Katharina Boos, Wilhelmstraße 37, 
zum 86. Geburtstag am 18. Januar; 
. . . Herrn Jakob Heberer, Taunusstraße 6, 
zum 86. Geburtstag, Herrn Heinrich JäCkel, 
Fabrikstra'ße 19, zum 81. Geburtstag, u. Frau 
Ida Grüning, Mühlstraße 66, zum 84. Ge- 
burtstag am 20. Januar. 

Wir wünschen den hochbetagten Langenern 
einen auch weiterhin gesegneten Lebensabend. 

Ältester Einwohner gestorben 
Am vergangenen Freitag verstarb Schrei- 

nermeister Karl Bärenz, Wassergasse 4. Er 
war I,angens ältester Einwohner und erreichte 
98 Lebensjahre. Am 29. März ds. Js. wäre er 
99 Jahre alt geworden. Der Verstorbene nahm 
trotz seines hohen Alters noch regen Anteil 
am Geschehen und es war sein Wunsch, das 
100. Let>ensjahr zu vollenden. Noch bei der 
letzten Alte-Bürger-Ehrung stellte er diesen 
Wunsch überzeugend heraxis. In Langen wird 
man dem Verstorbenen ein ehrendes Geden- 
ken bewahren. 

* TV-Spielleute in Bockenheim. Der Spiel- 
mannszug des Turnvereins 1862 war auch in 
diesem Jahr wieder Gast t>ei den „Fidelen 
Bockenheimern". Die Prunksitzung dieses 
Vereins zählt zu den Höhepunkten des Frank- 
furter Karnevals. Die TV^pielleute erfreu- 
ten durch ihr gutes Spiel und ernteten rei- 
chen BeifaU. Höhepunkt des Abends war der 
Besuch des Frankfurter Prinzenpaares. Nach 
der Sitzung verbrachten die Spielleute noch 
frohe Stunden bei Tanz imd Unterhaltimg. 

* MltgHederversammliing des l.FC Langen. 
Am kommfinden Freitag findet eine Mätglie- 
derversammlung statt. Da sich die Zufahrts- 
wege zum Waldstadion in besonders schlech- 
tem Zttstand befinden, wurde die Versamm- 
lung in den „Haferkasten" verlegt. Wichtige 
Pimkte auf der Tagesordnung erfordern voll- 
zähliges Erscheinen. 

* Ehrenbrief. Von der Handwerkskanuner 
des Ileglerunigsbezirkes Darmstadt erhielt 
Malermeister Philipp HörUe in Langen zum 
50jährigen Geschäftsbestehen eine Ehren- 
urkunde. 

* Fortachritt in der Stromversorgung. In 
den nächsten Togen karm der Richtkranz auf 
ein neues Gebäude gesetzt werden, das in den 
letzten Wochen am Piiße des Steinberges ent- 
stand. Bs handelt sich um ein Bauwerk, das 
eine neue Strom-Übergabe-Station der Stadt- 
werke aufnehmen wird und das in nächster 
Nähe der alten Station erstellt wurde. Die 
alte Übergabe-Station war viel zu klein ge- 
worden '1"*^ jdie technischen Einrichtunigen 
waren veraltet Entsprechend der Größe der 
Stadt wird diese Station nach modernen Ge- 
sichtspunkten ausgestattet. Da der Langener 
Strom von den Stadtwerken Offentoach gelie- 
fert wird, bedarf es einer solchen Stelle, an 
der der Strom übergeben bzw. übernommen 
wird. 

Nenschnee, Frost und Glatteis 
In der Nacht zum Samstag fiel Schnee, der 

inf(Age der milden Witterung zum großen 
Teil wieder taute. Nachfolgender Nachtfrost 
ließ die zurückgebliebenen Schneereste er- 
neut gefrieren. Die Straßen waren dadurrfi 
zum Teil mit einer gefährlichen Eisschicht 
belogt, was d«i Verkehr in der Nacht zum 
Swmteg'Stark behinderte. Im Langener Stadt- 
gebiet mußte gestreut werden. 

Die Polizei njacht bei dieser tMegenheit 
darauf aufmerksam, daß die Bürgersteige 
unter allen Umständen frlühzeitig vom Sclmee 
0er&umt werden und daß bei nachfolgendem 
Fmt etwaige. Schneeglätten oder Efebildun- 
gen mit Sa^ Aeche oder anderen abstump- 
fenden Mitteln abgestreut werden müssw. 
Wer das unterläßt, muß mit einer Ordnan^- 
s'.raf.-: rc:"."''.?". 

* Toto! betrunken. In der Nähe der Lud- 
wig-BMt-Schule wurden in der Nacht zum 
Freitag zwei Männer aufgefunden, die tortal 
betrunken waren. Es handelte sich um zwei 
Spanier, die in B;gelsbach wohnen. Die Poli- 
zei sorgte dafür, daß sie heimkamen. 

* Motorrad in Brand geraten. In den frü- 
hen Morgenstunden am Freitag geriet an der 
Ecke Gartenstraße — Lutherstraße ein Motor- 
rad in Brand. Das Feuer mußte schließlich 
von einem kleinen Einsatzfahrzeug der freiw. 
Feuerwehr gelöscht werden. 

* Zusammenstoß auf der Mörfeider Land- 
straSe. Am Freitagmorgen stießen auf der 
Mörfeider Landstraße ein amerilkanischer und 
ein deutscher Personenwagen zusammen. Der 
amerikanische Wagen befuhr die Mörfeider 
Landstraße in Richtung Autobahn, als das 
andere Fahrzeug aus der Kr^sstraße nach 
Egelsbach kam und in die Mörfeider Land- 
straße nach rechts einbog. Beide Autos wur- 
den erheblich beschädigt. 

* Betrieb des Badeofens untersagt. Auch 
Badeöfen können wegen mangelnder ^- 
triebssicherheit eine akute Brandgefahr be- 
deuten. In solchen Fällen kann der Brand- 
verhütungsbeauftragte den Betrieb unter- 
sagen. Ein solcher Fall kam jetzt in einem 
Anwesen in der Mörfeider Landstraße vor. 

* Wilderer am Werk? Am Samstag wurde 
von einem Jagdpächter im Waldgebiet Ober- 
linden das Fell eines ausgebälgten Rehes ge- 
funden. An dem Fell war noch der des 
Tieres. Es wird vermutet, daß hier Wilderer 
am Werk waren. 

* Moped war verschwunden. In der Nacht 
zum Sonntag fand ein junger Mann aus Lan- 
gen sein Moped nicht mehr vor, das er vor 
einer Gaststätte am Taunusplatz abgestellt 
hatte. Das Fahrzeug wurde inzwischen im be- 
nachbarten Sprendlingen aufgefunden. Offen- 
bar woUte der Dieb seinen Heimweg mcht zu 

1 Fuß zurücklegen. 

Den Stadtwald sdifitzen 

Abfall und Gerümpel gehört nicht In den Wald ! 
Der Verkehrs- und Verschönerungsverein 

und die Forstbehörde unternehmen in enger 
Zusammenarbeit mit den städtischen Behör- 
den alles, um den Stadtwald sauber zu halten, 
so, wie ihn der erholungwuchende Spazier- 
gänger immer vorfinden möchte. Leider meh- 
ren sich in letzter Zeit die Fälle, in denen aus 
den Reihen der Langener Bürgerschaft selbst 
diesem Bestreben entgegengearbeitet wird. 
Das ist zwar kaum glaublich, entspricht aber 
doch der Wahrheit. Wenn schon die Müllab- 
fuhr für Langen zu einem schwierigen Pro- 
blem geworden ist, so wird dies durch der- 
artige „Selbsthilfe", mit der einige freundliche 
Zeitgenossen ihre privaten Abfall- und Ge- 
rümpel-Probleme glauben lösen zu können, 
nur noch komplizierter. Nicht auszudenken, 
wenn derartige Beispiele Schule trachten, wie 
wir eines im Bild festhielten. Es zeigt eine 

Stelle im Stadtwald Langen am Zusammen- 
lauf der Einzelheck- und Brunnenscheise. 
„Schön" sah es dort aus, als sich der geistig 
Kurzschluß eines Langener Mitbürgers dort 
entladen hatte. Die Folgen für den Verant- 
wortlichen sind in solch krassen FäUp meist 
recht unangenehm, denn die zuständigen Be- 
hörden sind angesichts solch .unfreundlicher 
Absicht schwer verstimmt. Meist harrmoser, 
aber darum nicht weniger gedankenlos ist dp 
Wegwerfen von Papier, Zigarrettenschachteln 
und dergleichen, die in ihrer Summe die 
Schönheit eines Waldstücks in unmittdbarer 
Nähe eines größeren Wohnplatzes schnell ver- 
schandeln können. Etwas mehr Rücksicht auf 
den Nächsten wie auch etwas mehr Mut zu 
den demokratischen Grundprinzipien der 
Selbstverwaltung können hier Wunder be- 
wirken. 

Das ärgert nicht 
nur die Forstbe- 
hörde, auch der 
Spaziergänger 
stößt sich an sol- 
cher Verschande- 
lung des Waldes. 

EjOIo; Jakobl • 

Strom für Argentinien 
Filmabend des CVJM 

Am kommenden Mittwoch zeigt der CVJM 
Langen um 20.15 Uhr im Ev. Gemeindehaus 
den Tonfilm „Strom für Argentinien". 

Dieser Füm, den das Haus Siemen dem 
CVJM zur Verfügung stellte, zeigt die Pla- 
nung und den Aufbau des Kraftwerkes San 
Nicolas am Parana. Ein deutsches Konsor- 
tium (Siemens, AEG und L. u. C. SteinmüUer) 
baute im Auftrag der Agua y Energia EIm- 
trica dieses gri/ßte Kraftwerk auf dem süd- 
ameri'kanischea Kontinent. 

Der Film bringt Bilder aus den argentini- 
schen Pampas und der Hauptstadt Buenos 
Air«. Er zeigt Ausschnitte aus der Planung, 
bei der Ingenieure, Geologen, Chemiker imd 
Architekten vieler deutscher Großfirmen zu- 
sammenarbeiteten. Die Kamera führt durch 
deutsche Fertigungsstätten, zeigt die Herstel- 
lung der Kessel-Rolirpakete aus Einzelrohren, 
die gestreckt 270 km lang sind, wie di^ 
warm gebogen und zusammengeschweißt 
werden, die Bearbeitung der Turbinengehäuse 
auf riesigen Werkzeugmaschinen, das Schmie- 
den und Abdrehen der Generatorläufer, den 
Aufbau der Gehäuse aus geschweißten Ble- 
chen, das Einbringen der Wicklungen und 
die vielfachen Prüfungen vor, bei und nach 

dem Zusammenbau. An anderer Stelle ent- 
stehen im Bild die Transformatoren, die 
Schalt- und Meißgeräte. So erlebt der Be- | 
schauer auch die Herrichtung der TeUe für 
die weite Reise durch die Tropen, die Ver- 
ladung der Einzelstücke mit Gewichten bis 
zu 160 t zur Fahrt über 12 000 km zur Bau- 
stelle« / 

Dort mußte erst ein besonderer Hafen für 
das Löschen von 37 600 t Fracht geschaffen 
und der aus Deutschland mitgebrachte Ent- 
ladekran von 180 t Tragfähigkeit aufgebaut 
werden. Der Film zeigt die einzelnen Phasen 
des Baus und der Montage, die Unterkünfte 
für die einheimischen Arbeiter und das dwt- 
sche Personal, wie deren Leben dort. Trick- 
aufnahmen zeigen die Wege des Brennstoffes 
und der Verbrennungsluft durch den Kessel, 
den Kreislauf Wasser/Dampf zwischen Kessel 
und Turbine und vermitteln damit auch dem 
Laien einen Einbüdc in die Vorgänge bei der 
Umwandlung von Kohle und öl in elektrische 
Energie. 

Der Eintritt zu diesem sehr lehrreichen 
Film ist frei, und es wird erwartet, daß recht 
viele Erwachsene und Jugendliche sich diese 
günstige Gelegenheit zur Information nicht 
entgehen lassen. 

Immer mehr freiwillige Blutspender 
Neues Institut — Bedarf steigt — 26 Depots In Hessen 

Der Blutspendedienst Hessen des Deutschen 
Roten Kreuzes, der sich seit Jahr und Tag in 
einem Bunker des Frankfurter Klinik-Gelän- 
des befindet, soll noch in diesem Jahr »n 
neues Institut einhalten, um die Produktion 
von Blutkonserven wesentlich steigern zu 
können. Der Bedarf nimmt ständig zu. Dies 
hängt mit der Zunahme von Transfuäonen 
bei Operationen zusammen, sowie mit der 
steigenden Unfallziffer. 

Der Bimd, das Land Hessen und die Stadt 
Frankfurt wollen gemeinsam den Bau des In- 
stituts mit mehr als zwei Millionen Mark fi- 
nanzieren. Jedoch wird über den Standort des 
neuen Instituts noch Stillschweigen bewahrt, 
da man sowohl auf die schwierigen Verkehrs- 
veihältnisse im Rhein-Main-Gebiet wie auch 
im Verteidigungsfalle auf die sichere Unter- 
bringung des, Institutes bei der Planung 
Rücksicht nehmen muß. 

Von den nmd 60 000 Bluttransfusionen des 
Jahres 1959 sind 34 717 Spenden, die <tem 
Blutspendedienst Hessen des WUC gegeben 
worden sind. 1960 stiegen die Blutspenden 

' gegenüber 1958 um mehr als 7000 auf 417!W 
an. Die freiwilligen Spenden übertreffen.die 
bezahlten also bei weitem imd man recl^t, 
daß der ■ g«amte' Biutspendebedarf ■ in- e^a 
re"!-. Jo^rj;- rY-.n nf'.:?hl'ii5 p<?deckt werden 

kann, so wie es in der Schweiz und in Hol- 
land längst der FaU ist. In der Schweiz wird 
bereits das Doppelte an Blutspenden aufge- 
bracht wie heute jährlich in ganz Hessen. 
Der Anteil der Direkttransfusionen ist in den 
letzten Jahren ständig gesunken. Während 
1955 immerhin noch 40 Prozent aller Trans- 
fusionen direkt erfolgten, wird heute bereits 
zu 95 Prozent die Blutkonserve verwendet, bei 
der man unabhängig davon ist, daß man ge- 
rade im BedarfsfaU den Spender der richtigen 
Blutgruppe zur Verfügung hat. 

Größere Blutbanken sind in Hessen noch ^e 
Universitätskliniken Gießen und Marburg. IMe 
Frankfurter Blutbank wird ständig kleiner, da 
die Frankfurter Kliniken direkt von der Blut- 
spendezentrale des DRK versorgt werden. Das 
im Hessenland gesammelte und in der Frank- 
fiuter Zentrale konservierte Blut geht 
wöchentlich an 26 verschiedene Depot-Kran- 
kenhäuser heraus, die verstreut im ganzm 
Lande Hegen. Bs gibt solche Depot-Kranken- 
häuser in Kassel, Fulda, Bad Wildungen, 
Hersfeld, Wiesbaden, Darmstadt, Rüsselsh^, 
Limburg, DiUenburg und • Gtelnhausen. In 
Frankfurt wurden drei Depots olj^richtet 
Die 26 Depots in Hessen. versoB^n insgesamt 
130 hessische Kra»ikenhilit4?ermi!t Bliitkon^- 
V9r, Pl^?ma und Serum. 

RabenkrSheu im Winterquartier 
Auch !in diesem Winter haben die Ral)en- 

krähen, die in den Küstengebiet«! Nörd- 
deutschlands sowie in' den skandinaviflcfaen 
Randländem beheimatet sind, wieder ihr 
Winterquartier auf einem Waldstück im 
MümUngtal bezogen. In der zweiten März- 
hälfte fliegen sie wieder nach Norden. Zu- 
nächst kam ein kleiner Vortrupp, gewisser- 
maßen als Quartiermacher und dann die 
große Masse der Rabenkrähen an. 

Die Vögel legen tagsüber in Schwärmen 
zum Teil weite Strecken zurück. Bis ins 
Maintal und weit in den südlichen imd i^t- 
lichen Odenwald gehen ihre StreifziJge. Ahn- 
liche Schlafplätze der Rabenkrähen aus den 
nördlichen Gebieten soUen in unserem Raum 
nur noch in Birkenau im Odenwald und bei 
Alzenau in Unterfranken anzutreffen sein. 

* Neue LIchtmaste. Im Zuge der Moderni- 
sierung der Straßenbeleuchtung wurden in 
der Karl-Marx-Straße neue Lichtmaste auf- 
gestellt. Es handelt sich dabei um sogenannte 
Peltschenmaste, die sich nach oben hin ver- 
jüngen und nach der Fahrbahn gebogen sind. 

* Gartenzaun beschSdigt / Auto fuhr welter 
In den frühen Morgenstunden des Sonntags 
wurde der Gartenzaun eines Anwesens in der 
unteren Bahnstraße von einem Auto beschä- 
digt. Der Fahrer setzte seine Fahrt fort, ohne 
sich um den Schaden, den er angerichtet 
hatte, zu kümmern. Durch einen Augenzeugen 
konnte der Fahrer schnell ermittelt werden. 

* FußKängerln verletzt. Auf dem Weg von 
der Lorscher Straße zur Innenstadt wurde in 
den frühen Morgenstimden am Montag eine 
Frau aus Langen von einem Auto gestreift 
und durch den AuCenspiegel verletzt. Sie trug 
eine Platzwunde am Oberarm davon. Der 
Personenwagen war beim Überholen eines 
anderen Autos zu weit nach linJks geraten. 

* Falscher Verdacht. In den Abendstunden 
am vergangenen Donnerstag fiel einer be- 
nachbarten Polizeidienststelle die Fahrweise 
eines Autos auf, so daß die Beamten Verdacht 
auf Trunkenheit des Fahrers schöpften. In 
Langen wurde das Fahrzeug von der Poli^ 
gestoppt und der Fahrer einem yUkoholtest 
unterzogen. Dieser verlief jedoch völlig nega- 
tiv. 

* Unfall An der Einmündung der Rhein- 
straße in den Kreisverkehr Lutherplatz gab es 
am Donnerstag in den späten Abendstunden 
eine Karambolage zwischen zwei Personen- 
wagen. An beiden Fahrzeugen entstand leich- 
ter Schaden. 

* Scheibe eingeschlagen. In den späten 
Abendstunden am Donnerstag '^''de im 
Bahnhof Langen die Scheibe eines Ausha^e- 
kastens von einem jungen Manne eing^chla- 
gen. Der Täter entfernte sich daraufhin In Richtung Odenwaldstraße,. wohin 
Bahnbeamter' folgte. Die alarmierte PoUzei 
steUte dann den tatverdächtigen in ^emCT 
Garageneinfahrt in der Odenwaldstraße. Es 
handelte sich um einen jungen Mann aus 
Hähnlein. 

Acht Langener Skiläufer starten in Eschwege 
Am kommenden Sonntag finden in Esch- 

weee die alpinen Skimeisterschaften statt. 
Nachdem an den Bezirksmeisterschaften 
(nord.) im Taunus am letzten Wocl^nei^e 
keine Langener SkUäufer, außer vier Kampf- 
richter von der. Ski-Gilde teünahmen, werden 
in Eschwege gleich acht Läufer der Langener 
Ski-Gilde am Start sein. 

V 
Aus der Welt des Films 

„Skandal um Dodo" (LlLi). Einen toU^ 
Wirbel gibt es um Dodo, eine temperament- 
volle „dunkle" Dame aus den USA, dieses 
durcheinanderbringt und sehr gern ältere 
Herren kompromitiert und feine Leute schi- 
ldert. Ein ideenreiches Lustspiel in großer 
Besetzung. 

Wemher von Braun „Ich greife nach den 
Sternen" (Uchtburg). Curd Jür^ 
her von Braun gibt diesem Füm, der das 
abenteuerliche Leben dieses gro^ 
amerikanischen Raketenspeaal^en Mm 
Thema hat. die besondere Note. Fernraketen 
im Zeichen des Krieges^dsateUiten ^d 
Weltraumflug alsVerwirldichung^vonMen^h- 
heitsträumen, werden in diesem Film lebendig. 

Volksliochscliiile 

Kiiiistyeniciiiile 
II 

Re^tatlonsabend: Elisabeth Langgässer. 
Edisabeth Jakobd, Darmstadt, eine der b^en 

Prosa-Interpretirmen rezitiert morgen at*nd 
Gedichte von Elisabeth Langgässer. Sie zählt 
zu den Verfassern modemer Lyrik, ^e sich 
als Nachfolgerin Droste-Hülshoffe ui^ M^ 
Ebner-Eischenbächs fülilte. Ihre Kunst 
sie in die geistige Eüte Deutschlands ea^ Viel 
zu früh starb säe im Sommer 1960 und hunter- 
ließ ein Werk, das sie unvergeßUch g^cht 
hat. — 20 Uhr, Saal 3 der lAidwig-Erk-Schule, 
Gäste 1,— DM. 

Sondervorstellung Großes Haus Frankfurt 
Für das Schauspd^ von Albert Camus 

BeQagerungÄUßtand" mit Musik von Honn^- 
gar insaeniert von Harry BuckwiU, wurden 
eine beschränkte Anzahl von Karten zu ednOT 
lim so*/« eimäßisten Preis zur Verfügi^ ge- 
stäit ®e sind zum Preds von 2,—, 2,50, 3,— 
und 3^0 DJ5 bei der Buchhaödlung PoUtzer 
au halben. ■ - . i. 

Die VoiBtellung findet am Sonntag, 22. 1., 
■14 Uhr, , im' Großen Haus in FremJcfurt statt. 

. EMliaclirEan ttUt aus. Heute und mor^ 
fallöi die'kia» VoUöhöchschtoie in Efag- 
Msch aus. 
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^cbbadicr ^ Had]rid]tcn 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert lYau 
Gertraude Feldmann geb. Becker, August- 
Bebel-Straße 9, ihren 81. Greburtstag und He^ 
Valentin Schneider, Langener Straße 6, kann 
auf die Vollenduneg seines 86. Lebensjahres 
zurückblicken. Morgen begeht Herr Johann 
Gröpl, Emst-Ludwig-Straße 54, sein 76. Wie- 
genfest. Wir gratulieren den hochbetagten 
Egelsbacher Einwohnern recht herzlich zu 
ihrem Geburtstag und wünschen ihnen für 
ihren weiteren Lebensabend alles Gute. 

e Von was lebe ich in meinem Alter? Zu 
dieser Frage wird morgen abend um 20.30 Uhr 
im Gemeinschaftsraum des Bürgerhauses 
Richard Jung, Vorstandsmitglied des Deut- 
schen Gewerkschaftsbundes Hessen, in einem 
Vortrag, den er auf Einladung des Kulturkrej- 
ses halten wird, ausführlich Stellung nehmen. 
Sein Referat umfaßt die Sozialversicherung 
und ihre Träger. Es ist ein Thema, das spe- 
ziell den großen Kreis der Arbeitnehmer an- 
sprechen wird. 

3ihntbz\ 

fErzbaufcn 
ez Wohnsiedlung wird Wirklichkeit. In 

einem Gespräch nahm Bürgermeister Lötz zu 
dem geplanten Vorhaben der I^erchesberg- 
Baugesellschaft AG, Frankfurt/M., Stellung, 
auf eigene Kosten ein Gelände von 120 000 qm 
als Baugelände zu erschließen. Es handelt sich 
dabei um das zur Zeit noch landwirtschaftlich 
genutzte Gelände vom neuen Sportplatz bis 
zur Bata südlich des Flutgrabens. Das Ge- 
lände nördlich davon bis zum Heegbach kann 
wegen der Nähe des Bgeilsbacher Flugplatzes 
nicht als Baugelände genutzt werden. Nach 
den Plänen der Baugesellschaft sollen vor- 
wiegend Binfamiilienhäuser erstellt werden. 
Die Vorarbeiten sollen noch in diesem Jahr 
in Angriff genommen werden, so daß mit 
dem Baubeginn 1962 gerechnet werden kann. 
Da das Gelände bisher noch nicht als Bau- 
gelände ausgewiesen ist, hat die Gemeinde 
— wie Bürgermeister Lötz erklärte — der Ge- 
sellschaft zur Auflage gemacht, alle Erschlie- 
ßungskosten einschließlich Straßen, Kanali- 
sation usw. selbst zu tragen. Außerdem soll 
der Gesellschaft die Auflage gemacht werden, 
für zukünftige kommunale Gebäude geeigne- 
tes Gelände kostenlos zur Verfügung zu stel- 
len. Abschließend erklärte der Bürgermeister, 
daß man bei weiteren Vorhaben ähnlicher Art 
neben anderen die Bedingung stellen werde, 
einen entsprechenden Beitrag zur Finanzie- 
rung eines neuen Schultraktes zu leisten. Auf 
jeden Fall wolle man ein überschnelles An- 
wachsen der Gemeinde verhindern, man 
werde sich daher — soweit dies seitens der 
Gemeinde möglich sei — gegen weitere der- 
artige Projekte stellen. Die Gemeinde erstrebe 
ein allmähliches organisches Wachstum, das 
mdt der allgemeinen Weiterentwicklung der 
Gemeindestruktur harmoniere. 

ez Ein Mann namens Peter. Dies ist der 
Titel eines Farbfilms in Cinemascope, der 
schon mehrmals höchste Auszeichnungen und 
Prädikate erhielt Die evangelische Kirchen- 
gemeinde bringt diesen Film, in dem Richard 
Todd und Jean Peters, die Hauptrollen spie- 
len, heute Dienstag, abends 20 Uhr, im Kino- 
saal Haaß zur Vorführung. Karten im Vor- 
verkauf und an der Abendkasse. 

ez Beiträge zur Hessischen Tierseuchen- 
kasse. Die Hebeliste der Beiträge zur Hessi- 
schen Tierseuchenkasse für das Rechnungs- 
jahr 1961 liei^ in der Zeit vom 16. bis 20. 
Januar zur Einsicht auf der Bürgermeisterei 
offen. 

(Bd^enbafn 

g Konfirmanden-Elternabend. Herr Pfarrer 
WoUweber lud alle Eltem der Konfirmanden 
und Vorkonfirmanden für Freitagabend zu 
e^er Aussprache ein. Die Notwendigkeit hier- 
für ergibt sich dstraus, daß Herr Pfarrer WoU- 
weber neu in den Ort kam und daß von der 
Synode der evangelischen Kirche für" Hessen 
und Nassau der Konfirmationstermin auf 
Pfingsten verlegt wurde. 

g Ab Mittwoch Bibelstunden. Herr Pfarrer 
Wollweber wird von morgen ab jeden Mitt- 
wochabend eine Bibelstunde im Pfarrhaus ab- 
halten und lud dazu alle evangelischen Ge- 
meindeglieder herzlich ein, damit sie nicht 
nur am Sonntag, sondern auch am Werktag 
unter das Wort Gottes kommen können. 

g AbschluBfclasse fährt nach Waldmichel- 
bach. Am kommenden Montag werden die 
Kinder der Abschlußklasse der hiesigen 
Volksschule 'in das Kreisjugendheim des 
Landkreises Offenbach in Waldmichelbach 
^hren, um dort mit ihrem Klassenlehrer 
Ohnacker einmal losgelöst vom ül}hchen 
Schulbetrieb freier zu lernen und sich dabei 
an der winterlichen Natur des Odenwaldes 
zu erfreuen. 

o Bauembali am Samstag. Am kommenden 
Samstag veranstaltlet der Ortsbauemverband 
Offenthal seinen traditionellen Bauernball im 
„Isenburger Hof". 

o Weitere Ehrung für AltbUrgermelster 
Zimmer. Auf der Versammlung des Kreis- 
verbandes des hessischen Gemeindetages imd 
der Bürgermeister des Kreises Offenbach 
wurde Alttoürgermeister Georg Zimmer am 
vergangenen Fpedtag in Hainstadt eine wei- 
tere Ehrung zuteil. Kreisvorsitzender Bürger- 
meister Böhn dankte Altbürgermeister Zim- 
mer für seine über 15jährige Tätigkeit als 
Bürgermeister und überreichte ihm neben 
einem Nelkenstrauß ein wertvolles Geschenk. 
Auch Direktor Muntzke schloß sich dem Dank 
mit der Überreichung eines Buches an. 

o Einführung Pfarrer Vetters als Dekan. In 
einem feierlichen Gottesdienst, der vom Kir- 
chenchor und dem Posaunenchor umrahmt 
war, wurde am Sonntagnachmittag in der 
dicht besetzten Offenthaler Kirche Pfarrer 
Vetter von dem Probst von Starkenburg, 
Herrn Pfarrer Hau, in sein neues Amt als 
Dekan des Dekanats Dreieich eingeführt. 
Probst Rau sprach in seinen Einführungs- 
worten von den Gaben, die Gott jedem Men- 
schen mitgebe, und der Betreffende ent- 
sprechend seinen Gaben berufen sei, zu die- 
nen. Weiter hob er die doppelte Aufgabe her- 
vor, die ein Dekan als Beauftragter der Ge- 
meinden und als Beauftragter der Kirchen- 
leitung zu erfüllen habe. Er wünschte Herrn 
Pfarrer Vetter den Geist, die Kraft und die 
Liebe, die nötig seien, um fröhlich den Dienst 
an den Gemeinden des Dekanats durchfüh- 
ren zu können. 

o Jahreshauptversammlung der SPD. Am 
Sonntagabend hielt der Ortsverein Offenthal 
der SPID im Gasthaus „Zum neuen Löwen" 
seine diesjährige Jahreshauptversammlung 
ab. Willi Bitsch nahm in der Eigenschaft als 
1. Vorsitzender in dem Jahresbericht zunächst 
zu grundsätzlichen Parteifragen Stellung, ehe 
er auf die zurückliegende Arbeit im SPD- 
Ortsverein zu sprechen kam. Er betonte, daß 
die Arbeit des letzten Jahres im Hinblick auf 
die Kommunalwahl nicht den gewünschten 
Erfolg gehabt habe und man für die Zukimft 
Lehren daraus ziehen solle. In einem weite- 
ren Bericht gab der 1. Vorsitzende Aufklä- 
rung über die Fraktionsarbeit seit Beginn der 
neuen Legislaturperidde. Die SPD-Fraktion 
hat in dieser Zeit 12 Anträge der Gemeinde- 
vertretung vorgelegt, von denen die letzten 
drei noch behandelt werden müssen. Hier 
klang auch die Schwere der Aufgabe an, die 
nun die in die Opposition gedrängte^ SPD- 
Fraktion zu erfüllen habe. Nach dem Kassen- 
bericht von Josef Eichler wurde Friedrich 
Jung zum Alterspräsidenten gewählt, der die 
Versammlung bis zur Neuwahl des Vorstan- 
des leitete. — Als 1. Vorsitzender wurde 
Willi Bitsch wiedergewählt, neuer Stellver- 
treter ist Wilhelm Voltz. Kassierer wurde 
wieder Josef Eichler, und bei der Neubeset- 
zung des Schriftführers fiel die Wahl auf 
Ernst Gladau. Beisitzer sind Altbürgermeister 
Georg Zimmer, Franz Hyza, Werner Spatz 
und Heini Kieser. Revisore: Hartmul Stroh 
und Bertold Treitz. Die Wahl der Vorstands- 
mitglieder erfolgte jeweils einstimmig. — Vor- 
sitzender Willi Bitsch bedankte sich für das 
dem Vorstand geschenkte Vertrauen und 
schloß daran auch den Dank an Altbürger- 
meister Zimmer und die Fraktionsmitglieder 
der SPD aus der vergangenen Legislatur- 
periode an, deren Einsatz es zu verdanken sei, 
daß die zur Zeit in Angriff genommenen Pro- 
jekte in der Gemeinde, wie Fertigstellung des 
Sportplatzgeländes (50 000 Mark konnten hier- 
für dem neuen Gemeindevorstand hinterlas- 
sen werden), die Errichtung der Wohnblöcke 
in der Friedhofstraße und die Vervollkomm- 
nung der Straßenbeleuchtung durchgeführt 
werden könnten. — Für die nächste Zeit plant 
der Ortsverein der SPD einen Familienabend. 

F^nzschule stark belegt. Seit zwei Jahren 
ist die hessische Finanzschule im alten Roten- 
T Landgrafenschlclß durch zusätzliche Lehrgänge der Bundesvermögensverwaltung 
uberbelegt und wird dies auch im Jahre 1961 
sein. 

St»m gegen Wühlmäuse. Aus einem Elek- 
^•^f^cherei-Gerät wurde ein Apparat zur 
Bekämpfung warmblütiger Bodenschädlinge 
entwickelt. Mit Sonden, ähnlich den bekann- 
ten Düngelanzen, werden die unterirdischen 
Gange von Wühlmäusen, Bisamratten und än- 
deren Sch&ilrngen untsr Strom gesetzt. Der 
Schock tötet die Tiere oder ti;eibt''sie aus den 
™uen in aufgevteUtie'FaUen.'Die Sonden .wer- 
deri von elMr Batterie gespeUt. Auch die Bat- 
tene..einM«rattfahra«ugs kann zum Betrieb 
des, Gerätes benutzt werden. 

OuttCittttslcaftoffeCH - 

aus der Tüte 
Am 1. Januar 1961 ist die „Verordnung über 

eine gesetzliche Handelsklasse für Speise- 
kartoffeln" in Kraft getreten. Danach gibt es 
in Zukunft nur noch eine Handelsklasse 
Standard, für die genaue Qualitäts- und 
Kennzeichnungsvorschriften gelten, und son- 
stige Ware, die den Vonschriften der Stan- 
dardklasse nicht zu entsprechen braucht. Für 
Tütenkartoffeln ist die Handelsklasse Stan- 
dard verbindlich vorgeschrieben. Andere 
Ware darf also nicht mehr in Tüten abge- 
packt werden. Für lose und gesackte Ware ist 
die Handelsklasse Standard erwünscht. Wenn 
sie als solche angeboten wird, unterliegt sie 
ebenfalls den Qualitäts- und Kennzeichnungs- 
vorschriften der Verordnung. Speisekartoffeln 
der HandeLsklasse Standard müssen sorten- 
rein, trocken, frei von fremdem Geschmack 
und fremdem Geruch sein. Neben dem nor- 
malen Schälverlust darf der durch Mängel 
bedingte Abfall 7 Prozent des Gewichtes nicht 
überschreiten. Die Verordnung schreibt für 
die Harwlelsklasse folgende, deutlich sichtbare 
Kennzeichnung vor; „HandeWklasse Standaid", 
„Salatware" oder „vorwiegend festkochend" 
oder „mehligfe&tkochend". Bei Tütenkartoffeln 
kommt ergänzend hinzu; die Angabe des Ein- 
füllgewichtes; 2,5 oder 5 tag; die Anschrift des 
Betriebes, der die Ware abgepackt oder ver- 
kauft. 

JMer 5. HSrer Fernsehseher. Im Bereich 
des Süddeutschen Rundfunks ist jeder fünfte 
Riundfunkhörer gleichzeitig Fernsehzuschauer. 
■Das sind 21.Vi der Hörer, vor drei Jahren wa- 

• Pen' es' nur- 6 •/•."Bie'größte. Fjemsehdichte ha- 
ben Mannheim,' Stuttgart ,und Schwetzingen. 

In einer Sdiusterwerkstatt. Aussdinitt aus einem Gemälde von Max Liebermann 

Der verliängnisvolle Fiudi des Pharaonen 

Wird der Schatz des Pharaos Sethos I. nodi 
gefunden? Diese Frage bewegt in diesen Ta- 
gen über Aegypten hinaus die ganze an Al- 
tertumsfunden unterminierte Welt. Wissen- 
schaftler fiebern: Wird es gelingen, der Grab- 
pyramide ein neues Geheimnis zu entreißen? 
Die Grabkammer des Pharaos wird „unter- 
graben". Man vermutet die Kostbarkeiten in 
zugemauerten Nischen sdiräg unter und hin- 
ter dem Sarkophag Sethos des Ersten. 

Aus einem aus der Zeit Ramses II. über- 
lieferten Papyrus geht hervor, daß dort ein 
großer Grabessdiatz zu finden sein muß. Se- 
thos I. ließ selbst Skizzen anfertigen, die die 
Altertumsforsdier jedodi in die Irre führten. 
Sie erwiesen sid3 als falsch. Drei englisdie 
Archäologen ließen 1929 im Nilsdilamm bag- 
gern, weil sie hier den Sdiatz vermuteten. 
1931 ging man dem zweiten Plan nadi: Un- 
ter dem Leib einer Sphinx sollten die alten 
Truhen voller Gold, Gesdimeide, Waffen und 
Geschirr, Zierat und Schmuck ausgegraben 
werden. Aber Austin Jeffner stellte die „Aus- 
grabungen" bald ein. Er stieß auf granitenen 
Untergrund, den auch die Pyramidenerbauer 
niemals durdistoßen Itonnten. 

Bei der „Sphinx von Rhamadames", die 
niemand kennt, und von der niemand weiß, 
wo sie liegt, soll auch noch ein Schatz des 
Pharaos Amenophis zu finden sein. Nach den 
Erfahrungen mit der „Sphinx" Sethos I. ist 
man sich jedoch nicht sicher, ob auch dieser 

buch: „Ich lühle den Tori nahen, uti um- 
geben schwarze Sehleier meine Augen. Die 
.Schwächeanfälle niehien sich Der Flucli des 
Pharao hat mich getriiffen. Es muß ein un- 
heimliches Gifl sein, gegen das die Medizin 
machtlos ist." Niemand hat das für ernst ge- 
nommen. Dennoch Ist bekannt, daß die alten 
Aegypter mehrere heute unbekannte Gifte 
verwendeten. 

Umstritten ist auch ein Dokument, das erst 
1927 gefunden wurde. In ihm ist von einer 
„Ganggalerie unter den drei großen Pyrami- 
den" die Rede. Damit können nur die Mam- 
mutbauwerke von üizeh gemeint sein. Zwan- 
zig und dreißig Meter unter den Pyramiden 
sollen sich Rundgänge mit Herrscherschatzen 
befinden. Auch dieser „Ueberlieferung" will 
man jetzt auf den Grund gehen. 

Von Geheimnis umwittert sind die Gräber 
der Pharaonen noch heute. Es wird behaup- 
tet, daB alle, die das Grab Tut-anch-Amuns 
bei Luxor betraten, eines rätselhaften Todes 
starben. Dabei mag es sldi um' Gerächte han- 
deln, die vor mehr als 3000 Jahren in die 
Welt gesetzt wurden, um Räuber abzuschrek- 
ken; andererseits Ist Tatsache, daB die alten 
Aegypter Gifte kannten, von denen unsere 

Wissenschaft nichts Genaueres weiS 
Foto: Herzog 

altägyptlsche Herrscher die künftigen „Grab- 
plünderer" auf die falsche Fährte lenken 
wollte. Amenuphis ließ über seinem Grab die 
Inschrift einmeißeln: „Der ewige Fluch lastet 
auf den Räubern!" Die Sage vom Fluch der 
Pharaonen befindet sich in zahlreichen über- 
lieferten alten Papyris. Da ist die Rede da- 
von, daß die Grabräuber eines schlimmen To- 
des, eines Siechtums durch ein heimtücäci- 
sches Gift sterben, werden. 

Das unheimlichste Gift soll Asomatris der 
Hofapotheker des Pharao Tut-andi-Amun er- 
funden haben. Als 1922 das Grab dieses 
Aegypterkönlgs bei Luxor entdeckt wurde, 
kam es bald darauf zu geheimpisvollen To- 
desfällen. H Carter schrieb in ■ sein Tage-- 

FuOgänger tödlich überfahren. Zwischen 
Neu-Isenburg und Heusenstamm wurde in 
der Nähe von Gravenbruch ein SOjähriger 
Mann, ein Heimatvertriebener aus Dresden, 
von einem Personenwagen erfaßt und getötet. 

Druck auf die Klingel. Als in Mannheim 
Schülerinnen ihre Freundin abholten wollten 
und auf den Klingelknopf an der Wohnungs- 
tür drückten, gab es eine Explosion. Selbst 
in der Nachbarschaft zersprangen die Fen- 
stersoheiben. In der zertrümmerten Küche lag 
tot die Kameradin. Aus dem Herd war Gas 
ausgeströmt. 

2 Verkehrstote in Darmstadt. Am Samstag- 
abend ereignete sich auf der Nd.-Ramstädter 
Straße, gegenüber dem Stadion, ein schwerer 
Verkehrsunfall. Ein Personenkraftwagen aus 
Traisa stieß frontal mit einem Straßenbahn- 
zug der Linie 2 zusammen. Der 24jährige Fah- 
rer aus Traisa wurde auf der Stelle getötet. 
Der zweite Insasse starb am Unfallort, ehe er 
ins Krankenhaus transportiert werden konnte. 
Die Feuerwehr mußte den Straßenbahnwagen 
heben, um die in den Trümmern des Autos 
eingeklemmten toten jungen Männer zu 
bergen. 

Für die vielen Beweise herzlicher Teil- 
nahme und die Kranz- imd Blumen- 
spenden bei dem Heimgang unserer lie- 
ben Entschlafenen 

Frau Marie Dengler 
geb. Schmidt-Dengler 

danken wir recht herzlich. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Glinka für die 
Trostesworte am Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 

Egelsbach, Bayerseich, im Januar 1961. 

1 weißer 

Herd 
MnkB, Rollwagen, und 

T Bfdeofen |1 f 
Mde gut erhalten, zu 
vertcaul^. 

Meinelt, 
Schillerstraße 62 

Inseiole 

bitten wir inunax 
^ühzaiilg 

auisug«b«ii | 
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/üo einsi "iU CeUs knaUten 

Wer da glaubt, der „Wilde Westen" ver- 
diene heute noch seinen Namen, der befin- 
det sidi auf dem Holzwege. Denn wo eiMt 
ein Sherifl der einzige Geseteesvertreter im 
Umkreis von zweihundert Meilen war, ■^o 
eL-ist sedissdiüssige Colts baller^ und siA 
verzweifelte Siedler gegen schrill holende, 
federgesdimüdcte Indianerhorden wehrten, da 
stehen heute Hochhäuser und Riesentank- 
stellen. Der edle Häuptling unseres Jahrhun- 
derts reitet den wilden Mustang nur no<M an- 
läßlidb eines Volksfestes oder um sensations- 
lüsternen Touristen zu imponieren. 

Ansonsten weiß audi „Rote Wolke" ^er 
„Sdiwarzer Adler" vom Stamme der einst so 
gefürditeten Sloux oder Apachen die E^n- 
genschaften der neuzelUidien Technik zu 
schäUen. Und wer es sich von den broMe- 
farbenen Herren leisten kann, der hat sfflon 
längst die Satteldecke mit dem Sitz wr dOT 
Steuerrad eines Kraftwagens verUusAt. Mag 
aucdi vielleicht sein Urgroßvater auf schäu- 
mendem Hengst das Kriegsbeil gegen die 
Bleichgesichter gescäiwungen haben, sein h-n- 
kel hat das Mordinstrument längst begraben 
und zieht einen Untersatz von einigen Dut- 
zend Pferdestärken vor. 

Freilich, ganz ist die Romantik nun docii 
nicdit verschwunden. Wenn auch in den In- 
dianerreservaten Fernsehgeräte stehen und 
man sich auch sonst auf die heutigen Lebens- 
bedingungen eingestellt hat, so wird dort viel- 
fach noch die alte Tradition gepflegt. Ihr 
würdet staunen, wenn ihr einmal eines jener 
traditionellen indianisdien Feste besuchen 
würdet. Dann versinkt selbst für die modern- 
sten Rothäute für einige Zeit die (^genwart. 
Angetan mit kriegerisdiem Kopfputz und 
fransenverbrämter Lederkleidung tanzen sie 
ihre alten Kriegs- und Jagdtänze. Wie Send- 
boten einer längst vergangenen EpoAe be- 
wegen sich die bunt bemalten Gestalten urn 
das hell flackernde Lagerfeuer. Und wer ein 
wenig Phantasie besitzt, der wird sich ohne 
weiteres vorstellen können, wie es vor hun- 
dert oder hundertfünfzig Jahren in jenen 
„blutigen und verdammten Gründen zuge- 
gangen sein muß. 

Natürlich ist es nicht unbedingt inwner die 
Liebe zur alten Tradition, die die Indianer 
derartige Feste feiern läßt. Touristenverkehr 
wird nämlich auch in Amerika — und ganz 
besonders in den Indianerreservaten — groß 
geschrieben. Und ihr werdet euch denken 
können, daß jeder, der ein solches „reservier- 
tes Gebiet" einmal besucht, aucii etwas von 

Fußballtore der Jugendmannschaft gestohlen 
Die Mitglieder der Jugend-Fußballmann- 

sdiaft von Challenge (USA) sind sehr trau- 
rig. Man hat sie nämlich bestohlen, und zwar 
auf eine sehr merkwürdige Art. Als sici die^ 
Jungen morgens auf den Fußballplatz bega- 
ben um zu trainieren, mußten sie feststellen, 
daß in der Nadit die Holzpfosten der beiden 
Tore durchgesägt und von unbekannten Tä- 
tern fortgeschafft worden waren. 

An sidi wäre der seltsame Diebstahl niAt 
weiter tragisch gewesen, denn sdiließlich 
konnte man die Torpfosten auf verhältnis- 

äußerst beliebt. Ihr würdet weder den Unter- 
tertianer Fritz Lehmann, noch den dicken 
Generaldirektor James Moneymaker wieder- 
erkennen, wenn sie in weiten Reithosen und 
unter breitrandigen Stetsons über die Sa- 
vanne reiten, um nach einigen Meilen schmer- 
zenden Kreuzes an einem lodernden Lapr- 
feuer Rast zu madien. Auch ein alter Plan- 

dem bunten Leben und Treiben vergangener 
Zeiten sehen möchte. 

Ganz besondere Anziehungspunkte für die 
Reisenden aus aller Welt bilden heute die 
Felsenbastionen der Indianer im Staate Ari- 
zona. Die in Hügeln und Bergen gelegenen 
Ansiedlungen waren für damalige Begriffe 
fast uneinnehmbar und konnten nur mit sehr 
viel Mut, List und Kj-iegsglück von Feinden 
in Besitz genommen werden. 

Aber aucii Ausflüge nach dem Vorbild alter 
Wild-West-Reisen sind bei den Touristen 

wagen aus vergangenen Siedlerzeiten fehlt 
bei einem solcdien Ausflug in die Vergangen- 
heit niciit. Und wenn nodi ein paar Dutzend 
Pfeile durdi die Luft schwirren und einige 
Zündhütchengewehre knallen würden, dann 
wäre so ein Ausflug fast vollkommen. 

Doch ihr seht selbst: die Zeiten ändern sich. 
Stett wiehernder Mustangherden donnern 
landwirtsdiaftliciie Bulldogs iiber die Prane, 
statt nervenzermürbenden Indianergeheuls to- 
nen flotte Weisen aus neuzeitlichen Rund- 
funkgeräten und die „Lieblidie Blume der 
Savanne" weint nidit mehr um den Liebsten, 
der seinen Skalp verlor, sondern weil sie in 
der Sdiule sitzen geblieben ist. 

Dennoch: die Romantik lebt, auch wenn 
man dafür ein paar Dollar berappen muß. 

Alis dem To;j/e voller Brühe 
löffelt Rainer mit Genuß 
scheinbar ohne große Muhe 
alles raus, bis wohl zum Schluß. 
Nudeln. Mark und auch Gemüse 
luerden hurtig aufgeschleckt. 
Niemals schmeclct es wie auf diese 
Art, als wenn man heimlich leckt. 

Foto: Rieda! 

Der fünfzehnjährige „Engel von Tiltepec 
Geraida betreut ein mexikanisches Blinden-Dorl 

mäßig leidite Art ersetzen, aber bei der Tat 
spielte noch ein anderer Umstand mit. Auf 
den Pfosten standen nämlich Namen, Auto- 
gramme von berühmten Sportlern, die alle 
schon auf dem Platz gespielt hatten. Diese 
Torpfosten mit den berühmten Namen bilde- 
ten den ganzen Stolz der Jugendmannsmaft 
und ihr Diebstahl verursachte bei allen einen 
mächtigen Schocäc. Höchstwahrscäieinlich hat- 
ten auch die Diebe Gefallen an den Auto- 
grammen gefunden und deshalb die Pfosten 
abgesägt und mitgenommen. Auf jeden Fall: 
ein einmalig dastehender Diebstahl. 

In Mexiko liegt der Ort Tiltepec. Er ist 
einer der merkwürdigsten auf der ganzen 
Welt. In dem abgeschiedenen Bergdorf sind 
nämlich alle Menschen und sogar cJie Tiere 
vollkommen blind. Die Leute leiden an 
einem Aberglauben und sind überzeugt, daß 
ihre Blindheit von einer verzauberten Blume 
herrühre. Die Wissenschaft nimmt aber an, 
daß es die Stiche und Absonderungen der 
„schwarzen Fliege" sind, die sehend geborene 
Mensdien, Hunde, Katzen usw. in Tiltepec 
erblinden lassen. Man kann sich nur sdiwer 
vorstellen, wie sicii das Alltagsleben in einem 
Dorf abspielt, wo alle Bewohner blind sind. 

Zum Glück gibt es unter den bedauerns- 
werten Menschen ein fünfzehnjähriges Mäd- 
chen, das es sicii zur Aufgabe macäite, die 
Blinden zu betreuen. Geraida Montinia 
stammt aus einem ziemlicii weit entfernten 
Nacäibarort, aber nur ein einziges Mal in 

der Woche ist sie zu Hause, die übrige Zeit 
verbringt sie in Tiltepec. 

Während die jüngeren Leute unter den 
Blinden fähig sind; zu kochen und die Haus- 
haltsarbeitcn auszuführen, ist die Lage Jer 
Greise und Greisinnen, die sich nicht selbst 
betreuen und verpflegen können, am schlimm- 
sten. Diesen Alten gehört daher auch die 
Hauptsorge des Mädchens. Die Blinclen lila- 
gen Geraida all ihr Leid und die Fünfzehn- 
jährige bemüht sich, Abhilfe zu schaffen. 
Wenn jemand krank ist, ruft das Mädchen 
einen Arzt und wenn in irgendeinem Hause 
Not herrsdit, die es nicht allein bewältigen 
kann, ruft es die Unterstützung anderer 
Blinden herbei und organisiert so eine Hilfs- 
truppe, die von ihr angeführt wird. Die Ar- 
beit reißt Tag und Nacht nicht ab und Ge- 
raida ist unermüdlich tätig. Kein Wunder, 
daß die Fünfzehnjährige von den Bewohnern 
des Blinden-Dorfes den Beinamen „Engel 
von Tiltepec" erhielt. 

dM Qaid ^4iiJlOQ4fuU 

Wo hat Saivatore Giuliano, der heute schon 
legendär gewordene Banditenkönig Siziliens, 
seinen Sdiatz vergraben? Seine Angehörigen 
haben sidi soeben auf Schatzsuche begeben. 
Wie viele andere ziehen sie mit Schaufeln 
und Hadten in die sizilianischen Berge, nach- 
dem ein Versuch, von Maddalena Lo Giudice, 
die in Sizilien als intime Freundin des 1950 
getöteten Banditen Giuliano gilt, das Ge- 
heimnis des Räuberschatzes zu erfahren, fehl- 
gesciilagen war. 

Mit allem Handwerkszeug, das man zur 
Bergung eines Sdiatzes braucht, war die Fa- 
milie Giuliano dieser Tage bei Maddalena Lo 
Giudice in dem Dörfchen Antillo im Land- 
kreis Messina ersdiienen: Maria Lombardo. 
die Mutter „Turiddus" (wie man Giuliano auf 
Sizilien nennt), sein äiterer Bruder Giuseppe 

und seine Sciiwester Mariannina, aie mit 
Sciotino. einem der Haupthelden in der Bande 
Giulianos, verheiratet war. Sie verlangten 
einen Einblicäc in das Tagebuch Giulianos, von 
dem man weiß, daß er es Maddalena zusam- 
men mit seinem Testament kurz vor seinem 
Tod übergeben hat. Dieses Tagebuch soll nach 
einem auf Sizilien umlaufenden Gerüdit das 
Geheimnis des Giuiiano-Schatzes enthüllen. 

Schon lange besdiäftigt man sich in Sizilien 
mit der Hinterlassenschaft des Banditenkö- 
nigs. Man weiß, daß seine Erpressungen der 
reichen Grundbesitzer, auf die er sich speziali- 
siert hatte, ihm Millionen einbrachten. Wenn 
man den Unterhalt für seine bis zu 400 Mann 
starken „Armee", die Spenden für die Armen 
und die „Trostgelder" abzieht, die er den 
Hinterbliebenen seiner Opfer zukommen zu 

lassen pflegte, muU nocn eine ansenn- 
iiche Summe übrigbleiben — rechnet man in 
Montelepre, dem zwischen Segesta und Pa- 
lermo gelegenen Heimatdorf Giulianos. 

Die Angehörigen Giulianos, die sicii als 
rechtmäßige Erben dieses vermuteten Scäiat- 
zes betrachten, vermochten Maddalena Lo 
Giudice das hinterlassene Tagebuch Giulia- 
nos mit guten Worten nidit zu entlocken. Als 
sie dann etwas zudringlicäier und heftiger 
wurden, rief Maddalena die Carabinieri zu 
Hilfe, die die Mitglieder der Familie Giuliano 
aus dem Dorf wies. Sie kehrten jedoch nicht 
in ihr Heimatdorf zurück, sondern begaben 
sich in die Berge, um alle Höhlen und 
Schlupfwinkel, in denen Giuliano sich in sei- 
nem siebenjährigen Kampf gegen die italie- 
nischen Behörden (und zum Schluß auch 
gegen die Mafia) versteckt hatte, zu durcäi- 
suchen. 

Für Maddalena Lo Giudice, die heute 35- 
iühricfe ehemaliffe V(»rtTaute Giulianos. hat 

dieses „Goldtieber", das nicht nur aie Ange- 
hörigen des Banditenkönigs, sondern auch 
fremde Glücksritter auf Schatzsuche gehen 
läßt, mit sich gebracht, daß sie sich niAl 
mehr auf die Straße wagen kann. Sie ha 
Angst vor UeberfSllen. Erpressung und Ent 
führung. Das Gerücht, sie kenne das Geheim 
nis des Giuliano-Schatzes. bedroht ihre Sidier- 
heit. Seit dem Besuch von Giulianos Angehö- 
rigen lebt sie in ihrem Haus wie In einer 
Festung, 

„Es gibt viele Möglichkeiten zum Glück, die 
man verschmäht, weil sie nichts kosten." 

Liautaua 
* 

„Wir rufen keine Stunde zurück, laßt uns 
zusammennehmen was gehlieben, was gewor- 
den ist. und es nutzen und genießen, eh' der 
Abend kommt." Goethe 

We] 

Prhma-Vnlifl. Dltimld pfmnn von Hllrfo PovIncMl 
19. Fortsetzung 

Es dauerte eine ganze Weile, bis ihr die ver- 
schiedenen Gewinne ausgefolgt wurden. Sie 
trug sie in ihrer blauseidenen Sdiürze zu ihrer 
kleinen Tischgesellschaft und breitete sie auf 
den Brettertisch hin. Burgi mußte Ihre Unge- 
duld, ihren Gewinn In Augensciiein zu nehmen, 
bezähmen und sich mit ihrem kleinen Brüder- 
chen befassen. Chrischtl hatte sidi nämlich, 
während sich seine Gesdiwister stritten, eines 
Teiles ihrer Gewinne bemäditigt. wobei er sei- 
nen schönen Zelluloidschwan, den ihm sein 
Vater gekauft hatte, unbeaditet liegen ließ. 
Sobald man Ihm etwas fortnehmen wollte, 
brach er in ein mörderisches CJesdirel aus. 

Ursula hatte Ihren Treffer aus einer Unzahl 
Papierhüllen gewickelt, wobei ihr die Wlld- 
schwenterln neugierig zusah. Endllcij hielt die 
junge Lehrerin ein winziges Sciiächteldien In 
der Hand. Sie öffnete es und klaubte mit spit- 
zen Fingern eine Busennadel mit einem protzig 
glitzernden Glasstein aus der Watte. 

„Hoffentlidi hat Ihnen nlt Ihr Sdiatz das 
Los geschenkt — wär ein übles Anzeiciien — 
eine Nadel", meinte die Wlldsciiwenterln be- 
denklich. „Etwas Stechends, das sticht die Liab 
ab!" 

„Es war nlciit mein Schatz, der mir das 
verehrt hat — zudem bin Ich niciit abergläu- 
biscäi." Ursula stedste sicii lächelnd die Nadel 
an Ihre Bluse. „Übrigens kann es unter Um- 
ständen auch mal ganz gut sein, wenn eine 
unbrauchbare Liebe abgestochen wird!" 

Die Wlldschwenterin starrte die Junge Leh- 
rerin vpf'.'inrinlslo« an. deren Rede dunkler 

^ Siim war ihr ver«itlo«M;n. 

Burgi war es endlidi geglückt, Chrischtls 
Raffgier zu bezahmen. Indem sie kurz ent- 
sdilossen selber den ganzen Kram zusammen- 
raffte imd In dem zuvor geleerten Provlant- 
Rudtsacät verwahrte. Nun konnte sie endlidi 
Ihren Gewinnst In Augenschein nehmen. 
Gleich dem Herzstück einer Zwiebel, nachdem 
alle Schalen abgeblättert sind, verblieb Ihr ein 
kleines rundes SchHcäitelchen aus blonden 
Hobelspänen. Federleicht wars. was mochte 
drinnen sein? Sie fühlte wie ihr Herz zu klop- 
fen begann. Mit einem Rudt nahm sie den 
Deckel ab. Zwischen zwei dünnen Wattelagen 
gebettet, schimmerte Ihr ein silbernes Ring- 
lein entgegen. 

..Rin Glücksring!" 
Ein niegefühlter GlOcksschauer durdiströmte 

.<!ie. Regungslos saß sie da, völlig in die an- 
dächfipp Betraditung des felnziselterten. brei- 
ten Silberreifs versunken, den ihr SeiwaldP 
Los beschert hattet Ach, ea war wie ein Traum! 
Sollte es ein bedeutungsvolles Omen für die 
Zukunft sein, daß sie mit Seiwalds Los zuge- 
rechnet einen Ring gewonnen hatte? Wie 
konnte sie sidi nur zu solch sdiier sündhaft 
vermessenen Wünschen versteigen? 

Da klingt eine wohbekannte. adi so gellebte 
Stimme hinter Ihr auf. 

„Hat dir also mein Los richtig einen ganz 
netten Treffer gebracht? Oar einen Tiroler 
Glücksringl — Warum steckst Ihn aber nicht 
an, Ist er dir etwas zu klein?" 

„Hab Ihn noch gar nicht anprobiert", ge- 
stand sie sdiämlg. 

Da greift er den Ring auf imd steckt ihn ihr 
eigenhändig an den Ringfinger. 

„Paßt wie angemessen! — Übrigens, Dirndl, 
die zweite Polka heb mir auf, die tanzen wir 
zwei zusammen, Ist's dir recht?" 

Sie fühlt sitüto einem Meer von Wonne ver- 
gehen, wo daOHtt ■••Im» 

kann. Abei ihre lichten Augen werden dun- 
kel vor Seligkeit. 

19. Kapitel 

Ein geUender Pflfl kündigte den Beginn des^ 
Ringkampfes an. 

Die beiden Ringer stellten sich In ihren über- 
gezogenen Ranglerhemden einander gegen- 
über. Der eine war lang und hager, der andere 
kurz und gedrungen. Mit tänzelnden Schritten 
gingen sie aufeinander los, die Pratzen schlen- 
kernd, die Köpfe sprungbereit gedudtt wie 
zwei lauernd buckelnde Kater. 

Schon beim ersten Angriff flel einer von 
ihnen mit aller Wucht auf das Gesicht. Als er 
wieder hochkam, rieselte Ihm das helle Blut 
aus mehreren Sdirammen. Er wischte es von 
Zeit zu Zeit mit dem Handrücken aus den Au- 
gen und ging sdiließlich trotz seiner Verwun- 
dung als Siener hervor. 

Ursula hatte genug von diesem Schauspiel. 
Sie beließ die kleine Marledi unter dem Schutz 
der WUdschwenterin und stahl sich unbemerkt 
fort. Sie ging rückwärts an den Buden vorbei, 
über den nun völlig menschenleeren Alm- 
Isoden. 

Als sie sich der weißen Kapelle näherte, kam 
Ihr plötzlich ein Einlall. Sie wollte das Ge- 
denktafelchen Ihrer Vorgängerin mit Blumen 
schmücken. Sie pflüdcte ihr blaues Dimdl- 
schttrzlein voll Alpenrosen und Bergvergiß- 
meinnicht, wand sie zu einem Kränzlein und 
hing es an das einsame Marterl an der Kapel- 
lenwand. Plötzlich hatte sie das Gefühl, als ob 
sie jemand bei Ihrem Tun beobachtete. Sie 
schaute sich um. Wenige Schritte von ihr lehnte 
der Förster an einem aiifraRenden Steinblock. 

„Schön von Ihnen,daß Sie das Taferl von der 
armen Fräul'n JcAanna so fein aufbüsdien. Sie 
war bei Lebzelten etne-grofle Blumenfreundin, 
ü-uaii ur.'.cr der Rauhca r.'cc:: d:r AltT.vx-z'^\ 

geblüht hat, hab' ich sie öfter mit einem Ruck- 
sack voll davon angetroffen." 

Es war ihr nicht ganz recht, daß er Ihr ge- 
folgt war. Am besten" war es, sie begab sich 
zum Festplatz zurüdc. Als sie sich umwandte, 
versuchte er, sie zurückzuhalten. 

„Bleiben Sie doch noch ein blßl! Schauen Sie, 
wie sdiön es hier ist, mitten Im blühenden 
Almrausch!" 

„Schön ist es hier, das ist wahr! Aber Ich ha- 
be immer schon gefunden, daß man die Natur 
nur dann wirklich genießt, wenn man mit ihr 
allein Ist." 

„Sie sind direkt schmerzhaft aufrichtig, Fräu- 
lein Ursula. Ich will Sie nicht länger In Ihrem 
Naturgenuß stören." 

Qeorg verbeugte sich förmlich vor ihr und 
ging, verstimmt und gekränkt, nach der Fest- 
wiese zurück. Es wurde noch Immer gerangelt 
Unter den zuletzt heraufgekommenen FestteH- 
nehmem entdeckte Georg den Schattwalder 
und sein Weib. Sie hatten auf einer Bank in 
der Nähe des Tanzbodens Platz gefunden. Ge- 
org setzte sich zu ihnen. Er ließ Wein auf- 
marschieren und schob sein Glas Regina zu. 

„Trink!" 
Sie griff sogleich nach dem Glas und trank 

es in einem Zuge aus. „Bist nobler als mein Al- 
ter, Georg. Der hat mir vorhin nur ein Kra- 
cherl spendiert!" 

„Aber Regerl. hattest doch ein WörtI gesagt, 
daß du einen Wein trinken möditest". flel Ihr 
der Sdiattwalder bestürzt In die Rede. Ganz 
gnBlürkllih sah er drein. 

Sie zuckte die Achseln. „Dein Hlmbeerkra- 
dierl und mein Wein hätten so gut zusammen- 
gepaßt wie wir selber", sagte sie grausam. Sin 
verlangender Blick ging über die In der Bude 
drüben ausgestellten rosaweißen Herrlldikel- 
tpn hin. ,.Schau, die «Thfinen I."ii?Mtpn.dort!" 

SeitP 1* 
LANGENEB ZEITUNO Dienstag, den 17. Januar 1961 

Jazz aus Paris in Langen 

rlaude Liuter, ein absolut sympathischer 
Mensch mit lebhaften Augen, Borstenhaaren 
und immer lächelnd, kommt mit ^nran Or- 
cV^ter nach Langen. Dieser begeisterte und 
teseistemde Musiker ist zugleich auch Kon^ 
Donist. Seit frühester Jugend treibt er Sport 
und ist im Judo, im Segelflug und in der Unterwasserfischerei gut ausgebildet. 

Er und seine ausgezeichneten Musiker brin- 
oen OldHme-Jazz von einer Ursprünghchkeit, 
wie man ihn sonst nicht von Europäern zu 
hören bekommt. Claude Luter war einer der 
ersten Musiker, die sich in Frankreich von 
dem New-Orleans-StU, dem „vieux style 
insDirieren ließen. Meisterhaft ist Luter mit 
efner Klarinette, die vielschichtige Färbung 

des Ausdrucks und das hinreißende Vibrato. 
Eine Ohrenweide ist der Pianist Eddi Bernard. 
Mit verblüffender Pingerfertigkeit (Virtuosi- 
tät) und entwaffnender Inspirationskunst ver- 
zaubert er sein Publikum. Roland Hug, Trom- 
nete- Jean-Louis Durand, Posaime; Roland 
Bian'chini, Baß und Teddy Martin, Sclü^- 
zeug. helfen mit, einen abwechslungsreichen 
New-Orleans-AlDend ins Audimax zu zaub^n. 
Jeder dieser sechs französischen Musiker be- 
herrscht sein Instrument meisterlich. Ihre 
Hauptmerkmale: Temperament und Vitalität, 
so geschickt ausgenutzt, claß das homogene 
und unwahrscheinlich präzise Zusammenspiel 
in Erstaunen versetzt. Zu dieser Spielkunst 
kommt das ungewöhnliche Talent zur Impro- 
visation. Immer wieder sind es neue Einfälle 
und reichhaltige Melodien, bei denen jedoch 
der Geist des Themas gewahrt bleibt. Eine 
Musik, die heiter und exakt mit einem Sprit- 
zer europäischer Romantik europäischer Ro- 
mantik und viel französischem Charme aus- 
gestattet, ebenso gut in die Keller Saint- 
Germain-des-Pres, wie in unsere Konzertsäle 
paßt. 

Bei dem ersten europäischen Jazzvestival 
1948 in Nizza stellte der junge Bandleader sein 
neues Ensemble „Claude Luter et son Or- 
chestre" vor und richtete die Aufmerksamkeit 
eines internationalen, anspruchsvollen Publi- 
kums auf sich. Sechs Jahre lang war c^pes 
Orchester dann fast ständig in dem berühm- 
ten „Vieux Colombier" (dem „Alten Tauben- 
schlag") in Paris zu C5ast. In diesem Club er- 

gab sich die erste Begegnung mit Sidney 
Bechet, als dieser 1949 nach Europa kam. Der 
große Jazzmann fand in Claude Luter den 
idealen Partner und nahm ihn ^f seine Tour- 
neen durch die ganze Welt mit und machte, 
begleitet von diesem Orchester, zahlreiche 
Schallplattenauf nahmen. Sein Orchester wurde 
..Frankreichs Dixieland-Band Nr. 1". 

Am Montag, dem 23. 1. 1961, wird Claude 
Luter mit seinem Orchester nach Langen 

kommen und im Hotel Weingold sein Quartier 
au'flschlagen. Am Aibemd um 20 Uhr im großen 
Saal der Turnhalle werden alle Jazzfreunde 
Gelegenheit haben, «üe berühmte Band in 
einem Konzert zu erleben. Karten im Vorver- 
kauf können im Reisebüro Becker, Langen, 
Bahnstraße 48, gelöst -werden. 

Weißer Mann auf dem RQduug 
Mit einem der aktuellsten politischen The- 

men der Gegenwart eröffnete der Frankfurter 
Dozent Rudolf Cahn seine Vortragsreihe vor 
einem größeren Zuhörerkreiß der Kunst- und 
Kulturgemeinde Langen. Der erste Abend bot 
zunächst einen Rückblick des Kolonialismus 
der Staaten England, Frankreich, Belgien u. a. 
Auf der aktuellen Landkarte wrurden Ge- 
biete mit 2900 Millionen Bewohnern, von 
denen 900 Mill. Weiße, 2000 Mill. jedoch Far- 
bige sind, gezeigt. Wir wissen um die schwie- 
rigen Probleme Kongos, Algeriens und jetzt 
um Laos. Ähnlich der Nato gibt es seit 1954 
die Seato, den Sicherheitspakt in Südostasien. 
Die Brandherde leuchten weit über ihre 
Grenzen hinaus in die Weite der Welt. Und 
dahinter cSrhebt sich China mit 640 Mill. Men- 
schen. Mit ihm ein Name: Mao Tse-Tung. 

Waren der Uno bisher 50 Staaten ange- 
schlossen, so sind es jetzt 99, Mauretania 
kommt in Kürze hinzu. Wenn wir ehrlich das 
Problem Schwarz/Weiß betrachten, so gibt fs 
nur eins: ehrliche, cjffene Zusammenarbeit, 
das ist unsere Chance. In Südrhodesien woh- 
nen noch eine Menge Weiße, es gibt nwh 
viele Kolonien. In Afrika leben etwa 200 Mill. 
Neger, 5 Mill. Weiße (englisch). England hat 
sich von seinen Kolonien, auch von Indien, 
in bestem Einvernehmen mit Diplomatie ge- 
löst. Dagegen führt de Gaulle seit sechs Jah- 
ren Krieg in Algerien. Zur Stellung Deutsch- 
lands sagte der Redner: Wir sind in Afrika 
noch sehr beliebt. Der gute Ruf wird durch 
die Teilung DeutscJhlands jedoch getrübt. 

Ein ausgezeichneter englischer Traktoren- 
Farbfilm zeigte u. a. in Afrika noch zu lösende 
große Aufgaben des weißen Mannes. Der 
Traktoren-Film „Vorwärts streben" führte 
durch die ganze Welt, er zeigte den krassen 
Unterschied zwischen zeitraubender primiti- 
ver Eingeborenenarbeit u. Kolonisation. „1^® 
Landwirtschaft ist die Grundlage des mensch- 
liehen Lebens." Selbstverständlich kann ein 
Volk, wie in Afrika, nacJh langen Kolomsa- 
tionsjahren nicht im Handumdrehen fähig 
sein zur Selbstverwaltung seines ganzen Lan- 
des. 

Der großartige Farbfilm zeigte tiefe Ein- 
blicke in das Leben, in die Arbeit und auch 
in die gesamte interessante Tierwelt der ver- 
schiedenen Völker. 

Der nächste Vortragsabend am 2. Fc;bruar 
wird über Indien berichten. Die gediegene 
Sachkenntnis und die klare, packende Vor- 
tragsart von Dozent Cahn fesselten sichtlich 
und errangen den verdienten lebhaften Bei- jgjj Hedwig Ulmann 

^li&eUiMnduMC^ deK 

£isll unten 
Wie blitzendes Gestein, 
verstreut auf loetchen Moosen, 
erglüfiTi in f'Olilem Schein 
des Winters bleichp Rosen. 
Wie feucht und kühl sie sindl 
Man tastet mit den Händen 
voll Neugier toie ein Kind 
an den krlstallnen Wänden. 
Und wie beim Zauberwort 
aus Märchen oder Mythen, 
so taut bei der Berührung fort 
die kalte Pracht der Bliiten. 
Und neu im blanken Rund 
erscheint die Welt der Dinge, 
als ob man sie so bunt 
das erste Mal empfinge. 

Hans Niekrawietz 

Eine Welt ist vor unseren Augen zusam- 
mengebrochen, und noch zeichnen sich die 
Umrisse des Kommenden nicht ab. 

Für immer scheinen die Grundlagen, auf 
denen die abendländische Welt beruhte, zer- 
stört. Ungezählte Millionen Menschen in der 
Alten Welt wie im fernen Osten, darunter 
allein mehr als zwölf Millionen Deutsche, ha- 
ben den Boden verloren, der sie trug. Fast 
alle Verbindungen von Heimat und Familie und 
die bewahrenden Mächte der Tradition sind In 
einem unheimlichen Maße aufgehoben. Alle 
Sicherungen, die der Mensch um sich herum 
aufgebaut hatte, sind zerschlagen. 

Es ist ein erschreckender Gedanke, daß der 
Mensch in einer wachsenden Zahl, die längst 
die überwiegende Mehrheit der Völker, auch 
des scheinbar siegreichen Amerika, umfaßt. 
Angst vor dem „Leben", vor der ihn umgeben- 
den Welt, vor dem ihm vom Schicksal zugemes- 
senen Jahren seines irdischen Daseins hat. 
Sollte es ihm, vor allem dem jungen Men- 
schen, nicht eigentlich als eine weite, sonnen- 
überglänzte Kampfbahn erscheinen, auf der 
in friedlichem Kampf, wie wir es heute fast 
nur noch in den Olympischen Spielen kennen, 
die Kräfte erprobt werden, um ein Höchst- 
maß an Gaben und Leistung, das die Natur 
ihm ermöglicht hat, zu entfalten? 

Kein Mensch, der ein Gewissen hat. kann 
diesen Schrei von Millionen hoffnungslosen 
oder verzweifelten Seelen überhören. Auf Ge- 
deih und Verderb ist er, und wenn er sich 
noch so sicher fühlt, mit ihnen verbunden. 
Denn wenn alle in den Abgrund des Nichts, 
der Dunkelheit stürzen, wenn die ganze 
Epoche den Weg ins Chaos geht, dann ist auch 
er verloren. 

Nicht jeder hat den Trost der Religion. Wie 
mancher, der sich festgegründet glaubte, des- 
sen Erde und dessen Himmel für immer 
festzustehen schien, hat diesen Gott verloren. 
Vor dem Dunkel, das seine Seele umgibt, ver- 
mag er die Sterne des Himmels und den lei- 
sen Schimmer der Morgenröte der Hoffnung 
nicht mehr zu erkennen. Nicht jeder hat die 
Kraft, die einst der junge Goethe besaß, sich 
in Titanentrotz auf der Erde umzusehen, die 
noch feste Verhältnisse, unerschütterliche Bin- 
dungen besaß, und mitten im Kampf zwischen 
Sieg und Unterliegen zu rufen: 

„Allen Gewalten zum Trotz sich erhalten. 
Nimmer sich beugen, fcrä/tig sich zeigen, 
Rufet die Arme der Götter herbei." 
Aber es gibt auch unvergeßliche Stimmen 

ans Tiefen religiösen Bekenntnisses: 
„Bittet, so wird euch gegeben, suchet, so 

werdet ihr finden", mit diesen Worten sprach 
einst Jesus in der Bergpredigt Jenes Geheim- 
nis aus. das seitdem Millionen gläubige Men- 
schen an sich erfahren haben. Sende deine 
Gedanken, deine Hoffnungen aus In die Welt, 
und sie werden eine Antwort, eine Erfüllung 
finden. Sie sind wirkende Kraft, die auf an- 
dere und auf sich selber zurückstrahlt. 

Die Angst und das Böse schwächen den- 
jenigen. die sie In sich tragen. Der Mut und 
das Gute aber gel>en dem Riesenkraft, von 
dem sie ausstrahlen. Am Ende ist er stärker 
als aller Widerstand, der ihm entgegensteht, 
und es zeigt sich die Wahrheit von jenem Wort 
des chinesischen Denkers Laotse: „Weich be- 
zwingt Hart." So hat Indien ohne gewaltsa- 
men Widerstand die britische Weltmacht über- 
wunden, und der gekreuzigte Christus und 
seine Anhänger haben die Weltmacht Rom 
überwunden. 

Wohl ist es leichter für den, der sich im 
Glück wähnt, diese Worte auszusprechen, als 
für den, der in Not und Verzweiflung sitzt, 
der die Heimat, die liebsten Menschen, der 
alle materiellen Grundlagen und in der Ver- 
zweiflung vielleicht sogar seinen Glauben an 
Gott und den Menschen verlor. 

Aber erst im Munde dieser Entrechteten 
bekommt dieses Wort der Zuversicht seine 
ganze werbende Kraft. Von ihnen hat Jesus 
im Wissen um jenes verborgene Gesetz das 
Wort gesagt, das dem Realisten, dem jeder 
Wert nur in Gold und Zahl ausdrückbar ist. 
paradox, ja widersinnig erscheint: 

„Die Ersten werden die Letzten sein, und 
die Letzten werden die Ersten sein." 

Aus der Niederlage einen Sieg machen, je- 
des Neeativum zu einem Positivum. jeden 

äußeren Verlust zu einem inneren Gewinn 
machen, das ist der einzige Weg, über alle 
Rückschläge und Niederlagen dieses irdischen 
Daseins zu siegen. Erst ein freudiges Herz, 
das den Augenblick meistert und den Blick 
auf das NBchste richtet, in der Gewißheit, 
daß es gelingen muß, kann dieses Leben 
meistern, das täglich ein neues Rätsel ist, 

„Darum sorget nicht für den anderen Tag, 
denn der morgende Tag wird für das Seine 
sorgen", klang es einst in der Bergpredigt, 
und ein Sprichwort aus der uralten, chinesi- 
schen Spruchweisheit lautet; „Die Menschen 
werden keine hundert Jahre und ma^en 
sich doch Sorgen um zehntausend Jahre." 

Warum sollen wir uns fürchten? Jeder von 
uns ist ein Teil des Ganzen, und eines Tages 
erkennt er, warum die unendüdie. in allem 
waltende Hand ihn an diesen Platz gestellt 
hat, ihm dieses Schicksal zu tragen und zu 
gestalten gegeben hat. Auch das Leiden Ist 
ein Teil des I,ebens, und es ist das schnellste 
Pferd, das zur Vollkommenheit trägt, wie ein 
Mystiker sagte. 

„Große Seelen ziehen die Schmerzen nach 
wie den Gebirgen wie Gewitter", heißt es bei 
dem Dichter und Seelenkenner Jean Paul. 
Und in seinem Buch „Levana" von der Hö- 
hererziehung des Menschen spricht er aus der 
Tiefe des Leidens heraus das tapfere Wort: 
„Gehst du furchtsam mit den Leiden um. so 
stechen sie wie Brennesseln. Aber gleich ihnen 
verletzen sie wenig, wenn du sie herzhaft 
handhabst." 

Habe keine Angst vor dem Leben! Nimm 
dein Herz in beide Hände, tritt dem Unbe- 
kannten mutig entgegen und sende deinen 
Glauben, deine Liebe, deine Hoffnung wie 
Strahlen In die Welt und in die Herzen der 
Menschen — sie werden dir eines Tages voller 
Glauben, voller Liebe, voller Hoffnung 
antworten! — 

Heinrich Bauer 

I Kurz und amüsant I 

I Der 91 jährige James Albert... | 
♦ ... schien in Basseti (Ohio) mit der t 
♦ 72jähriRen Marearet Hawle "en Bund ♦ 
♦ fürs Leben. Da der BrSutigam durch | 
♦ sein Alter nicht In der Lage war. die ♦ 
i l'roppen zu dem im zweiten Stock gele- ♦ 
1 gcnen Standesamt hinaufzusteigen. | 
J mußte der Standesbeamte auf die Straße | 
2 herunterkommen und den Trauakt Im ? 
t Auto vollziehen. } 
I In der Nähe ... | 
j ... einer Baustelle außerhalb des | 
♦ Italienischen Ortes Gossordo halte sich j 
I eine Frau ins Gras gesetzt und las ein ♦ 
♦ Buch. Ucber der i.elUüi-e .schlief sie ein. • 
♦ Durch ein lautes Geräusch wurde die ♦ 
I Frau aus Morpheus' Armen gerissen J 
I Neben ihr stand eine riesige Dampf- ? 
♦ walze die an der Baustelif eingesetzt ♦ 
I war Der Führer der Dampfwalze hatte ♦ 
i die Schlaferin in dem Gras nicht be- | 
♦ merlil und er konnte gerade noch im • 
X rechten Augenbllc'.! bremsen Nur das J 
t Uiich, in dem die I^rau gelesen hatte. ♦ 
♦ wurde von dci Wnlze völlig zeiquetschl | 
I Der Titel de.-i Buches lautete ..Schlank- . 
« werden ohne Gefahr". ♦ 
I Ein Hati.shesilr.c r ... | 
i ... In llatton (Englaiiü) hatte l>ei der j 
I l.uftfahrthchörde Klage ertioben. daß j 
I durch das Geräusch einer Maschine, die j 
Z mit llcbcrschallgesfhwindigiieit flog. « 
X sämtliche Fenster seines Gebäudes xer- < 
X trümmert wurden, nie Antwort der Be- | 
♦ hSrde lautete; ..Selhstverständlidi haben < 
♦ Sie das Recht. Regen den betreffenden | 
X Piloten Klage m erheben: allerdings ist | 
« es unbedinift erforderlich, daß Sie uns 3 
X die Serlennummer des Flugzeuges an- j 
X geben!" J 

'^SeljathoalA 
"^nwi. *011 Hildo Povinslll PrUnw-VtriOQ. 0«lmold 
:0. Fortsetzung 

. Mflditpst einen? Vlelleidit ein sdiönes leb- 
reltenes Herz? Wart. Idi hoV dir eins! P'or'®" 
■nachte Miene sich zu erheben, um ztJ der Bude 
Mnüberzupehen. Sein Weib aber drückte 
•insanft auf reinen Platz nieder. 

Jetzt trat drüben der f^hrer von Sdiwendt zu 
ier Bude und wählte ein großes, präditlg mit 
weißem Zuckerguß verziertes Her?, aus. 

nie Schnttwalderln wies mit dem 
nadi Ihm. „Wetten mfichf Idi.daß erdassdiöne 
Herz der T.ehrerln schenkt." 

In diesem Autrenblid< kam Ursula ^isdien 
'»en beiden Bilden hervor, um sich na* 'brem 
''latz ziirOckzuhoßeben. Allsoglelrh stürj.te «I - 
-vald wie ein Habicht auf sie los ""d üter- 
■ elchte Ihr das soeben gelcaufte Herz l.ächelnrt 
nahm sie es entgegen. 

„Wie er s' grad anschaut — wie ein verllabts 
Kalb! Ich glaub*, der Seiwald ceht auf Frel- 
"rpfüßen." meinte Regina. 

..Daß er sie heiraten mBcht*. glaub' Ich gern. 
Aber ob die Lehrerin Ihn nimmt, Ist eine aii- 
'lorc Prag", tut der Florian selnp Anwirbt kund. 

■ So eine saubere Person hat es doch nldit not. 
•'ich in ein Nest voll fremder Brut hinelnzu- 

■ "tzen." 
.Die Kinder nähm* die Ortner mit In Kauf, 

die Ist In klndsnarrlsch. Sie passen recht gut 
'usammen. meinst nicht auch. Kronbichler?" 

Georg antwortete nicht. Sein Herz krampfte 
''dl In brennender Elfersucht zusammen. Mit 
"erunzelten Bmuen und zusammengepreßten 
Lippen beobaditete er, wie der TjChrer Ursuln 
"ach Ihrem Tlsr*! begleitete, wo sie von Ma- 

Inzwischen war der RIngkampl beendet wor- 
den, und ein schmetternder Tusch kündete den 
Beginn des Trachtenballs an. Seiwald führte 
Ursula zum Tanz. Sie schritten ganz nahe an 
dem Tisch vorbei, an dem Georg mit dem 
Schattwalder Ehepaar saß. Ursula lachte fröh- 
lich, während der Lehrer über das ganze Ge- 
sicht strahle. 

„Ein fesches Paar, der Seiwald und das 
FrSul'n Ortner!" Die Schattwalderln laAte 
vielsagend. Ihre schwarzen Augen blitzten Ge- 
org heiß an. „Sakra, die Polka geht In die Füß ! 
Drahst mich ein beßt herum, Georg?" 

„Tanz mit ihr, Georg, tu mir die Lieb'!" Bit- 
tend sah der Florian den Freund an. „Mir tut 
s' erbarmen, die arme Regerl, daß sie nur zu- 
schauen soll, wenn sich die andern flott 
drahn. Ich aber kann sie leider Gottes nicht 
zum Tanz führen." 

Georg erhob sich und bot notgedrungen Re- 
gina seinen Arm, um mit Ihr zum Tanz anzu- 
treten. Was blieb Ihm anders übrig, naAdem 
ihn Florian so herzbeweglich darum bat? 

Regina preßte sich In wilder Leidenschaft an 
Ihren Tänzer, ihre dunklen Augen flammten in 
heißer Lust 

„Vergiß es nicht, Georg, daß du von Rechts 
wegen mir zugehörst. Drum geh' ich dich nie 
frei, nie, daß du's nur weißt!" Ihr Atem ver- 
sengte lim beinahe. 

Mehrmals kamen sie an dem Lehrer und sei- 
ner Tänzerin so dicht vorbei, daß sie aneinan- 
derstießen. Einmal begegneten sidi Georgs 
Augen mit denen der jungen Lehrerin, aber 
da traf ihn ein Blick so voll elsiger Ger^g- 
sdiätzung, daß er Ihn wie einen schmerzlichen 
Stich fühlte. Sie mußte natürlich meinen, (1«D 
er die Schattwalderln frelwilllfi «im Taxa, auf- 
gefordert hatte! 

Da war die Polka zu Ende. Georg führte 
glna zu Ihrem Platz zurück. Ihr Busen bebte 
iv;::'. v=n der Lurt Ors Tr.r.ic: rr..". Ge- 

liebten, und ihr volles Gesicht sprühte förmlich 
vor entfesselter Lebensgier. 

Georg fühlte, wrie sich sein Arger über Re- 
ginas Verhalten förmlich bis zur Weißglut er- 
hitzte. Ihr zum Trotz wollte er nun Justament 
mit Ursula tanzen. Er ließ die Schattwalderln 
einfach stehen und ging Ursula nach. 

„Darf ich um den nächsten Tanz bitten?" 
„Danke, ich tanze heute nicht mehr." 
Georg biß sich auf die Lippen. Er hätte es 

sich denken können, daß sie Ihm eine Abfuhr 
erteilen würde! Am liebsten wäre auffi er 
heimgegangen, aber das durfte er seinem kran- 
ken Freund nidit antun. So begab er sidi denn 
zu seinem Tisch zurück. 

Seiwald holte unterdessen Burgi zu der 
zweiten Polka. 

Die Musikanten intonierten, er verneigte 
sich vor Burgi und bat sie zum Tanz. Schlw 
fassungslos vor Glückseligkeit erhob sie sich 
und nahm seinen Arm. In dem Blick, mit dem 
sie dabei zu Ihm aufsah, las er bedingungslose 
Hingabe. Warm stieg es In ihm auf. Dieses 
schlichte Bauemmädchen wußte ihn wenig- 
stens nach seinem Wert zu sdiätzen. In einer 
fast zärtlichen AufwaUung drückte er ihre gut- 
geformte, aber abgearbeitete Hand init dem 
Glünksring, während er mit Ihr dem Tanzbo- 
den zuschritt. 

Das Mädel tanzte überraschenfl gut, leicht, 
wie eine Flaumfeder lag die Ihm Im Arm. Et 
war selber ein erstklassiger TSnzer. 

„Tanzt du gern?" 
.O ja, schon!" Ihre Augen leuchteten. Sie 

konnte Ihm Ja nicht sagen, daß sie desh^b das 
Tanzen so herrlldi schöo fand, weil Ihr Tanacr 
der heimlich gellebte Mann warl Ach, «e 
fühlte sich restlos glücklich, al» sie der Lehrer 
nach der beendeten Polka an Ihren- Platz zu- 

i:r.d s!^ sich neben thrc.n Vater und 

Marelli meci«*! lii'll BcliolU'ii Ijt'liadili.'lc der 
Jakober seine Alteste. So glückstrahlend hatte 
er dasMSdel noch gar nie gesehen. Er beschloß, 
Burgi von nun an öfter auf kleine Unterhal- 
tungen zu führen, sie hatte ein Anrecht auf 
die Freuden der Jugend, umsomehr als seit 
dem Tode der Mutter eine viel zu schwere ^st 
auf ihren jungen Schultern lag. Diese Tatsa- 
che bedrückte ihn oft schwer, aber er wußte 
nicht wie er ihr abhelfen sollte. Wer sollte sei- 
ne fünf kleinen Mutterwaisen betreuen, wenn 
nicht deren große Schwester? 

Eben begann ein Ländler. Nach kurzem Zö- 
gern forderte Seiwald die Jakobertochter er- 
neut zum Tanze auf, umsomehr, als einige 
Burschen sich ihrem Tisch näherten, offen- 
bar In der Absicht, das hübsche MBdel zum 
Tanze zu holen. Der Jakober schob sich über 
die Plätze an die WUdschwenterin heran. 

Er läßt einen Krug Rotwein wmmen, 
sdienkt zwei Gläser voll ein und sculebt Ihr 
eins davon hin. Dann trinkt er Ihr lu. „Auf 
deinen G'sund, WUdschwenterin! Weißt noch, 
wie wir auch einmal hier oben auf der Brand- 
stadelplatte getanzt haben, du und ich?" 

Die Bäuerin nippt mit Genuß von dem Wein 
und nidct eifrig. „Ob idis nodi weiß! FrellUh 
weiß ich's nodi! Wenn es audi gut dreißiR 
.Jahie her ist — fast auf den Tagl 

„Dreißig Jahre — eine lange Zeit, ^ 
Menschenleben lang", wiederholt er Ijesmnlläi. 
Dann läßt er sich von ihrem mühseUgen Leben 
auf dem kleinen Berggereut unter der Alm er- 
zählen, wie es ihr immer schwerer fällt, das 
verschuldete Gütl vor dem drohenden Zusam- 
menbruch zu retten. 

Ich fürcht, die ganze Schinderei wird tun- 
wSSfgeXn sein - bald werden wir 
liebes Heimatl verlassen müssen, der Sepperl 
und Ith. Fortso'.zunj folgt 
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Friedberg onterliegt in Herborn 
Überraschende Ergebnisse in der 

I. Amateuriiga 
In der I. Fußball-Amateurliga Hessen mußte 

der Spitzenreiter Friedberg in Herborn eine 
empfindliche Niederlage einstecken, die sei- 
nen Abstand gegenüber dem Verfolger Heu- 
senstamm auf nur noch einen Punkt verrin- 
gerte. Empfindliche Niederlagen mußten auch 
die beaden Urberacher Vereine hinnehmen. 
Der KSV verlor 6:1 in Wetzlar und die Vik- 
toria ließ sich zu Hause gleich mit 2:8 ichla- 
gen und trägt nun das Schlußlicht. Der 1. FC 
Langen retteite aus dem schweren Soiel in 
Kirchhain wenigstens einen Punkt u. .sicherte 
sich damit den 7. Platz in der Tabelle. 

Die Spiele im einzelnen: 
Viktoria Urberach — Hanau 93 2:8 
Bad Homburg — Germania Ober-Roden 0:2 
Obertshausen — VfR Bürstadt 2:0 
Eintracht Wetzlar — KSV Urberach 0:1 
Kirchhain — 1. FC Langen 2:2 
VfL Marburg — VfB Gießen 3:4 
Herborn — VfB Friedberg 3:1 
Kastel — Heusenstamm 0:2 
Biebrich — Spvgg. Griesheim 7:0 

Der Tabellenstand 
1. VfB Friedberg 21 61:26 31:11 
2. Heusenstamm 21 48:35 30:12 
3. FC Hanau 93 21 60:25 28:14 
4. FV Biebrich 21 57:30 28:14 
5. VfR Bürstadt 21 36:31 26:16 
6. VfL Marburg 21 55:36 23:19 
7. FC Langen 21 28:30 22:20 
8. FVG Kastel 21 38:38 21:21 
9. TSV Kirchhain 21 41:41 21:21 

10. Obertshausen 21 56:46 20:22 
11. Spvgg. Griesheim 21 49:62 19:23 
12. Eintracht Wetzlar 21 29:34 18:24 
13. VfB Gießen 21 46:62 18:24 
14. Spvgg. Bad Homburg 21 33:43 17:25 
15. CJerm. Ober-Roden 21 34:51 16:26 
16. KSV Urberach 21 22:52 16:26 
17. SV Herborn 21 30:49 12:30 
18. Viktoria Urberach 21 32:64 12:30 

Am Icommenden Sonntag: Hanau 93 gegen 
Spvgg. Bad Homburg, VfR Bürstadt — SV 
Herborn, Spvgg. Griesheim — Obertshausen, 
TSV Heusenstamm — FV Biöbrich, Germania 
Ober-Roden — FVG Kastel, VfL Marburg ge- 
gen Viktoria Urberach, VfB Gießen — 1. FC 
Langen, KSV Urberach — TSV Kirchhain, 
VfB Friedberg — Eintracht Wetzlar. 

Später Ausgleich troiz Ubeilegenheit 
so Egelsbaob — Hassia Diebarc 1:1 (0:1) 

Der Club war einem Sieg sehr nahel 
Mit einem 2:2-Unentschieden beim TSV 

Kirchhr.in konnte der 1. FC Langen nicht nur 
seinen Tabellenplatz halten, sondern sogar 
erstmals in dieser Verbandsrunde an die sie- 
bente Stelle vorrücken. Dabei muß man fest- 
stellen, daß die Langener Elf trotz der 0:2- 
Niederlage in der Vorrunde diesmal einem 
Sieg mehrere Male wesentlich näher war als 
die Gastgeber.-Es fehlte lediglich etwas Glück, 
um die überraschende 2:0-Führung zu ver- 
teidigen oder in den letzten Minuten beider 
Halbzeiten noch ein drittes Tor zu erzielen. 

Mittelläufer Weger war erneut der ruhende 
Pol in der Abwehr. Daneben lösten auch 
Reichert und Farnik ihre Aufgabe völlig zu- 
friedenstellend, und Torhüter Max traf bei 
den Gegentreffern kaum eine Schuld. 
Schwarze hatte von allen Abwehrspielern die 
größte Mühe, sich auf den rutschigen Schnee- 
borfen einzustellen, so daß der gegnerische 
Rechtsaußen Dobios wiederholt an ihm vor- 
beikam und für Gefahr vor dem Langener Tor 
sorgte. Berger, der die Nummer 6 trug, war 
öfter im Angriff als in der Hintermannschaft 
zu finden, während Gleiser, dem allerdings 
nicht viel gelingen wollte, dafür ab und zu 
die Läuferreihe unterstützte. Ein besonderes 
Lob verdiente sich Schmirmund als Ball- 
schlepper und Regisseur des Sturmspiels. 
Darüber hinaus besaß er genügend Kondition, 
um immer wieder an den Brennpunkten in 
der eigenen Hälfte aufzutauchen. Lötz, Frei- 
sens und Mikulas waren vor allem bei schnel- 
len Steilangriffen sehr gefährliche Sturmspit- 
zen. und außerdem zeichnete sich Mikulas 
noch durch eine ganze Reihe gut getretener 
Eckbälle aus. Für ihren kämpferischen Ein- 
satz bis zur letzten Minute gebührt der ge- 
samten Clulielf eine Anerkennung. 

Bemerkenswert war der enorm starke Start 
des 1. FC Langen. Er nutzte die zu offensive 
Spiehveise des Gegners in den ersten zehn 
Minuten durch zwei Tore aus. Zunächst 
wehrte Berger einen Eckball für Kirchhain in 
der 5. Minute ab, Lötz erkämpfte sich das 
Leder und setzte Freisens steil ein, der den 
Mittelläufer überspurtete und am heraus- 
laufenden Torwart vorbei flach zum 0:1 ein- 
schoß. Kirchhain griff daraufhin umso ener- 
gischer an. Max wehrte jedoch einen plazier- 
ten hohen Schuß ab und ließ sich auch nicht 
schlagen, als der gegnerische Linksaußen die 
kurze Ecke anvisierte. Weger bereinigte eben- 
falls eine gefährliche Situation mit einer 
Kopfballabwehr, ehe in der 10. Minute das 
zweite Tor für den Club fällig war. Dabei 

. nutzte Lötz einen Abwehrfehler geschickt 

aus, erlief sich eine zu schwache Rückgabe, 
umspielte einen Gegner und erzielte mit 
einem Flachschuß in die lange Ecke die 2:0- 
Führung. Daß die Gastgeber nicht resignier- 
ten, kündigte sich schon durch den postwen- 
dend erreichten 1:2-Anschlußtreffer an. 
Der Rechtsaußen Dobios lief unbehindert mit 
dem Ball am Fuß bis an die Strafraumgrenze 
und schoß dann, so plaziert, daß Torhüter Max, 
dem die Sicht verdeckt war, keine Abwehr- 
möglichkeit blieb. 

In der 24. Min. sah es beinahe so aus, als 
sollte dieser Kampf besonders torreich wer- 
den, denn der TSV Kirchhain kam bereits 
jetzt zum 2:2-Ausgleich. Der Halbrechte 
Halba war in halblinker Position aufgetaucht 
und knallte das Leder, ohne zu zögern, aus 
16 Meter Entfernung unhaltbar in den linken 
Winkel. 

Der nächste Angriff der Gäste brachte eine 
sehr gute Chance für Gleiser, denn er erhielt 
eine genaue Flanke von Mikulas völlig unge- 
deckt 8 m vor dem Tor, schoß aber im Fallen 
zu schwach und unplaciert. 

In den letzten zehn Minuten vor dem Sei- 
tenwechsel erlief sich zunächst Freisens er- 
neut eine Steilvorlage, mußte aber, vom Stop- 
per der Gastgeber bedrängt, etwas zu früh 
schießen, so daß Torwart Weber gerade noch 
halten konnte, und dann mußte Kirchhains 
Schlußmann noch einmal sein ganzes Können 
zeigen, um einen Freistoß von Schniirmund 
abzuwehren. 

Gleich zu Beginn der 2. Halbzeit kam Lötz 
auf rechtsaußen frei ziun Schuß, aber der 
Ball landete hinter dem Tor. Danach kam 
Kirchhain etwas auf. Max war jedoch auf 
dem Posten, denn er hielt eine von Halba mit 
dem Kopf in Richtung Tor abgelenkte Flanke 
sehr sicher. Anschließend rettete Schmirmund, 
nachdem Schwarze überspielt war, zur Ecke, 
und in der 70. Min. mußte Max bei ei^m 
Flachschuß nachgreifen, um das Leder vor 
dem gegnerischen Mittelstürmer doch noch 
unter sich zu begraben. 

Die letzte Viertelstunde gehörte fast aus- 
schließlich dem Club, ohne daß es zu einem 
weiteren Torerfolg kam. Mikulas, Freisens u. 
Lötz, die nacheinander frei zum Schuß ka- 
men, verfehlten jedesmal knapp das Ziel, und 
als der Ball in der 90. Minute, nach einem 
von Mikulas ausgezeichnet getretenen Eck- 
ball auf der Torlinie der Gastgeber vor den 
'Füßen von drei Langener Stürmern lag, pfiff 
der Schiri wegen angeblicher Torwartbehin- 
derung ab, so daß es bedm 2:2 blieb. 

Im Vorspiel siegte die Reserve des Clubs 
2:1 (1:1). 

Wiederum glait verloren 1 SV Erzhausen — SV Sischofslieim 0:3 (0:0) 
Nach den Leistungen der letzten Spiele kam 

für viele diese Niederlage auf eigenem Platz 
gerade nicht überraschend. Bei dem glatten 
Boden konnte die Erzhäuser Mannschaft in 
ihrer derzeitigen Form kaum gegen eine kör- 
perlich gut durchtrainierte Elf, wie sie die 
Bischofsheimer mitbrachten, bestehen. Be- 
wundernswert, wie sich fast alle Spieler ge- 
gen diese böse Niederlage stemmten, aber es 
fehlte da zuviel, das nur' in einem eisernen 
Mannschaftstraining erarbeitet werden karm 
und auch das freiwillige Unterordnen zum 
Wohle einer einheitlichen Mannschaft. 
Vielleicht wird doch noch unter Leitung 
und Führung eines verantwortungsvollen 
Trainers eine Wendung zum Besseren ein- 
treten. 

Möglichkeiten zum Erfolg gibt es immer 
und die hatte die Erzhäuser Mannschaft auch 
in diesem Spiel, vielleicht im ersten Durch- 
gang noch mehr als in der zweiten Spielhälfte. 

Die Gäste brachten eine junge Mannschaft 
mit, die einen einfachen Fußball zeigte, aber 
ihr Rezept bis zur letzten Spielminute her- 
unterspielte. So gab es imn.er wieder böse 
Situationen vor dem Erzhäuser Tor und Scotti 
verhinderte noch manch möglichen Treffer. 
An den drei Toren trifft ihn keine Schuld. 

Bei dem glatten Boden hatten es beide 
Mannschaften nicht leicht, ins Spiel zu kom- 
men und zumeist endeten die Angriffe beider 
Stürmerreihen im Abseitspfiff des peinlich 
genauen Schiedsrichters. Gaußtnann hatte mit 
einem feinen Direktschuß kein Glück, da der 
Gä^tehüter gerade in der Schußrichti^ stand. 
Im Gegenstoß rettete Pohl, der seine Sach^ 
als Verteidiger recht gut machte, durch Eck- 
ball. Während mm die Angriffe der Gäste zu- 
nahmen, zeigte der* Sturm des Gast^febers 
wenig Zusammenspiel und beschränkte sich 
fast nur auf EUnzelaktionen So lief OauSmann 
kurz vor Halbzeit frei-vor das Oästetor, aber 
der auf dem vereisten Edden ihm an die Hand 

springende Ball, vereitelte auch diesen greif- 
baren Erfolg. 

In der zweiten Hälfte mußte Scotti zunächst 
einige Male alles hergeben, um sein Tor rein- 
zuhalten, aber nach zwanzig Minuten mulßte er 
sich doch durch unhaltbaren Flachball ge- 
schlagen geben. Schon zwei Minuten später 
konnte der Linksaußen der Gäste nach feinem 
Flankenlauf unhaltbar auf 2:0 erhöhen. Alle 
Versuche der Erzhäuser, doch noch das Blatt 
zu wenden, scheiterten an dem zögernden 
Schießen seiner Stürmer und an der mit aller 
Energie verteidigenden Hintermannschaft der 
Gäste. Als kurz vor Schluß ein harter Weit- 
schuß von der linken Seite unhaltbar im ober- 
sten Erzhäuser Töreck landete, da war das 
Spiel gelaufen. — 2. Mannschaften 6:1 für 
Bischofsheim. < 

KSV-Gewichtheber siegten in Griesheim 
Etwas überraschend siegten die Langener 

Gewichtheber des KSV bei ihrem Verbands- 
kampf in Griesheim. Die routinierten Frank- 
furter hatten die blutjunge Langener Mann- 
schaft etwas unterschätzt und konnten nicht 
verhindern, daß die auf Sicherheit gehenden 
Langener im olympischen Dreikampf von 
Üljung zu Übung ihren Vorsprung systema- 
tisch bis auf insgesamt 110 Pfund erweiter- 
ten. Ein schöner Erfolg für die Langener 
Schwerathleten, die in Griesheim nicht ein- 
mal in ihrer stärksten Besetzung antreten 
konnten. ^ 

Am kommenden Wochenende ist der KSV 
kampffrei, um in der darauf folgenden Woche 
bei der SG Bomheim anzutreten. 

Die Langener Mannschaft hob: Reinhard 
Fletz 405 Pfimd, Herbert Apel (425), Fried- 
helm Ekskert (460), Otto Etzler (^5), Helmut 
Rehm (640), Karlheinz Kummetat (^), Uwe 
Eberhard (470), insgesamt also 3320 Pfund. 

Als 8. Mahn der Langener hob der Neuling 
Wilfried Mlodoch 350 Pfund. 

Die 38. Spielminute war angebrochen und 
einer der gefährlichen Dieburger Angriffe 
über den Imken Flügel. Rechtsverteidiger 
Rühl wurde vom Lrinksaußen Hitz überspielt, 
dessen Flanke auf den Kopf von Trapp flog. 
Von dort senkte sich das Leder über den zu 
weü vorn stehenden Jaxt in die lange Ecke. 
Den Rest besorgte Rechtsaußen Gröhner. Wie- 
der einmal lagen die Egelsbacher im Rück- 
stand. Dieser Treffer wirkte auf die Gastgeber 
wie eine kalte Dusche. Dabei hatte das 'Spiel 
so verheißungsvoll begonnen. Immer wieder 
konnte sich der linke Flügelstürmer Lehnert 
durchsetzen. Nach neun Minuten hatte Basler, 
nach Vorlage von Burgues, die erste große 
Gelegenheit, doch Hackenberg im Gästetor 
war schneller. Bin Freisrtoß von Rückert sah 
Rüster in Abseitsposition. Dann hatte Becker, 
der völlig frei auf das Tor zustrebte, eine 
gute Gelegenheit, wartete aber zu lange mit 
dem Schuß. Der erstmals eingesetzte Spanier 
Burgues überlistete in der 29. Minute Tor- 
hüter Hackenberg, indem er den Ball über 
diesen hinweghob. Doch auch dieser Ball ver- 
fehlte das Tor. Dann fiel überraschend das 
Tor für die Gäste. Bis zur Pause haben diese 
noch einmal eine Gelegenheit, doch Jaxt 
kommt vor Rodler an den Ball. Schon jetzt 
zeigt sich, daß Dieburgs Abwehr die Haupt- 
stütze der Mannschaft ist. 

Die 2. Hälfte bringt im gesamten gesehen 
eine Feldüberlegenheit der Egelsbacher. Nur 

noch wenige, aber gefährliche Vorstöße ge- 
lingen dem Dieburger Angriff. Spielmacher 
Hiemenz auf halbrechts muß oft hdnten aus- 
helfen. Das Eckenverhältnis zugunsten der 
Platzbesitzer wächst, doch nichts Zählbares 
wlU gelingen. Benz ist es schließlich, der den 
Ausgleich einleitet, sein Schuß wird abge- 
fälscht und landet vor den Füßen von Rüster, 
der entschlossen einlenkt. Nur noch fünf Mi- 
nuten sind zu spielen. Die Gäste retten den 
einen Punkt sicher über die Mt. 

Die Dieburger Elf hatte mit der Abwehr 
ihren stärksten Mannschaftsteil mit den bei- 
den anfangs erwähnten Säulen Hackenberg 
und Enders. Im Sturm zog Hiemenz immer 
wieder die Fäden, wurde aber recht oft, be- 
sonders in der zweiten Hälfte, von Links- 
läufer Benz erfolgreich gestört. Wie überhaupt 
die Läuferreihe der Platzherren ebenfalls gut 
ins Spiel kam. Im Angriff war besonders in 
der ersten Hälfte Lehnert der gefährlichste. 
Nachher wurde er etwas vernacMässigt. Bas- 
lers Aktionsradius war zwar groß; Burgues 
verschickte zahlreiche schöne Vorlagen, war 
aber körperlich gegen Enders benachteiligt. 
Rüster war sehr eifrig und erzielte auch den 
Ausgleich. Der junge Becker dürfte manch7 
mal etwas mehr Binsatzfreude an den Tag 
legen. 

Im Spiel der Reservemannschatten siegten 
die Egelsbacher mit 2:0. 

Nach 30 Minuten entschieden 
SSG Langen — Eiche Darmstadt 3:1 (3:0) 

Recht verheißungsvoll bestritten die Lange- 
ner ihr erstes Verbandsspiel im neuen Jahr. 
Nach 30 Minuten stand es bereits 3:0 für den 
Platzherren. So überzeugend auch die Lei- 
stung der SSG-Fünferreihe zu diesem Zeit- 
punkt war, so enttäuschend war dann der 
weitere Spielverlauf. Im ganzen gesehen er- 
reichte das Spielniveau beider Mannschaften 
nur Durchschnitt, was nicht zuletzt auf die 
schlechten Platzverhältnisse zurückzuführen 
war. So wui-de verständlich, daß in der zwei- 
ten Halbzeit sich bei allen Akteuren Kondi- 
tionsmängel bemerkbar mach-ten. 

Wie im Vorspiel mußte die SSG auch dies- 
mal mit einem Handicap ins Spiel gehen, da 
sie ihren erkranikten Mittelläufer Werner zu 
ersetzen hatte. Allerdings vertrat ihn Schmidt, 
der eine ausgezeichnete Partie als Mittelläu- 
fer bot, recht würdig. Er verlieh, assisiert von 
dem aufmerksamen Verteidigerpaar Herth u, 
Zaljel, der Hintermannschaft den nötigen 
Rückenhalt, So konnten sich die beiden Läu- 
fer Kunze und Breidert voll und ganz dem 

Aufbau widmen, und die Stürmerreihe mit 
brauchbaren Vorlagen versehen. So erzüelte 
auch Mittelstürmer Schreiber das Führungs- 
tor nach guter Vorarbeit von Lipp. Wenige 
Minuten später vermochte ein Darmstädter 
Verteidiger in höchster Not nur noch den Ball 
ins eigene Netz zu schlagen, damit hatten die 
Langener schon einen beruhigenden 2:0-Vor- 
sprung erreicht. Ein Maßflankenball von 
Rechtsaußen Brunner landete dann genau auf 
dem Kopfe von Eitelmann, der so das 3:0 er- 
zielte. Die Resultatsverbesserung der Gäste 
kurz vor dem Schlußpfiff war nicht unver- 
dient. 

Das hervorragend geleitete Spiel blieb stets 
fair, trotz der schwierigen Spielbedingungen 
auf dem hartgefrorenen Boden. 

Für Langen spielten: Kippert, Zabel, Harth, 
Kunze, Schmidt, Breidert, Brunner, Duft, 
Schreiber, Lipp, Eitelmann. 

Im Vorspiel siegte die Reservemannschaft 
der SSG, klarer als das Ergebnis erkennen 
läßt, mit 2:1, nach Toren von Thron u. Golke. 

Durch Gaubatz kam die Wende 
SSG Offenthal — SV Weiterstadt 4:2 (0:1) 
Im Spiel der Fußball-'A-Klasse Damistadt 

Grupi>e West zeigten sich die Offenthaler ge- 
gen den SV Weiterstadt wieder einmal von 
ihrer besten Seite. In der ersten Halbzeit ver- 
lief das Spiel ziemlich ausgeglichen, wobei 
Offenthal einige gute Chancen nicht auswer- 
ten konnte. Der Führungstreffer für die Gäste 
fiel in der 35. Minute, als ihr Linksaußen 
nach einem Alleingang vollstreckte. Die Um- 
stellung von Verteidiger Gaubatz auf den 
Mittelstürmerposten wirkte sich in der zwei- 
ten Halbzeit sehr günstig aus. Durch seine 
übersichtliche Spielweise verlieh er dem An- 
griff gleich mehr Druck, und er war es auch, 
der im Nachschuß in der 52. Minute für den 
Ausgleich sorgte. Mehr und mehr bekamen 
die Offenthaler jetzt Oberwasser und erziel- 
ten auch durch Werner Spatz, der einen Al- 
leingang riskierte, in der 63. Minute die 2:1- 
Führung. Kurz darauf besorgte Gaubatz das 
3. Tor, nach einem wunderbaren Zuspiel von 
Willi Haller. Jakob Schlee konnte dann mit 
einem Nachschuß sogar noch auf 4:1 erhöhen. 
In den letzten 15 Spielminuten kam dann 
Weiterstadt wieder mehr auf und konnte 
durch seinen Mittelstürmer, der einen in- 
direkten Freistoß mit dem Kopf verlängerte, 
auf 4:2 verkürzen. 

Dieser Erfolg sollte der Mannschaft weite- 
ren Auftrieb für die Zukunft im Kampf um 
den Klassenerhalt geben. 

Erfolgreicher Start der TV-Leichtatiileten 
Der erste Wettkampf des Jahres beim Läu- 

fer- und Werfertag in Pfungstadt zeigte die 
Athleten des TV Langen schon in guter Form. 

Bei den Schülern holte sich über 600 m 
Bernd Neuss in einem Feld von 20 Läufern 
den Sieg, während sein Vereinskamerad Albert 
Müller den 4. Platz belegte. 

Die B-Jugend (diesmal ohne Stünz und 
Wroblewski, aber mit Detlef Leist und Rose- 
wick) konnte sich unter 24 Teilnehmern -auf 
Platz 4 und 6 placieren. 

In der A-Jugend, wo das Feld leistungs- 
mäßig sehr stark ist, konnte WUfried Mühl 
in einem taktisch klugen Rermen den Sieg er- 
ringen. Seine Kameraden Mittelstaedt und 
Diegelmann belegten gute Plätze. 
Die Männer-Mittelstreckler mit Dieter Steitz, 

Klaus Nagel und Rudolf Schmidt konnten sich 
trotz Neumann und dergleichen starken Leu- 
ten in der Spitzengruppe gut behaupten. 

Ragnwolf Knorr beendete das Kugelstoßen 
als Sieger und das Diskuswerfen als Zweiter 
bei der A-Jugend. 

Die Männer Ottfried Kretschmar, Reinhard 
Kretschmar und Siegwald Erd (Kugel, Diskus 
und Hammer) zeigten technische Fortschritte 
gegenüber dem Vorjahr. 

Nieder-Roden mit 6 Punkten an der Spitze 
In der II, Fußball-Amateurliga Darmstadt 

scheiterte auch Lampertheim trotz ganz her- 
vorragenden Spiels an dem Tabellenführer SG 
Nieder-Roden, Der SV Bischofsheim, der in 
Erzhausen mit 0:3 erfolgreich war, stieß da- 
mit die Erzhäuser auf den letzten Platz der 
Tabelle, Egelsbach konnte auf eigenem Platz 
gegen Hassia Dieburg wenigstens einen Punkt 
retten und liegt nun punktgleich mit Erzhau- 
sen und einem Spiel zurück an zweitletzter 
Stelle, Da aber auch die nächstbesser stehen- 
den Verein nur jeweils einen Punkt Abstand 
haben, kann diese Rangfolge noch als völlig 
offen angesehen werden. 

Die Spiele im einzelnen: 
NSeder-Roden — Olympiia Lamperthedm 2:1 
Opel Rüsselsheim — TSG 1846 DarmstEidt 0:0 
SV Groß-Umstadt — TSA' Pfungstadt 4:2 
TSG Messel — Rotwei'P Dalldorf 4:1 
Olympia I-.orsch — SV Münster 4:0 
Erzhausen — SV Bischofsheim 0:3 
Stockstadt — SV 98 Amateure 0:0 
Egelsbach — Hassia Dieburg 1:1 

Der Tabellenstand 
1, SG Nieder-Roden 19 44:17 30:8 
2, SV Bischofsheim 19 40:28 24:1'« 
3, SV 98 Amateur« 19 43:22 23:15 
4, Opel Rüsselsheim 19 39:28 22:16 
5, Lampertheim 19 31:27 22:16 
6, SKG Stockistadt 19 27:20 20:18 
7, TSV Pfungstadt 19 41:35 19:19 
8, TSG Darmsitadt 19 32:31 19:19 
9, Groß-Umstadt 19 31:82 , 18:20 

10. Olympia Lorsch 18 37:38 17:19 
11. RW Walldorf 19 30:i2 17:21 
12. TSG Messel 19 37:38 16:22 
13. Has«ia Dieburg 19 27:38 15:23 
lü. SV MtlDsta- 19 19:41 14:24 

15. SG Egelsbach 
16. Erzhausen 

18 
19 

23:44 
25:44 

13:23 
13:25 

Es spielen am Sonntag:: SV 98 Amateure 
gegen Nieder-Roden, Pfungstadt — Lorsch, 
TSG- Darmstadt — Messel, Bischofsheim gegen 
Stockstadt, Walldorf — Groß-Umstadt, Lam- 
pertheünti — Rüsselsheim, Dieburg — Erzhau- 
sen und Münster — Egelsbach, 

Fußball-Ergebnisse B-Klasse Darmstadt 
TG Bessungen — Ober-Ramstadt 5:1 
St, Stephan — Eschollbrücken 4:2 
SSG Langen .— Eiche Darmstadt 3:1 
Traisa — Hahn 3:0 
RW Darmstadt — TG 75 Darmstadt 2:2 
GW Darmstadt — Brandau 7:0 
Die SSG Langen nimmt mit 17:13 Punkten den 
6, Tabellenplatz ein. 
Am kommenden Sonntag: RW Darmstadt — 
TG Bessungen, Hahn — Hähnlein, Escholl- 
brücken — Eiche Darmstadt, Langen — Traisa, 
Brandau — St, Stephan und GW Darmstadt 
gegen TG 75 Darmstadt, 

A-KIasse Darmstadt: 
FC Arheilgen — Groß-Gerau 1:1 
Gräfenhausen — Trebur 2:3 
Leeheim — Wixhausen 5:1 
Raunheim — SG Arheilgen 2:3 
Naiüieim—Gustavsburg 2:2 
Roßdorf — Büttelborn 2:0 
Offenthal — Weiterstadt 4:2 
Am kommenden Sonntag: Weiterstadt — Grä- 
fenhausen, Wixhausen — Offenthal, SG Ar- 
heilgen — Mörfelden, Groß-Gerau — Roßdorf, 
Trebur — Nauheim, Büttelbom — Leeheim 
und Gustavsburg — Raunheim, Der FC Ar- 
heilgen pausiert. 
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Das blaugewürfelte Taschentuch 
Kriminalhumoreske von L. Kahlberg 

Hut und Mantel, „Werde mal sehen, ob ich 

Die SSG-Handballer wieder vorne 

Kriminalkommissar Higgins sitzt grübelnd 
»n seinem Schreibtisch, Der Einbruch in der 
Wallstreet madit ihm Kummer, Er ist über- 
tuet. daß Jimmy der Täter ist, aber es steint 
keine Möglichkeit zu geben, ihm den Einbrudi 
zu beweisen. Als sein Assistent hereinkommt, 
sdiaut er auf und fragt gespannt: 
„Nun?" 

Der Assistent schüttelt den Kopf, 
Nichts zu machen, Jimmys Wirtin, eine 

durchaus ordentlidie und glaubwürdige Frau, 
hat mir versidiert, daß er in der fraglidien 
Nacht stark erkältet zu Hause gewesen ist. Um 
zehn Uhr habe sie ihm heißes Zitronenwasser 
ans Bett gebracht," 

,Sdiönen Dank!" sagt der Kommissar nach- 
tjenklich, steht langsam auf und greift nach 

Was weißt du denn von mir? 
Ich saß in einem Omnibus, mit dem die 

Arbeiter aus den Dörfern in die Stadt an 
ihre ArbeiUpIätze fahren. Es war morgens 
um halb sieben. In der Kreisstadt setzte sich 
ein sdimäditiger Mann, mit reglosem, aus- 
drudcsleerem Gesicht, auf den Platz mir ge- 
genüber. Er sieht aus wie eine Briefmarke, 
dadite ich; so flachgewalzt und totgestempelt. 
Mein Gott, wozu lebt er denn, wenn keine 
Freude in ihm ist! 

Da fuhr der Omnibus ab — und in dieser 
Sekunde erwachte das Gesidit des Mannes. 
Er blidtte aus dem Fenster; interessiert folgte 
ich seinem Blick. Als wir an einem hohen 
vielstödcigen Hause vorbeifuhren, winkten eine 
Frau und drei Kinder und antworteten seinem 
Gruß. Er drückte das Gesicht an die Sdieibe 
und blickte, solange es möglidi war, nadi dem 
Fenster zurück. Idi sah, in seinen Augen war 
ein Leuditen, und sein Mund zeigte ein 
liies dankbares Lächeln. Dann durch^hr der 
Omnibus eine Kurve, und nun war das Ge-- 
Kicht des Mannes wie ausgelöscht; er war jetzt 
wieder die „Briefmarke", 

Ich aber wußte nun, wer er war, und ich 
.qchämte mich, daß ich vorher so abfällig von 
ihm gedacht hatte. 

Man hört und liest so viel über andere 
Menschen, aber eigentlich immer nur dann, 
wenn etwas Besonderes mit ihnen ist- Von Je- 
nen Menschen, die Verbrechen begingen und 
dadurch bekannt wurden, weiß man z. B. sehr 
viel, im Grunde sogar zu viel. Von se nen 
Nädisten jedoch weiß man Im allgemeinen 
nichts. Es ist ja nichts „Besonderes" an Ihnen. Hansjürgen Weidlich 

Englischer Knigge 
Ausländer, die nach England kommen, fin- 

den in einem Londoner Reiseführer einige 
Hinweise, die um besseres Verständnis für die 
englische Mentalität bitten. Unter anderem 
enthält er folgende Bemerkung: „Bin Englän- 
der kritisiert oft die Regierung, die englischen 
Sitten und Gebräuche. Stimmen Sie solchen 
Außei-ungen niemals zu, denn das wäre eben- 
so taktlos, wie wenn ein Gast in Ihrem Hause 
Ihre Frau mitkritisierte . . ." 

LANGENER ZEITUNG 
Ver.intwortllch für Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
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Jimmy irgendwo auftreiben kann!" 
Jimmy sitzt im „Löwen" und trinkt Grog, 

Als er den Kommissar eintreten sieht, greift 
er in die Hosentasche — und zieht ein blau- 
gewürfeltes Taschentuch hervor, 

Kommissar Higgins klopft Ihm auf die 
Sdiulter, 

„Immer noch Schnupfen, Jimmy?" 
„Geht schon besser!" laciit Jimmy, 

^ ,J^a, dann kannst du ja nachher mal aufs 
Präsidium kommen!" 

Jimmy sdinäuzt sich wieder. 
„Wenn's sein muß. — Aber idi habe dies- 

mal ein reines Gewissen." 
„Um so besser! — Ich brauche auch nur 

einige Auskünfte. Also, in einer halben 
Stunde!" 

Eine halbe Stunde später ist Jimmy im 
Präsidium. Der Kommissar empfängt ihn 
freundlich. 

„Setz' dich Jimmy!" sagt er. „Hm — du 
hast wohl keine Ahnung, wer gestern nacht 
in der Wallstreet das Ding gedreht hat?" 

Jimmy zieht wieder sem blaugewürfeltes 
Tasdientuch aus der Hose, Der Schnupfen 
scheint ihm wirklich Kummer zu machen. 

„Keine Ahnung, Kommissar", sagt er nie- 
send. 

„Und du warst tatsächlich krank und hast 
dich nicht fortgeschllchen, nachdem deine Wir- 
tin im Bett war?" 

Jimmy sieht den Kommissar vorwurfsvoll 
an. 

„Bei so einer Grippe vergeht einem die Lusl 
zu nächtlichen Spaziergängen. — Sonst noch 
was? 

Kommissar Higgins schüttelt den Kopf. 
„Du kannst gehen" sagt er. 
„Also, dann auf Wiedersehen. Herr Kom- 

missar!" Langsam geht er zur Tür. 
Kommissar Higgins steht plötzlich auf. Eine 

Sekunde später liegt ein zusammengeknülltes 
blaugewürfeltes Taschentuch vor dem Stuhl, auf 
dem Jimmy gesessen hat. 

„Du hast dein Taschentuch verloren! ruft 
er Jimmy nach. ^ . u, ^ to 

Jimmy dreht sich um und hebt das Ta- 
schentuch auf. Er stutzt, denn beim Einstek- 
ken bemerkt er, daß er schon eins m der 
Hosentasche hat. 

Inzwischen drückt der Kommissar auf die 
Klingel. Jimmy sieht sich plötzlich von zwei 
Polizisten flankiert. 

„Das genügt, um dich wieder ein paar Jahre 
hinter Gitter zu bringen", sagt Higgins. „Das 
Taschentudi haben wir gestern vor dem Tre- 
sor in der Wallstreet gefunden!" 

Jimmy sinkt in sich zusammen. 
„Dann hat's ja keinen Zweck mehr zu leug- 

nen", sagt er. „Es war schon so, wie Sie dach- 
ten, — Ich habe mich nachts fortgeschlichen. 
Aber Schnupfen hatte ich wirklich ., 

Der Kommissar nickt, „Also gut, Jimmy. 
Weil du mir dein Geheimnis anvertraut hast, 
will ich mit meinem nicht zurückhalten. 

Sieh mal. Ich habe doch vorhin im „Löwen" 
gesehen, daß du ein so schönes blaugewür- 
feltes Taschentuch benutztest, und weil Idi mir 
gleich dachte, daß nur du den "Tresor in der - 
Wallstreet ausgeraubt haben könntest, aber 
nidit wußte, wie ich es dir beweisen sollte, 
habe idi mir vorhin schnell ein Tasdientuch 
in demselben Muster gekauft. Einen Schilling 
hat es gekostet. — Du kannst es als Andenken 
behalten!" 

Anmeldung der Sdiulnenlinge 
Die Anmeldung der Schulneulinge erfolgt 

am Montag, 23. Januar 1961. Es sind anzumel- 
den alle Kinder, die geboren sind zwischen 
dem 1. April 1954 und dem 31. März 1955. Sie 
sind schulpflichtig. 

Es können auch die zwischen dem 1. April 
1955 und 30. Juni 1955 geborenen Kinder an- 
gemeldet und aufgenommen werden, wenn sie 
die für den Schulbesuch erforderliche .[eistige 
und körperliche Reife besitzen, 

.\lle östlich der Trennungslinie Schnaingar- 
ten- u. Flachsbachstraße Wohnenden — diese 
beiden Straßen einbegriffen — sind in der 
Wallschule, Wallstraße 25, und in der Ge- 
schwister-Scholl-Schule, Vor der Höhe, anzu- 
melden. Die Grenzstraßen für diese beiden 
Schulen sind die Dieburger Straße und die 
obere WoIfsgartenstraBe (bis zur Flachsbach- 
straße). Die Nordseite dieser Straßen zählt mir 
Wallschule, die Südselte zur Scholl-Schule. 

Alle westlich der Schn^ngarten- u. Flachs- 
bachstraße Wohnenden sind in der Ludwie- 

Erk-Schule, Bahnstraße 42, anzumelden. Die 
Kinder sind mitzubringen, Geburtsschein (Fa- 
milienbuch) und Impfschein (Pockenimpfung) 
sind vorzulegen. 

Auch die Ostern 1960 und später zurück- 
gestellten Kinder sind wieder vorzustellen. 

Um unnötiges Warten zu vermeiden, bitten 
wir, folgenden Zeitplan genau einzuhalten; 

8— 9 Uhr Familiennamen A — D 
9 — 10 Uhr Familiennamen E — G 

10 — 11 Uhr Familiennamen H — K 
11 —12 Uhr Familiennamen L — M 
14 — 15 Uhr Familiennamen N — R 
15 —16 Uhr Familiennamen S 
16 —17 Uhr Familiennamen T — Z 

Volksschule Langen 
Ludwig-Erk-Schule: Wallschule; 

Husar, Rektor Mann, Rektor 
Geschwister-SchoU-Schule: 

Kalberiah, Rektor 

NACHRUF 

Am Mittwoch, dem 11, Januar 1961, verschied nach kurzem Krankenlager 
unser Mitarbeiter 

Herr Ing. Rudolf Händel 

veraiitwortun«svonen Arbeit herausgerissen, die er seit dem 1. Oktober 1960, 
Wiedereintritt in die NASSOVTA, übeiiioinnien hatte. 

Wir verlieren in Rudolf Händel einen Miterbdter, der als Mensch und Per- 
sönlichkeit überall Achtung imd Wertschätzut^ genoß. 
Sein Andenken werden wir treu und dankbar bewahren, 

Gesdülftsleitimg und Belegschaft 
der 

NASSOVIA-Werkzeugmoschlnenfabrik 
G. m. b. H. • 

Die Entscheidung um die Kreismeisterschaft 
des Handballkreises Darmstadt wurde noch 
einmal vertagt. Nach, Abschluß der Runde 
stehen mit der TSG Darmstadt, dem TSV 
Braimshardt und. der Langeher SSG drei 
Mannschaften punktgleich an der Tabellen- 
spitze, Da im Handballsport das Torverhält- 
nis nicht entscheidend ist, werden damit Ent- 
scheidungsspiele notwendig, die am 19, Fe- 
bruar ebenfalls in Pfungstadt ausgetragen 
werden. Dieser 1. Tabellenplatz ist für die 
SSG zweifellos ein ganz größer Erfolg. Nie- 
mand unter den Verantwortlichen hätte da- 
mit gerechnet. Dieser Erfolg ist der Lohn gu- 
ter Kameradschaft imd großen Kampfgeistes. 
Nie gaben die Langener ein Spiel verloren 
und dafür gebührt den Spielern Vogel, 
Fritzsche, Metzger, Jost, Prims, Baum, Rang, 
Knöbl, Kretschmann, Naumann, Krüger, Jun- 
kert, sie waren in den 12 Spielen eingesetzt, 
ein ehrliches Lob. Standen sie doch im Kampf 
mit Mannschaften, die eine, zum Teil zwei 
Klassen höher spielen. Doch zu den Spielen: 

TSG Darmstadt — SSG Langen 6:7 
Die Darmstädter sind ohne Zweifel die 

spielkulturell stäilcste Mannschaft. Es war 
daher völlig klar, daß die Langener nur mit 
größtem Einsatz gegen diese wIrkUch ausge- 
reifte Mannschaft bestehen konnten. Unter 
größter Anteilnahme der Zuschauer verlief 
dann das Spiel. Zunächst schien es, als sollten 
die Männei um Strübing und Michel im wei- 
ßen Uarnrstädter Dreß das bessere Ende für 
sich behalten. Nach wenigen Minuten schon 
lagen sie 2:0 in Front. Doch dann faßten die 
Langener Tritt. Vogel, der im Tor wahre 
Wunderdinge vollbrachte, und der mit Ab- 
stand bester Torwart im Darmstädter Kreis 
sein dürfte, gab der Mannschaft Rückhalt. 
Der unermüdliche Kretschmann erzielte kurz 
hintereinander Anschluß-, Atisgleichs- und 
Führungstreffer für die Langener Farben, Da- 
mit kehrte Ruhe in das Langener Spiel ein. 
Von Baum, aus der Tiefe immer wieder klug 
autgebaut, wurde Angriff auf Angriff vorge- 
tragen, und tatsächlich korinten Naui^nn 
und Rang sogar eine beruhigende 5:2-Fuh- 
rung erzielen, Darmstadt mischte zwar kral- 
tig mit, konnte aber nie näher als auf ein 
Tor an Langen herankommen. Als in der 
Schlußminute Rang noch einen 7-Meter-Ball 
verwandelte, kurz vorher hatte Kruger den 
sechsten Langener Treffer erzieh, «i? ^ar das 
Spiel gelaufen. Die Mannschaft der SSG hatte 
wieder die Tabellenspitze übernommen, 

TuS Griesheim — SSG Langen 5:5 
Ein Sieg in diesem Spiel hätte der SSG den 

Kreismeistertitel gebracht. Daß es keinen sol- 
chen gab, lag an verschiedenen Ursachen, 
Einmal kämpfte die Mannschaft aus Gries- 
heim, als gii^e es um ihr Leben, dann war 
die ganze Halle einmütig wie ein Mann gegen 
die SSG eingestellt, verständlich, denn nach 
einer Langener Niederlage rechneten sich 
immerhin noch vier Mannschafteft Aussichten 
auf den Meistertitel aus. So mußten die Lan- 
gener in einem wahren Hexenkessel dieses 
Spiel bestreiten. Erstaunlich, daß sie tro" 
allem die Nerven l>ehielten und sich auch von 
dem Schiri nicht beirrren ließen, der offen- 
sichtlich dem Spiel nicht gewachsen war. Wie 
im ersten Spiel ging auch in diesem der erste 
Treffer an den Gegner. Rang konnte postwen- 
dend den Ausgleich erzielen. Wieder war 
Griesheim am „Drücker", die das Spiel ihres 

Lebens lieferten, 2:1 stand es für die Darm- 
städter Vorstädter. Rang hatte die Gelegen- 
heit zum Ausgleich, aber er, der an diesem 
Tage mit seinen Schüssen nicht immer Glück . 
hatte, konnte den 7-Meter Ball nicht verwer- 
ten, Zwar gelang ihm dann noch einmal der 
Ausgleich, aber dann zogen die Griesheimer 
auf 5:2 Tore davon. Damit schien das Spiel 
für Langen verloren, 
"Die Spieler im Dreß der SSG dachten in- 
dessen nicht so, Sie zeigten mm alle Quali- 
täten, die ihnen den ersten Platz eingebracht 
hatten, Sie kämpften um jeden Ball und alle 
gaben ihr Letztes, Rang erzielte dann den 
dritten Treffer, Die Zuschauer in der Halle 
tobten. Offensichtlich erlag der Schiri dieser 
Atmosphäre, denn er versagte zwei Langener 
Treffern von Kretschmarm und Krüger hin- 
tereinander die Anerkennung. Umgekehrt 
scheVterten die Griesheimer selbst mit den 
bestgemeinten Würfeln immer vineder an Vo- 
gel im Langener Tor, der ich einfach nicht 
mehr schlagen ließ. Als Kretschmann daa 
vierte Langener Tor erzielte, schien es nur 
noch eine Verbesserung des Resultates zu be- 
deuten, denn die Schltlßminute war angebro- 
chen, Aber unter beispiellosem Einsatz er- 
kämpfte sich der gleiche Spieler noch einmal 
den Ball, und mit einem Doppelhänder konnte 
er tatsächlich den in diesem Spiel großartigen 
Griesheimer Torsteher Koobe noch einmal 
überwinden. Der Mittelanstoß wurde schon 
nicht mehr ausgeführt. Das Spiel war be- 
endet, das den Langenern zwar den ersten 
Tabellenplatz, aber nicht die Kreismeister- 
schaft gebracht hatte. 

Zur Vorbereitung auf diesen wichtigen 
Spieltag trat die SSG am vergangenen Mitt- 
woch in der Stadionhalle gegen den Frank- 
furter Spitzenverein Grün-Weiß — den 
Frankfurter Polizeisportverein — an. Eis 
spricht für die wirklich gute Spielstärke der 
Mannschaft der SSG, daß auch dieser Gegner 
sich mit 15:13 Toren geschlagen bekennen 
mußte. 

Herzinfarkt kann vermieden werden! 
Vom „Managertod" ist jetzt viel die Rede, 

vom Herzinfarkt, der zum Schreckgespenst 
unserer Zeit wurde. Folgende T-iCbensregeln 
möge man in diesem Zusammenhang beach- 
ten: . , r,- 1. 

Ohne Entspannung geht es nicht! Sie be- 
nötigen die drei wichtigen erholsamen Unter- 
brechungen Ihrer Arbeit: Die tägliche (Mittag 
und Abend), die wöchentliche und die jähr- 
liche.    

Lernen Sie „abschalten", d, h, sich in den 
Mußestunden wirklich aus dem Gedanken- 
kreis der Arbeit lösen! 

Angst, Unruhe, Hast und Aufregung zahlen 
zu den direkten und indirekten Ursachen der 
Managerkrankheit, Treten Sie ihnen entgegen, 
wo Sie können! , j 

Essen Sie täglich etwas frisches Obst oder 
Gemüse, schränken Sie den Verbrauch an 
tierischen Fetten ein, vermeiden Sie aber 
sonst jede Einseitigkeit in der Ernährung, 

Sorgen Sie für gute Verdauung, damit sich 
im Dai-m keine Stoffwechselschlacken an- 
lagern, die den Körper allmählich vergiften 
können, 

Achten Sie darauf, daß sich m Ihrem Kor- 
per keine „Herde" (tote Zähne, vereiterte 
Mandeln, Nebenliöhlen usw,) bilden. 
Quellenvermerk: Wir entnahmen dicsL' 
nlschen Ratschläne der Frauenzeitschrift FÜR sib. 
Heft 2. 

Naturreiner 
Traabenzudcer 
In StUdce, «ehr aul- 
bauend, 3S0 g 0,49 DM 

Fach-Drogerlen 

'^nöie 
Lutherplalz Bahnstr 
Langen 

DANKSAGUNG 

Für die liebevoUe Anteilnahme, die uns beim Heimgang 
unseres lieben Entschlafenen 

Horin Georg Koniad. Schäfer 

durch Wort, Schritt, Kranz- und Blumenspenden sowie durch 
Begleitung zur letziten Ruhestätte zuteil wurde, danken wir 
hiermit herzlich. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber für die trostenden 
Worte am Grabe, 

In stiller Trauer: 
Philipp Schäfer a. Frau 
Paula Luthardt geb. Soh&fer 
Phil. Nold u. Frau geb. Schäfer 
Karl Schäfer n. Frau 

Langen, Feldbergstraße 8, den 15, Januar 1961 

Langen b. Frankfurt/Main 
Langen, Januar 1961 

Am 12. Januar verstarb nach kurzer schwerer Krankheit 

Greta Werkmann 

im 61. Lebensjahr, Sie war über 30 Jahre lang meinem Harn in Freud 
und Löd als Köchin eng verbuhden. 

Wir werden das Andenken an diese zuverlässige Hausfrau und den 
geraden treuen Menschen immer in Ehren halten. 

Wolfsgarten, den 13, 1, 1961 

Ludwig 

Prins von Hessen und bei iUiein 



»•UMSTBtag, 20 Ohr 
Zusammenkunft Club- 
lokal „Dütsch". 

(vfüCiriperel» 
•«. 1868 

FkiutbalUbteUnnr: ' 
Während der Winter- I 

wird dienstags von 
19 bis 20.30 Uhr in un- 
serer Turnhalle i 

Prellball 
gespielt. - Ferner ab 
heute unter der Leite, 
von Tbr. Erckmann | 
Turn. u. Bewegungs- | 
»plele für Altere, 1 

ScMtiin- 
In geselluboft 

La*||«n1M3eV 
Ab morgen Mittwoch, 
Jö. Jan., nach wie vor 
jeden Mittwocli 

DbungsschieSen 
im ..Frankfurter Hof" 
Eingang kleiner Saal.' 

Verlänfert 

Wm 

Weisseih 
(og^ •• <5 jr 

^OSSb 

Dienstag, Mittwoch, Donnerstaa 
täglich 20.30 Uhr 

Mittwoch: 16 Uhr FamlllenvoMtellung 

ORTSGRUPPE LANCEN 
Erholungskaren 

Sommerhalbjahr 1961. 
Anträge können abge- 
holt u. ausgefüllt wer- 
den f. Mitglieder nur 
Dienstag i. d. Sprech- 
stunde. Nichtmitglie- 
der wollen sich an das 
Sozialamt wenden. 
Rentenbescheide und evtl. Einkommens- 
belege sind unbedingt 
mitzubringen. 
fVist der Anmeldung: 
21. Januar 1961. 

Tisrschutzverein 
Langen 

Freitag, 20. 1. 61, um 
™ Gasthaus „Zum Lämmcher>" 

IMitgUeder- 
versammlung. 

Es spricht Tierarzt Dr 
Schwarz über die zur 
ZeW stark verbreitete | 
Katzenseuche. Gäste | 
herzlich willkommen. ( 

Der Vorstand 11 

Pur die vielen Karten, Glückwünsche 
freundlichen Grüße zu unserer 

sagen wir unseren 
Dan* '^"®^®'"Be'«annten herzlichsten 

Franz Kirchmann 
Oberzollinspektor i. R. 
und Frau 

Langen, Elisabethenstr. 39/1. 

Bitte ausschneiden! 
Kleln-Kredite bis 3000,  DM 

Arbeitsver- 
Vorkosten. Zins, ca S'/t 

Zu^(^ Unverbindliche Zi^chnft mit Geburtsangabe und ge- 
nehme Besuchszeit. 
Angeb. erbeten unt. Nr. 65 an die LZ. 

Perfekte Sprechstundenhilfe 
ab sofort oder später gesucht. 

Vorstellung nach telef. Vereinbarung. 

Dr. nied. WALTER OTTO 
Langen, Bahnstr. 110, Telefon 28 94 

Perfekte 

ledersteppertnnen 
für Heimarbeit gesucht, 
auch Engagement im Betrieb möglich. 

Sehring, Roth s Co. 
Schuhfabrik — Wiesenstraße 3 

Wir stellen ein: 

Heizer 
möglichst mit Prüfung bei gutem Verdienst 

Stenokontoristin 
für Einkauf, Kenntnisse in Karteiführung, 
sofort oder später. 

Vorstellung täglich, evtl. auch Samstagvormittag. 

MONZA-Fensterbau G.iii.b.H.& co 
Langen, Pittlerstraße 

üm der steigenden Nachfrage gerecht zu werden 
! EniAillc-SoliSdcn werden hiiiiM# ^ 

au^oßen I^erbeständen und laufender FabrilwUon 

Waschmaschincii mii 

Trockttitsdileuileni Jetzt auch Trommel-Waschautomaten 
auch Waschkombinationen 

S«ntation»ll> - Di« 70-llt«r.DUwnmatdilii« 
_, _ Unser Sonderangebot: 
^f-^^J'ö'WASCHMASCHlNEN mit aotomatiacher Zeituhr ah nw 2AS - 

WASCHKOMBINATIONfN 2teUlg «"«iiWWtN 
ab DM «MNI." 

TROCKENSCHIEÜDERN 3b DM 95- 

.po^bUUg. 

I VerkaufslelteÄ-^C?'^^^^ 
Merkeiucherstraße 74 ■■ 

I Telefon 2112 
I Täglich 20.30 Uhr - Großer Erfolg- 

Kriminaltango 
daher bis Dienstag verlängert 

Mittwoch — Donnerstag 

Skandal 

um Dodo I 

^e redfere Jugend^s'cW^: Di^^MM- ' 

sJhläft"^ h " ■ • scnian . . . ich bm so wahnsinnig sexy 

■ Morefield, Karin Dor, Oskar Sima, Trude Hesterberg und 
Kai Fischer 

Maschinennäherinnen 

u. Büglerinnen 

werden eingestellt. 

RUDOLF HACKER 
Kleiderfabrikation 
Langen, August-Bebel-Straße 23 

Tel. 2209 
Dienstag bis Donnerstag, tägl. 20.30 

Ein Filmwerk um Wernher von Braun 
den berühmtesten aUer Raketen- 

Hoffnung der freien 
^maffe V ^ ® i.V 2 — Das Ringen um den 

amerikanischen Erdsatelliten — Triumph emes kühnen Forschers! 
Curd Jürgens ak Wernher von Braun - 
wie seiner großartigsten Rollen! 
^t ^rd Jui^ens - Victoria Shaw - 
&a Scala — Herbert Lom — 
Adrian Hoven — Peter Capell i 
James Daly — Alan Gifford — 
John Crawfopd u. a. 

TAS?SCHyiE L BECKER vor. . MltgUed Bund deutgcher Tanzlehrer ■ Telefon a407 

tanzkürsY~ 
für Anfänger(innen). 
Unterrictitsabende: 

Mittwoch, 18. ^Quu, abends 20.00 Uhr Im 
Hotel Weingold 

Donnen^ 19. Januar, abends 20.00 Uhr Im 
Ctesellschafts-Saal der Turnhalle. 

L. Becker, Tanslehrer 
- Klmtelnnterricht. Prlvatatnnden Jedeneit! - 

^ Kredite für Jedermann 

Kanfrfstige Aaszahlang za gOnstlgen 

Bedingungen (047. Bosen p. M.) 
nur gegen Verdlen«UiMwela 

F. Sdikiud - Langon, Bafinstr.39 
Büroreit: Montag _ Freitag 17.00 - «.so 

, , ... . Samrtag 10.00 — 14.30 

PoBfltlwa • BoospoifcouaB - Hypotbakea 

MaskeakostOme 
I zu verldhen. 
I Taunusstraße IQ 

Wechsel-, Gegen- und 
Tür - Sprechanlagen, 
optische u. akustische 
Signalanlagen, Haus- 
telefone II. Femsprech- 
rabehör liefert u. mon- 
iert zu günstigstoi 
Preisen 
Ing.-Büro f. Schwach- 
stromanlagen Langen, 
E.Thälmann-Str. 46 

Telefon 2924 

1/5 Goldfosanen 
in Pracht, gibt ab für 
45 DM. 

Wilhelm Stapp, 
Offenthal, 
Langener Straße 30 

Guterhaltene 
Couch 

billig abzugeben. 
Annastr. 27 II. lks. 

Sehr gut erhaltene 

Wasser-Druckpresse 
(W&chepresse), 
billig zu verkaufen. 
Kraus, EgeUtoach, 

Wolfsgartenstr. 30 II. 

Gurterhaltenes 
Klavier 

uj^tändehalb. preis- 
igünstig zu verkaufen. 

Schneider, 
Schnaingartenstr. 6 | 

Älteres Haus 
zu kaufen gesucht, od 
auch auf Rentenbaais, 
Offerten unter Nr 80 
an die LZ. 

2-3 ZIninierwohnung 
mit Bad, gegen BKZ 
sofort zu mierten ges. 
Angebote erbeten unt. 
Nr. 77 an die LZ. 

M5bl. Zimmer 
von alleinsteh, berufis- 
tätigen Herrn gesucht. 

■ Oüferten unter Nr 78 
H an die LZ. 

I 2 heizbare Rfiume 
I geeignet als Büro- 
■ räume für ca. % Jahr 
■ dringend gesucht. An- 
■ geböte erbeten unter 
I Nr. 78 an die LZ. 

I Suche größeres 
I Leerzimmer 
I für junge, berufstätige 
I Bahn- I hofsnähe, mit Bad od. 
I Badgelegenh. per so- 
I fort bzw. 1. 2. 61. 
I Off. u. Nr. 54 a. d. LZ 

Baugelände 
I zu kaufen gesucht. 

Offerten unter Nr. 83 
an die LZ. 

Putzhiife 
für Arztpraxis 4 mal 
wöch. f. 2—3 Stunden 
gesucht. 

Dr. Hampf-Kell, 
Langen, Riedstr. 5 

Erteile 

Nachhilfe-Unterricht 
an Volks- und Mittel- 
schüler. Offerten unt. 
Nr. 75 an die LZ. 

Welcher 
junge Mann 

^er Oberschüler hat 
Lust, morgens von 6 
bis 7 Uhr Brötchen 
auszufahren? Offerten 
unter Nr. 72 a. d. LZ. 

Stenotypistin 
sucht stundenweise 
Beschäftigung (Langen 
bzw. Umgebung). An- 
fallende Schreibmasch. 
Arbeiten können auf 
eig. Schreibmaschine 
in Heimarbeit fertig- 
Sestellt werden. 
Offerten unter Nr 81 
an die LZ. 

Vespa es 
m. viel Chrom, z. ver- 
kaufen, 14 000 km. 

Frank, Sprendlingen 
Frankfurter Str. 124 

PKW Goliath 700 
in gutem Zustand zu 
verkaufen (DM 900,—) 
vers. u. versteuert. 

Hansel, 
Südl. Ringstraße 90 

Sladt-Bflcherei. ZimmemtraBe 
Bucher-Ausrahe 

  Mittwoch geschlossen 

ZU OICKO 
»'«»-Zltton-Dragiei 

ta ^"7"'^"°""''«*'"*'"®''- ErtüifiS; 

Fach-Drogerie 
Langen, Lutherpl. u. Bahnstr. 

Gummistrümpfe 
Kniekappen, Gumntisooken 
apreis- und Krenibandagea 
BmohbSnder, Oummigflrtel 
Senk- nnd PlattfoHeinlageB 
GytnnawtfkMtidaign 
Ancon-Bheiuut-Wlaehe 
Klosettatflhle 
Personen-Wlege-Waagen Hans- and Anto-Apolheken 
KrankenfahrstOhle 

WILHELM SCHMIDT 

SÄJs.'stjrÄrÄu; 
XnU. «ad KrankMpaagwwsnn 

V V 

^ngcncr^atuntf P 
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DIE WOCHE 

„Thronfolger" Adenauers 

tsunaeskanzler Adenauer wird zusammen 
nit Bundeswirtschaftsminisler Prof. Erhard 
den Bundestagswahlkampf für die CDU/CSU 
führen. Maßgebende Politiker der Union mach- 
!en sich in letzter Zeit für Erhard stark. So 
wurde Erhard vor allem vom stellvertreten- 
len Partei Vorsitzenden der CDU, Dr. Krone, 

deutlich wie nie zuvor als der Mann heraus- 
gestellt, der eines Tages Konrad Adenauer 
im Bundeskanzleramt ablösen wird. Die Er- 
klärung Krones war durch eine Flut von 
'Combinationen und Berichten ausgelöst wor- 
Icn, welche die Nachfolgefrage wie Reibun- 
!en zwischen dem Bundeskanzler und dem 
Vizekanzler über die Europapolitik betrafen. 
'Jeher die künftige Bildung eines Kabinetts 
■nachen sich die CDU-Politiker schon jetzt ihre 
Gedanken. Danach soll Adenauer, wenn der 
3undestagswahlkampf von CDU/CSU erneut 
gewonnen wird, 1963 auf das Kanzleramt 
■••erzichten. Prof. Erhard soll dann die Rolle 
'ines Uebergangskanzlers übernehmen. Nach 
:len Wünschen der bayerischen CSU soll Franz 
Josef Strauß unter Erhard ins Außenministe- 
rium einziehen. Nach diesen Ueberlegungen 
.soll Heinrich von Brentano Vizekanzler wer- 
den und gleichzeitig Chef eines neu zu bil- 
denden Europaministeriums. 

Die Neigung des Bundesverteidigungsmini- 
sters für die Außenpolitik ist seit Jahren in 
Bonn kein Geheimnis. Ebensosehr ist aber 
audi bekannt, daß Strauß nicht anstrebt, 
unter Adenauer — der praktisch sein eigener 
Außenminister ist — an die Spitze des Außen- 
ministeriums zu treten Wie von der CDU 
versidiert wurde, soll es in der Europapolitik 
zwischen dem Bundeskanzler und Erhard 
keine schwerwiegenden Meinungsverschieden- 
heiten geben. Daß Adenauer und Erhard ge- 
meinsam vor die Wähler treten können, ist 
vor allem das Verdienst von CDU-Fraktions- 
cl.jf Krone. Er hat den Kanzler davon über- 
zeugt, daß ein Wahlkampf ohne Erhard für 
die Partei ein großes Risiko bedeutet. Ferner 
liat Krone dem Kanzler nachdrücklich klar- 
gemadit, daß die Fraktion auf einem „Thron- 
folger" Erhard besteht. Der Kanzler scheint 
sich nach langem Sträuben nun gefügt zu 
haben. Die Spitzenkandidaten der CDU heißen 
nun Adenauer und Erhard. 

Absage an d^n Radikalismus 
Seit der glorreichen Neu-Ordnung Europas 

von^ 1945 sind seine Bewohner von so vielen 
Furien gejagt worden, daß es wohl vermerkt 
zu werden verdient, wenn wenigstens eine 
davon auf der Strecke geblieben ist. Allen 
Parlamentswahlen der IV. französi.<ichen Re- 
publik war etwas Beklemmendes gemeinsam: 
die, wie es schien, unerschütterliche Tatsache, 
daß si<^-etwa ein Viertel der Franzosen kom- 
munistiscäi erklärte. Eine schwere Sorge war 
das vor allem für diejenigen, die an die mili- 
tärische Verteidigung und an Frankreich als 
Bundesgenossen dachten. Wie würde sich eine 
Armee schlagen, in der jeder Vierte geneigt 
sein mochte, der landesverräterischen Parole 
zu gehorchen, daß im Fall eines Krieges mit 
der Sowjetunion die Meuterei oberste Pflicht 
sei? 

Sprach man davon mit französischen Pa- 
trioten, so empfing man Trostsprüchlein. Ein 
französis^er Kommunist sei kein Kommunist 
sAlechthin; viele Franzosen setzten einfach 
die Familien- oder Standestradition fort, in- 
dem sie ganz links stünden; in der Armee sei 
der Einfluß der Offiziere, sei die Manneszucht 
stärker als die Parteizugehörigkeit, usw. Ähn- 
lidi klingt es in Italien: Der Italiener sei viel 
zu menschlich, um ein wahrer Kommunist zu 
sein; viele Kommunisten gingen regelmäßig 
zur Kommunion, und dergleichen. Wer möchte 
■iidi darauf verlassen? 

Nun, die Verfassung de Gaulies brachte ein 
neues Wahlverfahren, das wenigstens in der 
Nationalversammlung für eine Aenderung 
sorgte. Die riesige Fraktion der Sowjetisten 
sdirumpfte auf ein Häutlein zusammen. Man 
konnte sich aber dabei nicht recht wohl füh- 
len. Pie Zahl der kommunistischen Abge- 
ordneten war durch Wahlarithmetik und 
Wahlgeometrie verringert worden, aber damit 
hatte man ihre Wählermassen nicht aus der 
Welt geschafft. 

Nach dem Plebiszit vom 8. Januar 1961 las 
man überall, die französische Rechte sei ge- 
sdilagen worden. In der Tat, sie hatte die 
sdiwere Niederlage erlitten, die jeder Kenner 
der französischen Stimmung vorausgesehen 
halte. Und auf kürzere Sicht war das das 
wichtigste Ergebnis, weil derzeit nur die Na- 
tionalisten de Gaulies Weg hätten blocitieren 
können. Auf weitere Sicht aber ist es noch 
bedeutsamer, daß den Kommunisten eine 
mindestens ebenso arge Wunde geschlagen 
werden konnte. 

Sie hatten es nicht nötig gehabt, siäi dieser 
Gefahr auszusetzen: aber Sie hatten sich-dazu' 
gedrängt Sie,- die-'immer nach der raschen 
Beendigunfe des Krieges in Algerien gerufen 

hatten, wären in der Lage gewesen, wenn 
schon nicht das Ja, so doch die Stimment- 
haltung zu empfehlen. Der Kreml aber, böse 
auf de Gaulle wegen .seiner Zusammenarbeit 
mit Adenauer, ordnete die schärfste Opposition 
an. Dic.sem Mißgriff verdankt man das Ver- 
gnügen, an Hand der Neinstimmen die Stärke 
der KPF messen zu können 

Zwar kennt man nicht die parteipolitische 
Zusammensetzung der 4,9 Millionen Nein, aber 
da viele Gruppen und zahlreiche volkstüm- 
liche Persönlichkeiten wie Marschall Alphonse 
Juin die Ablehnung empfohlen hatten, kann 
man von den 4,9 Millionen den Kommunisten 
höchstens 3 Millionen zuerkennen. Ein ge- 
waltiger Abstieg seit den 5,4 Millionen Stim- 
men bei den Wahlen von 1956! 

Aufständische bereit zu 
Verhandlungen 

Nachdem sich die Mehrheit des französischen 
Volkes und auch viele Muselmanen für die 
Algerien-Politik de Gaulles entschieden ha- 
ben, ist jetzt auch die algerische Exilregierung 

bei-eit, Verhandlungen mit der französischen 
Hcgierung uoer die Beclingungen einer „ireien 
Befragung des algerischen Volkes" aufzuneh- 
men, Das wurde nach viertägigen Beratungen 
der Exilregierung in Tunis bekannt. Politische 
Beobachter bezeichnen diesen Schritt der Auf- 
ständischen als diplomatische Meisterlei.stung. 
Man betrachtet den Vorschlag als einen Ver- 
.such. die Diskussion vom Abschluß eines Waf- 
fenstillstandes in Algerien auf rein politische 
Fragen zu verlagern. Staatspräsident de Gaulle 
hatte bisher lediglich von der Möglichkeit von 
Verhandlungen mit den algerischen Aufstän- 
dischen gesprochen und eine gleichzeitige Be- 
sprechung über einen Waffenstillstand und die 
politische Selbstbestimmung für Algerien ab- 
gelehnt. Wenn es d ; Gaulle zunächst einmal 
gelingen würde, zu einem Waffenstillstand 
in Nordafrika zu kommen, wäre schon viel 
für die Sache des Westens erreicht. Wie 
schwierig das aber ist, zeigte im letzten Jahr 
der ergebnislose Ausgang der Gespräche zwi- 
schen den Algeriern und der französischen 
Regierung in Melun bei Paris. 

Gegen die Quacksalber und „Waschküchen" 
Kampf um Drogenschrank neigt sich dem Ende zu - „Strenges" Arzneimittelaesetz 

In Kürze wird sich der Bundestag ab- 
schließend mit dem neuen Arzneimittelgesetz 
befa^en, nachdem der Gesundheitsausschuß 
des Parlaments vor kurzem letzte Hand an 
den vorliegenden Entwurf gelegt hat. Die 
Bundesrepublik wird — das ist heute schon 
sicher nicht nur ein modernes, sondern 
au^ ein strenges Arzneimittelgesetz erhalten. 

Der Bundestagsgesetzgeber hat weder für 
die Produzenten noch für Apotheker, Drogi- 
sten, Reformhäuser oder andere Vertriebs- 
stellen die Zügel gelockert; im Gegenteil muß 
auf vielen Gebieten mit einer Versdiärfung 
der bisherigen Bestimmungen gerechnet wer- 
den. Das ist nicht zuletzt auf die medizinischen 
Sachverständigen zurückzuführen, die von den 
zuständigen Bunde.stagsausschüssen angehört 
wurden und clie sich gegen den ungehinderten 
Absatz und die uferlose Werbung für Arznei- 
mittel ausgesprochen haben 

In Zukunft wird niemand ohne Fachkennt- 
nisse Arzneimittel herstellen können. Er muß 
eine Erlaubnis haben, die nur erteilt wird, 
wenn der Bewerber seine Sachkunde nach- 
weisen kann. Drogisten, Heilpraktiker und 
Kaufleute werden diese Genehmigung nicht 
ohne weiteres erhalten. Für die Herstellung 
von Arzneimitteln verlangt der Gesetzent- 
wurf die Bestallung als Apotheker oder das 
Zeugnis über ein Hochschulstudium als Che- 
miker, Arzt, Zahnarzt. Tierarzt oder Biologe 
mit mindestens zweijähriger praktischer Tä- 
ugkeit in einem Arzneimittelbetrieb. Diese 
Bestimmung richtet sieh in erster Linie gegen 
die sogenannten ..Waschküchenbetriebe", klei- 
ne, im Handel kaum in Erscheinung tretende 

Hersteller, deren Fabrikate von Haus zu Hau» 
angeboten werden 

Aehnlich wie beim Lebensmittelgesetz ver- 
langt auch das Arzneimittelgesetz eine sorg- 
fältige Deklaration aller wirksamen Bestand- 
teile. Die Abgabe von Arzneimitteln im Ein- 
zelhandel bleibt grundsätzlich den Apotheken 
vorbehalten. Damit haben die deutschen Apo- 
theker in dem langfristigen „Kampf um den 
Drogenschrank", im heftigen Tauziehen meh- 
rer Berufssparten untereinander, die Ober- 
hand über ihre Konkurrenten aus Drogerien 
Reformhäusern und anderen Geschäften be- 
halten. Lediglich bestimmte Arzneimittel wie 
Heil- und Meerwässer, Bademoore, Pflanzen. 
Pflanzensäite, Destillate, Pflaster und Desin- 
fektionsmittel sowie manche Mittel, die zu 
Heilzwedten dienen, dürfen auch in anderen 
Ge.ochäften verkauft werden. 

Das neue Arzneimittelgesetz entspricht den 
Wünschen der Aerzte, der Apotheker und 
Krankenkassen. Die Kassen äußerten ohnehin 
seit einiger Zeit den Wunsch, die ständige 
Vermehrung von Arzneimitteln sollte etwas 
„gebremst" werden. Die Hersteller pharma- 
zeutischer Präparate sowie die anderen Ver- 
triebsformen zeigen sich weniger erfreut. Be- 
sonders die Industrie verweist darauf, das 
Prüfungsverfahren für neue Erzeugnisse 
könne zu einer Benachteiligung der deutschen 
Forschung gegenüber dem Ausland führen. 
Mitglieder des Bundestagsausschusses für Ge- 
sundheit weisen diese Befürchtung jedoch zu- 
riick. Sie erklärten, die Prüfung werde sich 
nicht auch auf den Wirkungswert neuer Prä- 
parate erstrecken. 

Deutsche Partei in Auflösung. Nach dem 
Rücktritt des Bundesvorsitzenden und Lan- 
desvorsiitzenden der Deutschen Partei in 
Niedersachsen, Heinrich Hellwege, unterneh- 
men führende Politiker der DP verzweifelte 
Anstrengungen, die Existenz der Partei 
wenigstens auf Landesebene in Niedersachsen 
zu retten. In einem außerordentlichen Lan- 
desparteitag soll am 1. Februar in Hannover 
encigültig über die Zultunft der Partei ent- 
schieden werden. Zur Diskussion werden da- 
bei sowohl die B\ision mit der FDP wie mit 

dem BHE stehen, als auch der mögliche Ent- 
schluß auf weitere Selbständigkeit, der be- 
sonders innerhalb des Landesverbandes Nie- 
dersachsen zahlreiche Anhänger hat. 

Neues Kriegswaffengesetz. Am Mittwoch 
hat der Wirtschaftsausschuß des Bundestages 
den Entwurf zu einem Kriegswaffengesetz 
verabschiedet, nach dem zur Kriegführung 
bestimmte Waffen nur mit Genehmigung der 
Bundesregierung hergestellt, befördert und in 
Verkehr gebracht werden clürfen. 

Mit 28 Mann Besatzung versank die amerikanische Radarinsel „Texas-Turm Nummer 4" im 
Atlantik. Die Radarinsel war sdion beschädigt, bevor sie von den mit Ol)er 100 lun/std heran- 
rasenden B5en in die Tiefe gerissen wurde. Reparaturarbeiten an der stählernen Insel waren 
uir Zeit des Unglücks noch im Gange. Unser Bild zeigt eine Radarstation der „TexastTurm^- 
Serie 128 Kilometer vor der amerikanischen Küste. Die Insel gehörte zum Radar-Frfihwarn- 

system der Vereinigten Staaten. 

Dr. Kohut 60 Dahre alt 
Am 19. Januar 1901 wurde Oswald A. Kohut 

als Sohn eines Zeitungsverlegers in Berlin ge- 
boren. Nach Ablegung der Reifeprüfung stu- 
dierte er an mehreren Universitäten Ge- 
schichte, Philosophie, Literatur und promo- 
vierte 1930 in Gießen mit einer Arbeit über 
„Zeitungen und Zeitschriften als Handelsgut" 
zum philologischen Doktor. 

Schon während seiner Studienzeit war Dr. 
Kohut in dem weltbekarmten Verlagsunter- 
nehmen Ullstein tätig gewesen und hätte in 
dieser Firma zweifellos eine Spitzenstellung 
errungen, wenn ihm nicht durch die national- 
sozialistische Herrschaft ein weiteres Arbeiten 
unmöglich gemacht worden wäre. Auf der 
Suche nach einer neuen Lebensmöglichkeit 
wählte Dr. Kohut eine Branche, deren Bedin- 
gungen ihm bis dahin völlig fremd gewesen 
waren; er erwarb eine Weinbrennerei und 
Likörfabrik in Langen, die er unter den 
schwierigsten Bedingungen zu hoher Blüte 
brachte. 

Alsbald nach Kriegsende widmete Dr. Ko- 
hut sich als Freier Demokrat intensiv dem po- 
litischen Leben, wurde Stadtverordneter und 
Kreistagsabgeordneter in seiner Wohnge- 
meinde Langen, zog in den Hessischen Land- 
tag ein und übernahm im Jahre 1957 erst- 
malig ein Mandat als FDP-Abgeordneter im 
Bundestag, dem er heute noch angehört. In- 
zwischen war er neben August Martin Euler 
stellvertretender Landesvorsitzender der hes- 
sischen Freien Demokraten gewoixlen. Als 
Euler im Februar 1956 die Partei zu spalten 
versuchte, vereitelte Dr. Kohut in Gemcrin- 
schaft mit seinen engsten politischen Freun- 
den das beabsichtigte Spaltungsmanöver. 

Nach wie vor in seinem Beruf erfolgreich 
tätig, seit Jahren als Präsident an der Spitze 
des Bundesverbandes der deutschen Spirituo- 
sen-Industrie stehend, wird Dr. Oswald A. 
Kohut gleichwohl der politischen Arbeit nicht 
müde und leistet als stellvertretender Bundes- 
vorsitzender, als Landesvorsitzender in Hes- 
sen und auf höchster parlamentarischer Ebene 
seiner Partei wertvolle Dienste. (H-K) 

Koalition CDU-FDP? Die Sorge um die Si- 
cherung einer absoluten Mehrheit bei den 
kommenden Bundestagswahlen hat innerhalb 
der CDU/CSU Bestrebungen ausgelöst, die 
den Boden zu einer Koalition mit den Freien 
Demokraten vorbereiten sollen. So bezeich- 
nete es die „Politisch-soziale Korrespondenz", 
die der CDU/CSU nahesteht, als „natürliche 
und vernünftige Entwickung", daß die FDP 
den „vor Jahren abgerissenen Faden zur CDU 
wieder zu knüpfen versucht". 

150 Millionen für Pakistan. Als deutschen 
Entwicklungshilfebeitrag zum neuen Pakista- 
nischen Fünfjahresplan hat die Bundesregie- 
rung Pakistan eine Anleihe in Höhe von 150 
Millionen Mark gewährt. 

Keine Erhöhung der Posttarife. In einer 
Konferenz mit Bundeswirtschaftsminister Er- 
hard hat Bundespostminister Stücklen am 
Mittwoch erklärt, daß trotz des Defizits der 
Bundespost an eine Erhöhung der Posttarife 
zur Zeit nicht gedacht wird. 

Globke-Dokumente beschlagnahmt. Die der 
¥'rankfurter Staatsanwaltschaft von der Ost- 
Berliner Staatsanwaltschaft übergebenen Do- 
kumente, durch die der Staatssekretär im 
Bundeskanzleramt, Hans Globke, mit dem 
Ziistandekommen der „Nürnberger Gesetze" 
in Verbindung gebracht wird, sind auf An- 
trag des Bonner Amtsgerichts beschlagnahmt 
worden. 

Debatte über Krankenversicherungsreform. 
Die SPD will in allernächster Zeit e.ine große 
Deibatte im Plenum des Bundestages über den 
Stand der Beratungen zur Krankenversiche- 
rungsreform herbeiführen. 
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Kaum ernst zu nehmen 

oiuf daran zu glauben doch gibt es heute Zeitgenossen, die von Bestre- 
bungen wissen wollen, nach denen zur Ent- 

dil Z^ahTt ^tobahn Darmstadt—Frankfurt tiv, Langen während der Ver- 
Hann^^f ^ werden soll. Damit wäre 
T «nl ""<1 Fernverkehr aus 
Hfo D dieser Stunden gezwungen 
w-, ^ benutzen. Kine wahr- 
rffi einfach. Man sperre ^e Autobahn für Viele und die anderen wer- 
den angeneiim und sicher fahren. Es ist nur 

i?t t gekommen 
iu ®'SentIich die „dummen" Klafffahrer Uber die Autobahn nach Frank- 

der Weg weiter ist und eigens 
für diesen „Klecker-Verkehr", der der Polizei 

schone Bundesstraße 3 vorgesehen ist 
Lieber Verkehrsexperte! Von wo Sie auch 

T®®".' wieder einmal 
rhorf m® j " Verkehrsspitzen besu- chen sollten, dann benutzen Sie doch bitte 

niX^ Hi A Bundesstraße 3 und nicht die Autobahn, wo Sie sich doch nur 
Uber die Unvernunft der Autofahrer ärgern 
müssen. Wenn Sie dann noch nicht geheilt 
fGstha"upr,"""?,®/ genialen Plan festhalten sollten, die Autobahnzufahrt bei 
Uingen wahrend de.- Verkehrsspitzen zu sper- 

? laden wir Sie zu einer morgend- lichen oder abendlichen Fahrt von Langen 
nnrh ^^^.Homburg ein. So sicher, wie wir noch an die Vernunft der Obrigkeit zu glau- 
ben vetmogen, werden Sie dann die wahren 

®"''^,® ^®® Verkehrs richtig einzu- gelernt haben. T>as meint in dieser 
öache die LANGENER ZEITUNG 

®«'n- Am Dienstag- 
1 Kre'sstraße nach 

SO^HhnlJT M infolge der Straßenglätte ein SOjähri^r Mann aus Landen zu Fall und 
Ins hie- Bige Kreiskrankenhaus transportiert. 

* ZusammenstoO im Kreisverkehr. Im Kreis- 
verkehr Lutherplatz stiößen amDienstagnach- 
mittag zwei Personenwagen zusammen. An 
beiden Fahrzeugen entstand Blechschaden. 

Wieder Antenne sbrerissen. Wie erst ietzt 
bekannt wurde, rissen unbekannte Täter am 
11. Januar an einem atnerdkanischeh Perso- 

war^^dfo R H®*" '-«'iKesfäße abgestellt war die Radioantenne ab. Am Dienstagabend 
machte sich am gleichen Auto wieder ein Ver- 
dächtiger zu schaffen, der jedoch beim Er- 

Wagenbesitzers die Flucht er- 
Hrho Angaen machen? Sachdien- licne Mitteilungen nimmt die Langener Poli- 
zei entgegen. 

WIR gratülibres 

7ii"m Brehm, Fniedhofstr. 27, zum 76. Geburtstag am 24. Januar und wün- 

pfn«n „ ®'" hoc'i^etagten Geburtstagskind einen gesegneten Lebensabend 
-«■ 

Ein Leben voller Pflichterfüllung 
Karl Bärenz wurde beigesetzt 

Am IMenstagvormittag wurde der älteste 
Burger der Stadt Langen, der fast 99jährige 
&hreinemeister Karl Bärenz, unter großer 
Ant®ilnahme zu Grabe getragen. Unter den^ 
a^tP^M»®" L®'^'«genden, die dem beliebten! alten Mann aus der Wassergasse die letzte 
Ehre erwiesen, befand sich auch der Lange- 
ner Burgermeister Wilhelm Umbach. 1 
r • wandte sich in der Friedhofskapelle während der Trauerfeiier an 
die zahlreichen Angehörigen des Verstorbe- 
nen, i^e in drei Folgegenerationen ihren Va- 

V"? """großvater auf seinem letzten Weg begleiteten und nannte Beschei- 
denheit und Pflichterfüllung als die wesent- 
lichen Merkmale im Leben des Verstorbenen. 
Den Heimgang des Hochbetagten bezeichnete 
der Seelsorger als Erlösung, denn im letzten 
Jahr seines Lebens habe es Herr Bärenz recht 
schwer gehabt. Er, der immer daran gewöhnt 
gewesen sei, die Vorgänge in seiner Umwelt 
mit wachen Augen in sich aufzunehmen, habe 
nicht mehr lesen können und mußte auf seine 
geliebten Spaziergänge verzichten. So habe er 
sich schließlich innig nach Ruhe gesehnt 

Am Grabe nahmen auch E. Wallenfels vom 
Gewerbeveran und Dr. Betzendörfer vom 
VVV in herzhchen Worten Abschied von dem 
Verstorbenen. 

50 Jahre Reisetaul>enzüchter 

I ?®^ ,^®"®tauben-Züchter-Verein „Heim- ke^ langen 01880 hielt am Samstag seine 
Janres-Hauptvcrsammüung im Gasthaus „Zum 
Lammchen" ab, auf der der seitherige Vor- 

^ dieses Jahr wieder von den Mitgliedern bestätigt wurde. 
Bei dieser Gelegenheit wurde auch der 

^en-Vorsitzende Franz Joseph Schmidt 
Bacl^asse 11, für seine 50jährige Mitglied- 

Verband Deutscher Brieftauben- 
Uebhaber e. V. mit der goldenen Verbands- 
Nadel geehrt. 

Bezirks-Geschäftsführer Appenrod widmete 
dem Jubilar anericennende Worte und er- 
mahnte die Jugend, es diesem eürigen Sport- 
freund nachzumachen. 

Reisevereinigun«s-Vorsitzender Ew. Drak- ^r gratulierte ebenfalls und gab seiner 
«eude darüber Ausdruck, daß im Verein 
„Heimkehr" so verdiente Mitglieder tätig sind 

■W" * IMe Sport- und SSnKergremelnschaft 1889 
e. y. Langen wird mit ihren sämtlichen Ab- 
teilungen wie alljährlich auch in diesemJahre 
am F^^astnachtsdienstag im Hotel „Zum Lämm- 
chen nachmittags ein Kindermaskentreiben 
und um 20.11 Uhr einen Faschingskehraus 
vera^talten Die Ausgestaltung haben dies- 
mal die Handballer übemomnien. I 

* Mitgliederversammiung des 1. FC .Langen. 
S.ni® ..ä „Haferkasten" eine 
f ^"g''edei-versan>m!ung des' LFCL statt. Da wichtige Punkte auf der Ta- 
^ordnui^ stehen, erwartet die Vereinsleitung ein zahlreiches Erscheinen deir ClubmitgJiieder. 

Hpr Bauwerk 
„ städt. ^esgrube verschwand am vergan- Lohntüte eines dort be- 
^äftigten Arbeiters. Die Lohntüte mit dem 
wld war m einem Kleiderapind aufbewahrt 
dCT durch eine besondere Vorrichtung ver- 

"»"ß «enau be<rf>- achtet haben, wie der Verschluß zu öffnen 
werden von der Langener Kriminalpolizei entgegengenommen. 

Riditfest für Strom-Uebergabestation 
Eine Anlage nach modernsten Gesichts punkten 

®, Strom-Übergabe-Station am Stemterg konnte am Mittwochnachmittag be- 
7®^ Richtfest begangen werden. Zu die- 
r®^e? i'^^sn sich die Vertreter der Stadt, der Stadtwerke Offenbach und Langen 

sowie die beteiligten Firmen und die Männer 
vom Bau an Ort und Stelle eingefunden. 

Burgermeister Umbach dankte allen Betei- 
ligten für die geleistete Arbeit und Oberinge- 
nieur Schärf und Ing. Brandau von den Stadt- 
werken-Offenbach für die Unterstützung bei 
dem . -rhaben. Der Bürgermeister gab dann 
bekannt, daß der umbaute Raum des Bau- 
werkes ca. 2000 cbm betrage und daß das Ge- 
bäude im November letzten Jahres begonnen 
worden sei. Man wollte sogar schon dm frü- 
hen Frühjahr fertig werden, weil eine neue 
btation sehr dringlich sei. Die Baukosten wer- 
den auf 150 000 Mark beziffert, die der tech- 
nisch^en Inneneinrichtung auf 200 000 Mark. 
Dreiß^ Prozent der beiden Summen würden 
von den Stadtwerken Offenbach übernom- 
men, die auch einen Teil der Anlage für sich 
in Anspruch nehmen würden. 

Bürgermeister Umbach gab sodann einen 
kleinen Ruckblick auf die Geschichte der 

.Stromversorgung: Die alte Station sei 1924 in Betrieb genommen worden mit 

20 000 kW. Als Beweis für die Ausweitung 
□er Langener Stromversorgung führte der 
Burgermeister aus, daß z. B. 1945 ganze 
5 Trafostationen vorhanden gewesen seien. 

wogegen es heute 22 sind. Dazu seien noch 
weitere Stationen im Bau. Der Stromliefe- 
rungsvertrag sei 1924 mit den Stad?werken 

abgMchlossen worden und seitdem 
^ A ®i. Stadt ihre elektrische Energie von da. Auch in dieser Hinsicht sprechen die Zah- 

vatt Strom' /(?ff Langen 137 000 Kilo- watt Stroni, 1944 waren es 1,3 Millionen kW 
und im .lahre 1960 belief sich der Stromver- 

Millionen! Mit Rücksicht auf 
nir. Entwicklung der Stadt und sei- 
["aL. ?, neuen Über- f,abe-Station mit. Weitblick geplant 

Oberingenieur Schärf gab noch einige zu- 
den äußer- ichen Strukturwandel hin, da statt der Frei- 

'wonh^h^®'' Kabeln von C ffenbach aus über Neu-Isenburg u. Sprend- 
fingen nach Langen herangeführt werde. Die 
neue Übergabestation sei deshalb dringend 
notwendig gewesen, weil die alte keine Si- 
cherheit mehr geboten und auch ihre Lei- 

genügt habe. Zur 
A u "" Einrichtung bemei^kte er, daß die Abgange zu den Verbraucherstellen mit mo- 
nernsten Leistungsschaltern ausgerüstet und 
.mit einem Leitungsschutz versehen würden 

P """r"" gegebenen Zeit von den 
=, k T® ®u '"^ngen aus ferngesteuert und werden. Man spricht in 
t.« ?>• l® einer bedienungslosen Sta- tion. Diese hat den Vorteil, daß Unfälle so gut 
wie ausgeschlossen sind 

Mitt0ldidk6rAll66 fllsEntldstungsstrdfiBgBfordpi't 

Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 
1877 e. V. Langen teilt uns folgendes mit: 

Die Mitteldicker Allee stand in letzter Zeit 
mehrmals im Kreuzfeuer der Meinungen Die 
Polemik wurde hauptsächlich durch das im- 
mer großer werdende Bedürfnis einer ent- 
lastenden Verkehrsverbindung in dem Raum 
Fiankfurt hervorgerufen. Mit Rücksicht auf 
die bauliche Entwicklung in den nächsten 
fw u®" ^ " Neckar - Bahn (Woh^tadt Oberiinden und Stadtteil Linden 
einschl. des Industriegebietes) und die sich 
dara^ ergebenden Verkehrsverhältnisse muß 
für den Abfluß des nach Norden gerichteten 
Verkehrs etwas geschehen, da sich sonst vor 
der Bahnschranke ein Verkehrs-Chaos ent- 
wickeln wird. 

Wichtige Entlastungsstraße 

ii/r'?4®1j^y^ ^®'" Meinung, daß sich die Mitteldicker Allee als Entlastungsstraße an- 
bietet und daß man ihren vollständigen Aus- 
bau mnt allen Mitteln betreiben sollte. Aus 
di^em Grunde wurde am 14. Januar ein 

®'^'^'verordnetenversamm- lung der Stadt Langen gerichtet, in dem die 
^ erwartende Situation ein- deutig dargelegt wird. So wird die Befürch- 

t^g ausgesproch®n, daß die sich künftig im 
Westteal der Stadt bildenden Fahrzeugschlan- 

&^-it zwischen zwei durchfahren- den Zügen die Schranke nicht mehr passie- 
ren können. Dabei wird vorausgesetzt, daß 
yotz aller Anstrengungen die Beseitigung 

Kreuzung durch eini 
Uber^hrung nicht in den nächsten drei bis 
vier Jahren verwirklicht werden kann wes- 
halb in der Zwischenzeit für die Verkehrs- 
entlasitung etwas geschehen muß. 

•^^®® Aschaffenbur- 
u iV-® f S'adtwaldgrenze bereits 

^ Teilstück ab Grenze Stadt- wald/Staatswald bis Gemarkungsgrenze Lan- 
gen an d®r Bermelseeschneise kurz vor Mit- 

Kilometer wird zur Zeit durch das Forstamt Kelsterbach in 
Unterbau hergerichtet. Eine abschlie- 

ßen® ^®®«Pi'"deoke würde die gesamte „zwischen Langen und 
Mitteldick vervollständigen und die Straße 
mr Personenwagen und leichtere Fahrzeuge 
Ibenutzbar werden lassen. Eüie TeerspJdtt- 
decke sollte schon aus Gründen der Erhal- 

aufgetragen werden. Von mteldick aus smd es nur noch wenige 
Kilometer bis Frankfurt, so daß die Fahr- 
zeuge ohne Belastung des Langener Bahn- 
Uberganges ^nd ohne erine Ortschaft zu be- 
ehren ^in kürzester Zeiit lin den Raum Frank- 
furt gelangen könnten. 

Bald 7000 Kraft fahl* zeuge 
In dem' Schreiben an die Stadtverordne- 

tenversammlung wird weiter darauf hinge- 
wiesen, dgß gegenwärtig in Langen tmd in 
der an der Mitteldicker Allee ebe^alls inter- 
e^er^ Nachbargemeind® Egelsbach ca. 4500 Kraftfahrzeuge (ohne Mopeds) Jn Be- 
trieb snnd. Bei der in den nächsten Jahren in 

«n ®S®'^bach zu erwarten- den Bevölkerungszunahme unid unter Berück- 
sichtigung der eintretenden allgemeinen 

^®®,,'[fh"®uSbestandes dürfte die Zahl (fer KraftHahrzeuge baM 7000 über- 
schreitep. Xfezu kommen noch, ein p^r tau- 
^d Mope^. Die Ableitung eines großen 

n Knaftfahrzeuge nach der Bun-: die Mitteldicker Allöe 
würde auch die Ortsdurchfahrten der Städte- 

SPffi^ingen und Neu-Isertbui^ ganz 
fthlbar entlasten. Im Bereich dieser Ör£s- 

haben ich bereits heute schon 
^hältnisse entwickelte die an der äußersten 
Orenze der Oetestungsfähigkeit liegen. 

Einig mit den Nachbarn 
S'^'e an der Bundesstraße 3 an 

qinn'^ H h" ?"t'astung dringend interessiert sind, das bewies das Ergebnis einer Sitzung 
der Arbeitsgemeinschaft der Verkehrsvereint 
des Landkreises Offeabach-West, die am 
u a^^X®"?®^^ ü" Sprendlingen stattfand Verkehrs-Vereine Neu-Isenburg, Spr®ndlingen, Dreieichenhain und Langen 
Allpp "i'®"p "'®';''®' stand die Mitteldicker Allee als Entlastungsstraße im Mittelpunkt 
dei Aussprache und es wurde eindeutig her- 

nn^n^TTm sie für diesen Zweck unter 
h in Anspruch genommen wer- 
^5", ® Vertreter der beteiligten Städte sagten ihre volle Unterstützung bei den Be- 
lebungen um die Verwirklichung dieses An- 
iiegens zu. 

Nur ein Provisorium 

Verschönerungs-Verein 
i? Y- sich auch darüber im klaren, daß die Mitteldicker Allee keine Lö- 

®®'" 'St der 
f.mh geeignet. Man hält es 
SmvL c. «®''' «1'® Aschaffen- buiger Strafe als Landstraiße I. Ordnung 
ausgebaut wird und als Zubringer zur Bian- 
desstraße 44 dient. Der kleine Umweg bis 
nach Mitteldick von vielleicht 2 Kilometer 
w- IT- "\°<^®''nen Straßenvericehr unwichtig 

w£. V ®1®" j"' '^'® Schaffung einer Ost-West-Verbindung in dem Raum Walldorf- 
Kekterbach, der damit in einem Zuge her- 
gestellt würde. Die Mitteldicker Allee soll 
desl^lb ni^ solange ein Provisorium sein, bis 
die Bahnuberführung in Langen erstellt und 
®ine and®re Straßenverbindung zur Bundes- 
straße 44 eingerichtet ist. In der Zwischenzeit 
kann sie aber unschätzbare Dienste leisten. 

Schwieriges Problem 
Eine &hwierigkeit besteht nur in Bezug 

auf die Einmündung bei Mitteldick. Dort sind 
ZM Zeit große Veränderungen im Gange, weil 
ein moderner Verkehrsknotenpunkt mit 5 ein- 

S''"®ßen vorgesehen ist. Für die 
Mitteldicker Allee ist deshalb zunächst kein 
Platz für eine Einmündung. Das Schreiben 
an die Stadtverordnetenversammlung bringt 
daher ^e Anregung, unverzüglich Maßnah- 
men, evtl. in Zusammenarbeit mit Prof. Gaß- 
ner, in die Wege zu leiten, um im Räume Mit- 
t®ldick eine Anschlußmöglichkeit für die Mit- 
teldicker Allee zu finden. Darüber hinaus soll 
mit dem Forstamt Kelsterbach eine Verein- 
barung Uber das grundsätzliche Binverständ- 
nis^troff®n werden, daß das Stück zwischen 
Stadtwaldgrenze u. Gemarkungsgrenze Lan- 
gen mit einer Teersplittdecke versehen wer- 
den kann. Soweit bekannt ist, soU der Leiter 
des Forstamts Kelsterbach, Herr Forstmeister 
Kruger, diese Bereitschaft und sein Einver- 
ständnis schon einmal mündlich erklärt 
haben. 

Muß Kreisstraße werden 
ScWießlich wird noch die Meinung vertre- 

ten, daß die Mitteldicker AUee so über- 
ragende Bedeutung für den 'Verköhr der 
größten Städte und Gemeinden des Westkrei- 
ses hat, daß sie zu einer Kreisstraße werden 
muß. Immerhin Wohnt etwa die Hälfte der 
Kreisbevölkerun« in diesen beteiligten Ge- 
meinwes®n. Deshalb hat der VW in seinem 
Schreiben gebeten, den Aritrag zu stellen, die 
Str^e als Kreisstra^ zu übemiehmen, da es 
nicht einer einzelnen Stadt zugemutet wer- 
den kann, die finanziellen Lasten Im 2iisam- 
menhang irtt ■ eifum VePkehrsanUegeni das 

Sar^n Bevölkerun«sJ>9Uungsraum be- 
triffi, aUeto zu tragen. Der VW hofft, daß 
?ich <Me zuständigen Gremien sehr bald mH " 
der Angelegenheit befassen und daiß sie 
einem guten Ende zugeführt wird. 

Kinder auf dem Eis der Kleigntbe 
wurden auf dem Eis der zugefrorenen städt. Kiesgrube ohiP 

ganze Anzahl Kinder mit Schlittschuhen an- 
getroffen, die sich dort tummelten. Abgesehen 

if K®® Betreten des Geländes unter- naben such diese Kinder der höch- 
sten Gefahr ausgesetzt, denn das Eis ist noch 

^^"n und andererseits Ist die Grube 
pm Teil bis zu 20 Meter tief. Die Eltern tun 
m jedem Falle gut daran, sich um ihre Kin- 

es^'^zS^TTnfaii^®'®" 3''^^®'' ^ kümmern, ehe es 71U Unfällen gekommen ist. Die Schlitt- 
schuhe der auf dem Eis angetroffenen Kinder 
wurden zunächst einmal von der Polizei si- 
chergestollt. 

Preisträger beim Preisausschreiben 
anläßlich der Ausstellung des Tiersohutc- 
vereins und des Bundes für Vogelschati 

29^SQ'9®>f ^"^t®^'"ng im „Lämmchen" vom 
i960 konnten die schul- pflichtigen Kinder sich an einem Preisaus- 

schreiben beteiligen. Die beiden Vereine 
freuen sich, daß eine große Zahl der Schüler, 
n/J- tj •^"^tellung besuchten, von dieser 
Frpfirtn Gebrauch machten. Es war eine Freite zu sehen, mit welch großem Interesse 

'^®n Fragen nachspürten, die bei 
ff^fht®'^ ®®s'chtigung der Ausstellung leicht zu losen waren. 
„rF''®-' ut'® der abgegebenen Blätter 
^r'' du, rh® beantwortet, so daß die Preisträ- ger dui eh die sechs Preisrichter ausgelost 
werden mußten. Danach erhielten: 

1. Preis: Horst Hellwig (12 J.) 1 Futterhaus 
3 <12 J.) 1 Meisenkasten 3. Preis. Bärbel Groß (11 j.) i Tierschutz- 

4. Preis: Betty Kasper (12 J.) 1 Tierec^h'^'tz-^ 

5.Preis: Wolfg. Bichhorn (11 J.) i Tierbuch*^ 
6. Preis: Reinhard Joppe (11 J.) i Tierbuch 
7. Preis: Walter Paßmann (10 J.) i Tierbuch 
S.Preis: Michael FMscher (14 J.) 1 Tierbuch 

,n ^®'®'" Rehwald (13 J.) ] Tiertouch 10. Preis: Karla Landefeld (13 J.) 1 Tierbuch 
11.Pre^: Hannelore Herth (11 J.) l Tierbuch 
12 Preu: Renate Herth (10 J.) i Tierbuch 
f» ®7 ■^®^® '^'^®n den Gewinnern in näch- 

,? zugestellt. Wir freuen uns, daß die 
-^'®u ®°j.''®ße beteiligt hat und be- gluckwunschen diie Gewinner! 

Bund für Vogelschutz Langen 
Tierschutzverein Langen 

mntiTp^ Neubau gestohlen. Ver- 
M vergangenen Sonntag wurde aus einem Neubau in der .Sofienstraße von unbe- 

kannten Tatern Plastikfolien im Werte von 
rund 200 Mark gestohlen. Die Folien wurden 

von Maueröffnungen (Fenster, ^ren) wahrend des Winters benutzt. Wer 
kann Angaben machen? Sachdienliche An- 
gaben erbittet die Langener Kriminalpolizei. 

verschwunden. Aus dem Schul- hof der Ludwig-Erk-Schule verschwand am 
Montag ein Damenfahrrad, das dort abgestellt 

^^^l'^delt sich um das Fabrikat „Raben- 
eik niit blauer Lackierung, Ledersattel und 
b®ige-braun®r Schutzdecke. Vermutlich wurde 
das Rad zwischen 12.00 und 13.15 Uhr ge- 
stöhlen. Sachdienliche Angaben werden von 
der Langener Polizei entgegengenommen. 

Volksliocliscliiile 

KiiiistyemeiiKle 
I 

Jazzkonzert. Am Montag gastiert um 20 Uhr 
im großen Saal der Turnhalle Claude Luter 
und ^in Orchester. Der Dirigent studierte das 
«larinettenspiel und gründete das Ensemble 
"1^® l^°''^entais", das den ersten Jazz-Keller 
des Quartier Latin berühmt machte, der heute 
n^®w^?'®™®" Riesenerfolge und große Beliebth®it in Jazzkreisen brachten Claude 
tald d®n Tntel „König von Saint-Germain- 
des-Pres ein. — Vorverkauf: Reisebüro Bek- 
ker. Langen, Bahnstraße 48. 

Südameriltanische Impressionen aus der 
Fahrr^-Perspeittive. Gemeinsam mit der 
Otfenbach Post veranstaltet unsere Organisa- 
tion am kommenden Dienstag einen Licht- 
bilder-Vortrag des Weltumradlers Horst Brun- 
ner Leser der Offenibach Post werden seine 
Fortsetzungsreihe kennen. Brunner versteht 
es, seine erregenden Erlebnisse vom Feuer- 
land bis in den Norden Kanadas lehrreich dar- 
zu^llen und ergänzt sie durch 150 'herrliche 
Farbaufnahmen. Der Vortrag findet m der 

13/14, statt. Eintritt frei. 
*V. Abend. Am kommenden 

Mittwoch, 25. Januar, erfolgt die Aufführung 
dM Volksstucks von Flotow „Das Fenster zum 
Flur , gespielt von der Landesbühiie Rhein- 
Malin. Beginn 20 Uhr. Karten im Freiverkauf 

''®'" -'Abendkasse, 1. Platz 4,— DM und 2. Platz 3,— DM. Die Abonnenten werden 
darauf aufmerksam gemacht, daß die 2 Rate 
des Abonnements fällig ist. Die Buchhand- 
lung Politzer nimmt Einzahlungen entgegen. 

Ans der Welt des Films 

„Brt mir nicht" (LiLi). Der erfolgreiche 
Broadway - Produzent RAissel Ward (Clark 
^ble) ist von seiner Art>eit so in Anspruch 

5^®!^ er seine hübsche Sekretärin 
^®^'" Leidwesen, 

^ ^1- ®'ne Sch-wäche für ihren t-hef. Das ist die Ausgangsposition in diesem 
charmanten, humorvollen Film. 

„Immer will ich Dir gehören" (Lichtburg). 
Em fröhl eher Film für fröhliche Leute, mit 

lustigen Szenen. Musik 
und Tanz spielen sozusagen die Ifeuptrollen 

Musical-Farbfilm, in dem Heidi 
Brthl drei verschiedene Rollen spdelt, hin- 
reißend singt und tanzt. 

..SchluBakkord" (UT). Ein Film unter der 
Regle von Wolfgang Liebeneiner in hervor- 
rapnder Besetzung und mit den schönsten 
Stimmen der Welt voller Musik für Jazzfans 
und Opemfrextnde. Star des Films ist der ee- 
ftfterte Tenor Mario del Monaco. Hintergrund 
uor .'Handlung bilden die* Salzburger Fest- 
spiele. 

Saltt S I. ANOCNBK ZIITTNO Freitag, den 20. Januar 1961 

^elsbad^er ^ yk^riditen 

St. Vinzenz treibt die Rehe . . . 
EHnem Schutzpatron der Winzer, dem heili- 

gen Diakon Vinzentius, der im Jahre 304 zu 
Saragossa den Märtyrertod erlitt, ist der 
22. Januar, dem kommenden Sonntag, ge- 
weiht. In den Weinbaugebieten unseres Lan- 
des sind noch viele Sprüche lebendig, die sich 
um den Ehrentag des frommen Mannes ran- 
ken. Etwas verwundert hört man zwar den 
Ausspruch; „An dem Tag Vinzentius jede 
Rebe treiben muß", denn man kann es sich 
schlecht vorstellen, daß matten im kältesten 
Monat des Jahres bereits der Saft im Wein- 
stock zu Stelgen beginnt. Und tatsächlich 
trifft diese Bauernregel auch nur selten in 
unseren Breiten zu; allerdings haben Winzer 
doch bestätigen können, daß bei ausgespro- 
chen mildem Januarwetter die Reben Ende 
Januar schon Ihren ersten jungen Saft trei- 
ben. Verständlicher wird uns diese Winzer- 
welshelt dann, wenn wir bedenken, daß sie 
ebenso wie der Schutzpatron aus dem Süden 
kommt, aus dem Mittelmeerraum, wo die Na- 
tur viel früher erwacht. 

Darüber hinaus hat der 22. Januar bei uns 
aber auch als Lostag seine Bedeutung. „Wie 
um Vinzenz das Wetter war, so wird es sein 
das ganze Jahr", sagt man, und man fügt 
hinzu: „Schönes Wetter bringt Gewinn, drum 
merk den Tag In deinem Sinn." Der Bauer 
freut sich, wenn am Ehrentag des Heiligen 
Vinzentius die Sonne lacht, denn „Vlnzent 
Sonnenschein, bringt viel Korn und Wein, 
bringt er aber Wasserflut, Ist's für beides 
nicht gut." Ein anderer Spruch behauptet: 
„Schaut auf Sankt Vlnzent die Sonn' wie ein 
Hut, so wird der Wein gut, schaut sie wie die 
Wann', oweh, wie wird er dann!" Auf alle 
Fälle aber werden wir uns wohl damit ab- 
finden müssen, was eine weitere Wetterweis- 
heit feststellt: „Sankt Vinzenz hat der Winter 
noch kein End'." 

e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 
Frieda Strecker geb. Brenner, Taunusstr. 32, 
ihren 73. Geburtstag, und Frau Dorothea Bek- 
ker geb. Kunz, Mainstraße 5, wird 71 Jahre 
alt. Ihr 79. Lebensjahr vollendet am Sonntag 
Frau Eva Trietsch geb. Kröber, Bahnstr. 47, 
und Frau Emma Reincke geb. Witt, Briicken- 
weg 10, begeht Ihr 71. Wiegenfest. Am kom- 
menden Montag wird Frau Gertrud Grzond- 
zlel, August-Bebel-Straße 23, 74 iahre alt. - 
Wir gratulieren den hochbetagten Egelsbacher 
Einwohnern recht herzlich zu ihrem Geburts- 
tag und wünschen ihnen alles Gute für ihren 
weiteren Lebensabend. 

e JubilSumsbaii. Die Sängervereinigung 
1861 Egelsbach veranstaltet morgen abend 
um 20.30 Uhr im Eigenheim-Saalbau für Ihre 
Mitglieder, deren Angehörigen, sowie für 
Freunde und Gönner des Vereins einen Jubl- 
läuraball anläßlich des 100jährigen Vereins- 
jubiläums, das der Verein noch in diesem 
Jahre begeht. 

e Brennhoizversteigerung. Morgen vormit- 
tag um 10 Uhr findet im Rathaussaal eine 
Brennholzversteigerung statt. Interessenten 
werden gebeten, sich zum angegebenen Zeit- 
punkt dort einzufinden. 

Wer hat den hellfarbigen Mercedes gesehen? 
Am Montag, 9. Januar, gegen 23 Uhr, wurde 

auf der B 3 in der CJemarkung Egelsbach ein 
jimger Mann überfahren. An dem Unfall soll 
ein hellfarbiger Personenwagen, Mercedes, 
beteiligt gewesen sein. Er wurde sofort nach 
dem Unfall an der Einmündung eines Feld- 
weges in die B 3, etwa 200 Meter südlich der 
Unfallstelle haltend gesehen. Der Fahrer hatte 
zuvor mit seinem Fahrzeug die UnfallsteUe 
passiert, nachdem er den Bimdesbahnbus 
überholte, der an der Haltestelle Egelsbach 
hielt. 

Der Busfahrer fand den jungen Mann spä- 
ter verletzt an der Unfallstelle. Ein anderes 
Fahrzeug hatte die Unfallstelle nicht passiert, 
so daß der Mercedes den Unfall verschuldet 
haben muß. - Die Bevölkerung värd um sach- 
dienliche Hinwelse gebeten: Wer hat am 
Montag, 9. Januar, gegen 22.45 Uhr einen hell- 
farbenen Mercedes auf der B 3 zwischen 
Langen und Darmstadt in südliche Richtung 
fahren sehen? Wer hat ein solches Fahrzeug 
in einer Gemeinde entlang der B 3 zwischen 
Frankfurt und Darmstadt halten oder parken 
sehen? Welcher Tankstelle oder Reparatur- 
werkstatt ist ein solcher Personenwagen auf- 
gefallen, der am vorderen Fährzeugteil eine 
Beschädigung oder Spuren des Unfalls auf- 
wies? Hinwelse nimmt die Kriminalpolizei 
entgegen. 

£rzhdu(m 
ez Hauptversammlung der Chorgemein- 

schaft „Germania-Eintracht". Die Chorge- 
meinschaft „Germania-Eintracht", eine. Ab- 
teilung der Sportvereinigung e. V., hielt ihre 
diesjährige Hauptversammlung ab. Hierbei 
wurden besonders anerkennend über die im 
letzten Jahr ersungenen Erfolge berichtet und 
als Zeichen einer gesunden Vereinsleitung 
WUT,de die Besetzung der Vorstandsämter in 
der bewährten Form des Vorjahres belassen. 

ez Gutes Jahr für den „Sängerbund-Sän- 
geriust". Dem Gesangverein „Sängerbund- 
Sängerlust" sind aus den verschiedensten Ge- 
genden der Bundesrepublik anläßlich seines 
Auftretens In der „Stunde des Chorgesangs" 
beim Hessischen Rundfunk viele Glück- und 
Anerkennungsschreiben zugegangen, die sich 
gleichermaßen auf die Sänger wie auch auf 
den Dirigenten Paul Gerhard Schubert be- 
zogen. 

efz Neues Feuerwehrauto. Nun ist es end- 
lich so weit, daß die Freiwillige Feuerwehr 
ihr neues Fahrzeug, das den modernsten Typ 
dieser Art darstelU, morgen, Samstag, über- 
nehmen kann. Die Vertreter der Gemeinde 
und der Feuerwehr treffen sich morgen um 
3 Uhr nachmittag, um das neue Fahrzeug in, 
Bnr^fa?I.»'Zt»>-nehrinen. 

(BdfFcnbafn 
g Erhält Götzenhaln Industrie? Die (3re- 

meinde Götzenhain hatte seither kein Land, 
das sie Industriebetrieben zur Verfügung stel- 
len könnte. Nur unmittelbar am Bahnhof In 
den Rohwiesen konnte sie einem kleineren 
Betrieb eine Baustelle zuweisen. Durch die 
Feldberelnlgung wurde der Gemeinde ein 
größerer Geländeabschnitt nordostwärts des 
heutigen Ortes zugeteilt, der von der Neu- 
höfer Straße bis zu der neuen Straße am 
Friedhof reicht und seine nördliche Begren- 
zung durch einen Feldweg auf der „Spitz" 
findet. In der vorletzten Sitzung beschloß 
die Gemeindevertretung, das gesamte Gelände 
in das Baugebiet elnzubezlehen. In der letzten 
Sitzung nun legte Bürgermeister Lenhardt 
den Gemeindevertretem einen Teilbebauungs- 
plan für das neue Gebiet vor. Nach Ihm soll 
die neue Straße, die vom Friedhof nach Nor- 
den zu führt, eine Industriestraße werden, an 
der einige Industriebetriebe angesiedelt wer- 
den könnten. Westlich von ihnen sind einige 
Wohnblöcke vorgesehen und im Norden und 
nordwestlich bis hin zur Neuhöfer Straße sol- 
len Wohnhäuser verschiedener Typen Platz 
finden. Die Gemeindevertretung beschloß 
nach eingehender Aussprache einstimmig, 
den Gemeindevorstand und die Gemeindever- 
waltung zu beauftragen, den Teilbebauungs- 
plan dem Kreisausschuß zur Genehmigung 
vorzulegen und einen Entwässerungsplan aus- 
arbeiten zu lassen. 

g Götzenhain baut einen kommunalen Kin- 
dergarten. Nachdem schon im Vorjahre der 
alte Gemeinderat die Errichtung eines kom- 
munalen Kindergartens beschlossen hatte, 
legte in der letzten Gemelndevertreters-ltzung 
Erster Beigeordneter Geisler einen Plan für 
das Objekt vor. Nach ihm soll der Kindergar- 
ten für etwa 100 Kinder Platz haben. Er soll 
vier Tagesräume, eine Wohnung für die Kin- 
derschwester und ein Zimmer für eine ört- 
liche Krankenschwester erhalten. Wie Herr 
Geisler weiter erläuterte, wird sich das Land 
Hessen an dem Projekt mit 50 Prozent betei- 
ligen und den Bau in die diesjährigen Vor- 
haben aufnehmen. Bei einer geplanten Ge- 
samtbausumme von 160 000 DM könnte die 
Gemeinde bei 80 000 DM Landesbeihdlfe und 
Zuwendungen des Landeswohlfahrtsverban- 
des und des Landkreises Offenbach von je 
10 000 DM mit etwa 60 (KK) DM Eigenmitteln 
auskommen. Bürgermeister Lenhardt unter- 
strich die Ausführungen Geislers und betonte 
nochmals die Notwendigkeit des Baues, die 
durch vorgesehene örtliche Industriebetriebe 
wahrscheinlich sehr bald noch erhöht werde. 
Die Gemeindevertretung bUllgte einstimmig 
den Bauentwurf des Kreisbauamtes und be- 
auftragte den Gemeindevorstand, sofort alle 
Schritte zur Aufnahme der dafür nötigen 
Gelder vorzunehmen. 

Vor der Sechsten Großen Strafkammer des 
Bonner Landgerichts begann der Prozeß gegen 
den Kaufmann v. Steegen (r.), der beschuldigt 
wird, das „Bonner Zimmer" Im Geburtshau.s 
Beethovens in Brand gesteckt zu haben 

o Unser Glückwunsch. Heute kann Frau 
Margarete Haller geb. Scharmann, Taunus- 
straße 17, ihren 81. Geburtstag begehen, und 
Frau Katharine Zimmer geb. Gaubatz, Schul- 
straße 26, wird 77 Jahre alt. Am Montag federt 
Frau Elise Zimmer geb. Reich, Waldstraße 4, 
Ihr 80. Wiegenfest. Wir gratulieren den hoch- 
betagten Offenthaler Geburtstagskindern 
herzlichst und wünschen ihnen alles Gute für 
ihren weiteren Lebensabend. 

o Mutter- und Säuglingsberatung. Am kom- 
menden Dienstag findet in der Zeit von 14 bis 
15 Uhr bei der Hebamme eine Mutter- und 
Säuglingsberatungsstunde statt. 

o öffentliche Gemeindevertretersitzung. Die 
nächste öffentliche CJemeindevertretersitzung 
findet am Dienstag, 24. Januar, um 20 Uhr 
im Sitzungssaal des Rathauses statt. 

Selbstbedienungsläden sind nicht schutzlos 
Vor einigen Tagen wurde über ein Urteil 

des Amtsgerichts Oberhausen berichtet, wo- 
nach eine Frau freigesprochen wurde, obwohl 
sie in einem Selbstbedienungsladen Kaffee 
entwendet hatte. 

Nun weist die Arbeitsgemeinschaft der Le- 
bensmittelfilialbetriebe e. V., Bonn ausdrück- 
lich darauf hin, daß das fragliche Urteil nicht 
der Rechtssprechung der Gerichte im allge- 
meinen entspricht. In zahlreichen ähnlichen 
Fällen seien die Täter wegen versuchten Be- 
truges bestraft worden, wobei durch die Rich- 
ter ausdrücklich betont worden sei, daIß SB- 
Läden im Interesse der Allgemeinheit ge- 
schaffen wurden und deshalb vor unlauteren 
Elementen besonders geschützt werden müß- 
ten. Eine Strafaussetzung zur Bewähirmg 
scheide infolgedessen in diesen Fällen grund- 
sätzlich aus. 

KUNTERBUNTE WELT 
„Abrasieren oder wenigstens so kür- 

zen, daß er seine Auffälligkeit verliert", 
sollte ein Schaffner der Verkehrsbetriebe 
in Brisbane (Australien) seinen präch- 
tigen Schnauzbart. Kaum hatten die 
Fahrgäste davon Wind bekommen, 
versicherten sie in 1000 Briefen an die 
Direktion, daß ihnen der Schnäuzer ge- 
falle. Nun gab die Direktion nach. An- 
geblich sind bereits weitere Schaffner 
dabei, sich au] ähnliche Weise die Sym- 
pathie der Fahrgaste zu sichern. 

-a- 
Die Mondsüchtigkeit vieler Menschen 

treibt tolle Blüten. Das amerikanische 
Innenministerium verschickt neuerdings 
eine gedruckte Erklärung an alle An- 
tragsteller, die sich um Landungsrechte 
und territorialen Besitz auf dem Mond 
bemühen. Darin heißt es, daß „heute, 
wie auch bisher, keine derartigen An- 
sprüche mit Hilfe einer amerikanischen 
Regierungsstelle erfüllt werden können". 
Das Außenministerium überlegt sich 
mittlerweile, wer eine lange Reihe von 
Bewerbern um interplanetarische Reise- 
pässe auf den Gedanken gebracht haben 
könnte, daß solche Ausweispapiere für 
den Verkehr zum Mond erforderlich 
seien. 

Inserate 

bitten wir immez 

fiühzeilig 

aufzugeben 

30GHURT 

Molkereigenossenschaft 

e.6.m.b.H. GroB-Gerau 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Evangelisohe Kirche 

Sonntag, 22. 1., 10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 23. 1., 20.30 Uhr: Kirchenchor 
Dienstag, 24. 1., 15 Uhr: Sternchenstunde 

20 Uhr: Evangelische Jugend 1 
20 Uhr: Mädchenkreis 

Donnerstag, 26. 1., 15 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
16 Uhr: Mädchenjungschar 
18—19 Uhr: Bücherausgabe der evang. Ge- 

meindebücherei 
20 Uhr: Evangelische Jugend II 

Freitag, 27. 1., 16.30 Uhr: Knabenjungschar 
!W ■vm»' . . 
Kirchliche Nachrichten Erzhausen 

Evangelische Kirche 
Sonntag, 22. 1.: 10.00 Uhr Hauptgottesdienst 

Predigttext: Matth. 17,1 — 9 
11.00 Uhr Kindergotte^ienst 

Dienstag, 24. 1.: 20.00 Uhr Ev. Frauenhilfe 
20.00 Uhr Ev. Jugend 

Mittwoch, 25. 1.: 20.00 Uhr Posaunenchor 
Donnerstag, 26. 1.: 20.00 Uhr Kirchenchor 
Freitag. 27. 1.: 20.00 Uhr Bibelstunde 

Rentenzahlung beim Postamt Egehboch 
Freitag, den 27. Januar 1961: 

KB- und Knappschaftsrenten 
Montag, den 30. Januar 1961: 

Invalidenrenten, die mit 2/0001 anfangen, u. 
von 1/0001 bis 1/999 und Angestelltenrenten 

Mittwoch, den 1. Februar 1961: 
Invalidenrenten von 1/1000 bis 1'3400 
Unfallrenten und Kindergeld 

Mdbl. Zimmer 
an Herrn zu vermieten. 
Guterb altener 

Gasherd 
zu verkaufen. 
EgelBbadi.lOatendstr. B 

Wohnhaus 
3x2 Zimmer, Kflche, 
W.C. (3xBad), Bau- 
jahr 61, gflnstig zu 
verkaufen. 

Oft. u. Nr. 89 a. d. LZ 

Für alle Geschenke und Glück- 
wünsche anläßlich unserer Silber- 
Hochzeit sagen wir allen Bekannten, 
Verwandten sowie Nachbarn unse- 
ren herzlichsten Dank. 

Wilh. GauBmann u. Frau Elisabeth 
Egelsbach, Niddastraße 45. 

Tanzschule W. JOST 

Am Samstag, dem 21. 1., 

großer Maskenball 

Omnibus-Abfahrt: Bahnhof Wix- 
hausen 19.30 Uhr. 

Am Sonntag, dem 22. 1., 

Kostümhall 

Omnibus-Abfahrt: Bahnhof Wix- 
hausen 14.05. — Fahrpreis jeweils 
—,50 DM. 

Geflügel " sooo gesund 

und speo preiswartl 

Suppenhühner t ec 
ohn* Darm, la Qualitöl IMf ■•Uli 

.US 

Fleischgänse % QO 
(iaiiadiVorral7-10Pfil.) SNg ■»wll 

SCHW 

fULlGRAB^ 

Hii<l SV« Rabottl 

hilft rasch und auscjezeichnet bei 

Erkältungen u. Grippe 

Bekämpft Fieber. Kopf- u. Gliederschmerzen'. 
Ein Versuch überzeugt auch Siel In allen Apotheken. DM (.60 u.3.90 

DANKSAGUNG 
Für die wohltuenden Beweise liebevoller Anteilnahme In 
Wort und Schrift, durch Kranz- und Blumenspenden sowie 
die Erweisung der letzten Ehre beim Heimgang unseres 
lieben Entschlafenen 

Herrn Heimann Best 

sagen wir hiermit aufrichtigen Dank. Besonderen Dank 
Herrn Dr. Schlapp und den Schwestern Anna und Dora für 
die liebevolle Pflege, Herrn Pfarrer Kietzig für die trost- 
reichen Worte, dem Ortsbauernvertjand, dem VdK, der 
Bäckerinnung, der SML ■ Darmstadt und dem Kreisbauern- 
verband für die Kranzniederlegungen. 

In stiller Trauer: 
Anna Best geb. Hlckler 
nnd ADgehfirige 

Egelsbach, Weedstraße 38 

' ! ' -i { i 'l: 

''tl 
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LANGENER ZEITUNO 

Ein Punktgewinn in Gießen wäre ein 
großer Erfolg für den Club 

Beim TSV Kirchhain hat der 1. FC Langen 
bewiesen, daß er zur Zeit durchaus in dir 

fremdem Platz ein Unent- schieden zu erreichen, wenn er seine Aufgabe 
®'ne kämpferisch gute ^istu^ng zeigt. Man braucht infolgedessen 

deni bevorstehenden Auswärtsspiel beim VfB 
Gießen nicht mit allzu großem Pessimismus 

ßer^^Er?ol'i^^^f-^"' wäre es ein gro- 
dwen M?tfpinint k'® ^'ißener Mannschaft, deren Mittelplatz bei insgesamt 13 noch aus- 
stehenden Partien dieser Verbandsrunde kei 
i^weg schon feststeht, wenn sie enieut ete 
^nkteteilung erzwungen könnte. Dazu wh-d 

dlm"vfB"lienen' ««^P'^kt'vör aem VfB Gießen nicht geringer ist, als vor 
dem Neuling Kirchhain. Es wäre auf jeden 
Fall verkehrt, wenn man diesen Gegner zu 
^"..^''^tiegskandidaten rechnen und unter- schätzen würde. Er stellte sich gerade am ver- 
gangenen Sonntag beim VfL Marburg in aus- 
gezeichneter Vnrfncc,„,„ ® gezeichneter Verfassung vor und sm-gte^mlt 
seinem 4:3-Sieg für die größte Sensation mXnnl'u ™ über 

r.i„ . ötnsatiion. rjschend hohen 8:2 AuswärU^rf^ic r,i„ 

Traisa bei der SSG 
Einen interessanten Kräftevergleich wird es 

am Sonntag bei der SSG Langfn geben dt^ 
die Traisaer Sportfreunde zum fälligen 
Pu^tespiel erwartet. Den Langenem ^rd 
^"^herlich noch die arg-Nlederlage a™s dem 
weihnachtlichen Wiederholungsspiel in guto 

mußte die SSG 
'gewährten Mittelstürmer Schreiber verzichten und verlor zu allem Übel 

duich eine uberharte Gangart der Traisaer 
^nige Spieler durch Verletzungen Am 

""" Platzbesitzer be- d'fse Schlappe wett zu machen 
Gpdnnl^" • diesmal der sportliche Gedanke siegen möge und es zu einer span- 

men wird '"^"'^'''"«"der.setzung kom- 

Kantersieg der Junioren des 1. FCL 
Germania Pfungstadt — 1. FC Langen 2:8 

" • VX . ' vür una soret^ seinem 4:3-Sieg für die größte Sensation. 
sicherlich auch n Gießen auf die Unterstützung der Halb- 

sturmer angewiesen sein, denn der gegneri- 

manif "den pjy" Nationalspieler Himmel- mann, den enorm einsatzfreudigen Lory und 
Kramer und den schnellen jungen Außen- 

•?^"'"San und Wampers ist überaus 
schußkraftig. Dazu kommt, daß der linke 

offensive «ehr otlensive Spielweise mitunter als sechster 
Sturmer auftaucht, mit seinen genauen Vor- 

'in erster Linie für 
harn eSlk%"p ""d des-I -schraubten das Ergebnis auVV-r'E^sT'afsX 
muß rechtzeitig angegriffen werden Langener in den letzten Minuten etwas leicht- 

Wac A . sinnig spielten, kamen die Gastgeber zu ihrem s den Angriff des rinh= hof-iff. I zweiten Treffer. Den besseren Leistungen der 
Langener setzten die Pfungstädter grobe Fouls 
entgegen. 

Di^ Spiel der A-Jgd. wurde wegen Nicht- 
antritt von SKG Gräfenhau.sen kampflos ee 
wertet. ^ 

1 A'" kommenden Sonntag findet das vor- letzte Verbandsspiel, das entscheidend für die 
Meisterschaft ist, um 10.15 Uhr gegen 'die SG 
Arheilgen statt. Wir bitten um zahlreichen 
Besuch. 

u u „ ^"Sen zu einem über raschend hohen 8:2 Auswärtserfolg. Die Gast- 
geber gingen zwar mit 1:0 in Führung, aber 
danach spielte nur noch der 1. FC Langen 

später mit einem 
wpnio'^ Ausgleich, dem Brose Flachschuß in die lange Ecke die Fuhrung folgen ließ. Kurz vor 

verwandelte Schmidt einen 
Foulelfmeter zum 3:1. Gleich nach Seiten- 
wechse erhöhte wiederum Brose auf 3:1 und 
Pitschel sorgte mit einem Alleingang für 
einen weiteren Treffer, der Langener. Zwei 
Tore von Herth und ein Treffer von Brose 
schraubten das Ergebnis auf 8:1. Erst, als die 

in /4rtn TAf>*4<-vM   < .... muß 
Was den Angriff des Clubs betrifft so kön- 

nen wir nur hoffen, daß er schneli und kon- 
ditionsstark genug ist, Steilvorlagen zu erlau 
fen, ohne kräftezehrende Zweikämpfr .„i 

Salrerten°Schf"''°'"'"^" Torchancen mit plazierten Schüssen auszunutzen. Darüber hin- 
aus -^vunschen wir ihm etwas Glück, das er 
b^timmt brauchen kann, um einen Punktge 
winn zu garantieren. '"vige 

Kampf um die Punkte in Münster 
Der bessere Sturm wird entscheiden 

Sonntag treffen die Egels- 
ir Muns-ter auf einen Leidensgenossen Beide Vereine Sind stark gefährdet und lieepn 

nur der^TSenit"'ri" I t h7 ~"A  —"sc. uuu ^oer-nam- 
taßs ist uniriiniTfL u Gegner des Sonn- durtte, gemessen an den Vorspiel- 
Stürmerre^hPn tc''" Torerfolge beider [»'eder agen, um weitere Punktverluste ^cht 
Während Miinoto wünschen übrig. ®''""}'^°'"men. Eine Formverbesserung ist wanrend Munsters Angriff bisher mitlQTi-pf ' aber in den 1pt7tpn Wn,.hor.   fern die wenigsten Tore in der II. Amateur- 

bfcher'^^nfplS"";.'!°"52.«"^^^ <"6 Egels- 

Letzter Spieltag für Ib in der Hallenrunde 
Am letzten Spieltag der Hallenrunde trifft 

5 ^ Bessungen und Ober-Ram- Stadt und durfte, gemessen an den Vorsoiel- 
rvmHnt^Inn-An   

U u ei^ieue, Konnte auch dieEeel«:- bacher Funferreihe nur 23 Treffer f! =1ph 
buchen Dies zeigt, daß hier zwei schuf 
schwache Angriffsreihen aufeinandertreffen 
Das Vorspiel konnte Münster in Egekbach 
knapp mit 2:1 gewinnen und wird mit Platf 

Ipn OK behS L wol" 
dem 27 n' t ^ünsterer Mannschan set 
und auch"dip'r,.^""^lSf-L"" ™®hr gelang 

    ruunveroesserung ist 
I aber m den letzten Wochen eingetreten, so 
daß die Langener nicht ohne Hoffnungen diese 
spiele bestreiten werden. Auf jeden Fall 
müssen Bessungen und Ober-Ramstadt schon 
Ihre Bestform finden, um die Spiele siegreich 
zu beenden. 

. Ein sehr verbesserter TV in Pfungstadt 
Wer dem Meister der Gruppe B, TV See- 

und einzigen Punkt der Ver- 
SKr^nhn® entreißt, den Tabellenzweiten, öKG Schneppenhausen, nicht zur Entfaltung 

i^e bringt, der kann mit der gebotenen Lei- 
stung zufrieden sein, und das war der TV 
Langen an diesem Sonntag 

Wie bereits in der Vorschau angedeutet 
rechnete nieniand mit einem derartigen Form- 
en h®!' ^'^„bfrechtigte und helfende Kritik stelle, die wenigen, jiber harten 
Worte dM Verantwortlichen nach dem letzten 
JJf brachten eine Mann- 

f u t:'"" Spielfläche, die eine vorbild- 
sten^qni"?^® letzten und schwer- fyten Spielen in der Halle zeigte. Das Ergebnis 
gewinnt an Wert, wenn man berücksichtigt, 
daß der recht zuverlässige Torwart Diesel für 
diese Spiele durch einen Unfall ausfiel und 

seit d ersetzt werden mußte, der ■seit dem 6. November nicht mehr als Torwart 

rfe^r TV Spielverlauf: 
pp^pU bisher ohne Punktvorlust, wzielte nach wenigen Minuten, aus spitzem 

eoworfen, einen Drei-Tore-Vorsprung 
Seiffert im TV-Tor hatte auf seinen unge-' 
wohnten Posten zu dieser Zeit große SchvWe- 

der Tv" '^"/^^■■winden. Doch dann wartete 
-K 1 ; Sicherheit bedacht, ruhig und uberlegt spielend, mit einer Erfolgsserie von 
sechs Toren auf, denen Seeheim bis zur Halb- 

u"?/ ®?^'f<:gensetzen konnte. In der zwei- ten Halbzeit kämpfte Seehoim verzweifelt ce- 
gen die sich anbahnende Niederlage Als e*; 
wenige Minuten vor dem Abpfiff 8:6 für Lan- 
gen stand, war man einer Sensation sehr nahe 
Doch aus der fast perfekten Sensation wurde 

nnph fpM I beim TV noch fehlende Erfahrung im Hallenspiel ge- 
fn IPt7tPr"5 ""d .l^onnte mit dem Schlußpfiff in letzter Sekunde den nicht ganz verdienten 
Ausgleich von 8:8 erzielen. Es war oines der 
schönsten und spannendsten Spiele der B- 
hp'iH^'^c' -7"'°^^ harten Kampfes gab es für beide Seiten keinen 7-m-Strafwurf. 

St^hneppenhausen ein sehr konzentriertes Spiel auf. Ihr 2. Tabellen- 
unerwarteten Niederlage 

ipfff" Auch hier hatte Seiffeit im TV-Tor — später .steigerte er sich 
zu einer hervorragenden Leistung _ schwache 
Anfangsminuten. Die SKG kam zu einigen 
vermeidbaren Erfolgen, doch der Vorsprung 

"""" 'TV aufgeholt. Ende der 2. Halbzeit hatte die SKG bei zwei Wür- 
fen sehr viel Glück und Erfolg. Diesen Vor- 

''=5 verteidigten sie dann miit letz- tem Einsatz erfolgreich bis zum Schlußpfiff. 
am diesem Jahr nur die Meister der 

Gruppen A D zu der nächsthöheren Gruppe 
aufsteigen und aus der Bezirksklasse keine 
Manr^chaft absteigt, entfällt für alle Mann- 
schaften in den Gruppen der Abstieg 

Der Verantwortliche des TV hat in diesem 
i!^ « Spielern und der Mann- schaft besondere Aufgaben gestellt. Mehr als 

einmal konnte die Bereitschaft und Veranla- 
Inhftt Spieler und damit die Licht- und Schattenseiten der Mannschaft in der Halle 
erkannt werden. 

Freitag, den 20. Januar 1961 

RUND UM DEN 

Laacancr 0«b*bb«J 
Langener, jetzt hawwe mer, von 

Siedost her e ganz schee kaalt Windche daß 

"paar entweder noch e paar Briketts ufflege oder de Eel-Thenmo- 

SkihL"^?"" ««^brauwe muß. Unser Skihase freue sich zwar, daß se im Taunus 
^er sonstwo ihr Hake schlage - oder aach 

nuL'Tr"''"®^ sin der Mei- 

Ä sT.:,'SS 

Sfeh dwnkp/'" Erschtens Werds so 
n X s^h nfp "" kann mer sowieso 
serIeWungsäUü"T''e(r-tl.7'u!rilTo;^ 

mu'e" !'jetzt en Kon: 
Konditor war, kimmt w^de^erannerT^Iitf 

?ewe'E?"dip®w'r?'- WerTschLns- lewc. hl die Wertschafte wem ewe iwwpr 
haupt viel un gern besucht, we"l des nuTmai 
a,ich zu so erem lange Winterabend gebeert 

Itwo. uacli Uffhie maante der zwaate hpf ihm 

s emal dehaam un als emal an de Wertschaft 

riscnuite ja aach net immer fieschln^cf» 
un vvann emal so Wertschaftsbos.sf naä M^i.;; 
uff e Fremdesitzung mache, statt nach Lanee 
dann kann mer halt aach nix draa mache ^ ' 

iinH Au T . ^'^""«■'•gewinn mehr gelang „„ j "ciuiidcnisreiertag tuhr die Ju- 
splchpi^ die letzten Heimspiele gegen Rüs- SC Dreieich mit einer starken 
dürftp^ip"pifverloren wui-den Skilaufen ins ötztal in Tirol. 
e^Pr p-p M ■' Schwarzweißen nur mit Einern zweistündigen Aufstieg erreichten 
M?in=»p^ ^ Mannschaftsleistung in Reiseziel, die Bielefelder Hütte. Trotz iviunsiei bestphpn r>.- , . ® ' der VnrnnCtfACrartrranAn   

Skijugend der SG Dreieich in Tirol 

ruonp Wim t:i,ii.j..f™ i„_ ® '"'^n netten Gastgebern, um Hip 

M^nstef te°t ManSksTeis^ung '"in Munstei bestehen können. Die bekannte 

Nur ?n tvIk, Hoffnung zu. 
Punkte geholt. Der Mck"n die TabeHe^Llgt" 

Laterne hat jetzt zwar der Nachbar Er^hin 

rch"nu:"°'"'"^"' Egelsb^ch i't d^s je- docti nui ein schwacher Trost denn ^ vL- 

hta.uiZ.SSS'" "«I' ""■•i 
Uh'^'^mit'^n Theiß um 1145 

Erzhausen spielt in Dieburg 

.... XVC10C/.1C1, tue oieieieiaer HUtte. Trotz 
der vorausgegangenen Strapazen wurden 
dort sofort die Bretter angeschnallt und 
erstmals in diesem Winter eine zünftige Ab- 
fahrt gewagt. 

rHni'^lm''i,M®K '^"Jährten Leitung der beiden ^plon^küehrer Wastl Schöpf und Hermann 
Skarlet wurden die jungen Skiläufer vom er- 
sten bis zum letzten Tag im 1 x 1 des Ski- 
laufes ausgebildet. Mit Leib und Seele war 
man dabei und jede Gelegenheit wwde be- 
nutzt um es den hervorragenden Vorbildern 
gl^chzutun. Bei der Clubmeisterschaft am 19 
Februar im Schwarzwald wird sich das aus- 
weisen. 

langen Abenden saß die Jugend des 
aC Dreieich bunt durcheinandergewürfelt 
zwschen Skikameraden aus Köln. Fürth 
Nurnl^rg und Dortmund in dem gemütlichen 
Aufenthaltsraum. Hier bewährte sich das vom 

Liederbuch, das jedes 

und den netten Gastgebern T,^"dre"Hetm' 
reise anzutreten. ntim 

kommenden Sormtag woUen die Tirol- 
nt^hf'- "i Mitöiedern des Clubs, die nicht in der Lage waren, mit auf die Hütte 
f" ®'n frohes Wiedersehen in Schnee 
dem 22"? ist am Sonntag dem 22. 1. um 7 Uhr vor dem Eingang der 

^ Semeinsamen Falüt ^r Homi^nnde im Schwarzwald. Nähere 
Hinweise finden sich im Anzeigenteil der Zei- 
tung und im Schaukasten in der Heinrichstr. 

ThoS^^'\®" ®™^1 eweg von seiner Thek. Immer sei selbstgezapptes Biei tr^^e 
is ja aach net jedermanns Geschmack Hier 
hawwe mer inzwische awwei- for nlt rf 
schmäckcr ebbes. Sei es en^^Te oder e Nacht 

t At)belwoikneip oder en'Jugend- 
botf Es^ kann'^/'h werd ebbes ge- 

aacn dann statt, wann der 24. Januar gar kann 
Samstag is^ Mer wem bestimmt Lewe h^ßes 
Lewe m dene kaale Dage hiezauwern >fn 

^eht 

Glas geguckt, dann laßt Euch abschlennp _ 
awwer bloß von de Bollezei. Soweit fo? Lut 

Un'dX^lur''''"'''' Wentschafts-Rundschlu 
Es gibt kaa Kraut un aach kaa Pill 
die wo mer nemme mißt un will 
um gege Fassnachtsbräuch zu sei 

'"s Geschehe oi,' geht mit de Zeit, seid närrisch behend, 
geht, wann er nemehr fahren könnt. 

„ „ , Adschee t.uer Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

Jeder Sechste ist motorisiert. Im Rp^ip. 
i ungsbezirk Darmstadt kommt jetzt auf ipHpn 
sechsten Einwohner ein kÄ^zIu^I)-^ 

Personenwagen hat sich seit IQS? 
ste^'^ Fahrzeugdichte be- 
WK Städten Darmstadt und Offen- bach und im Landkreis Bergstraße. 

e» r^i..u 1- .. ^^vvcuii IC »iCXl aas vom 
Leicht werden es die Erzhaticot* Club herausgegebene Liederbuch, das iede«; 

di^i ihrem Spiel in Dieburg gegen Weihnachtsgeschenk erhalten Je dortige Hassia. Auch den Dieburgem ^''nste und lustige Weisen leiteten über 
die Abstiegsgefahr schwer inTSl^nd^ Jemand brauchte sich wird man wohl den VorteU des eS^en plf ^^"eeweile zu beklagen. 

versuchen. Am vergangenen oonntag konnte siV airc    

Die LKG in Faiirt . , . 

S'lu r«"s'^elsrch'Ärrt- olien Punkt mit nach Hause nehmen imH Ha 

^en Auftrieb''^''''?T'' d^nöH- « spielen wissen. Wird sich die Mannschaft von ihren beiden letz- 
mußte ohjf®"' einstecken mußte, ohne auch nur einmal ins Schwarzp 
zu treffen, erholt haben? Es bedürfte schon 
^er guten Mannschaftsführung ^md e^n^ 
^cWossenen Mannschaftsleistung um sich 
am Ende der Runde, die ja noch lanee vor 
uns hegt, doch noch retten zu können Aber 
höchste Alarmstufe ist schon gegeben. 

Offenthal in Wixhausen 
stehen die FußbaUer der SSG 

Offent^ in Wixhausen vor keiner leichten 
Aufgabe, mußten sie doch schon im Vorspiel 
Mf eigenem Platz eine 0:3-Niederlage hinn^- 

Ehrgeiz der Mannschaft anhalt, ist ein Teilerfolg durchaus möelich 
Voraussichtlich erhält Hubert Zeiske Urlaub 
und kann die Mannschaft verstärken 

Nur zu schnell vergingen die schönen Tage 
und am 5. Januar hieß es Abschied nehmen 

Junioren der SSG Langren gegen Heppenheim 
Am kommenden Sonntag spielen die 

Jumo^ der SSG Langen gegen den Tabel- 
„nvierten TSV Heppenheim auf eigenem 
Platz. Beginn: 10.15 Uhr. 

Für wasser^rtschaftliche Maßnahmen im 
Regierungsbezirk Darmstadt wurden im ver- 

^'2 Millionen und vom Land Hessen 6,6 Millionen DM zur Ver- 

' diesen Mitteln wurde in erster Linie die Regiüierung der Weschnitz 
und der Horloff (Oberhessen) finanziert 

w^<,op^ der Bau von Wasserwerken unterstützt, da das schnelle 
Wachstum vieler Gemeinden zur Neuorien- 
dpr*^ Wasserversorgung zwang, bei 
nicht LSTen "?eist 

sich mor- große Fahrt und wird, gesteuert 
von WUh (^ißels, wie alljährlich hohe Wellen 

kann®n"' ^^."^'^ser großen Fremdensitzung 
eramm erwähnt werden, daß das Pr^ gidmm wiede^ einen Querschnitt durch 
den Karneval des Hessenlandes bietet zumal 

^."wirkende aus zahlreichen be- 
Narrh^n nach Langen kommen. Die 
ai^vOTkauft wenige Plätze ausvei kauft und wird morgen abend für 

Schauplatz einer groß! 
ngel^n karnevalistischen Schau sein. Wie aie LKG mitteilt, ist man wirklich bemüht 

^ese Fremdensitaung nicht über ein normale^ 
^ß hinaus auszudehnen. Wie oft schon ha- 
bTO Wir ^Iche LKG-Veranstaltungen von 6 
Stunden Dauer erlebt. Dies ist für den Mit- 
wirkenden und den Zuschauer zuviel Dem 

Thnf h3 ^ s<^hnell und ohne Hindernis abgewickelt wird, die moreice 
jedoch wesentlich früher be- 

der LKP ■ SP®"«- Zeitpunkt konnte von A allerdings nicht genannt werden 
Sitzung wird dann die Kapelle Egera noch zum Tanz spielen. Allen 

narrischen Besuchern für morgen viel Sfoß. 

liegen aber wieder die weiteren Mel- 
dungen zur 2. LKG-Fremdensitzung vor. Diese 

hat inzwischen ebenfalls ein ausgezeichnetes Programm be- 

IT^KG b^lihf d'^^:;.ScWuß-sftZrwird 
reLn f5?.tf einzelnen Bütten- reden flott abzuwickeln, um nicht länger aLs 

Ven In"de®n" Darbietungen zu brin- gen. In den letzten Tagen erhielt die LKG 

frisch-ganz aromafrisdi 

^hlreichc Hinweise aus der Bevölkerung in 

ole^^nr" vorgebracht wurden 
S.n ^.™®yal'sten sind wirklich bestrebt, die- sen Wünschen gerecht zu werden. Am 4. Febr 
wird demnach eine wohlüberlegte Fremden- 

^'"■ollen, die weder der morgigen Ver- 
an^altung noch früheren Sitzungen nach 
stehen wird. Es wurde in den Kreisen um die 

Narrenhochburg Se- ^enstadt g^prochen. iDie einheimischen Kar- 
^alisten hatten bereits am vergangenen 
Wochenende Gelegenheit, dort eini aS- 
ordentlich ^te Sitzung mitzuerleben. Die drei 
besten Vorträge hiervon hat man füi den 
4. Februar nach hier verpflichtet, und wenn 
das Zwiegespräch eines Maurermeisters mit 
seinem ^hrling, oder der stark politisch ak- 

Vertrag des Seligenstädter Vorsit- 
?«^hließlieh der kamevalistische 

„Bestseller eines Wahlredners hier zu hören 
sein werden, dann wird auch die NarrhaUa 
in Langen vor Lachen und Beifall widerhal- 
len. Verhandlungen werden noch mit den be- 
kannten Hofsängern aus Seligenstadt geführt- 
a^ Darmstadt kommt eine Büttkanone, aus 
dem narrischen Heddernheim ebenfalls und 
aus Langen? Ja, da werden von den b^ann- 

VortS^^Sn"^!^."'""^' ausgezeichnete 
versäumen will der 

Dil vTi """ EintrittsJtarten bemühen Die Vorließ der Langener für gute Unter- 
haltung und .für LKG-iVeranstaltungen ist be 

Sne Ä zum viT 

^c^tanntlnachungen 

Für die Anlieger der nachstehenden Straßen 
von Haus Nr. 7 der 

Straße*^"'^'^''"'""^''^^'^^ Ernst-Thälmann- 
^°n Uhland- bis Ernst- 

Thälmann-Straße, 
Karl-Liebknecht-StraOe, von Walter-Rietia- 

Straße bis Ernst-Thälmann-Straße, 
UhlandstraOe, von Ahorn- bis Karl- Lieb- 

knccht-Straße, 
VVilhclm-Busch-StraOe, von Uhland- bis 

Ernst-Thälmann-Straße, 
Odenwaldstraße, von Tennisplatz bis Sand- 

weg, 
Pcier-Müllcr-Straße, von Heinrich- bis 

Taunusstraße, 
Flachsbachstraße, von Haus Nr. 30 der 

Fliichsbachstraße bis Leukertsweg, 
RicdstraBe. von Karl- bis Südl. Ringstraße, 
Kaplaneigasse. von Kirchgasse bis Hegweg. 
Kirchgasse. von Wilhelm-Leuschner-Plat? bis 

Tumngasse, 
Vierhäusergasse, von Fahr- bis Wassergassc, 
hegt die Abrechnung der Kanalanliegerbei- 
trage Uber die Herstellung eines Entwäs.se- 
lungskanals vom 24. Januar 1961 auf dem 
Stadtbauamt — Zimmer 2 — während der 
Dienststunden zur Einsichtnahme offen. 

Die Erh^ung der Anliegerbeiträge erfolgt 
nacli der Gebuhrenordnung zu der Satzung 
Uber die Entwässerungsanlagen in der Stadt 
Langen vom 1. 3. 1956. 

Einwendungen gegen die Abrechnung sind 
mi Begründung während der Offenlegungs- 

relchen™ ^^adt Langen ein/u- 

Werbefahrt 

des Ski-Clubs »DREIEICH« e.V. 

1. d» Schwarzwald aat XautU<ftCade loso™ 

am Sonntag, den 22. 1. 61 um 7 Uhr ab Erk-Schule 

ANMELDUNG BEI: Zigarrenhaus Stocker, Lutherplatz, 
Geschäftsstelle Heinrichstraße 10 - Sport-Weber Sprendlingen 
FAHRPREIS: für Mitglieder DM 8,50 für Gäste DM 10,50 

Bs werden sofort in Dauerstellung 
bei gutem Lohn eingestellt: 

1 BaggerlUhrer 
für „Fuchs 301" 

1 Kraftfahrer 
Führerschein Klasse II, 
möglichst Autoschlosser. 

» 

ADAM SELIGER 
Bauunternehmung 
Neu-Isenburg. Offenbacher Str. 53 
Telefon 2212 

vom Februar bis Oktober 1961 nnriet die vorgeschriebene Nacheichung der 
im eichpflichtigen Verkehr befindlichen Meß- 

MpR, ; iT"' Flüssigkeitsmaße, Meßweikzeuge für Flüssigkeiten, Hohlmaße 
^n'kP P "" Handelswaagen bis au.sschl. rf!9. Personenwagen im Gesundheitswesen (4,]ahrige Nacheichfrist) statt. 

Der genaue Nacheichtei-min wird noch be- 
kanntgegeben. 

Schlachtgewichtswaagen so- 
iinrl ®°^®.'^®'^6erate, die wegen ihrer Größe 
Jpli?p/t Aufstellungsort nicht ein- g^iefert werden können, werden auf Antrag 
am Aufstellungsort nachgeeicht. Derartige 
Nacheichungen können am örtlichen Eichtage 
in der Nacheichstelle beantragt werden. 
Langen, den 18. Januar 1961 
  Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Zwangsversteigerung 
ÖffeiUlich meistbietend sollen zwangsweise 

pgen Barzahlung am 21. Januar. 9 Uhr in 
Langen, Egelsbacher Straße 11, versteigert 
werden: 

1 PKW Ford Taunus 15 M 
! Kabinenroller „Messerschmidt" 1 Kühlschrank 
1 Staubsauger 
1 Einscheibenbohner 

Langen, den 18. Jan. 1961 
Schäfer, Gerichtsvollzieher | 

Achtung 
Hausbesitzer 

Jährliche Millionenschäden 
Gegenwartig laufende Untersuchungen haben ergeben, daß 
sich der gefahrlichste unserer einheimischen Holzschädlinge, 
der Hausbockkäfer, auch in unserem Gebiet mit alarmieren- 
der Schnelligkeit ausbreitet. 
Die .Jahr für Jahr in den verschiedenen Bundesländern neu 
herauskommenden Erlasse und Polizeiverordnungen zum 
Schutz gegen den Hausbockkäfer spiegeln den ganzen Ernst 
der Lage. In den nächsten Tagen werden auch hier kosten- 
lose Dachstuhluntersuchungen lurchgeführt. Die Hausbesitzer 
werden gebeten, von den Untersuchungen regen Gebrauch 
zu machen. 

Schwäbische Holzimprägnierung 
Mössingen, Kirehstraße 39 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt; 

rwEZä^ lÄr*" H'Wi'"««" 

Feinmechaniker, Dreher, 
Elektromechaniker, Betriebseiektriker 
Werkskuche und sonstige Vergünstigungen 
Bewerbungen erbeten an: 

Heinrich Weib & Söhne 
Waagen- und Großdosleranlagen 
Offenbach/Main - Landgräfenring 13—15 

Ausschreibung der Stadt- und 

Clubmeisterschaften 
für Skilauf, alpin, am 4. und 5. Februar 1961 im Schwarawald 

Veranstalter: Ski-Gilde Langen 
Schwarzwald. Kurhaus Sand, am 4.y5. 2. 1961 

Wettkampfart: Abfahrtslauf und Slalom für Männer Frauen 
und Jugend 

Wertung: Alpine Kombination für 
a) Stadtmeister 
b) Stadtmeisterin 
c) Stadtjugendmeister 
d) Stadtjugendmeisterin 
e) Clubmeister 
f) Clubmeisterin 
Die Wertung erfolgt nach der Wettkampf- 
ordnung des Deutschen Skiverbandes 
S^stag, 4. 2., 11 Uhr, Abfahrtslauf, 2 Durch- 
gange, 14.30 Uhr Slalom, 2 Dui'chgänge 
Otto Kleinert 
Philipp Wiederhold, Marianne MarkowiLz 
Rolf Schulze, Ulo Eichhorn, Heinz Lorenz 
Bergwacht 

Zeiteinteilung: 

Rennleitung und 
Streckenchef: 
Kampfgericht 
u. Zeitnehmer: 
Sanitätsdienst: 
Teilnaiune- 
berechtigt: 
Anmeldungen: 

Meldeschluß: 
Teilnehmer- 
gebühr: 
Abfahrt mit Bus: 

' Rückkehr: 
Startnummer- 
verlos/ung: 
Startnummer- 
ausgabe: 
Siegerehrung: 
Kosten für Bus- 
fahrt und Über- 
nachtung: 

Alle Langener Skiläufer 
sind zu richten an 
I^rl Klepper, Langea'Hessen, Bahnstraße 115 
Horst Loew, Langen,H., Dai-mstädter Str. 26! 
Die Meldungen müssen enthalten • 
Name, Vornanie, Geburtsdatum, Wohnung 
Verein oder Privat, Fahrt mit Bus oder Privat 
Übernachtung 
Am 28. Januar 1961, um 20 Uhr 
Pro Disziplin 1,— DM für Erwachsene 

—.50 DM für Jugendliche 
Samstag, 4. Febr., 7 Uhr, Ludwig-Erk-Schule 
Sonntag, 5. Febr., gegen 21 Uhr 
Donnerstag 2. Febr., 21 Uhr, im Clublokal der 
feki-Oilde, Langen, „Gästehaus Dütsch" 
Vor Beginn der Wettkämpfe 

Samstag, 4. Febr., Kurbaus Sand 
Erwachsene Iß,- DM, Jugendliche 15,- DM 
Zinmer mit Hieß. Wasser und Heizung evtl' 

™ eShten' Anmeldung 
Wanderpokal. 

Gäste sind herzlich willkommen! 
Ski-HeU! 
gez.: Philipp Wieder hold 

Schröder & öhrleln 

sucht zum baldigen Eintritt mehrere 

Maurer, 

Zimmerer 

(Elnschaler) und 

Bauhelfer 

Wir bieten Ihnen angenehmes Betriebs- 
klima und sehr gute Bezahlung. 

Schröder & Ohrlein 

Abteilung Hochbau | 
Sprendling'en, Rostädlerstraße 18-20 

Kraftfahrer 
niit Führerschein Klasse II 
gesucht. 

Kienast - Spedition 
Langen, Mörfelder Landstraße 31 

Jüngerer 

Buchhialter 
für interessantes Arbeitsgebiet in 
entwicklungsfähige Stellung gesucht. 
Eintritt kann sofort erfolgen. 

OTTO REITZ 
iFrankfurt/M., DarmstädterLdstr. 176 
Telefon 61251 

PER SOFORT GESUCHT: 

Schlosser 

Werkzeugmacher 

Mechaniker 

A- und E-Schweißer 

METALLWARENFABRIK 

ROLF RODEHAU 

KARL-MARX-STRASSE 18 

(gedenkt dei, hurtf^ehnden VöqeK 
SONDER-ANGEBOT in 

Winterfutter, I. QuaUtät 
Sonnenblumenkerne, 'ä kg ,60 DM 

-*6o"dm'^'^ "■ ^°""e"'^lumenkerne, gemischt) 
Hanfsaat, U kg —,80 DM 
Melsenfutterringe, 3 Stück 1,— DM 
Vita-Wlnterwelchfutter für Rotkehlchen 
Drosseln usw. 150 g-Beutel —.75 DM 
Wellcnslttlchfutter, kg —70 DM 
Kanarienfutter, kg —,80 DM 
Langener Samenliaus 
Fahrgasse 21. Telefon 3648 

„Tublfex" 

Wir suchen für Ostern 1961 

weibl. Anlernlinge 
Lehrzeit I'-ü Jahre und 

weibl. kaufm. Lehrlinge 

^ ^ '^•»■»■®nwa«ch«fabrllc«n 
Neu-Isenburg - BahnhofstraiBe 67—69 

NASSQVIA 
sucht zum baldmöglichen Eintritt 

1 Stenotypistin 
junge Nachwuchskraft 

1 männl. oder weibl. Hilfskraft 
für unsere Lichtpauserei 

1 jüngeren Laufburschen 
für innerbetriebliche Botengänge 

a^^^Te'^Uhr erbeten Montag bis Freitag von 

NASSQVIA WERKZEUGMASCHIHENFAHIK 6.M. I. H. 
UllfM k Fitikfvit.atlt 



Anmeldung der Sdiulnculingc 
Die Anmeldung der Schulneulinge erfolgt 

am MonUc, 28. Juinar 1961. Ks sind anzumel- 
den alle Kinder, die geboren sind zwischen 
dem 1. April 1954 und dem 31. März 1955. Sie 
sind schulpflichtig. 

Es können auch die zwischen dem 1. April 
1955 und 30. Juni 1955 geborenen Kinder an- 
gemeldet und aufgenommen werden, wenn sie 
die für den Schulbesuch erforderliche geistige 
und körperliche Reife besitzen. 

Alle östlich der Trennungslinle Schnaingar- 
ten- u. Flachsbachstraße Wohnenden — diese 
beiden Straßen einbegriffen — sind in der 
Wallschule, Wallstraße 25, imd in der Ge- 
schwister-ScholI-Sehule, Vor der Höhe, anzu- 
melden. Die Grenzstraßen für diese beiden 
Schulen sind die Dieburger Straße und die 
obere Wolfsgartenstraße (bis zur Flachsbach- 
straße). Die Nordseite dieser Straßen zählt zur 
Wallschule, die Südseite zur Scholl-Schule. 

Alle westlich der Schnaingarten- u. Flachs- 
bachstraße Wohnenden sind in der Ludwig- 

Erk-Schule, BahnstraBe 42, anzumelden. Die 
Kinder sind mitzubringen. Geburtsschein (Fa- 
milienbuch) und Impfschein (Pockenimpfung) 
sind vorzulegen. 

Auch die Ostern 1960 und später zurUck- 
gestelitcn Kinder sind wieder vorzustellen. 

Um unnötiges Warten zu vermeiden, bitten 
wir. folgenden Zeitplan genau einzuhalten: 

8 — 9 Uhr Familiennamen A — D 
9 — 10 Uhr Familiennamen E — G 

10 — 11 Uhr Familiennamen H — K 
11 — 12 Uhr Familiennamen L — M 
14 — 15 Uhr Familiennamen N — R 
15 — 16 Uhr Familiennamen S 
16 — 17 Uhr Familiennamen T — Z 

Volksschule Langen 
Ludwig-Erk-Schule: Wallschule: 

Husar, Rektor Mann, Rektor 
Geschwister-Scholl-Schule: 

Kalberlah, Rektor 

Sonntag von 17 bis 19 Uhr mit der bekannten 

KAPELLE Pit Kleinkauf 

Tanz-Tee 

„BEI PAT BÖNEN" 

Langen (Hessen) vor der Höh« 4 

Gedecke 
eine Tasse Kaffee und 1 Likör oder Weinbrand DM 2,50 
eine Fl. Bier und 1 Steinhfiger oder Weinbrand DM 2,50 

eine FI. Coca Cola und 1 Rum oder Gin DM 2,50 

Haben Sie Schmerzen? 

Dann: 
Xrztlich 
weitgehendst 
empfohlen ! 

_ w . 

UnzfihKge Kunden melden: nach drei Togen schmerzfrei! 
Es geht um dos Wertvollste, um unsere 6esundheit! 

Leiden Sie an Rheuma, Gicht, Ischias, Bandscheiben, Gelenk- 
erkrsnkungen (Arthritis), Kreislauf- und Durchblutungs- 
störungen, Leber-, Gallen- und Magenleiden, Nieren- und 
Blasenerkrankungen (Prostatitis), akuten und chronischen 
Erfcältungs-Krankheiten (BroncÜtis, Bronchlal-Asthma), 
Frauenleiden, Erschöpfungszuständen und Schlaflosigkeit? 

Dann besuchen Sie uns! 
Unverbindliche Vorführung in der „L u t h e r e i c h e" von 
10—18 Uhr, aüßer Donnerstag. 
Veranstalter: Heinz R i d d e r, Darmstadt, Femruf 72804 
Sie brauchen nicht bar zu zahlen. 
Bei Nicht-Erfolg Geld zurück. 

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß verstarb am 13. 
ds. Mts. unser lieber Bruder, Onkel und Vetter 

Herr Fiiedrich Sehiing 

nach schwerem Leiden im Alter von nahezu 67 Jahren. 
Die Beerdigung fand in der Stille statt. 
Für die liebevolle Anteilnahme, sowie die Blumen- und 
Kranzspenden sagen wir herzlichen Dank, etienso danken 
wir herzlich Herrn Pfarrer Dr. Ziegler und Herrn Moll von 
der Stadtmission für die tröstenden Worte am Grabe. 

In stiller Trauer; 
Die Hinterbliebenen 

Langen, den 18. Januar 1961 
Darmstädter Straße 37 

„Hicoton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2,65 
in allen Apotheken 

Rechnungen 
Onlttungra 
BrlefbogeB 
ümMhllge 
Poitkarteo 
PreUlUten 
Mahnungen 
HIttellDogen 

uaw. liefert schndl, 
preiswert und sauber 

Bachdruckerei KOhn 
Darmstfidter StraBe 20 

Sperrholz - Spanplatten - Knnstataff- 
plattcn - Hartfaserplatten - T8r«« - 
Bretter - Rahmen - Latten 

(auch Im Ausschnitt) 

WILHELM SALLWEY 
Holz - Holzerzeugnisse - Kunststoffe 
Wiesgäßchen 4 

Wir .stellen 

Frauen und 

Mädchen 

zum Anlernen 
für unsere Stanzerei 
sowie für leichte und interessante 
Montagearbeiten ein. 
Wir bieten 
gute Arbeitsljedingungen und ein 
verbilligtes Mittagessen in unserer 
Werkskantine. 
Die Wochen-Arbeitszeit beträgt 
44 Stunden. 

Continental Elektro-Industrie 

AG 

Voigt & Haeffner 

Werk Langen, Elisabethenstraße 30—52 

Statt Karten! 
DANKSAGUNG 

Herzlichen Dank allen, die unserem lieben Entschlafenen 

Heinrich Riemenschneidei 

das letzte Geleit gaben und ihn und uns durch ihre herz- 
liche Anteilnahme und zahlreichen Kranz- und Blumen- 
spenden ehrten. Außerdem danken wir sehr herzlich der 
Direktion, sowie den Berufskollegen der Stadtwerke - 
Wasserwerk - Frankfurt a. M., für die Niederlegung der 
Kränze. Nicht zuletzt sei gedankt Herrn Pfarrer Lauber 
für seine aufrichtenden Worte des Trostes. 

Lina Riemenschneider 
Heinz Riemenschneider 

Langen/Hessen, im Januar 1961 
Blumenstraße 12 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, nach einem arbeits- 
reichen, pflichterfüUten Leben und nach einem nüt großer 

, Geduld ertragenen, längeren Leiden, meine liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Margarete Schmidt 
geb. Kegel 

im 87. Lebensjahr, heute zu sich und zu ihrem geliebten 
Mann in die Ewigkeit zu rufen. 

In stiller T r a u e r : 
EUy Llersch geb. Schmidt 
Walter Llersch 
und alle Angehörigen 

Langen, 18. Januar 1981 
Feldstraße 11 

Die-Beisetzung findet am Samstag, dem 21. Januar 1961, 
10.30 Uhr, auf dem Langener Friedhof statt. 

Übernehme noch 

sponische Übersetzungen 

oder Korrespodenz jeder Art 

Anfragen unter Off.-Nr. 69 an die LZ 

jtivchlicbc 7la.d]hi(U'i 

Evangelische Kirche 

Sonntag, 22. Jan. 1961 (L. So. n. Epiph.) 
9.30 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirch» 

(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Matth. 17; 1 — 9 
Lieder: 50 — 46 — 181 — 440 

9.30 Uhr CJottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Matth. 17; 1 — 9 
Lieder; 50 — 48 — 440 

11.30 Uhr Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 

Donnerstag, 26. Januar 
20.00 Uhr Bibelstunde im Gemeindehauj 
Freitag, 27. Januar 
20.00 Uhr Probe des Kirchenchors im 

Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr; Bibelstunde 
Dienstag, 18 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, WiesenstraBe R 

Sonntag: 9.S0 Uhr: Qottesdieart 
16.00 Uhr: Ootteadleost 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

BIrkenstraBe 22 (An der Bahnlinie) 
Sonntag: 10 Uhr Sonnta^sschule 

18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichibar) 
(ab Samstag 14 Uhr) 31./22. 1. 1061 

Dr. Kropf, Bahnstraße 45, Tel. 2524 

Pollsei Tel. 2333 — Rotes Krens Tel. STll 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche vom 22. bis 28. 1. 19G1 

Apotheke am Lntherplats 

Stadt-Bfioherei, ZimmerstraBe 
Bfioher-Ausgabe 

Mittwoch, 14.30-16.30 - Samstag, 14-lS 

DANKSAGUNG 
Für die überaus zahlreichen Beweise der Wertschätzung unseres lieben 
Entschlafenen, des 

Schreinermeisters 

Karl Bärenz 

die herzliche Anteilnahme in Wort und Schrift, sowie für die vielen 
Kranz- und Blumenspenden sagen wir auf diesem Wege unseren tief- 
empfundenen Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für seine trostreichen Worte, 
dem Gewerbeverein und dem Verkehrs- u. Veschönerungsverein Langen 
für die Kranzniederlegungen und die ehrenden Worte und all denen, die 
unseren lieben Verstorbenen auf seinem letzten Wege begleiteten. 

Für die trauernden Hinterbliebenen: 

Familie Heinrich Böienz 
Familie Koal Bärenz 
Familie Jakob Seipp L 

Langen, Wassergasse 4. 

Für die herzliche Anteilnahme und die Karten, Kranz- und Blumen- 
spenden, die uns beim Heimgang unseres geliebten, unvergessenen Ent- 
schlafenen 

Herrn Adolf Knipp 

zuteil wurden, möchten wir auf diesem Wege unseren tiefempfundenen 
Dank aussprechen. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber für die Trostesworte am Grabe, 
den AlterskoUeginnen und -koUegen, Dreieichenhain, sowie der Beleg- 
schaft der Baufirma Gg. Knipp für die Niederlegung der Kränze und all 
denen, die unserem lieben Entschlafenen das letzte Geleit gaben. 

InstillerTrauer: 

Alice Knipp, geb. Knecht 
Ursula Knipp 

Langen, im Januar 1961T , 
Gartenstraße 63 

Ab Freitag — Montag täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18.00 u. 20.30, So. 16.00, 18.00 u. 20.30 

Freigegeben ab 12 Jahren ! 
Ein großer Musik- und Liebestilm 

vor dem Hintergrund der Festspielstadt 
Salzburg 

ilaenora Roiii-Orapo Mario d«l Monaco 
Chriitian Wolff 
Mörlen MichatI 

Das Hazy Osterwsld-Scxteit spielt und 
pingt den Rock „Jazz, das ist Musik" 
Mario del Monaco singt die Arie des 
..Bajazzo" „Recitar mentre preso . . ." 
Die Arie aus „Troubadour" „Die quella 

pira l'orrendo . . ." 

Freitag u. Samstg. 22.30: Spätvorstellg.! 

Canncr, Gangster, 

schöne Mäddien 

Ftizzy St. John, der bekannte Held ur- 
wüchsiger Wildwest-Komik, und Lassy 
La Roc, der einmalige Draufgänger, in- 
mitten pikanter Abenteuer und auf-* 

regender Gefahren ! 
Sonntag. 14.00 Uhr: Jügendvorstellüng! 

Für unsere Kunstharz-Presserei, Ent- 
graterei und Kontrolle suchen wir 

männi. und weibi. 

ARBEITSKRÄFTE 
Neben guter Bezahlung bieten wir 
44-Stunden-Woche u. verbilligtes, 
gutes Efesen in der Werkskantine. 

Continentai-Elektro-Industrie AG 

VOIGT &HAEFmER 
Werk Langen, Langen/Hessen, 
Elisabethenstraße 30—52 

Telefon 2112 
Tägl. 20.30; Freitag, Sam.stag 18.15. 20.30 

Freigegeben ab 16 Jahren! 
Die spritzigste Filmkomödie  

.seit langer Zeit ! 
Clark Gabl^, der unverwüstliche Lieb- 
haber, wieder ein toller Erfolg in einer 
Filmkomödie, die ihm auf den Leib 

geschrieben wurde! 

mir 

mißi 

Clark Gable, der alte Schwerennöter, 
erobert auf einen Schlag die Herzen 
alier Zuschauer mit Lilli Palmer und 

Clark Gable in den Hauptrollen! 

Freit.. Samst. 22.30, Spätvorstellung! 
Erol Flynn 

Rebin Hoed 
Sonntag, 16 Uhr: Jugendvorstellung ! 

Formsctaöne 

Kinderwagen u. Sportwagen 
in modernen Farben 

Kinderbetten 
In allen Größen mit ellem Zubehör 

Oündehjfict/uidU^ 
Telefon 2201 Wassergasse 1 

Ski-Ausrüstung 
Skier (iir Kinder und Erwachsene 
Ski-Hosen, 8ki-8tiefel, Anoraks 

Sportpullover und andere Sportartikel 

eCanqen, 
Telefon 3201 Wassergasse 4 

.. bei Pat Bönen in der Taverne 

7.anti'9fCajU(iee ab 30 Uhr 

Spezialitäten für Jazzfreunde 

samstags und sonntags ab IS Uhr - dienstags geschlossen 

I Langen, v. d. Höhe 4 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg 

Freitag bis einschlieBlich Dienstag 
Wo. 20.30; Sa. 18.00 und 20.30; 

So. 16.00, 18.00 und 20.30 

Ein temperamentvolles Farbfilm-Musi- 
cal mit den neuen Erfolgsschlagern. ® 

Ein Film, der funkelt und sprüht, mit- 
reißt und bezaubert! 3 mal Heidi: rot- 
haarig und keß, blond und tüchtig, 

schwarz und verführerisch ! 
Es spielt die Dutch Swing College Band, 
ein Begriff für alle Freunde schmis- 
siger Mu.sik mit: Heidi Brühl. Hans 
Söhnker, Helmut Lohner, Peter Weck, 
Ursula Herking, Hch. Greller, Hanne- 

lore Bollmann, Klaus Havenstein, 
Trude Herr. 

Freigegeben ab 6 Jahren! 

Freitag u Samstag, 22.30: Spätvorstellg.! 

Schrei, wcnii der 

Tfnalev kommf 
Wer ist der Tingler? Woher kommt der 

Tingier? Wie handelt der Tingier? 
Erleben Sie selbst die Antworten in 
einem nervenreißenden Gruselthriller! 

FUr Fohlor 
In den Anzeigen, die 

durcli 
telefonlicbe 
Übermittlung ent- 

standen sind, kOnnen 
wir 

keine VeiaatwortMf 
abernehmen. 

FQhrrfldar 
in allen Prelalagen 

Schnalclet 
OorothMnatr. t-l» 

Maschlnenschloss«r 
erfahren, n. u. 30 Jahre 

Werkzeugschlosser 

Buchhalterin, Stenotypistin 
gesucht. 

KIRCHGEORG 
Sprendlingen b. Ffm., 
Frankfurter Straße 141 

CafelSfone 

ladet ein ' 

zum Kappenabend 
am Samstag, den 21.1.1961 

Tlsdibestellung erbeten - Telefon 2173 

»ZUM REBENSTOCK« 

Morgen. -Samstag Kappenabend 
mit Büttenreden und musikalischer 
Unterhaltung. 

K.s ladet freundlichst ein 
Familie Helmut üebus 

Cafe yiAnmeQ 

Wohin am Samstag, 21. Januar lf)61 ? 

rZum Kappenabend' 
Unser Stimmungsmacher Fritz Florian 
bringt Sie da und an jedem Samstag- 
abend in Schwung. 

O Gemütliche Sektbar im Kelier 
O au.serlesene Weine 
O Brathähnchen, Rumpsteak usw. 

Rechtzeitige Tischbestellung erbeten 
unter Telefon 26 07. 
Es ladet freundlich ein: 

Willi Marweg und Frau 

Berliner Pfannkuchen, frisch aus der 
Pfanne, Stück —,25 DIVI, 

Wir empfehlen für Ihre Sitzungen und 
Familienfeiern unsere dafür geeigneten 
Räume, 

Flotte Stenotypistin 

sucht Stellung für 2—3 halbe Tage 
wöchentlich, je nach Vereinbarung. 

Off. unter Nr. 94 an die Langener Ztg. 

Am Samstag, dem 4. Februar 1961 in der 

Turnhalle des TV 1862 Langen 

Große 

Schluß- 

Sitzung 

mit anseht. Tanz 

Bekannte Karnevalisten in der Bütt - u. a. aus Frankfurt. 
Darmstadt und Seligenstadt! 

Beginn 20.11 — Einlaß 19.11 
Eintritt 5,— DM. 3,50 DM. 2,— DM 

Vorverkauf: Nur Molkereiprodukte Willi Heuß. 
(Sichern Sie sich sofort Ihre Eintrittskarten !) 

Liederkranz- 

Maskenbali 

Wir laden Sie ein zum 

In sämtlichen Räumen der TV-Turnhalle 

SAMjSTAiG, 

28. Ion. 1961 

20.11 Uhr 

Beacht«n Si« bhte 
unser« Plakat« 



Itlkuhor ■Utderfcranz« 
1838 Langin 

Heute Freilag, 20. Jan., 
20.30 Uhr, 

Vbungsstundc 
lim Vereinslokal Wein- 
gold. Der Vorstand 

, Sport- und 
Sfingergemein- 
schaftf889e.V. 
Langen 

Abt. Fußball 
21.00 Uhr 

Spielerversammlung, 
19,3' 'Jhr Jugend. 
Spiele am Sonntag: 
1. u, 2. Mannschaft ge- 
gen Traisa. Beginn: 
12.45 und 14.30 Uhr. 

Kochel-HeiBluftofen 
neuwertig, preisgünst. 
zu verkaufen. 

Mühlstraße 66 p. 

vTL'iCiiriPertlii 
\^y ist!,; 

Die Kinder-Turnstun- 
de fällt am Dienstag 
den 24. 1. 1961 aus. 

Fr. Bernhardt 

Sonntag, den 22. Jan.: 
Junioren — SC Gries- 
heim, 10.15 Uhr, hier; 
A-Jgd. — SG Arheil- 
gen, 10.J5 Uhr, hier; 
B-Jgd. — SG Arheil- 
gen. 9.00 Uhr, hier; 
A/B-Jgd. — SKG Roß- 
dorf. 10.15 Uhr, dort. 
Sonntag, 22. 1.. Ver- 
bandsspiel in Gießen. 
Abfahrt 1. Mannsch. 
m. Zii ''auern 12 Uhr 
ab Lui.,ierplatz, Fahr- 
preis 3.— DM. 
Freitag, den 20. Jan. 

außerordentliche 
Versammlung 

im „Haferkasten", Be- 
ginn 20 Uhr. Wegen d. 
Wichtigkeit der Tages- 
ordnung ist das Er- 
scheinen aller Mitglie- 
der erwünscht. 

Der Vorstand 

L.K.G. 
Heute Freitag. 20. 1.. 
treffen wir uni wieder 
um 20.30 Uhr im Ver- 
einslokal „Westend- 
halle". Sämtl. Aktiven, 
soweit nicht bei Büh- 
nenaufbau, werden ge- 
beten, zu erscheinen. 
Wer Sonntag mitfah 
ren möchte nach Seli- 
genstadt, soll ebenfalls 
kommen. 
Abfahrt Sonntag. 22. 1. 
Bahnhof 15.00 Uhr, 
Postamt 15.05 Uhr. 
Gäste willkommen, ge- 
nügend Eintrittskarten 
vorhanden. 
Zur LKG-Fremden- 
sitzung morgen bitte 
pünktlich 19.30 Uhr in 
der Turnhalle. 

Der Vorstand 

Tierschutzverein 
Longen 

Freitag, 20. 1. 61. um 
20 Uhr im Gasthaus 
„Zum Lämmchen" 

Mitglieder- 
versammlung. 

Es spricht Tierarzt Dr. 
Schwarz über die zur 
Zeit stark verbreitete 
Katzenseuche. Gäste 
herzlich willkommen. 

Der Vorstand 

Guterhaltener 
Dauerbrandofen 

150 cbm, günstig zu 
verkaufen. 

Südl. Ringstr. 37 p. 

Guierhaltener 
Kohle-Badeofen 

z. verkauf. Anzusehen 
nur vormittags. 

Elisabethenstr. 12 

Biete preisgünstig an: 
Schneider Zick-Zack- 
Nähmaschine, 
gr. Schneider-Tisch, 
gr. Regal m. Türen, 
Garderobestä ndcr, 
rd. kl. Tischchen, 
Spiegel, 
Küchentisch, 
älteres Schlafzimmer 
mit gut. Schlaraffia- 
Matratzen. 
Zu erfragen b, Mücke, 

Sprendlingen, 
Bellungstraße 9 

3.cun J-xiAdnino^l 
Fingernägel 

zum Ankleben, 
Wimpern 

zum Ankleben 0,50 
Wimperntusche 1,— 
Nagellack 0.60 
Haarpuder in allen 

Farben 1,80' 
Schminken, Flitter u. 
Schmuck zu allen 

Kostümen 
Fach-Drogerie 

Langen 
Bahnstr. u. Lutherpl 

1 gebr. Bettcouch, 
1 Stehlampe, 
1 Brücke mit Perser- 

Muster, 1,20 x2,20 m, 
guterhallen, preisgün- 
tig zu verkaufen. 

Sonja Bauer, 
Langen, Gartenstr. 2 
Telefon 2428 

Schwere 
Polstergornltur 

Bank (2,50), 4 Sessel, 
guterhalten, abzugeb. 

Am Steinberg 61 
Besichtigg, Sonnabend 
und Sonntagvormittag 

Blaupunkt- 
Autosuper 

mit Zubehör verkauft 
Woitke, 
Westendstraße 42, 
Telefon 2471 

Goliath- 
)reirad-Lieferwagen 

400 ' versteuert, ver- 
sicliert u. zugelassen, 
billig zu verkaufen. 

Peter-Müller-Slr. 19 

Verkaufe 
Tempo-Dreirod 

geschl., Bauj. 1950, für 
Mercedes 170 V 

250 DM, 
Bauj. 1949, f. 350 DM. 

H. Mularczyk, 
Sprendlingen, 
Gefierth A 31 

100 Slcodo-Octavio 
Baujahr 196", zu ver- 
k&ufeti. 

Lang -n 
Am weißen Stein 18 

\a1898' 

Sonntag, 22. 1., vorm. 
11 Uhr 

Vorstandsitzung 
im Gasthaus „Zum 
Löwen", Frankf. Str. 

Der Vorsitzer 

Jahrgang 1904 05 
Wir treffen uns am 

Samsitag, 21. Jan., um 
20 Uhr im „Goldenen 
Löwen" (Anthes) 
Frankfurter Str. 26. 

Gebrouchter VW 
ab Baujahr 58, in nur 
erstklassigem Zustand, 
evtl. mit Schiebedach, 
gegen bar zu kaufen 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 73 an die LZ 

Kaufvertrag 
Mercedes 190 D gibt ab 

Mühlstraße 26 
Telefon 2668 

DM 900,- 
Limousine Auto-Union 
Typ Meisterltlasse 54, 
gepflegt, fahrbereit, 
versteuert, versichert, 
aus Privathand sehr 
preisgünstig. Anruf 

Neu-Isenburg 8806; 
wird in Langen vorge 
führt. 

Antoverleih 
(S«lbstfahr«r) 

R«ck«, LangM 
Sfldl. Rlngtlrafl« 47 

T*l«(oii 2241 

r' 

WIR 
HEIRATEN 

Wot(gaMff Vötziff 

iZoswitka 'Dölzig 
geb. Merkel 

MÜNCHEN-GLADBACH LANGEN 
Steinmetzstraße 22 Uhlandstraße 19 
Kirchliche Trauung: Samstag, den 21. Januar 1961, 14.15 Uhr, 

in der evangelischen Stadtkirche zu Langen. 

r 
IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

^ranz Zscfiur 

JMffe Zcfiur 
geb. Traser 

Waltcr-Rietig-Straße 2 Wilhelmstraße 25 
Kirchliche Trauung; Samstag, den 21. Januar 1961. 15.00 Uhr, 

in der evangelischen Sladlkirche zu Langen. 

Maskenkostüme 
zu verleihen. 

Taunusstraße 10 

Weißer guterhaltenei- 
KQchenherd 

(Röder) zu verkaufen. 
Walt.-Rietig-Slr. 40 

Dauerbrandofen 
ca. 60 cbm, billig ab- 
zugeben. 

Friedensstraße 16 I. 

Gebr. guterhriltene 
Doppelbettcouch 
mit 2 Sesseln und 
1 Couchtisch 

abzugeben durch 
Möbelhandig. Schmidt 

Schafgasse 7 

Bauplatz 
ca. 450—600 qm, in 
Langen od. Umgebung 
gesucht. 

Gerhard Rath, 
Langen, Mainstr. 13 

Bauplatz 
600—700 qm, geg. bar 
zu verkaufen. Offert, 
unter Nr. 85 a. d. LZ. 

Bauplatz 
720 qm, gegen Ange- 
bot zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 96 
an die LZ. 

HERZLICHEN DANK 
allen Freunden, Bekannten und Nach- 
barn, die mich aus Anlaß meines 80. Ge- 
burtstages mit Glückwünschen und Ge- 
schenken erfreuten. Besonderen Dank 
dem Gustav - Adolf - Frauenverein und 
Herrn Pfarrer Dr. Ziegler. 

Susanna Groh 
Langen, Schulgäßchen. 

WIR DANKEN HERZLICH 
für die zu unsererVermählung über- 
mittelten freundlichen Glückwünsche 
und Aufmerksamkeiten. 

Ehren fried Bach und Frau 
Ina geb. Leifheit 

Im Januar 1961 

Für die vielen Glückwün.sche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir allen Nachbarn, Freunden und Be- 
kannten sowie der SSG, Abteilung Tur- 
nen, recht herzlich. 

Gisela Koib 
Wilhelm Hofmann 

Langen, Schnaingartenstraße 10. 
Egelsbach. Höhnweg 2. 

Gemeinnützige Baugenossensdiaft 
eCmbH Langen 

Die Mitglieder werden gebeten, die 
Dividende für das Geschäftsjahr 1959 
ab sofort bis 31. 1. 61 auf der Geschäfts- 
stelle, Bürgerstraße 12,. abzuholen. 

Die Auszahlung erfolgt von Montag 
bis Freitag von 8 bis 12 Uhr und von 
14.30 Uhr bis 17.30 Uhr. Für die Berech- 
nung der Dividende ist gemäß § 37 der 
Satzung das eingezahlte Geschäftsgut- 
haben vom 1. 1. 1959 maßgebend. 

Der Vorstand. 

Rolläden in Holz u. Kunststoff 

aus eigener Fabrikation. 

WILHELM SALLWEY 
Langen - WiesgäBchen 4 
Rolladenfabrik 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir recht herzlich. 

Hilde Sulzmann 
Georgheinz Krech 

Langen, Januar 1961. 

^eeiJtü(tser'ö((MUHff l 

Wir eröffnen am 20. Januar 1961 in un- 
serem Hause, Ernst-Thälmann-Str. 10, 
eine 

METZGEREI 
W^r bietet in unseren neuzeitlich einge- 
richteten Betriebsräumen selbstver- 
ständlich nur erste Qualität bei auf- 
merlcsamer Bedienung. 
Um geneigten Zuspruch bittet 

Ludwig Jost und Frau 
Metzgermeister 

Gaststätte Waldstadion 

Samstag, den 21 Januar 1961 

GESCHLOSSEN 

Achtung Neueröffnung 

Hemden-Schnelidienst 3 Stück 2,85 DM 
Spqrsackwäsche faucht 10 kg 5,50 DM 
Sparsackwäsche trocken 10 ';,kg 7,50 DM 

Chemische Reinigung 

Lieferzeit für alles 3 Tage 

GROSSWÄSCHEREI HERING 
E'zhausen, Brühlstraße 6 (neben der Posi) 

Ofen 
oeuester Bauart, 

f. Jeden Brezmstofl. 
In Jeder Preislage. 

Schneider 
Oorotheenstr. 8-10 

Inserieren bring! 6ewlnn 

WER WILL NACH FRANKFURT ! 
Älteres Ehepaar gibt an alleinjstehende, 
unabhängige Frau möbliertes ZIMMER 
mit fließ. Wasser und Zentaiheizung ab. 
gegen stundenweise Hilfe im Haushalt. 
Zuschr. erbeten mit näheren Angaben 
unt. Nr. 12860 an die Annoncen- Imke, 
Frankfurt a. M., Zeil 46. 

Naturreiner 

Traubenzudcer 
'n Stttdce, «ehr 
bauend, 2B0 g 0,45 DU 

Facfa-Drogerlen 

^ndte 
Lutherplatz Bahnstr 
Langen 

Für leitenden Angestellten 

3-Zimmer-Wohnung 
gesucht. Evtl. Baukostenzuschuß. 

Angebote an 

LagerhausgesellschaU 
Zweigniederlassung Frankfurt/M. 
Frankfurt a. M. - Postfach 4245 

Bahnliofs- 

Taxi 
Ruf 222S 

Atmahmestelle: 
Unlooetube am Bahnh 

Pelzjadien 
Herren-Pelzwesten 

Pelz-Müller 
Egelsbach, 
Westendstraße 8 
Femruf 2338 

Wechsel-, Gegen- und 
Tür - Sprechanlagen, 
optische u. akustische 
Signalanlagen, Haus- 
telefone u. Femsprech- 
zubehör liefert u. mon- 
tiert zu günstigsten 
Preisen 
Ing.-Bfiro f. Schwacb- 
stromanlagen Langen, 
E.Thälmann-Sitr. 46 

Telefon 2924 

Schwarz. Katerchen 
zugelaufen. Abzuholen 

Schafgasse 1 

200 qm helle 
Arbeits- oder 

Büroräume 
I. St., zu vernrieten. 
Offerten unter Nr. 98 
an die LZ. 

Geschüftsroum 
evtl. mit Wohnung, ge- 
sucht. Offerten unter 
Nr. 93 an die LZ 

Goroge 
Nähe Luisenstraße ge 
sucht. Offerten unter 
Nr. 101 an die LZ 

Garoge 
im Singes zu vermiet, 
Offerten unter Nr. 86 
an die LZ. 

Garage 
sofort zu vermieten. 

Lutherstraße 61 II. 

Wer übernimmt 
Ausbau einer 
Wohnung 

3 Zimmer, Küche, Bad, 
ca. 100 qm, geg. Miet- 
verrechnung. Offerten 
unter Nr. 97 a. d. LZ 

Frau sucht 
Heimarbeit 

(Montage bevorzugt). 
Off. unt. Nr. 84 a.d.LZ 

Wer möchte stunden- 
weise die 

Durchschreibe- 
buchfOhrung 

übernehmen? 
Karl Sarembe, 
Langen, 
Gabelsbergerstr. 5 

Stenotypistin 
sucht stundenweise 
Beschäftigung (Langen 
bzw. Umgebung). An- 
fallende Schreibmasch. 
Arbeiten können auf 
eig. Schreibmaschine 
in Heimarbeit fertig- 
gestellt werden, 
Offerten unter Nr. 81 
an die LZ. 

Welcher 
junge Mann 

oder Oberschüler hat 
L^, morgens von 6 
bis 7 Uhr Brötchen 
auszufahren? Offerten 
unter Nr. 72 a. d. LZ. 

Tüchtige 
Friseuse 

gesucht. 
Damen- u. Herren- 
Friseure 
Weiß-Posanski, 
Sprendlingen- 
Hirschsprung, 

K.-Schumacher-Ring 2 
Telefon 8329 

Stenotypistin 
für 1 bLs 2 halbe Tage 
wöchentlich gesucht. 
Offerten unter Nr. 103 
an die LZ 

Zuverlässige 
Reinemachefrau 

für sofort gesucht. 
Schade & Füllgrabe, 
Lutherplatz 

Zuverlässige Frau 
(50) sucht Beschäftigg., 
auch halbtags, in Ge- 
schäft, Büro, Haushalt 
oder Küche, Offerten 
unter Nr. 105 a. d. LZ 

2-3 Zimmerwohnung 
mit Bad, gegen BKZ 
sofort zu mieten ges. 
Angebote erbeten unt. 
Nr. 77 an die LZ. 

Möbl. Zimmer 
von alleinsteh, berufs- 
tätigen Herrn gesucht. 
Offerten unter Nr. 78 
an die LZ. 

Tli-i Zimmer- 
Wohnung 

bis 15. 3. oder später 
gesucht. MVZ möglich. 
Offerten unter Nr 104 
an die LZ 

Älteres Haus 
evtl. auf Rentenbasis, 
pachtet, kauft. Ver- 
mittler angenehm. 
Off. unt. Nr. 92 a.d.LZ 

Geschäftsführer eines 
Industrieunternehm. 
mit Filialbetrieb bei 
Darmstadt sucht 
3'/.'>4 Zimmer- 
Wohnung 

in guter, ruhig. Wohn- 
lage, auch außerlialb. 
Angebote unter Nr. 87 
an die LZ, od. Telefon 
Gräfenhausen Nr. 446 

37i>-4 Zimmer- 
Wohnung 

n. Bad, mögl. Bahn- 
hofsnähe, V. 3 envachs. 
Pers. baldigst gesucht. 
MVZ od. BKZ. Offert, 
unt. Nr. 74 an die LZ 

2-3 Zi.nmerwohnung 
von Ing.-Ehepaar für 
März gesucht. Eventl. 
BKZ od. MVZ. Offert, 
unter Nr. 79 an die LZ 

3 u. mehr Zimmer- 
Wohnung 

sucht Geschäftsmann 
sofort oder später. 
Off. unt. Nr. 90 a. d.LZ 

Größere 
Alt- oder Neubau- 
Wohnung 

auch reparaturbedürf- 
tig, gesucht. Offerten 
untei- Nr. 91 an die LZ 

3-Zimmer-Wohnung 
geg. BKZ bis 35Q0 DM 
dringend gesucht. Off. 
unter Nr. 88 a. d. LZ 

Jüng. Buchhalter sucht 
behaglich 

möbl. Zimmer 
Angebote unt. Nr. 68 
an die LZ 

'l-j Zimmer 
möbl., evtl. m. Küchen- 
benutzung z. vermiet. 
Offerten unter Nr. 100 
an die LZ. 

Alleinstehende Frau 
sucht ein 

Leerzimmer 
mit Kochgelegenheit. 
Off. unt. Nr. 82 a.d.LZ. 

Junges Ehepaar sucht 
2 Zimmer 

u. Küche (MVZ). Off. 
urvter Nr. 95 a. d. LZ 

Möbliertes Zimmer 
u. Garage z. vermiet. 

Fischer, Im Siinges 17 

Einfaches Zimmer 
für neuen Mitarbeiter 
gesucht. 

Wilh. Sallwey, 
Langen, 
Wiesgäßchen 4 
Rolladenbau- und 
KehlleistenfabWk 

Großes Leerzimmer 
wegen Haushaltsauf- 
lösung für einige Mo- 
nate gesucht. Offerten 
unt. Nr. 102 an die LZ 

2 Herren-Mäntel 
Gr. 50/54, preiswert z. 
verkaufen, 

ninkelthauerweg 3 
(Friedhofstraße) 

Berufstät. Dame sucht 
Leerzimmer 

oder Mansarde (sep. 
Eingang) in Langen od. 
Egelsbach. Offerten 
unt. Nr. 110 an die LZ 

S«lte » 
LANGENER ZEITUNG 

cLcuS Sis (Lts SjßcA 

Freitag, den 20. Januar 19«1 

geschah, befand sich der 
oben im Turm, wo 

oLS ® am Morgen beim Läuten der B^t- ,®''8enssene Seil ausgewechselt hatte Sdion im Absteigen begriffen, verhielt er cp 
boJln offenen Fenster- bogen über dem Zifferblatt der Turmuhr von 

BlÄl'tfhfn'" RunciblicJ"lZte 'sein 
mri Winterliche Land- 

Ä-frufs^orar^d^ h^l^e^Ufsfr 
übergefrorenundlg^dmeit;" 

SAlittscliuhen: Hans, der Uebermut H«. 

"mSls So' S,". 

aJ en Hnf '"getan. Insbesondere dem von 
Otto Woh? ■""'haarigen Knaben darum, weil auch er. der Eigen- 
Jemänd wurde wie jemand, der da ist und wiederum nicht da 

de^^E^ d^ner:]es":l^ÄgÄ'?ir 
kaum nachstanden, murmefte frr Das hätten 

und wurde hellwad?; denn erT.h" 
W.ld um .Sich schlua. Kt'dn"'.! h'n," 

hodiaufspritzenden Wasser versank Er sah weiter, wie der andere, Otto in Hph 
n ««tarrte, dann endlidi "auf die 

In diesem Augenblick schlug da-! Schlrl^ooi 

auf den Turm hinauf dnmg ° 

Ä JJ HrHi"jf- 
Sichllgen FüOen'an"'den 

weldie die F^soh'^°" 'asernden Hotzstangen. 
ssä 'szs X'si'i.Tz 

bergen fuich den anderen 

wieder völlig beieinander war ® ® 

heres zu erfahren So wurde der altp i ani-? 
zum Mitt^Blpunkt Das erste Mal in .seinem Le- 
ailm" hri, ei-zahite. Zunächst bruchweise allmählich ausfuhrlicher. Allein, je öfter er 
^ tat, um so mehr wurde der Ahlnnf riAe 
Geschehens überdeckt von dem Bild das in- 
zwschen in ihm herangereift ist. 

Kleiner, nichtiger wurde die Rolle die er 
selbst ausgefüllt, die über Leben unri Tah 

für'die "de da- u stiefmütterlich behan- delten Knaben Otto Bis es unaufhaltsam 
lervorsprudelte aus dem Alten: Alle, alle 
KpHnh miterleben müssen, wie das kleine Kerl^en auf seinen verrosteten Schlittschu- 

um Han^hp ~ "®'"' «^''hergesaust sei, 
b^rlf ''®'=^."®P''ingen. Just in dem Augen- bli^, als er sich auf den Bauch habe werfen 

^n IS hnh Richtige gewe- 
gegeben. "^ch- 
el.Mhp,, Mannes begann zu glühen seme Augen glänzten - so sehr riß 
das aufsteigende Wunschbild ihn mit 

„Das ist ein Bengel, der Otto!" 
Die beiden Jungen lagen wochenlane dar- 

zü des Unglücks 
Dorf w f?'«» i n kursierte im ori. was Laatz, der einzige und Eewichtictp 

euge, erzahlt hatte und immer wieder be- 
geistert und begeisternd erzählte 

Ais die beiden endlich heimgeholt wpi-Hp., 

üÄcf ^ 
die Schule kam. Den Gesprächen der Käme 
i-aden mußte er entnehmen, Xß sie ihn X 
Hansens Retter liielten. Betroffen warf er ein: 

'u" herausgeholtI" „Hast es aber dodi gewollt!" 
aber Laatz 

herausgefischt, stimmt" hielt man ihm entgegen; „der ist auch nicht ein- 

Ho^zstange'^'" '«^8« 

e.7chrzu"°e^Lt^n^'"^ie't"^:]er™°z1]^^ 
seFnem W^'fi Jungen Leben - nach f.?i T beurteilt wurde, und nicht nur wie bisher, nach seinem Nicht-Können Nur 
ihm dieser Beurteilung wurde 
e^ihr?®r Spielkameraden behandet 

na V, • ihresgleichen. Sie fraelen 
öft^rp^rfnh'' J«- Sie ließen diese des öftren ohne jede Korrektur gelten 
roSf hegann sein Selbstbewußtsein sich zu 
g^rder'a^tlRrrrend""^'®"! Währenddessen 

über^"d™"^pe "'^doch, wenn ihm Otto mfX 1 sP'"''"g. erhellte sich sein BIi^, als wollte er tragen: „Nun — ist er 
nicht ein feiner Kerl?" 

Gedonkenspliiter 
Das Schicksal legt Nacht um uns und reicht 

uns nur Fackeln für den nächsten Weg, da- 
mit wir uns nicht betrüben über die Klüfte 
der Zukunft und über die Entfernunt/ des 

Jear, Pnn\ 
Denn je größer ein Mensch, je versöhn- 

licher ist er im Zorne, und ein edles Gemüt 
fühlt r,ich zur Gvte geneigt. Ovid 

tTiit dem Vorzug 

echter 

Persil 59 - ein ganz neues Waschmittel: 

1 Riesenpaket enthält 2Poppelpal<etel 

20 Pfg. Ersparnis! 

Wunderbar leicht - einfach und gut 

waschen Sie mit Persil 59! 

-X- mit eigener Einweich wirkung 
■X- mit neuer, wunderbarer Waschkraft 
■X- so ergiebig — 8 große Eimer Lauge 

aus dem Doppelpaket 

Und Ihre ganze Wäsclie ist echt gepflegt 

die WeiBwäsche, die Buntwäsche, 
die Feinwäsche. Persil 59 — 
ein ganz modernes Waschmittel 
für die große Wäsche 
und die kleine zwischendurch. 

Auch für die Waschmaschine - Persil 59! 
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„Hat ja alles keinen pfaktischen Wert . 
Grundlegende Zweifel an der Wissenschaft 

Der zu seiner Zeit sehr angesetiene Geo- 
graph Heylin verirrte sich eines Tages mit 
seinem Diener in einem Walde In der Nähe 
seines Wohnortes. Als die Nacht hereinbrach 
und sich immer nodi kein bekannter Weg 
zeigte, riß dem braven Diener der Gedulds- 
faden, und er erklärte vorwurfsvoll: 

„Aber Herr Doktor, wie konnten Sie sich 
nur einfallen lassen, eine Beschreibung der 
ganzen Erde herauszugeben, wenn Sie sich 
nicht einmal drei Meilen von Ihrer Wohnung 
zurechtfinden!" 

Nicht einmal das! 
Sir Archibald Geikie, der englische Geologe 

und Präsident der Royal Society, konnte sich 
mit seinem Gutsverwalter nicht über den Wert 
der humanistisdien Bildung einig werden. Der 
Gutsverwalter erklärte alles für Mumpitz. 

„Aber", sagte Geikie, „Sie lassen Ihrem 
Jungen dodi audi die humanistische Bildung 
zuteil werden. Was lernt er denn jetzt?' 

„Lateinisch, Griechisch, Algebra, glaube idi", 
sagte der Verwalter, „aber das hat ja alles 
keinen praktischen Wert!" 

„Wie.so denn nicht?" 
..Sehen Sie, Sir Arcliibald, neulidi frage ich 

den Bengel, was Bratkartoftel auf Algebra 
heißt, und nicht einmal das hat er gewußt!" 

Nadi ihm 
Der Konrektor Freese lehrte Geschichte des 

Altertums am Stralsunder Klostergymnasium. 
Eines Tages in der Freistunde baten ihn seine 

„Sie hatten seinerzeit uns den Wagen ver- 
kauft, bitte überzeugen .Sie uns nochmals, wie 
ieidit die Raten dafür aufzubringen sind. 

(England) 
Sdiüler, ihnen etwas über die Belagerung 
Stralsunds durch Wallonstein zu erzählen. 

„Ach, meine Lieben — je!" sagte Freese be- 
trübt in seinem pommerschen Platt. „Dat weiß 
ick nich. dat is nach meiner Zeit!" 

„Ich streiche auch die andere Hälfte!" 
Ludwig Devrient machte Schulden 

„Karl ist einfach nidit zu sprechen, ehe er 
seinen Kaffee gehabt hat." (Holland) 

Ueber wenige Städte der Erde gibt es so 
viele Anekdoten wie über Berlin und die Ber- 
liner. Das ist kein Wunder. Die Stadt ist 
immerhin 700 Jahre alt. und im Laufe der 
langen Geschichte passierten natürlich so viele 
Geschichten, daß man eine kleine, bunte Hi- 
storie daraus zusammenstellen kann. Den 
Beweis liefert Hans Erman in seiner „Welt- 
geschichte auf berlinisch" (Verlag für inter- 
nationalen Kulturaustausch Herrnalb), in der 
er u. a. auch folgende hübsche Anekdote zum 
besten gibt: 

Die Weinstube „Lütter und Wegner", Eto 
Französische und Charlottenstraße, war eine 
„Attraction" geworden. Zu ihren ständigen 
Gästen zählten Schauspieler, Dichter, Musiker. 
Der Schauspieler Ludwig Devrient pokulierte 
derart oft und lange, daß die Gage nidit 
ausreichte, Devricnts Schulden immer größer 
wurden. 

Lutter wollte nicht mehr kreditieren und 
Devrient trank seine Früh-, Mittags-, Däm- 
mer-, Abend- und Nachtschoppen anderswo. 
Aber audi E. T. A. HofCmann und die meisten 
seiner „Serapionsbrüder" blieben nun fern. 
Fern blieben auch die vielen Berliner, die 
bisher neugierig dem Treiben berühmter Leute 
zugeschaut hatten. 

Lutter ging also zu Devrient: „Wenn Sie 
wieder zu mir kommen, streiche ich die Hälfte 
von Ihrer Rechnung, über die andere Hälfte 
werden wir reden " 

„Gut. Ich acceptiere. Aber was viel noch 
reden? Ich lasse mich von Ihnen doch nicht 
an Edelmut übertrumpfen. Lutter, ich streiche 
auch die andere Hälfte!" 

Die Weinstube füllte sich wieder, und Lut- 
ter hatte den Handel nicht zu beklagen. 

£ä(herH(he Kleinigkeiten 
Selbständig 

Ein Schotte ist im Sdilächterladen. Während 
er seinen Einkauf tätigt, stiehlt sein Hund ein 
Stück Flei.sch und frißt es auf. Wütend fährt 
der Schlächter auf den Schotten los: „Sagen 
Sie mal. gehört der Köler Ihnen?" 

Ruhig antwortet der Schotte: „Gehörte; ge- 
hörte zu mir, jetzt hat er sich selbständig ge- 
macht." 

Unterricht 
„Papa, und jetzt sag mir. was ist eigentlich 

bankrott?" 
„Ja, mein Junge, bankrott ist, wenn man 

sein Geld in die Hose steckt und läßt die Weste 
pfänden." 

Der Weinhändler 
Ein Weinhändler klagt seinem Freunde: 

„Weißt du, bei diesem billigen Rotwein setze 
ich immer zu!" 

Der boshafte Freund: „Das habe idi sdion 
immer gedacht." 

Zonlogisch 
Tierarzt: „Nun. inom Junge, was ist denn 

los. daß du OS so eilig hast?" 
Junge: „Herr Dolclor, Sie möchten sofort zu 

unserem Nachbarn kommen; das Schwein ist 
Icrnnk " 

Erklärlich 
Zwei Schulfroundinnen trelfen sich nach vie- 

len Jahren. 
„Bist du in deiner Ehe auch wirklidi glüdc- 

lich?" 
„Außerordentlich; mein Mann und ich füh- 

ren das einträchtigste Leben. Wir sind nun 
schon fünf Jahre verheiratet, und ich kann 
mich nicht erinnern, daß er mir jemals wider- 
sprochen hätte!" 

Sein Pech 
Herr: „Na. Kleiner, warum heulst du denn 

so?" 
Junge (schluchzend): „Weil wir heute keine 

Schule haben." 
Herr: ..Das ist doch kein Grund zum Wei- 

nen, da müßtest du eher lustig sein." 
Junge: „Ja, wenn ich — das mal — vorm 

Waschen gewußt hätte." 
Unangenehm 

Der Onkel: „Na, Fritz, ich bin doch will- 
kommen bei euch?" 

Fritzchen, der dem ünkel geöffnet hat: 
„Aber bestimmt, Onkel; denn als Mutti dich 
über die Straße kommen sah. sagte sie, der 
hat uns gerade noch gefehlt!" 

übles Versprechen 
Ein Schauspieler hatte in einer Bedienten- 

rolle aufzutreten und zu sagen: „Der Kranke 
ist noch sehr malad und klagt über Durst. 
Da er aber den Souffleur schlecht verstand, 
sagte er stotternd: „Der Kranke ißt noch mehr 
Salat und klagt über die Wurst!" 

Ohne Worte 
(Spanien) 

Ein Boot legt an 
Von Nachitua geht der Weg steil in die 

Höhe, holt dann Luft und zieht sidi ein 
wenig mühsam auf die Höhe von Ibbaran- 
gelua. Die ersten Häuser dieses Ortes ver- 
bergen noch nicht den zweigeteilten Berg, der 
jäh vom Meer aufschießend Elanchove vor 
den regenbringenden Südwestwinden be- 
wahrt. 

Von diesem Berg blickte Alfredo aufs Meer 
hinaus. Meer und Himmel verschwanden im 
Dunst der feuchten Winde, die trotz der Hel- 
ligkeit und Wärme des Tages träge über das 
Meer strichen. 

Im Hafen lagen die kleinen Boote, die füi 
den Fang des Tintenfisches dienten und düm- 
pelten träge im ruhigen Wasser. Der Geruch 
faulenden Tangs, salziger Bretter und frischer 
Fische drang heute bis auf den Berg. Al- 
fredo war es der vertraute Geruch seiner 
Kindheit und Jugend. 

Dann war er aus Elanchove gegangen, weil 
er sich überflüssig in dem Hause seines Va- 
ters fühlte, der zehn Jahre nach dem Tode 

seiner trau sich neu verheirate! hatte, hiin 
schmaler Pfad, nur den hier Beheimateten 
vertraut, lockte Alfredo zum Abstieg. Doch 
noch zögerte er und verhielt auf der Höhe. 
Er war ohne Besinnen, als ihn das Heimweh 
gepackt hatte, von Dakar bis Bilbao gereist, 
er hatte sich ungeduldig in Guernica eine 
Taxe genommen. Doch von seltsamer Scheu 
berührt hatte er sie bereits in Ibbarangelua 
verlassen und den beschwerlichen Aufstieg 
unternommen, um ein wenig Zeit vor dem 
Wieciersehen zu gewinnen und seine Heimat 
zuerst von weither zu sehen, um festzustel- 
len, ob sie noch dem Bilde entsprach, das er 
von ihr vor Augen trug. 

Das Dorf war sich gleich geblieben. Nur 
wenige Häuser waren in den sechs Jahren 
seiner Abwesenheit erbaut worden, und der 
Hafen lag geschäftig und ruhig zugleich wie 
ehemals zu seinen Füßen. 

Alfredo stieg langsam den Pfad hinunter. 
Als er den Hafen erreicht hatte, sah er, wie 

ein Ruderhont den Kai vprla.s.ispn wntltp um 

zu einem Schoner zu fahren, der zum Fischen 
ausfuhr. Neugierig näherte sich Alfredo dem 
Boot. Vor seinen Augen schienen dichte 
Schleier zu liegen. Durch diese Schleier drang 
eine ihm vertraute Stimme, die Stimme sei- 
nes Vaters. 

„Ich habe dein Oelzeug an Bord, mein 
Junge. Du kannst den Geschwistern und der 
Mutter auch noch in einer Woche einen guten 
Tag bieten. 

Dein Platz ist frei." 
Ohne zu zögern, betrat Alfredo das Boot 

und war in den Kreis der Seinen zurück- 
gekehrt. 

Des Mensdien Antlitz 
Seitdem ich im Menschengesicht einigerma- 

ßen zu lesen verstehe, kenne ic)i die Lange- 
tveile nicht mehr. 

Ich hnhe mit dieser Kunst begonnen loie 
der Abc-Schütze mit seiner Fibel. 

Unsere Buchstaben verändern sich niclil.aber 
die Fnltp am Mund kann verschieden aedeu- 

tet werden, und des Menschen Antlitz ist am 
Abend ein anderes als am Morgen 

In meinen Gesichtern lese ich Gedichte, Kurz- 
geschichten, aber auch Romane in Fortset- 
zungen. 

Frauengesichter sind im allgemeinen unter- 
haltsamer und mit illustrierten Geschichten 
zu vergleichen Die Pointe ist immer in den 
Augen zu finden. 

Kin „sprechendes" Gesicht brouc/it nic/K den 
Mund zu öffnen, um zu erzählen. 

Hin und wieder treffen wir auf Gesichter, 
die wie die Sonne leuchten und erwärmen. 
Ich habe sie bisher nur bei älteren Menschen 
entdecken können. Andere Gesichter bringen 
uns im heißesten Sommer zum Frieren. 

inancne uesicnter oieioen fiir mic/i ein üucn 
mit sieben Siegeln; nur eine große Erregung 
Icnnn diese Siegel brechen. 

Gewiß, es gibt unbedeutende Gesichter sehr 
kluger Menschen, aber ein gelegentlicher Blitz 
aus ihren Augen, ein sekundenlanges Mienen- 
spiel sprechen Bände. Ernst Zacharias 

Roman von Hilda Povln«llt Priimo Verl«». Detmoli! 
21. Fortsetzung 

Der Jakober hörte Ihr teilnahmsvoll zu. d.nnn 
erzählt er von .seinen eigenen Sornen. Daß halt 
der Burgi seit Sem Tod seines Woibe.«: viel zu- 
viel aufgeladen sei für Ihre jungen Schultern. 

..Ein saubers und dabei ein braves 
kannst deine Freud an der Burgl haben! Es 
diinkt mich fast, der tebrer hat ein Aug auf 
die Bürgt geworfen. Aber die wHr viel zu schad 
für einen Wittiber mit einem Haufen kleiner 
Kinder! An jedem Finger könnt so ein schönes 
Dirndl einen gutgestellten Freier haben!" 

„Sie könnt's wohl, wenn sie nit sc) arg da- 
heim angehängt wär mit fünf kleinen Ge- 
schwistern, so traut so leicht sich keiner an sie 
heran." 

„Ja 1a. wird schon so sein, wie du sagst, .Ta- 
kober." Sie hat bereits weinrote Wangen und 
glänzende Äuglein von dem ungewohnten 
Weingenuß. Der .Takober wird auch ganz auf- 
KerSumt. Es hebt sein Glas. „Sollst leben — 
Agnes!" „Du auch — Franz!" Beide denken sie 
dasselbe: wenn sie sich damals gekriegt hät- 
ten, wo sie sich doch so gern gehabt haben — 
aber beider Eltern waren dagegen. 

„Wenn wir beide damals geheiratet hätten, 
da säßen wir jetzt nIt da als ein Wittiber und 
eine Wittib, sondern als ein wackeres Ehepaar, 
gelt — Agerl?" 

„Hab akkurat das gleiche denkt — Franzi!" 
Das Kinderhäuflein begann unruhig zu wer- 

den. Chrisditl hatte seinen letzten Zuzelflsch 
verspreist und ietite zu einem Angriff auf-die 
noch vorhandenen Süßigkeiten vc»m Lebzölter- 

stand an. Gleichzeitig kam der Lehrer mit 
Burgi vom Tanzplatz zurücJc. 

In diesem Augenblick zncltte ein greller Blif:^ 
aus dem Wolkengeklump über der Rauhen 
Nock. Ein krachender Donner schlug wie ein 
Riesenposaunenstoß In die harmlose Lustigkeit 
der Blechmusik ein. 

Ein jäher Windstoß fegte daher, zerrte an 
den Reisigwinden und entführte die roten und 
blauen Papierschlangen durch die T.üfte. 

Die Schattwalderin war aufgesprungen. 
Jetzt würd 's Tanzen erst recht — in Blitz 

und Wettersturm!" rief,sie. „Flori. schmeiß den 
Musikanten einen Fetzen hin, daß sie die 
Polka zu End' spielen sollen — tanzen mocht 
ich!" 

Der Schattwalder holte eine Banknote aus 
seiner Brieftasche und reichte sie dem Freund 
hin. 

„Bitf dich, Georg, tanz noch einmal mit ihr, 
damit sie ihren Willen hat!" 

Der Förster schaute finster an der Banknote 
vorbei, ohne die Hand nach ihr auszustrec^cen. 

„Sie muß nicht Immer ihren Willen haben!" 
„Mir z'lieb, Georg!" 
>Ich mag nicht!" 
„Du magst nicht mit der Regerl 

stammelte cler Sieche fassungslos. „Aber du 
hast sie doch Immer nodi gern — ich wem es. 

Georg drehte sich jäh herum. „Was weißt 
du, Fk)rl — nldits weißt du! Blind, wie du all- 
weil gewesen bist, bist auch noch heut!" 

„Und doch weiß ich mehr als du glaubst, 
Georg, gelt . . Die heisrige Stimme ver- 
stummte. wie erstickt. 

Georg stutzte. Sollte dem Freund dl« Wahr- 
heit aufgedämmert sein? Die Schamröte stieg 

ihm in die Wangen. Er bereute seine Unbe- 
heirsditheit. „Gut es soll nach deinem Willen 
geschehn. Flori!" 

Dann tanzten sie zusammen im Wettersturm 
auf der Brandstadelplatte, der Förster Georg 
Kronbichler und die Schattwalderin, die die 
Leute die Zigeunerin nannten. 

„Ist dein Mann Irgendwie draufgekommen, 
daß zwischen uns etwas gewesen Ist?" 

„Gewesen Ist?" wiederholte sie. „Wie du das 
grad sagst, als ob es nimmer wSr'l — Aber mir 
scheint auch, als ob der Flori was gespannt 
hätt'! Wenn auch — mir ist's gleldi!" 

„Mir aber ist's nicht gleich! Und darum muß 
es ein End' haluen!" 

„Nur darum?" 
„Aus welchem Grund Immer — es muß end- 

lich aus sein!" 
„Du gehörst mir von Rechts wegen zu, wenn 

bei dem Gottesurteil nicht gemogelt worden 
wär' — vergiß das nicht!" Heiß preßte sie sich 
an Ihn, daß es aussah, als wSre sie mit ihm zu- 
sammengeschweißt. Ihr Kittel ploderte im 
Wind. 

„Hexe du!" knirschte er wütend. 
„Jochteufel, früher einmal warst glutiger als 

heut! Mir scheint. Ich muß dich die Lieb' wie- 
der lehren!" Und sie biß ihm Ins Ohrläppchen. 

Einige Meter oberhalb des Festplat^es hatte 
eine Anzahl Festbesucher unter einer vorge- 
wölbten Felsplatte vor dem einbrechenden Ge- 
witter Schutz gesucht. Ursula lehnte mit dem 
Rücken gegen den Stein und sdiaute regungs- 
los auf das tanzende Paar hinunter. Es hatte 
etwas Unheimliches an »ich, wie die beiden Im 

in wilder Flucht nach der Sennhütte hinauf. 
Der Florian sitzt mitten im ärgsten Gußregen 
nunmehr als einziger an dem Brettertisch, 
auf sein Weib und seinen Freimd wartend. 

„Der Schattwalder muß ja bis auf die Haut 
naß sein — der kranke Mensch!" bemerkte 
Seiwald. „Eine Schand imd ein Spott, wie die 
beiden den armen Kerl betrügen! Da haben Sie 
es selbst gesehen. Fräulein Ursula, wie fest ihn 
dieser Weibsteufel in den Krallen hat, der 
kommt nimmer von ihr los. wenn er audi 
möchte! Aber warum sollte er es wollen? So- 
bald der Schattwalder ins Gras beißt — und 
daß es bald geschieht, dafür wird sie schon sor- 
gen —, heiraten die beiden!" 

Ursula fühlte sich elend. Sie bereute es. 
überhaupt zu dem Fest gekommen zu sein. 
Törin, die sie gewesen, heimlich zu hoffen, daß 
er sich dieser unwürdigen Leidenschaft ent- 
winden und Ihm sein vorgebliches Gefühl für 
sie die nötige Kraft dazu verleihen würde. 

Einige Tage nach dem Trachtenfest ging das 
Gerücht, daß der Schattwalder Im Sterben lie- 
ge. Der Aufstieg auf die Brandstadelplatte in 
der Soinmerschwüle und das Helmgehen Im 
Gewittersturm mit dem nachfolgenden Wetter- 
sturz hätten ihm den Rest gegeben. Eine Woche 
darauf ging der Rochus von Haus zu Haus,.die 
Verwandten und Freunde des Schattwalder 
Bauern zu Totenbesuch und Begräbnis einzu- 
laden. 

Dem Brauch zu genügen, begab sich auch 
Ursula nach Sdiattwald hinauf, um an der 
Bahre des Verblichenen zu beten. Da sie am 
Vormittag knapp vor dem Elferläuten kam, 
traf es sich, daß sie die einzige Besudierin war. 
Die meisten Leute erschienen-^rst am Feler- 

.lohlenden Wettersturm tanzten^ ^ gemeinsam, den Rosenkranz 
Hn -h'eftig einzetzwsder-BegejM«hau^nw(i>t lotete. Sie wohnte auch dem Begräbnis bei. 

dem rasenden,Tanzvjähi-. kanten setzet!'hre lnstivnienle-nbi.una, renket» 7 «-. ? 
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Wir lichten Baumkronen aus 

Bei frostfreiem Wetter können Aepfel-, Birnen- und Pflaumenbäume gesdinillen werden 

Alle Obstbäume, die sich in ihren besten 
Jahren befinden, also gute Erträge ianngen 
und jähriich an den Enden der Aeste und 
Zweige längere, schlanke ZuwaAstriebe bil 
den, sind im Sdinitt anders zu behandeln als 
die Kronen junger Obstbaume, wo 
seht auf die Kräftigung der ni^wärHgen 
Astnartien jährlich ein stärkerer Ruckschnitt 
des jungen Zuwachses unerlälMich ist. In der 
Fachsprache ausgedrückt heißt das: Junge 

Wetterregeln 
„Viel Regen, wenig Schnee tut Frucht und 
Baumen weh." 
„Fabian, Sebostian (20.) fängt der rechte 
Winter an." 

Bäume sind nach den Regeln des Erziehungs- 
schnittes zu schneiden, ältere dagegen nach 
denen des Auslichtungsschnittes. Dieser 
Schnitt ist nur alle zwei bis drei Jahre notig 
und soll gewährleisten, daß alle Aeste und 
auch das Kroneninnere gut belichtet werden. 
Das ist mit eine wichtige Voraussetzung für 
gesunde Erträge und große Frudite. Z" 
ser Jahreszeit dürfen bei frostfreiem Wetter 
ohne Bedenken Apfel-, Birnen und Pflaumen- 
bäume geschnitten werden. Größere Wunden 
sind unbedingt zu verstreichen, der «'naen- 
teil am besten mit Baumwachs, der Hoi/.- 
körper mit Wachsteer, der für drei Jahre die 
Wunde sicher verschließt. 

Sind die Kronen älterer Bäume viele .Jahre 
nicht gelichtet worden, dann verteilen wir die 
Schnittmaßnahmen am besten auf zwei Jahre, 
damit nicht auf einmal so viele Wunden ent- 
stehen und der Baum später zu zaWrei^e 
.Wasserschosse" hervorbringt. Ferner ist der 
Austrieb geringer, wenn t 
erwartenden hohen Ernte schneiclet. Beim 
Ausliditen schneidet man im allgemeinen 
nicht viel dünne Zweiglein heraus, sondern 
nach reiflicher Ueberlegung einige größere 
Aeste Die Eigenart des natürlichen KroMn- 
wuchses ist zu berüdtslditigen. Wir beachten 
folgende Schnittregeln: 

Jede normale Baumkrone soU nur einen 
Mittelast haben; der ungünstig stehende rnuß 
abgesägt werden. Das Herausnehmen ge- 
schieht so nahe an seiner AusgangMtelle, daß 
kein Stumpf stehen bleibt; denn die Wuncle 
kann sonst nicht verheilen. Audi darf die 
Schnittstelle nicht zu groß werden und an 
der Rinde keinesfalls einreißen. Man geht 
Vcrtialb beim Absägen eines großen Astes so 

vor, daß man ihn etwa einen halben bis 
einen Meter von der Ursprungstelle entfernt 
zunächst von unten bis zu einem Drittel an- 
sägt. Dann wird in der Nähe des Schnittes, 
in Richtung zur Astspitze, von oben der Ast 
durchgesägt. Infolge seines "fbergewlAte 
fällt er bereits ab, noch ehe die Säge den 
Ast ganz durchschnitten hat. 

Aehnlich ist zu verfahren, wenn eine Krone 
zu hoch geworden ist. Wir können dann am 
Mittelast, von der Spitze aus gesehen, bis ins 
mehrjährige Holz zurückgehen. Als Endtrieb 
verbleibt dann ein schwächerer, seitlich ste- 
hender Austrieb. Vor allem bei Birnbäumen, 
die sehr sdinell in die Höhe wachsen, ist 
diese Maßnahme immer wieder zu empfeh- 
len. Stärkere Aeste in der Nähe sind dann 
zu entfernen oder einzukürzen. 

Welche stärkeren Aeste werden wir nun 
beim Auslichten entfernen? Bei zu dicht ste- 
henden oder sich ungünstig überlagernden 
Leitästen verbleiben möglichst nur die am 
Baum, die am besten mit Fruchtholz besetzt 
sind. Das wird in den meisten Fällen jeweils 
der obere Ast sein, da der untere durch jahre- 
lange Beschattung bereits Verkümmerungs- 
erscheinungen zeigt. Es ist nicht erforderlich, 
einen Leitast ganz herauszunehrnen; mitun- 
ter genügt es schon, ihn bis an einen Seiten- 
ast heran zurückzuschneiden. Andererseits 
wird man stärkere Abzweigungen an Leit- 
ästen dann nicht dulden, wenn sie die Krone 
zu dicht machen. Bei allen gabelartigen Ver- 
zweigungen wird stets die ungünstig Steherwe 
entfernt. Ein gut entwickelter, älterer Hoa- 
oder Halbstamm sollte nicht mehr als 8 bis 
9 Leitäste behalten. 

Die seitlichen Triebbildungen an den Leit- 
ästen sind weitgehend zu schonen. Ist der 
Baum jedoch übermäßig mit FruAtholz 
(Kurztrieben) besetzt, dann sollte auch hier 
etwas ausgelichtet werden. Entweder werden 
Kurztriebe ganz beseitigt oder etwa bis zur 
Hälfte zurückgeschnitten. Zu lange Austriebe 
holzartigen Charakters an den Seitenästen 
(das sind die Aeste, die seitlich an clen Leit- 
ästen stehen) können regelmäßig auf 3 bis o 
Augen eingekürzt werden, damit sie nicht zu 
viel langes Fruchtholz bilden. Diese Schnitt- 
maßnahme kann ausnahmsweise jährlich vor- 
genommen werden. 

Senkrechte Austriebe auf den Leitästen 
(sogenannte Reitertriebe) werden wir im 
Hauptertragsstadium nicht restlos wegschnei- 
den. Dort allerdings, wo der Ast bereits mit 
reichlich kurzem Holz besetzt ist, sind die 
senkrechten Triebe überflüssig und werden 
an der Basis abgeschnitten. Kommen sie da- 

Was schaffen Regenwürmer? 

'Allgemein ist bekannt, daß sich im Winter 
Mc Regenwürmer In größere Erdtiefen, einen 
halben Meter und mehr, zurückziehen und 
Bire Tätigkeit im Mischen, Lockern, Lüften 
und In der Humusbereitung einstellen. Was 
haben sie aber im letzten Jahr nun schon ge- 
leistet, wird so mancher fragen. Hier folgt 
die Ausrechnung, die eher zu niedrig als zu 
hoch angesetzt wurde. 

Im guten Acker- und Gartenboden stellte 
man auf je 1 qm Fläche Im Frühling dur^- 
schnittlich 5 Regenwürmer fest, das ergab für 
1 ha SOOOORegenwürmer. Jeder Wurm mischte, 
lockerte und lüftete den Boden und zog Blät- 

ter oder Blattreste Nacht für Nacht In seine 
kleinen Erdröhren hinein, ließ sie dort ver- 
wesen und stillte dann damit seinen Hunger. 
Als Verdauungsprodukt ließ er dann kleine, 
schwärzliche, rundliche Erdklümpchen, näm- 
lich wertvolle Humuserde, auf der Boden- 
oberfläche zurück. Es sind bestimmt mehr als 
40 g pro Wurm im Jahr; setzt man nun 
aber nur 40 g ein, so fabrizierten 50 000 Wür- 
mer 2 000 000 g = 40 Ztr. Humuserde. Das Ist 
ein gut beladener Dungwagen voll. Bei dem 
Billionenheer an Regenwürmern ergeben sich 
einige Milliarden Zentner Humuserde. Das 
ist schon eine Menge! 

gegen aus Fruchtholztrieben hervor, so ist 
meist ein Einkürzen auf 2 bis 4 Augen die 
sicherste Maßnahme. Bilden sich die Reiter- 
triebe an kahlen Astpartien, so wird man ihr 
Vorhandensein begrüßen, sie aber auf J bis 
4 Augen zurüdcschneiden, damit sie bald 
fruchtbare Sei'entriebe bringen. In Büscheln 
zusammensteht^nde Reitertriebe sind grund- 
sätzlich bis puf einen wegzuschneiden, und 
dieser Ist je nach seiner Stellung einzukürzen. 

Hat sich ein ungepflegter Obstbaum bereits 
durch starke: „Reiter" zu einem SteilwaAs- 
tum entwicJcelt, dann sind die äußeren, alten 
Astpartelen meist schon so stark geschwächt, 
daß sie am besten an der äußeren Ansatz- 
steile der Heiter weggeschnitten werden. So 
bdut man aus solchen Trieben, die sdion zu 
Aesten geworden sind, eine neue Krone auf. 

Die Spitzen der Leitäste kürzt man im all- 
gemeinen nicht mehr ein Nur wo ein Baum 
jährlidi zu stark wächst, ist ein gevvisser 
Rückschnitt vertretbar, andererreits auch bei 
zu schwachem Wuchs. Ferner muß gewahrt 
bleiben, daß sich alle Teile der Krone ziem- 
lich gleichmäßig entwickeln und nicht eine 
Seite zu lange Triebe ausbilden kann und 
so die Oberhand gewinnt. Außerdem entferne 
man regelmäßig die Konkurrenztriebe. 

Eine der 
Gärtners: 

vielen Winlerbeschäftigungcn de» 
das Ausliclilen von Baumkronen. 

Wenn auf der Flur Schnee liegt... 
sind die gefiederten Sänger aul die Futterhäusdien angewiesen 

Es ist bitterkalt, 
schon tagelang hat es 
geschneit, und Immer 
neue Schneewolken 
wälzen sich heran. Die 
Räder der Wagen 
kreischen und knir- 
schen, und die Autos 
fahren vorsichtiger. 
Draußen vor der 
Stadt ist es auf der 
Flur und im Busch 
totenstill geworden, 
seitdem über der Er- 
de die weiße, weiche 
Decke ausgebreitet 
liegt. 

Traurig singt die^^ 
alte Schwarzdrossel r; 
oder Amsel auf einem 
Ast meines Birn- 
baums, der Vogel mit dem gelben Schnabel. 
Schlecht und recht hat sie sich bis jetzt durch- 
geschlagen, alle Blätter auf dem Boden um- 
gekehrt und nadi Käfern, Sdimetteriingseiern 
und Würmern abgesucht. Die dicken Schnee- 
massen haben ihrer Arbeit ein Ziel gesetzt. 
Nun ist sie fast am Ende ihrer Kraft; schon 
den ganzen Tag hat sie nidits zu sich 
nommen. „Wie werde ich bloß die kalte Nacht 
überstehen?" Das ist ihre Sorge. 

Ich habe aber zwei Tage lang an meinem 
neuen Futterhäuschen gebaut und es jetzt in 
den Garten gebracht. Es ist genügend groß, 
hat ein wetterfestes Dach und drei seitliche 
Glasfenster bekommen und wurde so aufge- 
stellt, daß die offene Seite nach Süden gerich- 
tet ist, damit Wind, Schnee und Regen nicht 
so leicht eindringen können. 

Und nun erst seine Speisekammer, sie isi 
mit Hanf und Rübsamen, Sonnenblumen-und 
Kürbiskemen. Hirse. Reis. Flelschstückchen. 

Mehlwürmern usw. beschickt. Gekochte Kar- 
toffeln und Brotreste halte ich für ungeeig- 
net. da sie sofort säuern und hartfrieren. 

Es dauert nicht lange, da haben sich aridere 
Gäste eingefunden, die durch gleiche Not hier- 
her getrieben worden sind. Es ist zunächst 
der Buchfink, das alte Semester, der sein 
Weibchen allein reisen ließ, da es den Winter 
durchaus in der südlichen Heimat 
wollte. Er ist ein Harttresser und suAt si* 
nur die Samenkörner heraus. Sein Vetter, der 
größere Grünfink, macht es ebenso. Jetzt 
kommt auch nodi der Starmatz, der lustige 
Gesell. Er hat es schon seit langer Zeit vor- 
gezogen, sein Standquartier in rnelner Gwenj- 
nähe zu nehmen. Seine Zunge hat er sich im 
Herbst beinahe aus dem Halse geredet, um 
sein Weibchen zum Bleiben zu bewegen. Aber 
vergeblich, zum Teil war es klüger; denn >n 
Italien und Afrika ist weniger Futtermange . 
Er dagegen ist kein Kostverächter und frißt, 
was die ..Kelle" hergibt. 

Sdion lange hatten einige Speriliige diesw. 
Treiben zugeschaut. Jetzt hielten sie es nicht 
mehr länger aus. Flugs waren sie mitten un- 
ter ihnen. Mit der nötigen Dreistigkeit ver- 
sdiaftten sie sidi Platz. Ein rlditiger S^rling 
weiß sehr sdinell die Situation zu erfassen. 
Man rümpfte erst die Nasen über den neuen 
Besuch, zumal die Gassenbuben mit ihren be- 
rußten Kleidern gar nidit so recht in die vor- 
nehme Gesellschaft paßten. Sie hatten näm- 
lich am warmen Bäckerschornstein die vor- 
hergehende Nacht gut durchgebracht Man g« 
sich mit ihnen zufrieden, sie wollten ja auch 
leben. — Bald balgten sich die Sperlinge um 
das Futter, ganz so. wie sie es sonst Im ^*"a- 
ßensdimutze machten. Sie waren wiecler obe^ 
auf. „Immer in hellen Haufen und 
mit dem Schnabel vorweg", wie der Heicle- 
diditer Hermann Löns so treffnnri sngt. 

rothe«""** O® 
gut 

Romen von Hildo PovIntMl PrIimo-VtrI«« Ottmold 

22. Fortsetzung 
Sie hatte sich am Ende des langen Lelchenzu- 
ees eingereiht und hörte das Geflüster der 
Leutl faß nun der Förster die Wittib des 
Schattwalders ehelichen könne, und das Ärger- 
nis ein Ende nehmen würde. 

.Jetzt kriegen sie sich doch noch! Hutten von 
Anfang besser zueinander gepaßt, der Kron- 
bichler und die Regina. Gut. daß die Geschichte 
endlich In Ordnung kommt!" 

Am Tag nadi dem Begräbnis reiste Ursula 
über die Ferien heim. Das Herz lag iiir stein- 
sdiwer in der Brust, freudlos trat sie hren 
Sommeruriaub an. Nur fori von hier! Sie 
wollte überhaupt um ihre Versetzung an einen 
anderen Ort ansuchen. 

11. Kapitel 

Bald nadi dem Tode des Florian SAattwal- 
rier hub auf dem einsamen Hof ein wüstes l^t- 
lerleben an. Die ordentlidien «pechte und 
Mägde wurden ausgejagt, sofern sie lüAt von 
selber davongelaufen waren. aller- 
lei verdächtiges Gesindel seinen 
Sdiattwald. Der Rodius war bald der einzige 
Knecht der von den früheren Dienstboten 
noch ini Hause weilte. Er rückte in SAattvrold 
?.um Oberknedit auf. Es war auffallend, was 
sidi der Rochus alles herausnehmen durfte. 
Es hieß, daß man auf Schattwald heimli^ 
Schnaps aus dem Waldobst brannte das d e 
Beerenweiber Ins Haus braditen. Wenn ein: 
verspäteter Wanderer drüben au'dem Karren- 
weg vorbeikam, drangen oft wiistes Gejohle 

und die Klänge einer Zleharmonika in die 
Nacht hinaus. 

Die Leute wunderten sich, daß der Förster 
der Sdiattwalderin, die dodi s®'"® 
war, nicht energisdi den Standpu^t kla 
machte und der heillosen M'ßwirtsÄaft, die 
auf dem Hofe eingeris^n war, ein Ende be^ 
reitete. Irgend etwas schien da nicht zu sttm 
men. Man munkelte, daß dem Förster In dem 
Knedit Rodius ein Nebenbuhler erstanden 
war. 

Georg Kronbidiler verachtete und haßte sich 
selbst, daß er nadi dem Tode seines Freunde 
Immer noch nadi Sdiattwald kam, daß er 
von diesem Teufelsweib wiecJer hatte einfan 
gen lassen; Er war sich bewußt, er In die- 
ser Umgebung versumpfte und ^e^am trotz^ 
dem suchte er immer häufiger im Schnaps 
rausch Vergessen. Ohne Ursula freute ihri ^s 
Leben nidit mehr. Sie hätte es 'br®r JWacht 
gehabt, ihn dem Dämon von Sjhnttwald zu 
entreißen und Ihn dem Leben wlederz^^^^^ 
einem neuen Dasein des .p.®. 
reinen Liebe. Das Leben aber, das er jetzt 
führte, war Höllenglut und Sumpf, vor dem 
ihm in seinen lichten Stunden ekelte. 

Als sidi die Sommerferien Ihrem Ende zu- 
neigten. kehrte Ursula von ihrem Urlaub zu- 
rüdc und nahm ihre «wohnte Lehrtätigkeit 
wieder auf. Sie hatte Ihren geheimen Vorsatz, 
sich nach einem anderen Dorf versetzen zu 
lassen, nodi immer nidit ausgeführt. Das Ge- 
sudi lag zwar, säuberiich geschrieben. InJhrer 
Schreibmappe, aber sie verschob es ^oche 

■ zu Woche, es aufzugeben. Sie konnte sich nicht 
entsdiließen, die Gegend endgültig zu verlas- 
sen wo Georg lebte. 

Die Edelweißkönigln hatte doch nicht die 
Macht gehabt, den armen J°*'eufel, aus clen 
Krallen der Schattwalder Hexe zu 
Selwald aber triumphierte. Es bereitete Ihm 
einen siditlidien Genuß, Ursula seine Be-jeg- 

nungen mit dem Förster, den er mehr als ein- 
mal betrunken angetroffen hatte, auszumalen. 

Mich wundert's nur. daß er seine Revier- 
gäng- noch halbwegs ermacht. es sollen aber 
auch schon Klagen über ihn beim Forstamt 
eingelaufen sein. Wenn einmal eine Kontrolle 
herkommt, fliegt er!" 

Ursula ließ die Auslassungen Seiwalds über 
den Förster gewöhnlich stumm, im besten Falle 
auffallend einsilbig, über sldi ergehen, bis sie 
eines Tages der Lehrer sdiärfer Ins Auge faßte. 

„Tdi merke wohl, die Tatsache, daß der För- 
ster so verkommt, macht Sie traurig ge- 
stehen Sie - Sie lieben Ihn!" 

„Unsinn!" Aber die dummen Tränen, die ihr 
plötzlich die Augen füllten und lautlos die 
Wangen hinabrannen, straften sie Lugen. 

„Ich hab' es längst gefürchtet, Ursula!" pgte 
er leise. „Das ist ein großes Unglück, nlmt nur 
für .Sie. denn - ich hab' Sie lieb. Ursula! 

Da barg sie ihren Kopf an seiner Brost und 
schluchzte, daß es ihre Gestalt schüttelte. 

„Verzeihen Sie. Kart, aber Sie sind "ilr 
längst ein lieber, guter Freund geworden. 

Er streichelte krampfhaft ihr Haar mit Mi- 
nen lanwn Spatelfingern und schnupperte d^ 
bei heftig. „Sie sollen sein 
Herzen verbannen, denn er Ist Ihrer nicht 
würdig." 

..Ich weiß das genau — und doch — Ja, ich 
liebe ihn ..." 

Idi - Ich mödite Ihn Ihnen so gern vergM- 
sen machen", sagte er unbeholfen, fast schüdi- 
tern. _ , 

Da mußte Ursula trotz ihrer tiefen Treurj^ 
keit gegen ihren Willen lächeln. Sie fuhr slth 
über die Augen. 

„Ich schäme mich, daß ich inicii so Habe ge- 
hen lassen, es ist sonst nicht meine Art." 

„Ich bin ja so glücklich über Ihr Vertrauen. 
Ursula! Vielleicht wird alles noch gut!" Der 
lange, semmelblonde Mensch war wieder ganz 
zuversichtlich. 

„Wollen Sie Geduld mit mir haben, Car- 
le tto?" 

„Unbegrenzte!" beteuerte Seiwald strahlend. 

Kindergeschrei tönte am Flur draußen auf. 
Mariedi kam, mit dem Kleinsten auf dem Arm, 
zur Tür herein. Seiwalds waren wieder ein- 
mal ohne Haushälterin. 

Ursula nahm Marledi das Sdiwesteriein ab 
und versudite, das sdireiende Kind zu beru- 
higen was ihr nach wenigen Augenblicken ge- 
lang. Der Lehrer sah ihr zu, wie sie das Kleine 
herzte und begütigend auf es einsprach. 

,Ich bin Ihnen ja so dankbar, Ursula! Wie 
ein riditlges Mutterl sind Sie zu meinen ar- 
men Halbwalsein! Was tät' ich ohne Sie!" Sein« 
Augen glänzten feucht, als er dies sagte. 

So kam det Spätherbst heran, der in einer, 
frühen Winter überging. Ursula hatte den För- 
ster seit jenem verhängnisvollen Gewittertai 
auf der Brandstadelplatte nicht mehr gespro- 
chen. Sie wich ihm aus und verzichtete auf so 
mandie Bergwanderung, einzig aus Furcht, ihm 
allein zu begegnen. Und dodi ersehnte sie sei- 
nen Anblidc. Mandimal sah sie ihn sonntags 
In der Kirche, er stand gewöhnlidi auf dei 
hölzernen Treppe, die ins Chor hinaufführte. 
Sooft Ursula nach vorwärts ging, ein unruhi- 
ges Schulkind zu ermahnen, konnte sie ihn se- 
hen. wenn sie zu Ihrem Platz ein- 
mal paßte er tle draußen auf dem 
Gottesa.cker ab, der »Ich um das spUztürmlg» 
Klriiileln herumzog. 

Fortsetzung (oiff 
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Überführungen 

LEHRMÄDCHEN 
für den Verkauf gesucht. 

Sci-luhhaus 
KNECHT 
Ffm.. Münchner Straße 8 

Wohnung: Langen (Hessen) 
Gartenstraße 62 I 

Maschinennäherinnen 

u. Büglerinnen 

werden eingestellt. 

RUDOLF HACKER 
Kl eider fabrlkation 
Langen, Auguit-Bebel-StraQe 22 

Lasl-Taxl 
Klaln'Transport* 
•rIedIgt fUr Sie all« 

ADOLF LÖTZ, SoflanstroB« 20 
Telefon S20I 

Schreibhilfe 
für nachmittags 3-4 Std. gesucht. 
5-Tuge-Woche. 

Kaufm. Lehrling 
(männlich oder weiblich) 
für neuzeitlichen Bürobetrieb 
ge.sucht. 

Autohaus Schroth 
OpeWiändler - Esso-Station 
Liingen. Dnrmstädter Straße 52 

seit Mutter mir als Gehirn- 
zusatznahrung Gux-oktl«- 
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Vitamin - C+B-Gehalt. - 
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..Goolden Kraft". Darum nodi heute 
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beliebt, gesund und gern gegessen, hergestellt mit 
dem guten frieciien 

Speisequark 
TOD der Molkereigenossenschaft e.G.m.b.H.. 
GroB-Gerau. 
Erhältlich In den Milch- u. Lebensmittelgeschäften 

Kredite für Jedermann \ 

Kurzfristige Anszahiung zu günstigen 

Bedingungen (0^°/o Zinsen p. M.) 

NUR gegen Verdlenstauswels 

F. Sdiiaud - Langen, Bahnstr.59 
BOrczelt; Montag — Freitag 17.00 — 19.30 

Jfy Samstag 10.00 — 14.30 
^ Kraftfahrzeug •FinQnzienuqi - Versicherungen 

Dahrfehen - Bausparkassen • Hypotheken 

Bitte ausschneiden! 
Klein-Kredlte bis 3000,— DM. 
Für Arbeitnehmer in fest. Arboitsver- 
hältnis. Keine Vorkosten. Zins. ca. 5*/« 
u. 2'/« Bankbearbeitun®. Unverbindliche 
Zuschrift mit Geburtsangabe und ge- 
nehme Besuchszeit. 
Angeb. erbeten unt. Nr. 65 an die LZ. 

Sparen kann man auf vielfache Art 
Aber immer kommt es aufclas„WiE" 
an. Zweckmäßig jedoch ist stets ein 

SPARBUCH 

Sparen auch Sie mit einem 

SPARBUCH 
von der 

VOLKSBANK DREIEICH 
E. G. M. B. H. SPRENDLINGEN 

Zahlst. LANGEN 
Wallstraße 41, am LutherPlatz 

Zu jeder Zeit - fUr Sie bereit 
Unser* Kassenstunden: 
Vormittag 8.30 — 12.00 Uhr 
Nachmittag 15.00 — 16.30 Uhr (a. MI. u. Sa.) 
und beachten Sie bMte, 
Dienstag u. Freit agNachm. v. 15— 18 30 Uhr 
Insbesondere für Berufstiitige und Lohn- u. 
Gehaltskonten. 

Großwäscherei 
sucht Annahmestellen für 

Schnelihemden 
und 

Sparsackwtische 
in Langen, Egelsbach, Dreieichenhain, 
Götzenhain, und Offenthal. 
Angebote unt. Nr. 99 a. d. Langener Ztg. 

V*l*V*0-Ünsen „Cliile" 
500-g-Packung 

Deill(. Roucliflelscli 
ohne Rippen, zart 100 g 

Weiciisciimeizlcäse 
20°/o F. i.T. ISO-s-Slück 

Deutsclier Weinbrand 
1/1-Flatche mit Glas 

V*l-V*0-Tee 
Feine Ceylon-Oronge*Pckoe*Mischung 

50*g-Packung 

Mi LKANA-Emmentder 
450/0 200 g 

Dragee-Ostereier 
flüssig gefüllt 200 j 

Offenbacii (Main) 
Nordring 125, Telefon 83855 

Perfekte 

Lederstepperinnen 
für Heimarbeit gesucht, 
auch Engagement im Betrieb möglich. 

Seiiring, Rotfi & Co. 
Schuhfabrik — Wiesenstraße 3 

RHEIN-DECKEN 

BAUSTA-DECKEN 
Wenig Arbeitszeitaufwand 

Geringe Baufeuchtigkeit 
Rascher Baufortschritt 

RHEINBAU 
G. M. B. H. 

Dlktler-GerSte-Rechenmaschlnen 
Addiermaschinen ■ Büromöbel 
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alt ab 50,- 
T2 ab 10,- ^ 
Anz.ab 10,- 
Neuwertige 
sehr billig 

Günther Schmidt K.-G. 
F(m., KalttntrM« 7t (dirafct im Hbhf.) ■ g..». TT-^^t■slHll■s>^■■^ 
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Nr. 7 
Dienstag, den 24. Januar 1961 

Jahrgang 13'56 

Bonn setzt auf Nyerere 
Im Bar-es-8Blaam ist Deutschland unver- 
gessen — Deutsche kommen, Briten gehen 
Im New-Africa-Hotel von Dar-es-Salaam, 

das früher einmal den stolzen Namen „Kai- 
serhof" ti^, wecken die Glocken der nahen 
lutherischen Kirche den deutschen Besucher. 
Sie ist bis heute das Wahrzeichen der Haupt- 
Eladt von Tanganyika geblieben. Ihre schatti- 
gen Alleen, ihre ehi-wündigen, ungemein groB- 
eügig angelegten Amtsgebäude und die luf- 
tigen, sehr begehrten Villen der früheren 
deutschen Kolonialbeamten prägen bis heute 
das Gesicht dieser Großstadt an den feucht- 
heißen Gestaden des indischen Ozeans. Aus 
dieser Unigebung kam gestern der bisher 
wichtigste afrikanische Gast der Bundesregie- 
rung. Er wird 7 Tage hier verweilen. 

Dr. Julius Nyerere heißt der Mann, auf den 
die deutsche Afrikapolitik ihre größten Hoff- 
nungen setzt. Er — der 38jährige Ministcr- 
präsWent von Tangamyika — soll noch in die- 
sem Jahre das größlie und reichste Land Ost- 
afrikas in die Unabhüngii^eit führen. Uhuru 
— das Suaheliwort für Freiheit — ist in der 
Hauptstadt Dar-es-Salaam schon h^te in 
aller Munde. Urtd vieles spricht dafür, daß 
die BurKiesrepublik tatsächlich alle Chancen 
hat, für die ganze westliche Welt hier die 
Patenschaft ziu übernehmen! Tanganyika 
umfaßt den größten Teil des ehemaligen 
Deutsch-Ostiafrika, das seit 1918 unter briti- 
scher Treuhänderschait steht. Aber die Er- 
innerung an deutsche „KolomialherrsChaft 
ist über mehr als vierzig Jahre hinweg leben- 
dig geblieben und hat siich in einer fast be- 
schämenden Weise verklärt. 

Spuren unserer Großväter 
D^ei mag es eine Rolle spielen, daß die 

Spuren der deutschen Zeit noch überall zu 
finden sind. Das Verkehrsnetz an Straßen und 
Bisent>s(hnen, die Verwalfcungseinteilung, 
Sctiulen und Missionen zeugen von dem Pio- 
iii««eist der Deutschen. Auch der erste Maxm 
seines Landes, Dr. JuMus Nyerere, ist der 
Zögling einer deutschen Benediktinermission, 
sein heutiger Beiichtvater ein deutsch-schwei- 
zerischer Kapuziner. 

Seit Wochen ist seine erste offizielle A^- 
landsrtiise als „Cluef-MmistÄr", wie se^e 
Amtsbezeidinoing lautet, sorgfältig vorbereitet 
worden. In seiner Mappe für den Staatsbe- 
such in Bonn finden sich deshalb sehr kon- 
krete Entwicklungsprojekte, die mit deutscher 
Hilfe finanziert werden können. Sie fußen in- 
teresaanterwieisie gleichfalls auf deutschen 
Untersuchungen vor dem ersten Weltkrieg. 
Das gilt zum Beispiel für ein großes Bewäs- 
serungsvorhaben südlich des Viktoria-Se^ 
urrf die Regulierung des Riufiji-Flusses, die 
nach ersten Berechnungen einen Kostenauf- 
wand von rund einer Milliarde Mark erfor- 
dert. Aiußerdem hofft Nyerere, daß deutsche 
Experten seftir bald noch einmal an Ort und 
Stelle" die Entwicklungsmöglichkeiten von 
■Tanganjilca untersuchen, und daß aiuch deut- 
sche Siedler in größerer Zahl ins Land kom- 
men. Diese HUfsmaßnahmen sollen schon vor 
dem Tage der Unabhängigkeit — vielleicht 
der erste Oktober — einsetzen. Bonn habe ja 
auch, so sagt er mit einigem Recht, schon 
hunderte von Millionen über den Entwick- 
iungistfonids der EWG den inzwischen selb- 
ständig gewordenen fraivzösischen Kolonien 
in Afrika zur Verfügung gestellt. 

Vorbereitete Freihedt 
Auch sonst erweist sd(ih Nyerere als selbst- 

bewußter PoUtiker, der genau weiß, was er 
will. Mit aller Offenheit läßt er seinen deut- 
schen Gast wissen, daß er in erster Linie 
Afriicaner ist. „Wir wollen uns vorbehalten, 
zu den Ereignissen der Wellpolitik von Fall 
zu Fall Stellung zu nehmen, sei es für die So- 
wjets, sei es für die Amerikaner." Der Kalte 
Krieg dürfe nicht nach Afrika hineingetragen 
wei*den. Damit spielt er auf das Chaos nm 
Kongo an, das nach Ansicht von Nj-erere 
durch eine treuhänderische Verwaltung der 
unabhängigen afrikanischen Staaten üter- 
wunden werden muß. Dazu solle eine afrika- 
nische Polizei-Armee unter einem zentralen 
Kommando geschaffen wenden, die bis zur 
Errichtung einer funkttionafähigen Verwal- 
tung, also für Jahre, als Ondmun'gsrnacht an- 
stelle der UNO die Verantwortung übernehme. 
Solche kühnen, ehrgeiziger. Pläne .stehen je- 
doch im Einklang mit einem Sinn für das 
Mögliche. So hat Nyerere seine I^rteifreunde 
in Tanganyi'ka immer wieder zuinickgehalten, 
die es mit der Unabhängigkeit allzu eilig ha- 
ben. Er will die Freiheit für Tanganyika erst 
dainn, wenn ein genügend breiter, erfahrener 
Stamm afrikanischer Fadileute herangebildet 
ist. 

Garantien füT Weiße 
Solche Mäßigung kann er sich als Otief der 

Tanu, der einzigen -Partei seines Landes mit 
einer Million Mitgliedern von 9 Millionen Ein- 
wohnern, leisten. Er ist der unbestrittene Füli- 
rer in den Aügen der schwarzen und der wei- 

ßen Bevölkerung, die auf seinen Wunsch hin 
im Kabinett mit mehreren Ministern vertre- 
ten ist. Einer davon — der Kinanzminister 
Sir Ernest Va.sey — begleitet ihn nach Bonn. 
Die weißen Siedler in Tanganyika haben be- 
reits im voraus eine Garantie für ihre Besit- 
Zungen erhellten. Genuußo will Nyeiorc üucb 
den Zufluß ausländischen PrivatkapitaLs för- 
dern und garantieren — alles Dinge, die bis- 
her. abgesehen vom Sudan, in keinem an- 
deren afrikanischen Lande ausgesprochen 
worden sind. So erklärt sich auch die Hoff- 
nung der 60 000 weißen Pflanzer in Kenia, daß 
Nyerere eines Tfiges der Regierungschef einer 
ostafrikanLschen Föderation werden könnte, 
die aus Tanganyika, Keniia. Uganda und 
Sansibar bestehen würde. 

Moskau liegt im Norden 
Ixjndon hat das Wunder vollbracht, recht- 

zeitig einen Stamm von schwarzen Politikern 

herimzubiiden und sogar die ehemaligen Maii- 
Mau-Führer für eine faire Zusammenarbeit 
zu gewinnen. Aus d/iesem Grunde sirul in Ost- 
afrika die Grundvoraussetzungen für eine 
fruclitbare deutsche Entwicklungshilfe ge- 
geben: Stabile innenpolitische Verhältnisse — 
zumindest in Tanganyika — urid Verständnis 
für das wirtschaftlich Vernünftige! Allerdings 
darf Bonn nicht erwarten, daß Nyerere dafür 
ein Treuebekenntnis zum Westen ablegt oder 
eine Einladung nach Moskau ablehnt. Er will 
denselben Weg gehen wie sein großes Vor- 
bild. der indische Minist<;rpräsident Nehru — 
in diesem Falle einen afrikanischen. Dazu 
gehört die Einsicht, das ein Moskaureisender 
aus dem schwar/.en Kontinent genausowenig 
ein Kommunist ist wie ein schwarzer Gast in 
Bonn schon deshalb als Demokrat und künf- 
tiger NATO-Partner gewertet werden darf. 
Für Afrika liegen Bonn und Moskau beide 
im Norden — im weißen Norden. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Selten sind einem Staatsmann so viele 
Vorschußlorbeeren entgegengebracht wor- 
den, wie dem neuen amerikaniischen Präsi- 
denten Kennedy. Man kann sich dabei des 
Eindrucks einfach nicht erwehren, daß es 
sich hier in den meisten Fällen um einen ge- 
wissen Zweckoptimismus handelt. Der Wech- 
sel in der Führung der freien Welt erfolgte 
zu einem Zeitpunkt, in dem sich die Fronten 
im „kalten Krieg" völlig festgefahren hatten. 
Der persönliche Gegensatz Bisenhower- 
Chruschtschow hatte in die sachlichen Aus- 
einandersetzungen zwischen Ost und WeM 
eine Schärfe gebracht, die jedes Gespräch 
von vornherein belasten mußte. Vielleicht ist 
das der Hauptgrund, daß der neue Mann in 
Washington bereits eine legendäre Bedeu- 
tung erlangte, bevor er überhaupt in Aktion 
getreten ist. Dabei scheint es die Hauptstärke 
Kennedys zu sein, daß er es nicht eilig hat. 
Man könnte annehmen, er wolle die Hoff- 
nungen, die sich mit seiner Amtsübernahme 
in der ganzen Welt bemeiicbar niachten, erst 
wachsen lassen, ehe er den sich hart dm 
Räume stoßenden Sachen nahe tritt. Sieht 
man den Wechsel in Washington aber so 
nüchtern, wie man alles in dei' Politik be- 
trachten sollte, dann zeigt sich lediglich, daß 
der neue Mann am Steuer der USA nicht zu 
beneiden 'ist. Kennedy steht vor großen Auf- 
gaben sowohl in der wirtschaftlichen Ent- 

wicklung seines I^andes, als auch in der St.el- 
lung Amerikas zu Europa und der zweige- 
teilten Welt. Keine der bisherigen Schwierig- 
keiten sind durch sein Erscheinen beseitigt 
und seine Jugend, im Vergleich zu Eisen- 
hower, ist auch in dieser Position ein sehr 
fragwürdiger Vorteil. Ob der neue „junge 
Mann" in direkten Verhandlungen mehr bei 
Chruschtschow erreichen wird als der 
„Kinegsheld" Eisenhower, wird die Zukunft 
beweisen. 

Initiativ« Englands 
Inzwischen wird in England Geschichte 

gemacht. Die Reise der britischen Königin 
nach Asien hat sich schon auf ihrer ersten 
Etappe als voller Erfolg erwiesen. Mit ehr- 
licher aegeisteinuig wurden Eaisabeth II. und 
Prinz Philip in Neu-Delhi empfangen und 
man geht wohl sicher nicht fehl in der 
Annahme, daß dieser Besuch in Indien, der 
3 Wochen dauern soU, mehr zur Stärkung des 
Westens beitragen wird, als alle internatio- 
nalen Verhandlungen der letzten Zeit. 

Anäherung auf polnisch 
Was man im Osten unter Verständigungs- 

bereitschaft versteht, geht wieder mnmal 
klar aus den Aiußerungen hervor, die der 
polnische Partedchef Gomulka als Erwide- 
rung auf die Bemühungen der Bundesrepu- 

blik fand, mit Polen zu einem be..iseren Ver- 
hältnis zu kommen. Eine solche Annäherung 
der beiden Länder würde nach den Worten 
Gomulkas sehr gefördert werden, wenn die 
Bundesrepublik die Oder-Neiße-Linie iiner- 
kenne. Die versöhnlichen Äußerungen Ade- 
nauers bezeichnete er als „nebelhafte Worte", 
die schwer zu verstehen seien. Der Bundes- 
kanzler hatte kürzlich vor der CDU C.SL- 
Bundestagsfraktion geäußert: „Ich glaube, 
daß es möglich sein würde. Polen näherzu- 
kommen. Ich würde dies für gut halten " 

65-(>»jährige erhalten Hauptentschädigung. 
Ab März soll die Vollauszahlung der Haupt- 
entschädigungen an 65—69 Jahre alte Ge- 
schädigte freigegeben werden. Bisher war die 
Vollauszahlung nur für 70jährige und ältere 
BeivjchtißtP zulässig. 

Adenauer und Lübke nach Pakistan. Der 
paki.'itanische Staatspräsident. Feldmarschall 
Ayub Khan, hat während seines Aufent- 
halts in Bonn Bundespräsident Lübke und 
Bundeskanzlei- Adenauer zu einem J^such in 
Pakistan eingeladen. Beide Staatsmänner iia- 
ben die Einladung angenommen. Die Termine 
sind noch nicht festgelegt worden. 

Cuba: Annäherung an USA. Die neue ame- 
rikanische Regierung Kennedy soll die Wie- 
deraufnahme von Konsularbeziehungen zu 
Cuba als vorbereitenden Schritt für dde Wie- 
deraufnahme der Anfang Januar abg^ro- 
chenen diplomatischen Beziehungen ei^wägen. 
Fidel Castro hatte am Freitag die Mobilisie- 
rung der cubanischen Streitkräfte abgebla- 
sen und sich bereit erklärt, der neuen Re- 
gierung Kennedy „auf halbem Wege ent- 
gegenzukommen". 

Der Streik in Belgien ist nach einem Be- 
schluß der regionalen Gewerkschaftsorgani- 
sationen für Wallonien gestern endgültig be- 
endet worden. Am Sonnabend streikten m 
Wallonien noch 120 000 Arbeiter. Der Streik 
hat 31 Tage gedauert. 

Kommt Lomumba vor Gericht? Der kon- 
golesische Außenminister Bomboko teilte am 
Wochenende auf einer Pressekonferenz mit, 
<iaß der inhaftierte Ministerpräsident Lu- 
mumba vor Gericht gestellt werden soll. Als 
wahrscheinliche Anklagepunkte nannte Bom- 
iräko Anstiftung zum Mord, Errichtung einer 
Diktatur und Amtsanmaßung. 

Der einfache Weg / winke .ur Eqenheim-Fincmzie.ungyi 

Es gibt wohl kaum einen Bauherrn, der sein 
Haus mit einem Sdilage bar bezahlt ganz 
abgesehen davon, daß dies steuerlich sehr un- 
vorteilhaft wäre. Wie finanziert man nun das 
eigene Heim? Woher bekommt man Geld zum 
Bauen? „ , ^ 
Der einfache Weg, sidi die zum Bau oder Kaut 
eines Eigenheimes oder einer Eigentumswoh- 
nung erforderlichen Finanzierungsmittel zu 
beschälten, ist das Bausparen. 

Die Kerntinanzierung 
bildet der Bauspartag. Er gibt dem Bausparer 
einen verbrieften Rechtsanspruch auf ein un- 
kündbares, zinsgünstiges Baudarlehen und er- 
möglicht ihm, das nun einmal notwendige 
Eigenkapital — ganz ohne eigenes Geld geht 
es nicht — unter Ausnutzung der stc-atlichen 
Vergünstigungen sehr vorteilhaft anzusparen. 
Der Staat ist an privater Eigentumsbildung 
interessiert und fördert das Bausparen. DurÄ 
die Wohnungsbauprämie vermehren sidi die 
jährlitiien Sparbeiträge — je nadi Familien- 
größe _ um 25 bis 35 Prozent (bis zum Jahres- 
hödistbetrag von DM 400,—). Bei höherem Ein- 
kommen kann der Bausparer Steuerermäßigung 
beantragen und dabei eine Steuerersparnis bis 
zu 50 Prozent der im Jahr geleisteten Spar- 
zahlungen erzielen. 
Die durch den BausparverUag gesi^erte 
Kernflnanzierung eröffnet die Möglioikeii, 
noch Fremdmittel für die Gesamtfinan^e- 
rui]g des Vorhabens aufzunehmen. Es handelt 
sidi hierbei um folgende 

weitere Finanzierungsmittel 
^ Darlehen als I. Hypothek; 
% öftentUdie Baudarlehen des Staates; 
0 Aufbaudarlehen; 
% Heimkehrer-Darlehen; 
# Hauptentschädigung aus dem Lastenaus- 

gleich; 
A Wohnungsfür.-.orgemittel der Länder und 

des Bundes für öffentliche Bedienstete; 
9 Baudartehen von Städten, Kreisen und Ge- 

meinden; 
9 Kapitalabflndung für Kriegsbesdiädigte, 

Unfallrentner, 131er; 
% 7c-Gelder (nur nodi bis 31. 12. 1961); 
9 sonstige private Arbeitgeberdarlehen; 
9 Verwandtendarlehen; 

% Mieterdarlehen; 
0 Bauunternehmerdarlehen; 
% Kapitalbeihilfen für Landarbeiter; 
0 öflentlidie Finanzierungshilfen für den 

Mittelstand. 
Hypotheken 

sind für das Bauen in den meisten Fällen un- 
umgänglich. Die I. Hypothek bekommt man 
auf dem freien Kapitalmarkt oder von Fall zu 
Fall audi durch die Bausparkasse vermittelt. 
Der Zinssatz liegt zur Zeit bei 6'A bis 7 Pro- 
zent bei einer Tilgung von 1—2 Prozent. 
Die II. Hypothek — das Bauspardarlehen — 
wird nach Zuteilung von der Bausparkasse be- 
reitgesteUt. An Zinsen sind dafür jährlidi nur 
B Prozent zu zahlen. Dieser äußerst gunstige 
Satz verändert sich nidit. Er ist von Zins- 
schwankungen auf dem Kapitalmarkt unab- 
hängig. 

7c-Gelder 
werden zinslos von Arbeitgebern, die dafür 
steuerliche Vorteile im Jahr der Auszahlung 
haben, auf 10 Jahre gewährt. Sie sind in giel- 
dien Monatsraten zurückzuzahlen. 

Renten und Pensionen 
kann man kapitalisieren lassen, d. h. dem Bau- 
herrn wird unter bestimmten Voraussetzungen 
für den Zeitraum von 10 Jahren der neunfadie 
Jahresbetrag der Grundrente im voraus au»- 

Familienzasatadarlebei. 
werden zinslos kinderreichen Ehepaaren ge- 
währt. Eine Familie mit fünf Kindern kann 
z, B. ein zinsloses FamilienzusaUdarlehen in 
Höbe von 4500,— DM erhalten. Die Tilgung be- 
trägt jährlich 2 Prozent. Während das Fami- 
lienzusatz-Darlehen normalerweise für das 
dritte und jedes weitere Kind üe DM 15M, ) 
gezahlt wird, erhalten Schwerkriegsbeschädigte 
und Kriegerwitwen es bereits vom zweiten 
Kind an 

Uie UauptenUctaüdigiuig 
aus dem LAG kann ebenfalls für den Bau eines 
Hauses in Ansprudi genommen werden. Hei- 
matvertriebene und Rriegssachgeschädigte, 
denen die Hauptentschädigung zuerkannt wor^ 
den ist, können die vorzeitige Auszahlung der 
HnuDtentscliädiBune auf einen Bausnarvertrae 

beantragen, um die Zuteilung zu beschleuni- 
gen. Voraussetzung ist. daß der Bausparver- 
trag bereits 12 Monate besteht und daß min- 
destens 15 Prozent der abgeschlossenen Bau- 
sparsumme angespart sind. Auszahlungen kön- 
nen bis zu einer Höhe von DM 3600.— gewährt 
werden, und zwar in .Jahresraten von höch- 
stens DM 1200,—. Das Äusgleichsamt nimmt 
direkt die Überweisung auf das Bausparkonto 
des Begünstigten vor 

Heimkehrer-Darlehen 
fiir Wohnungsbeschaflung erhalten diejenigen, 
die erst nadi dem 31. Dezember 1946 aus der 
Kriegsgefangenschaft entlassen wurden. Die- 
ses Darlehen ist zinslos und wird bis zu einer 
Höhe von DM 5000.— gewährt. 

Aktion „Junge Familie" 
Durdi staatliche Sonderregelung soll vor allem 
jungen Ehepaaren über ein zinsverbilligtes 
Darlehen beim Erwerb eines Eigenheimes ge- 
holfen werden. 

Aktion „Besser und schöner wohnen" 
Diese Aktion sieht ebenfalls weitgehende 
Zinszuschüsse für Personaldarlehen vor, die 
dann gewährt werden, wenn der Bewerber 
eine bewirtsdiaftete Wohnung zur Neuver- 
mietunp freigibt. 

Hilfen für die Landbevölkerung 
Verheiratete Landarbeiter können aus den 
Mitteln des „Grünen Plans" weitere Beihilfen 
erhalten, wenn die Eigenleistung (audi an- 
gespartes Kapital) nicht ausreißt. Bei der 
Gründung einer Kleinsiedlung sind die Ver- 
günstigungen podi größer als beim Bau eines 
Familienheims 
Der Staat hat also eine ganze Reihe von Er- 
leichterungen geschaffen, um jedem sparfähi- 
gen Bundesbürger zum eigenen Helm zu ver- 
helfen. Über 200 000 Bausparer wohnen bereits 
mit Hilfe der Bausparkasse Wüstenrot glück- 
lidi und zufrieden in eigenen vier Wänden. 
Sie können aus Erfahrung bestätigen; Die An- 
lage von Ersparnissen in Hauseigentum Ist ein 
Gewinn fürs ganze Leben! Es spielt keine 
Rolle, ob es sidi dabei um ein freistehendes 
Eigenheim mit Garten, ein Reihenhaus ^er 
utn eine Eigentumswohnung handelt, wer 
bauen will, wählt den elnfadien Weg des Bau- 
sparens, und er wird sidier und bequem sein 
Ziel erreidien. 

^'T"fr" KA 
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Mittwinter 
Man möchte es fast nicht glauben, aber es 

stimmt schon: Morgen, 25. Januar, ist Mitt- 
wintcrtag. und der Bauernspruch verkündet: 
„Pauli Bekehr — halber Winter hin, halber 
her!" Wer freilich mißtrauisch ist und die 
Sache einmal nachrechnet, also die Tage vom 
Winteranfang am 21. Dezember bis zum 21. 
März zusammenzählt, der wird sich keines- 
falls davon überzeugen lassen, daß wir die 
Hälfte der frostigen Jahreszeit hinter uns 
haben. Der Winter zählt danach rund 90 Tage, 
und vom 21. Dezember an gerechnet käme 
man dann auf den 5. Februar als Wintermitte. 
Und trotzdem hat es mit dem alten Spruch 
für heute seine Richtigkeit. Die Erklärung da- 
für i.-st ziemlich einfach: Nach der einst übli- 
chen Zeitrechnung, also vor Einführung un- 
seres Kalenders, war der 13. Dezember allge- 
mein als Winteranfang festgesetzt. In alten 
Kalendern stehen noch heute Sätze wie 
..Lucia macht die längste Nacht!" oder „Santa 
Lucen macht den Tag stutzen". Vermutlich 
sind die Feste am Ehrentag dieser Heiligen, 
die in nordischen Ländern noch üblich sind, 
auf jene alte Zeit zurückzuführen. 

■ 
W/R GRATULIEREN 

. . . Frau Maria Zahorsky, Langestraße 20, 
zum 76. Geburtstag am 25. .Januar; 
. . . Frau Kath. Ziegler, Friedrich-Ebert- 
Straße 25, zum 78. Geburtstag, und Frau 
Anna Krämer. Außerhalb 28. zum 77. Ge- 
burtstag am 27. Januar. 

Den hochbetagten Langener Bürgern wün- 
schen wir einen gesegneten Lebensabend. 

* Jahreshauptversammlung der Feuer- 
wehr. Am kommenden Freitag findet um 
20 Uhr 'im Gasthaus „Zum goldenen Löwen" 
die Jahreshauptversammlung der freiwilli- 
gen Feuerwehr Langen statt. Alle aktiven 
und passiven Mitglieder werden vom Vor- 
stand zu dieser Versammlung erwartet. Die 
Tagesordnung wird im Versammlungssaal 
bekanntgegeben. 

* Heimkehrer-Versammlung. Am kom- 
menden Freitag findet im Gasthaus „Zum 
Lämmchen" die Monatsversammlung statt. 
Beginn 20.30 Uhr. 

„Künstlerfest in Schwabing". Unter die- 
sem Motto findet am kommenden Samstag 
um 20.11 Uhr in allen Räumen der TV-Halle 
der grcjße Liederkranz-Maskenball statt. Wie 
alle Jahre, so haben auch diesmal die Mannen 
des Vereins unter Fr. Galloy keine Mühe und 
Arbeit gescheut. Eine große Bilder-Galerie 
und die Künstler-Klause Schwabing werden 
für einige Stunden in eine andere Welt füh- 
ren. Das große Orchester des Musikvereins 
Langen wird in beiden Sälen aufspielen. Für 
die originellsten und schönsten Masken ste- 
hen Preise bereit, die im Kaufhaus Hill, Lu- 
therplatz, ausgestellt sind. Der Einmarsch des 
gesamten Künstler-Ensembles soll pünktlich 
um 20.11 Uhr erfolgen. 

* Bauwirtschaft ruhte. Der Frost, der am 
Ende letzter Woche abflaute, hatte einen gro- 
ßen Teil der Bauwirtschaft zum Erliegen ge- 
bracht. Viele Bauarbeiten und Bauvorhaben 
mußten eingestellt werden. Der Arbeitsausfall 
infolge Witteruiigseinflüsse war in diesem 
Winter bis jetzt allerdings noch recht be- 
scheiden. Auf den Baustellen wird unter- 
dessen bereits wieder gewirkt. 

* Ein gutes Beispiel. Eine Frau aus Langen 
fand am Samstagabend in der BahnstralJe 
einen größeren Geldbetrag in Papiergeld, den 
sie auf dem Langener Fundbüro ablieferte. 
Ein schöner Fall von Ehrlichkeit. 

* Gestohlenes Auto gefunden. Im Leukerts- 
weg wurde in der Nacht zum Sonntag ein 
großer Personenwagen mit einem amerika- 
nischen Kennzeichen von Unbekannten abge- 
stellt. Das Fahrzeug war als gestohlen gemel- 
det. Von den Dieben fehlt jede Spur. 

* „Kettenreaktion". Eine Kette von Unfäl- 
len wurde ausgelöst, als am Montagvormittag 
ein Personenwagen in der Frankfurter Straße 
in Höhe des Kreiskrankenhauses auf einen 
anderen auffuhr. Dort standen bereits drei 
Personenwagen, von denen der vorderste in 
das Kreiskrankenhaus einbiegen wollte, wegen 
des Gegenverkehrs aber warten müßte. Darum 
konnten auch die nachfolgenden Wagen nicht 
vorbei. Der Fahrer des vierten Personen- 
wagens bremste anscheinend nicht früh ge- 
nug und fuhr mit erheblicher Wucht auf den 
dritten Wagen auf, der seinerseits den zwei- 
ten gegen das erste Auto schob. Dabei wur- 
den alle Fahrzeuge beschädigt. 

* Überschlagen. In der Dieburger Stra'ße 
kam 'in der Nacht zum Freitag ein Personen- 
wagen in der Nähe der Signalanlage ins 
Schleudern, prallte gegen ein Verkehrsschild, 
überschlug sich u. kam an der Nordseite der 
Straße wieder zum Stehen. Der Fahrer kam 
mit dem Schrecken davon. 

* Rücksichtslos abgedrängt. Durch die 
Schuld eines amerikanischen Personenwagen- 
fahrers geriet am vergangenen Doruierstag 
gegen Abend ein Personenwagen auf der Mör- 
felder Landstraße in der Nähe der Abzwei- 
gung ATW-Siedlung in den Straßengraben. 
Der amerikanische Wagen schnitt den ande- 
ren Personenwagen beim Überholen und 
streifte diesen. Der Fahrer des abgedrängten 
Fahrzeuges bremste daraufhin stark ab. Da- 
durch geriet das Auto ins Schleudern und 
fuhr in den Straßengraben. Der Fahrer des 
amerikanischen Wagens setzte seine Fahrt 
fort, ohne sich um den Unfall zu 'kümmern. 
An dem Auto, das in den Graben fuhr, ent- 
stand erheblicher Sachschaden. Angaben über 
den amerikanischen Wagen werden von der 
Langener Polizei entgegengenommen. 

Was wird aus Haus Einsiedel 
Aus Darmstadt kommt die Nachtlicht, wo- 

nach das Haus Einsiedel im östlichen Darm- 
städter Erholungswald ,in dem bis zum De- 
zember vorigen Jahres ein Altersheim der 
Inneren Mission untergebracht war und das 
vielen Langenern aus früheren Jahren noch 
als beliebte Raststätte bekannt sein wird, in 
Zukunft als Wohnheim für ausländische Ar- 
beiter genutzt werden soll. Besitzer des An- 
weserio Ist zur Zeit noch das Land Hessen. 
Die staatlichen Behörden sollen unter ande- 
rem auch mehrere Angebote von Hoteliers 
und Gastwirten erhalten haben. Diese Ange- 
bote seien aber finanziell nicht so interessant 
wie rtas eines Bauunternehmers, der mit Hilfe 
dieses Anwesens das Problem der zufrieden- 
stellenden Unterbringung seiner ausländischen 
Arbeiter lösen möchte. 

Gegen den Vei-wendungszweck des An- 
wesens als Arbeiterwohnheim werden jedoch 
von verschiedenen Seiten Bedenken ange- 
meldet. Die Kritiker dieses Planes weisen vor 
allem darauf hin. daß sich mit dem Frei- 

Die Langener Stadtpolizei teilt uns mit: 
Gemäß der Verordnung zur Änderung von 

Vorschriften des Straßenverkehrsrechts vom 
7. 7. 1960 sind Kleinkrafträder, die bisher ohne 
Führerschein gefahren werden konnten, füh- 
rerscheinpflichtig geworden. Auf Grund eines 
dazu ergangenen Erlasses des Hess. Ministers 
für Wirtschaft und Verkehr wurden in Hes- 
sen die Verkehrswachten bis zum I.April die- 
ses Jahres mit der Abnahme der Prüfungen 
bzw. Abhaltung von Kursen beauftragt. Jeder 
Mopedfahrer, der keinen Führerschein be- 
sitzt, ist also gesetzlich verpflichtet, den Mo- 
pedführerschein (Klasse 5) alsbald zu er- 
werben. 

Wie erwirbt man diesen Führer- 
schein 

Zunächst begibt man sich zur Langener 
Polizei (Rathaus, Zimmer 1 - Polizeiwache) 
und läßt sich dort einen Antrag auf Erteilung 
eines BXihrerscheins der Klasse 5 geben. Die- 
ser Antrag ist ausgefüllt unter Beifügung 
einer Geburtsurkunde und eines Lichtbildes 
in der Größe 38 x 52 bis 45 x 60 mm sowie 
einer Prüfbescheinigung der Verkehrswacht 

Es war fast pünktlich auf die Sekunde 20.11 
Uhr, als der vom Kommandeur zum Mar- 
schall der Garden avancierte Hans Hoffart 
die vielen Freunde des Karnevals in der bis 
auf den letzten Platz besetzten Narhalla des 
Turnvereins zur großen Fremdensitzung der 
1. Langener Karnevalgesellschaft begrüßen 
konnte. Mit seinen Worten: „Der Vorhang 
auf, das närrische Spiel kann beginnen!" zog 
unter donnernden „Helau"-Rufen, Trommel- 
wirbel und Fanfarenton die Garde ein. Ihr 
folgten als Gäste der Damen-Elferrat der 
„Narrengilde" des Tunvereins Neu-Isenburg, 
dann hüpfend und tanzend die Tanzgarde der 
LKG und schließlich der Elferrat der LKG. 
Imjjossant wirkte das farbenprächtige Bild 
auf der schön dekorierten Bühne! 

Der Ministerpräsident, leider mit heißerer 
Stimme, begrüßte alle, die gekommen waren, 
um die Fastnachtskampagne 1961, die diesmal 
kurz ist, so gut es geht zu feiern. Sein Wunsch 
für die Langener Fastnacht war: „Kurz, kon- 
zentriert und deshalb um so gehaltvoller!" 
Herzlich wurden alte Freunde und Kappen- 
brüder begrüßt: Eine Abordnung des Offen- 
bacher Karnevalvereins, der Elferrat des Hei- 
matbundes Seligenstadt mit seinem Minister- 
präsidenten Fritz Sommer, der Rüsselsheimer 
Karnevalsverein mit WilM Bender und dem 
dortigen Offizierskorps, den hinter ihm thro- 
nenden Damen-Elferrat aus Neu-Isenburg mit 
Ria Souard. Natürlich galt auch der Grüß den 
Langenern, dem Schirmherrn der LKG, Bür- 
germeister Umbach, der seine neue Narren- 
nYütze präsentierte und dem Ehrenvorsitzen- 
den Dr. Betzendörfer. 

Nachdem diese närrischen Honneurs been- 
det waren, wurde die Bütt freigegeben. Zu- 
nächst bestieg sie der „Chef des Protokolls", 
Kurt Werner. Dreizehn Jahre steht er schon 
in der Bütt und diese Zahl ist für ihn eine 
Glückszahl. Wer die Narretei so liebt wie er 
und wer es versteht, in dieser Bütt die „Fein- 
wäsch' so schön naßzuspritze", der hat das 
echte Langener goldne Herz. Spritzig, aktuell, 
so kommen seine Bonmots aus der Bütt, die- 
ses mal die lokalen Ereignisse seiner Stadt im 
Narrenspiegel betrachtend. Sein Vortrag fand 
wie immer tosenden Beifall. 

Danach rollte in einem fast Fünfstunden- 
programm ein närrisch-fröhliches Treiben ab. 
Traude Berna, temperamentvoll und mit 
einem unverwüstlichen „Mannemer" Humor, 
sang, sich selbst auf dem Akkordeon beglei- 
tend, zünftige Seemannslieder. Rauschender 
Beifall wurde mit „Annanas" belohnt und für 
die Ordensverleihung und dem obligatorischen 
Küßchen des Mirasterpräsidenten, dankte sie 
mit „Was ein Mann alles kann, wenn er ver- 
liebt ist . . .!" 

iMusikal-Clowns körmte man die „Musik- 
Mixer" vom Karnevalverein „Frohsinn" Ober- 
ursel nennen. Ihr „Salem alcikum", „Der 
Häuptling der Indianer" und „Ich will keine 
Schokolade" waren ausgesuchte Leckerbissen. 

Gekonnt und flott tanzten die Mädels der 
Tanzgarde .unter der schwungvollen Leitung 
ihresf „Tanzböbbche" Elfriede Hoffart. Wenn 
auch liier die begleitende Musik nicht ganz 
auf Draht war, so machte das der gezeigten 
Leistung nichts aus. Dank für ihren Idealis- 
mus, der Langener Fastnacht so zu dienen, 

werden dieses Gebäudes eine gute Gelegen- 
heit geboten hätte, ein Waldrestaurant «inzu- 
richten, das dem Erholungsbedürfnis der ge- 
samten Bevölkerung zugute komme. Auch von 
Seiten des Naturschutzes kommen Bedenken 
gegen die Belegung des Hauses am Einsiedel 
mit ausländischen Arbeitern, da man als ffe- 
gleiterscheinung mit baulichen Veränderun- 
gen rechnet. Daneben wurden auch Stimmen 
laut, die die Ansiedlung von 50 Arbeitern 
mitten im Wald nicht gerade als ddeale Lö- 
sung betrachten. Eine andere und bessere 
Unterkunftsmöglichkeit für die Bauarbeiter 
la.sse sich sicher finden. 

* Zwei Langener in Dudenhofen ver- 
unglückt. In der vergangenen Woche ereignete 
sich nachts in Dudenholen ein schwerer Ver- 
kehrsunfall. als ein Personenwagen aus Lan- 
gen gegen ein Haus fuhr. Die beiden Insassen, 
junge Männer aus Langen, erlitten dabei so 
schwere Verletzungen, daß sie in ein Kran- 
kenhau.s gebracht werden mußten. Das Auto 
wurde stark beschädigt. 

wieder einzureichen und zwar auf dem Rat- 
haus. Zimmer 7. 

Zu der Pi-üfbescheinigung ist noch folgen- 
des zu sagen: Wie aus der Bezeichnung her- 
vorgeht, bescheinigt sie eine bestandene Prü- 
fung. Wer also der Meinung ist, daß seine 
Fahrkenntnisse und seine Kenntnisse über die 
Verkehrszeichen und das Straßenverkehrs- 
recht ausreichen, der kann sich sofort zu einer 
Prüfung bei der Stadtpolizei anmelden. Wer 
dagegen glaubt, daß er vorher noch einen 
Kursus mitmachen muß, der kann srich zu 
einem solchen bei der Verkehrswacht anmel- 
den. Ein Anmeldeformular dazu erhält er 
auch bei der Polizei. 

Die (Gebühren für Kursus und Prüfung sind 
äußerst niedrig. Bis zum 1. April 1961 müssen 
die Anträge für den Führerschein Klasse 5 
(Mopedführerschein) eingereicht sein. Nach 
dem 1, April 1961 werden voraussichtlich die 
Technischen Überwachungsämter die Prüfun- 
gen abwickeln und sich dazu der regulären 
Fahrschulen bedienen. Wer also Geld sparen 
will, der begibt sich sofort zur Stadtpolizei 
und läßt sich d'ie erforderlichen Formulare 
aushändigen. Weitere Auskünfte werden dort 
von den Beamten gegeben. 

Das Publikum dankte mit langanhaltendem 
Beifall. 

In Cowboy-Tracht kamen die Geschwister 
Ringhut aus Offenthal, eine Entdeckung des 
Ministerpräsidenten, der früher in Offenthal 
wohnte. Sie sangen mit Gitarrenbegleitung 
und feuerten dabei aus der mit Ladehem- 
mung behafteten Pistole. Eine schöne Lei- 

Quickiebendig verrichteten die beiden Zere- 
monienmeisterinnen ihre Aufgabe. Hier ge- 
leiten sie einen BUttenredner auf seinen Platz, 
um mit „Belau" den nächsten „Narren" zur 
Bütt zu bringen. 

-B- 
Kurt Werner und Hans .Hoffart, die beiden 
lustigen und zugleich geistreichen „Kulissen- 
schieber", die mit ihren treffenden zeitkri- 
tischen Betrachtungen allseits begeisterte Zu- 
stimmung fanden. Hier genehmigen sie sich 
den Ehrentrunk. 

Hl 
Fahrt nach London 

Zu der bereits an dieser Stelle angekündig- 
ten Fahrt nach London vom Freitag, 7. Juli, 
bis Montag, 17. Juli 1961, wird mitgeteilt: 

Abfahrt um 7 Uhr. Brügge (Belgien) Über- 
nachtung, Samstag Besichtigung von Brügge. 

'Übernachtung, Weiterfahrt nach London. Im 
Verlauf der sechs Tage in London, zwei drei- 
stündige Stadtrundfahrten, Halbtagsfahrt 
nach Windsor und Eton, Tagesfahrt nach 
Cambridge, Besuch des Britischen National- 
muscums. Genügend Zeit zu privaten Ex- 
kursionen. 

Im Preis von 230.— DM plus einem Saison- 
zuschlag von 10,— DM sind eingeschlossen: 
Fahrt, Übernachtungen und Frühstück, Be- 
sichtigungen, Reiseversicherungen. Rückfahrt 
Sonntag, 16. Juli, bis Brüssel, Übernachtung. 
Rückkunft Montag gegen Abend. 

Erfahrungsgemäß ist mit einer starken Teil- 
nahme zu rechnen. Eintragungen in die Bu- 
cliungsiistc körmen bei Buchhandlung Politzer 
vorgenommen werden. Es ist gleichzeitig eine 
Anzahlung von 70,— DM zu leisten. Reise- 
prospekte liegen noch nicht vor. 

Südamerikanische Impressionen. Von einer 
Radtour des Weltradlers Horst Brunner be- 
richtet der Lichtbildervortrag. Horst Brunner 
trägt seine Erlebnisse vor. 20 Uhr, Saal 13/14 
Ludwig-Erk-Schule, Eintritt frei. 

Das Fenster zum Flur. Als IV. Abend bringt 
der Theaterring Langen morgen Mittwoch, 
25. Januar, das Volksstück von C. Flotow 
„Das Fenster zum Flur". 20 Uhr, Turnhalle am 
Jahnplatz. Einzelkarten nur an der Abend- 
kasse: 1. Platz 4,— DM, 2. Platz 3,— DM. 

Rentenfragen. Zu aktuellen Problemen der 
Rentenversicherung (Angestellten-, Invaliden- 
renten usw.) können Auskünfte und Anfragen 
morgen abend bei einem Vortrag im Landes- 
flüchtlingslager gestellt werden. 20 Uhr, Ein- 
tritt frei. 

* Langener Tanzkreis. Am Mittwoch, dem 
25. Januar, um 20.00 Uhr findet der nächste 
Übungsabend für amerikarüsche Squaredances 
und gesellige Tänze statt; wie immer im Gym- 
nastiksaal der Ludwig-Erk-Schule. Die Teil- 
nahme ist kostenlos. 

Inserate för den Winter-Sdilufi-Verkauf 
für die Freitags-Ausgabe bitte rechtzeitig 
aufgeben. 

stung dieser Amateursänger, die sich alles 
selbst erarbeiteten. 

Nach zwei mal 11 Minuten Pause wurde mit 
flotter Marschmusik der „Hauskapelle", des 
Spielmannszugs des Turnvereins 1862 unter 
Tambourmajor Friedel Breidert, der zweite 
Teil eingeleitet. Dem folgte eine Ehrung „von 
oben". Um den Langener Karneval verdiente 
Freunde der LKG wurden mit dem Haus- 
orden 1961 dekoriert: Direktor Fischer vom 
Voigt & Haeffner (für die Bereitstellung der 
Werksküche zum Eintopf beim Gardenball), 
Peter Michel, G. K. Nimmerrichter (für die 
guten Berichte nach Feststellimg des Herrn 
Ministerpräsidenten), Dr. Betziendörfer, Ex- 
prinz Sepp Späth, Heiner Frick, Ria Souard 
Fritz Schreiber und Paul Oger. 

Mit lauten „Helau"-Rufen wurde das Prin- 
zenpaar Christel I. Klaus I. von Rüsselsheim 
mit ihrem Hofmarschaü willkommen ge- 
heißen. Grußwortc wurden ausgetauscht und 
die Tollitäten bekamen den Hausorden. 

Höhepunkte brachten wieder die Bütten- 
reden. Willi Bender, der Präsident aus Rüs- 
selsheim gefiel mit seinen Betrachtungen aus 
der bunten Welt unter dem Motto „Humor 
ist, wenn man trotzdem lacht!" Der „blonde 
Tiger von Oggersheim", Rollie Müller, ist in 
Langen kein Unbekannter mehr. Köstlich wa- 
ren seine Erfahrungen als Student und be- 
sonders gelungen sein Aufsatz über Arabien. 
Viel belacht wurden auch seine Vorschläge 
für das Werbefernsehen unter dem Thema 
„Vom Arzt wird man nicht krank". 

Als Kulissenschieber einer großen Bühne 
betätigten sich Kurt Werner und Hans Hof- 
fart. Sehr geistreich waren die einzelnen 
Akte, dessen Bilder sie zeigten. Der Wolil- 
stand, das zweite Programm des Femsehens, 
die Krankenscheingebühr und die Filmstern- 
chen. Im „Kleinen Haus" indessen sah man in 
ihrem köstlichen Vortrag Bilder eines „sinn- 
vollen" Straßenbaues. 

Als „Berliner" erschien der Vereinswirt 
(Gerhard Görlitz von der Westendhalle in der 
Bütt und berichtete darüber, was alles aus 
„Versehen" passieren kann. 

Als zwei Straßenarbeiter in einer ausge- 
dehnten Frühstückspause zeigten sich die 
Kappenbrüder Oldendorf und Thomas vom 
TSG Darmstadt. Ein echter „Heiner" war 
Charly Hey, man hatte ihn noch in guter Er- 
innerung vom vergangenen Jahr. EU:hter 
Volkshumor und Schlagfertigkeit zu Stimmen 
aus dem närrischen Volk zeichnen ihn aus. 
Seine Vergleiche vom Säugling und Kame- 
valisten und- seine Erlebnisse auf dem Mas- 
kenball waren einmalig. Schließlich zeigten 
sich noch zwei Freunde, die raemals fehlen 
dürfen, der Lange und der Dicke, Ziegler und 
Maurer aus Mannheim. Von einer Fleischver- 
giftung kam man auf die hohe Politik und 
endete mit der „Hochzeit mit Dampf". Stür- 
misch wurde eine Zugabe verlangt, die mit 
„Das kleine Karlchen" einfach köstlich aus- 
fiel. 

Es war schon die erste Morgenstunde vor- 
bei, als Garden und Elferrat aus dem Saal 
zogen. Anschließend spielte das Tanzorchester 
E^era, das während der Sitzung mit Schun- 
kelweisen für die rechte Stimmung gesorgt 
hatte, 5njm Tanz auf. 

5 Stunden Narhalla-Zauber 

Große Fremdensitzung der Langener Karnevalsgesellschaft 

Vereinfaditer Erwerb des Mopedftihrersdieins 
Anträge bis 1. April einreichen 
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e Dnser Glückwunsch. Heute vollendet Heir 
Emanuel Schneider, Auf der Trift 23, sein 
79. Lebensjahr. Morgen begeht Herr Hein- 
rich Fink, Schulstraße 58, sein 74. Wiegenfest. 
Wir gratulieren den beiden hochbetagten 
Egelsbacher Einwohnern recht herzlich zu 
ihrem Geburtstag und wünschen ihnen für 
ihren weiteren Lebensabend alles Gute. 

e Neue Kurse boim Stenografenverein. Der 
Egelsbacher Stenografenverein beginnt mit 
neuen Kursen in Kurzschrift und Maschinen- 
schreiben. Die Kurse, die am 2. Februar be- 
ginnen, werden sowohl für Anfänger als auch 
für Fortgeschrittene durchgeführt. Anmel- 
dungen werden an diesem Tag um 19.00 Uhr 
in der Wilhelm-Leuschner-Schule in der 
Rheinstraße entgegengenommen. Auskünfte 
erteilt auch der 1. Vorsitzende des Vereins, 
Hans Hofmann, Rheinstraße 53. Die Kursge- 
bühren betragen: Für Kurzschrift 20,—, für 
Maschinenschreiben 40,— DM. 

e Sitzung der Gemeindevertretung. Am 
Freitagabend findet um 20.15 Uhr im Rat- 
haussaal eine Sitzung der Gemeindevertre- 
tung statt. Die Tagesordnung hat unter ande- 
rem folgende Betratungspunkte: Stellenplan 
für Rechnungsjahr 1961, Übernahme der Was- 
serversorgung auf dem Flugplatz, Neuaus- 
weisung von Industriegelände auf Antrag der 
SPD, Wasseranschluflkosten in der Main-, 
Nidda-, Goethe- und Heinesträße, Staatszu- 
schüsse für den Sportplatzbau und Wahl der 
Ausschußmitglieder nach dem Personalvertre- 
tungsgesetz. Die Tagesordnung II sieht vor: 
Ausbau der Fahrbahn der nördlichen August- 
Bebel-Straße, Verpachtung des landwirt- 
schaftlichen Grundbesitzes der Gemeinde, 
Ausbau des Vorfluters in der Erbig,- Einbe- 
ziehung der bebauten und der zur Bebauung 
vorgesehenen Randgebiete des Flugplatzes in 
die Oberen Bauleitpläne der CJemeinde, Ge- 
ländezuteilung an die Firma Knöß & Anthes, 
Müllabfuhrbetrieb, 2. und 3. Nachtrag zum 
Waldwirtschaftsplan für das Wirtschaftsjahr 
1961, Genehmigung von Haushaltsüberschrei- 
tun^n und Festsetzung der Hebesätze für die 
Grundsteuer C (Baulandsteuer). 

e Rentenzahlung im Februar. Die Versiche- 
rungs- und Versorgungsrenten für Monat 
Februar werden beim Postamt Egelsbach an 
folgenden Tagen ausbezahlt: KB- und Knapp- 
schaftsrenten am Freitag, 27. 1., Angestellten- 
renten und Invalidenrenten mit Kennummer 
2/001 . . . und 1/0001 bis 1/999 am Montag, 
30. 1. und die Unfallrenten, das Kindergeld 
wnd die Invalidenrenten mit Kennummer 
1/1001 bis 1/3400 am Mittwoch, 1. 2. 

yiadiriditm 

Verdienter Erzhäuser Bürger 

Heute, am 24. Januar, feiert Herr Joh. Nik. 
Lötz, Arheilger Straße 19, seinen 72. Geburts- 
tag. Herr Lötz, der von Jugend an eifrig als 
Trommler im Spielmannszug der Turner mit- 
marschierte und viele Jahre als Mitglied der 
freiwilligen Feuerwehr seiner Liebe zur Erz- 
häuser Heimat Ausdruck gab, wird hoffent- 
lich bald wieder das Bett verlassen können, 
das er seit geraumer Zeit hütet. Wir wünschen 
dem hochbetagten Erzhäuser Geburtstagskind 
baldige Genesung und noch viele glückliche 
Jahre im Kreis seiner Lieben. 

£fzbaufen 
ez Vom Verein der Vogelfreunde. In dieser 

Hauptversammlung wurden Heinrich Stecken- 
reuter, Kurt Sittmann, Heinrich Deußer, Hel- 
mut Bormet, Adam Köppel und Erwin Keil 
als Vorstandsmitglieder gewählt. Ausstellungs- 
leiter wunde Friedel Dilfer. Einen erfreulichen 
Bericht über die Leistungen des vergangenen 
Jahres erstattete der erste Vorsitzende. An 
Veranstaltungen in diesem Jahre sind vorge- 
sehen: Am 4. Februar ein Familienabend, ein 
Ausflug im Sommer und dann wiedei-um im 
November die Jahresausstellung. Für den 
Himmelfahrtstag ist eine Vogelstimmenexkur- 
sion in die nähere Umgebung geplant. An der 
Welt-Vogelausstellung in Treviro (Italien) 
nehmen 3 Mitglieder teil, nämlich Bausch, 
Dilfer und Krumb, die in dieser Versamm- 
lung verabschiedet wurden. 

oz Schöner Erfolgsbericht der Sängerge- 
meinschaft „Germania-Eintracht". In seiner 
Hauptversammlung, bei der der 1. Vorsitzende 
Heinrich Weber seine Mitgheder herzlich be- 
gi-üßte, konnte der 1. Schriftführer Albert 
Leyer einen sehr erfolgreichen Rechenschafts- 
bericht vorlegen. Im vergangenen Jahr ge- 
lamg es wiederum, recht beachtliche Erfolge 
zu ei-zielen bei den verschiedensten Prädikat- 
und Wertungssingen. Unter Leitung seines 
über den engeren Kreis hinaus wohlbekann- 
ten Dirigenten Michael Frank durfte man mit 
den fast immer erz'ielten Prädikaten „hervor- 
ragend" imd „sehr gut" wohl zufrieden sein. 
Bin schöner Beweis für die gute und harmo- 
nische Vereinsführung war, daß nach Erstat- 
tung des Kassenberichtes dem Vorstand ohne 
weitere Diskussion Entlastung erteilt und er 
in seiner Gesamtheit wiedergewählt wurde. 
Das Oktoberfest hatte einen schönen finan- 
ziellen Erfolg gebracht, worauf besonders ver- 
wiesen wurde. 'Ein Konzertflügel konnte an- 
geschafft werden, wozu rund 3000 DM aus 
Spenden von Mitgliedern und Freunden der 
„Germania-Eintracht" aufgebracht wui^den. 
Nach dem Vereinsball am kommenden Sams- 
tag im Sporthoim soll am 29. April ein eigenes 
Chorkonzert gestaltet werden, während die 
Teilnahme an verschiedenen Kritiksingen in 
Stockstadt, Egelsbach und Darmstadt geplant 
ist. 

o Unser Glückwunsch. Heute kann Herr 
Hauptlehrer i. R. Willi Moltrecht, Dieburger 
Strc^ße 4, seinen 70. Geburtstag feiern. Mor- 
gen wird Herr Anton Wotchek, Taunusstr. 8, 
79 Jahre alt und Frau Maria Siegel geb. Ob- 
leser, Taunusstraße 10, kann auf das hohe Le- 
bensalter von 83 Jahren zurückblicken. Am 
Donnerstag feiert Frau Susanne Koppen geb. 
Keller, Bahnhofstraße 24, ihr 71. Wiegenfest. 
Wir gratulieren den vier Offenthaler Geburts- 
tagskindern herzlichst und wünschen ihnen 
für die Zukunft alles Gute. 

o Jahreshauptversammlung des BvD. Am 
Sonntagnachmittag fand im „Sporteck" die 
diesjährige Jahreshauptversammlung des 
Bundes vertriebener Deutscher, Ortsverband 
Offenthal, statt. Besonders begrüßen konnte 
Herr Langer als 1. Vorsitzerder den Kreisver- 
bandsvorsitzenden Dr. Doranth aus Offenbach, 
Bürgermeister Zimmer und den Vorstand des 
Ortsverbandes Götzenhain. Bei der Vorstands- 
wahl wurde Herr Langer wieder zum 1. Vor- 
sitzenden gewählt, 2. Vors. wurde Herr Bla- 
husch und Schriftführer Herr Raffius. Bei- 
räte sind die Herren Prosch, Hille, Irmler und 
Klein. — In einer Ansprache gab Kreisvor- 
sitzender Dr. Doranth einen Überblick über 
die politische Lage und betonte die Notwen- 
digkeit für die Heimatvertriebenen, Mitglied 
des Verbandes zu sein. — Auch Bürgermeister 
Zimmer ergriff das Wort und versprach, sich 
für die Belange der Heimatvertriebenen in 
der Gemeinde Offenthal einzusetzen. 

o Feuerwehrball. Am kommenden Samstag- 
abend findet im Saal des Gasthauses „Isen- 
burger Hof" der Feuerwehrball statt. 

g Eintahrung der Grundsteuer C. Die Ge- 
meinde Götzenhain ist in den letzten Jahren 
außerordentbch gewachsen und wird sich 
nach der vollzogenen Flurbereinigung in noch 
rascherem Tempo ausdehnen. Dies hatte zur 
Folge, daß neue Straßen und Versorgungs- 
leitungen erstellt werden mußten, und daß 
man oft nicht wußte, wo man zuerst anfan- 
gen sollte, weil bei dem geringen 'Steuerauf- 
kommen leider die Mittel nicht im gleichen 
Maße zunahmen wie die Anforderungen stie- 
gen. Immer und immer wieder mußte die 
Gemeinde Fremdmittel aufnehmen oder um 
Beihilfen vom Staat und anderen öffentlichen 
Stellen nachsuchen. Wer aber öffentliche 
Mittel in Anspruch nimmt, muß sich, vrie 
Bürgermeister Lenhardt in der letzten Sit- 
zung der Gemeindevertreter erklärte, auch 
die Rückfrage gefallen lassen: Habt Ihr Bure 
eigenen Möglichkeiten alle ausgenutzt? Eine 
solche ist, eine Steuer zu erheben für Grund- 
stücke im Baugebiet, die noch nicht bebaut 
sind (Baulandsteuer). „Es ist sehr erfreulich, 
daß wir im alten Baugebiet fast keine Bau- 
lücken haben", sagte Bürgermeister Lenhardt 
weiter, „aber im neuen Baugelände ..In den 
Rohwiesen" liegen gegenwärtig etwa sieben 
Baustellen auf Eis. Vielleicht könnte die Bau- 
landsteuer die Grundbesitzer veranlassen, sie 
etwas früher zu verkaufen, denn Straßen 
und Versorgungsleitungen müssen ja für den 
gesamten Bauabschnitt erstellt werden. Wir 
wollen die Angelegenheit nicht überspitzen, 
sehen uns aber genötigt, die Steuer — wie 
auch in anderen Gemeinden — einzuführen 
und halten 500 Prozent als angemessenen 
Hebesatz." Die Gemeindevertreter billigten 
diesen Vorschlag des Gemeindevorstandes 
einstimmig. 

Neuer Kerbplatz. Seit langem sahen die 
Ortsväter jedes Jahr der Kerb mit Sorgen 
entgegen, denn inmitten des Ortes, gerade 
an der verkehrsreichsten Stelle, liegt der 
Kerbplatz. Der Verkehr mußte umgeleitet 
werden, und große Lastwagen mit Hängern 
wanden sich dann durch die engen Gassen 
des alten Ortskerns. Als neuer Kerbplatz war 
bei Errichtung der neuen Schule der Teil der 
„Länger Gärten" neben ihr nach dem Ort zu 
vorgesehen. Sehr schwierig ließen sich jedoch 
hier einige Zufahrtsstraßen legen. Der Ge- 
meindevorstand fand nun eine andere Lö- 
sung. Der Kerbplatz soll an die verlängerte 
Frühlingstraße nach der Feldstraße zu kom- 
men, wo schon vor einigen Jahren jung und 
alt sich fröhlich bei einem großen Sängerfest 
zusammenfanden. 

g Mieterhöhungen, Geldaufnahme, Wahl- 
ausschuß. Die Gemeindevertretung beschloß 
in ihrer letzten Sitzung, die Mieten für die 
gemeindeeigenen Wohnungen um zehn bis 
zwanzig Prozent — je nach Fall und gesetz- 
licher Möglichkeit — mit Wirkung vom 1. Ja- 
nuar 1961 zu erhöhen. — Für das neue Sechs- 
familien-Gemeindehaus „In den Rohwiesen" 
stimmte man der Aufnahrne folgender Dar- 
lehen zu: 54 000 DM Landesbaudarlehen, 
18 000 DM K-Hypothek, 42 000 DM 1. Hypo- 
thek, 3400 DM 2. Aufbaudarlehen. — Zuge- 
stimmt wurde weiter einer Überschreitung 
des Haushaltsplanes 1960 in Höhe von 1880 
Mark für gemeindliche Kanalanschlüsse und 
Straßenbeleuchtung. — Für die bevorstehende 
Bürgermeisterwahl wurde ein Vorbereitungs- 
ausschuß gewählt. Ihm gehören an; die Ge- 
meindevertreter Arnold und Weilmünster 
(SPD) und Reichstädter (CDU). 

SeBelfluggelftnde „Bilskuppe bei Ma*r". Die 
der Flugsportgruppe Lauterbach' e. V., Lauter- 
baoh/Hessen am 24. März 1956 erteilte Ge- 
nehmigung zur Anlegung und Inbetriebnahme 
des Segelfluggeländes „Bilskuppe bei Maar" 
wui-de gemäß § 37 der Verordnung über Luft- 
verkehr zurückgezogen. 

Zwei Kinder ertrunken. Zwei achtjährige 
Schüler aus Marburg sind am Montag beim 
Spielen auf einer dünnen Eisdecke der Lahn 
eingebrochen und in den eiskalten Fluten er- 
trunken. Die Leichen der beiden Jungen wur- 
den noch nicht gefunden. 

Schweres Flugzeugunglück / Vier Bundes- 
wehrflieger getötet. Das neblige Wetter und 
die schlechte Sicht werden als Ursache eines 
schweren Unglücks vermutet, dem eine Luft- 
waffenmaschine vom Typ „Noratlas" des 
Luftwaffentransportgeschwaders 62 in der 
Nähe ihres Heimatflughafens Köln-Wahn 
zum Opfer fiel. Die vierköpfige Besatzung 
konnte nur noch tot geborgen werden. 

Unfall bei Neu-Isenburg forderte zwei Todes- 
opfer und einen Schwerverletzten 

Zwei Spendlinger Einwohner aus der Neuen 
Wohnstadt und ein ausländischer Arbeiter 
fielen am Montag vormittag zwischen Neu- 
Isenburg und Frankfurt einem schweren Ver- 
kehrsunfall zum Opfer. 

Zwei Brüder im Alter von 22 bzw. 23 Jah- 
ren und ein 33 Jahre alter Türke wollten mit 
einem Personenwagen nach Frankfurt fahren. 
Vor Frankfurt kam ihnen ein schleudernder 
Lastwagen entgegen, dem sie nicht mehr 
ausweichen konnten. So kam es zu einem 
furchtbaren Zusammenstoß. Einer der Brü- 
der und der Türke erlagen kurz darauf ihren 
schweren Verletzungen. Der andere Bruder 
liegt sehr schwer verletzt im Krankenhaus. 

Sprengbombe in Sprendlingen gefunden 
250 Kinder mußten gestern vormittag auf 

Anordnung der Stadtpohzei die Pestalozzi- 
schule in Sprendlingen räumen. Ein Bagger- 
führer, der mit seinem Gerät auf dem Ge- 
lände der benachbarten Feuerwehr die Grube 
für den Tank der ölheiziung aushob, fand eine 
50 Kilogramm schwere Bombe. 

Deutsche aus der Tschechoslowakei. 51 385 
Deutsche, die in der Tschechoslowakei leben, 
haben einen Antrag auf Zusammenführung 
mit ihren Familien in der Bundesrepublik 
gestellt. 

Flüchtlinge und Aussiedler 
Der Regierungsbezirk Darmstadt hat im 

vergangenen Jahr 500 Flüchtlinge aus der So- 
wjetzone und llOÖ Aussiedler aus den Gebie- 
ten jenseits der Oder und Neiße aufgenom- 
men. Ihre Eingliederung in den Arbeits- 
prozeß vollzog sich im Zeichen des heutigen 
Mangels an Arbeitskräften außerordentlich 
rasch und ohne Schwierigkeiten. Alle bekamen 
sofort einträgliche Arbeitsstellen. 

Die Flüchtlingswohnheime des Landes in 
Büdesheim in Oberhessen und in Langen 
(mit den Zweigstellen in Buchschlag und Er- 
bach) sind mit 2000 Flüchtlingen belegt. 
Außerdem bestehen im Regierungsbezirk 
Darmstadt 27 Flüchtlingswohnheime in kreis- 
freien Städten und Gemeinden mit einer 
Aufnahmefähigkeit von 3200 Personen. 

Weniger Kilomeier — mehr Ruhe 
Für die Autofahrer, deren Urlaubswünsche 

sehr vielfältig sind, hat der ADAC einen 
16 Seiten starken Urlaubsprospekt herausge- 
bracht, der die Ferien- und Urlaubswünsche 
der motorisierten Touristen berücksichtigt* 
Nach den Feststellungen der ADAC-Reise- 
und der ADAC-Touristik-Abteilung, die im 
vergangenen Jahr über 100 000 Autofahrer 
touristisch betreuten, lautet die Devise der 
motorisierten Touristen für 1961: „Weniger 
kilometerreiche Reisen, dafür mehr Ruhe." 

Sperrung von Autobahnen. Die Bundesauto- 
bahn Frankfurt—Mannheim wird ab sofort 
zwischen den Anschlußstellen Lorsch Gerns- 
luMrp. wogen Straßenbauarbeiten für den Ge- 
samtverkehr gesperrt. Die Umleitung erfolgt 
über die Gegenfahrbahn. Aufhebung der 
Sperre: Voraussichtlich am 20. 3. 61.Gesperrte 
Fahrtrichtung; Mannheim—Frankfurt/M. Die 
Bundesautobahn Frankfurt/M. — Mannheim 
kann an den Anschlußstellen Gernsheim — 
Lorsch ab sofort wieder befahren werden. Die 
Bundesautobahn war in der Fahrtrichtung 
Frankfurt — Mannheim gesperrt. 

Neue Bombenanschläge in Algerien. Wäh- 
rend Sprengstoffanschläge in Algerien an der 
Tagesordnung siind, bleibt das Gespräch zwi- 
schen Paris und der algerischen Exilregie- 
rung vorläufig in der Schwebe. Nach über- 
einstimmenden Meldungen ist die Exilregie- 
rung daran interessiert, ein Klima zu schaf- 
fen, das dem französischen Staatschef ein 
Verhandlungsangebot ermöglicht. Die Bom- 
ben vom Wochenende, die 14 Todesopfer und 
32 Verletzte forderten, werden RebeUengrup- 
pen zugeschrieben, die keine Anweisungen 
durch die Exilregierung erhalten. 

Haushaltsplan der LVA Hessen für 1961 
verabschiedet. Die Landesversicherungsanstalt 
Hessen hat die Haushaltspläne der Abteilun- 
gen Rentenversicherung und Krankenver- 
sicherung mit einem Gesamtbetrag von 
1 126 868 600,— DM verabschiedet. Dabei ist 
für die Rentenzahlungen im Jahre 1961 ein 
Betrag von 905 Mio. DM, für Gesundheits- 
fürsorgemaßnahmen 68 Mio. DM vorgesehen. 
Die LVA Hessen hat für das Jahr 1960 einen 

• Vermögenszuwachs von 72 Mio. DM zu ver- 
■ zeichnen. 

„Gi-üne Woche Berlin" noch internationaler. 
Zum 25. Male wird vom 27. Januar bis zum 
5. Februar die Grüne Woche in Berlin durch- 
geführt. „Noch internationaler" heißt die Lo- 
sung der Veranstaltung, die wieder viele 
Höhepunkte bietet. Elf .Länder werden mit 
offiziellen Gemeinschaftsschauen, eine große 
Anzahl weiterer ausländischer Staaten mit 
Spitzenerzeugnissen, vertreten sein. Das Bun- 
desministerium für Ernährung, Landwirt- 
schaft und Forsten zeigt die beiden Sonder- 
schauen „Die Technik hilft dem Bauern" und 
„Agrarstrukturwandel". 

Von der DRP. Der Kreisverband Offenbach 
der Deutschen Reichspartei (DRP) hielt am 
14. Januar in Neu-Isenburg seine Generalver- 
sammlung ab. Der Vorstand wurde in seiner 
bisherigen Besetzung wiedergewählt. Ein- 
gehend wurde über die Wahlvorbereitungen 
diskutiert und schon einige Versammlungs- 

' termine festgelegt. 

Von der „Heiterkeit des Herzens" 
Der Alltag bietet uns nun einmal die klei- 

nen und großen Mißgeschicke Wir haben uns 
ja auch sdion längst daran gewöhnt, nur soll- 
ten wir uns nicht ausschließlich darüber är- 
gern, sondern vielmehr versuchen, uns auch 
von der heiteren Seite, die selbst jede ärgerliche 
Angelegenheit hat. ansprechen zu lassen. Das 
Sprichwort: „Humor ist, wenn man trotzdem 
lacht" Ist zwar schon recht abgegriffen, aber 
flarum nicht weniger wahr. 

Manche Menschen glauben, wenn sie iro- 
nisd), schlagfertig oder gar zynisdi sind, dann 
hätten sie sdion Humor — allein, der Unter- 
schied zwtsdien Zynismus und Humor Ist so 
groß, daß kein Brückensdilag möglich ist. 

Humor ist audi nicht gleidibedeutend für 
Witz, denn Witz ist eine Geistesgabe, während 
Humor eine Sadie des Herzens Ist, die „Hei- 
terkeit des Herzens" sozusagen. Der witzige 
Mensdi spiegelt Sidi nur allzugern in seinen 
eigenen Geistesblitzen und nimmt sich auf 
solche Weise doch recht ernst, der humorvolle 
dagegen nimmt sich Im Grunde gar nicht so 
wichtig. Deshalb können wohl auch egoistisdie 
Menschen, die sich selber für den Mittelpunkt 
der Welt halten, kaum Humor haben. 

Um Humor zu beweisen, muß man zuerst 
die Welt, die Menschen und vor allem sich 
selbst mit Abstand betrachten können. Dann 
— und nur dann begreift man lächelnd die 
Diskrepanz zwischen der Unendlidikeit und 
der menschlichen Unzulänglichkeit Die letzte 
Wurzel des Humors ist schlleßlldi die Erkennt- 
nis, daß die Welt mit all ihren Spannungen 
und Gegensätzen nun einmal genauso ist, wie 
sie ist Nur aus dieser Sicht heraus hilft der 
Humor, den schwierigen und unangenehmer^ 
Seiten des Lebens die gewisse Heiterkeit ab- 
zugewinnen. So muß der Mensch nicht mit 
tierischem Ernst zu beweisen versuchen, daß 
er bedeutend und seriös Ist Die innere CJröße 
eines Mensdien erweist sich vielmehr allein 
daran, ob er die Kraft zur „Heiterkeit des 
Herzens" hat. 

Spengler- und Installateur- 

Lehrling 

für OSTERN gesudit. 

Fa. Wilhelm Schlapp 
EGELSBACH, Ernst-Ludwig-Str. 43 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erlolg 

^luekfUmkeni 
Beohnnogen 
Qulttanfen 
Briefbogen 
UmaehlSge 
Postkarten 
PrelBliaten 
Mahnnnsen 
Mlttellnncen 

usw. liefert schnell, 
preiswert und sauber 

Buchdruckerei KQhn 
Darmstfidter Strafie 28 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Kranz- und Blumenspenden sowie für die 
Geldspenden beim Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen 

Rudolf Hellmer 

sowie Herrn Pfarrer Glinka für die trostreichen Worte am 
Grabe und allen denen, die dem Verstorbenen die letzte Ehre 
erwiesen, sagen wir auf diesem Wege allen unseren herz- 
lichsten Dank. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Egelsbach, im Januar 1961 
Niddastraße 62 



Seite 4 LANOBNBB ZBITÜNQ Dienstag, den 24. Januar IMl 

Kanadische Kinder reffen 250 Ponies das Leben 

Die kleinen Pferddien auf der Säbel-Insel lassen sidi jetzt fUttern 
„Lieber Premierminister Diefenbaker, bitte 

helfen Sie den Ponies. von der Säbel-Insel, 
sie dürfen nicht sterben..so begannen viele 
Hunderte von Briefin, die der kanadische 
Premierminister auf seinem Sdireibtisdi fand. 
Kinder lieben Ponies, und es war deswegen 
auch nicht weiter verwunderlitii, daß die 
meisten Briefe von Kindern stammten. Dabei 
ging es um die 250 Ponies auf der SSbel- 
Insel vor der kanadischen OstkUste. Auf ihr 
leben nur ein gutes Dutzend Mensdien und 

r: 
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Uie Ponies der SSbel-Insel verdanken ihr 
Leben dem Eingreifen von Kindern. Wie aus 
Dank dafür sind sie jetzt zutraulich gewor- 
den — zum mindesten Kindern gegenüber. 

rund 250 der kleinen Pferde, von denen nie- 
mand weiß, wie sie auf die Insel gekommen 
sind. Es Ist bisher nicht gelungen, sie zu zäh- 
men. 

Auf der Insel gibt es keine Weiden, nur 
spärliches Dünengras. Die genügsamen Ponies 

HungergUrtei der Busdimänner 
Hungern müssen ist eine unangenehme 

.Sadie. Wie schlimm mag das oft bei den 
Busdimännern im Innern Afrikas sein, die 
keinerlei Vorräte halten, sondern budistäb- 
lich „von der Hand in den Mund" leben. 
Knurrt der Magen einmal gar zu sehr, so 
nimmt der Buschmann seinen „Hungergürtel". 
Das ist ein 3 m langer Lederriemen. Ihn 
windet er um den Leib und zieht ihn fest, 
um sein Magenknurren zu beseitigen und 
'.em Leib wenigstens von außen ein wenig 
'talt zu geben bis er neue Nahrung findet. 

kamen Jahrhunderte damit aus, doch im Laufe 
der Zeit vermehrten sie sich immer mehr. 
Während des Sommers fanden sie noch Nah- 
rung, doch im Winter, wenn der Schnee das 
Gras bedeckte, mußten sie lange mit Ihren 
Hufen scharren, wenn sie den gröbsten Hun- 
ger stillen wollten. 

Während der letzten beiden Winter ver- 
suchten die Behörden, den Tieren zur Hilfe 
zu kommen. Mit Flugzeugen wurden Heubal- 
ien herangeschafft und abgeworfen. Doch die 
stolzen Ponies wollten sich offensichtlich nicht 
helfen lassen. Sie bearbeiteten die Ballen 
mit Ihren Hufen, bis sie auselnanderfieien, 
dann ließen sie sie liegen und rührten sie 
nicht an. Lieber scharrten sie mühsam nach 
dem unter der Schneedecke versteckten 
Dünengras. An die hundert Ponies verhun- 
gerten in den beiden letzten Wintern. 

Schließlidi beschloß die Regierung, die Tiere 
zu verkaufen. Sie überließ es den Inter- 
essenten, was sie mit den Ponies anfangen 
wollten und wie sie von der Insel abtrans- 
portiert werden sollten. So glaubte sie, das 
Problem ein für allemal gelöst zu haben. Doch 
es spracii sidi sehr schnell herum, daß sich 
ein Pferdeschlächter für das Angebot Inter- 
essierte. Eine Zeltung hörte davon und schrieb 
darüber. Binnen weniger Tage erhielt der 
Premierminister eine Flut von Briefen. In 
denen er beschworen wurde, die Tiere um 
keinen Preis dem Schlächter zu überlassen. 

DIefenbaker war von den Briefen, die zwar 
meistens von Fehlern strotzten, aber echte 
Anteilnahme verrieten, so sehr beeindruckt, 
daß er den Verkauf verbot. „Die Ponies wer- 
den", sagte er, „auf der Insel bleiben, so- 
lange ich etwas zu sagen habe." Dann be- 
auftragte er einige Zoologen. Sie reisten nach 
der Säbel-Insel, um das Problem zu lösen, 

wie man die Ponies dazu bringen könne, daß 
sie das Futter, mit dem ihm die Menschen 
über den Winter helfen wollen, auch an- 
nehmen. 

Es hat sich gezeigt, daß die Pferdchen zwar 
sehr scheu sind, aber doch daran gewöhnt 
werden können, sich fUttern zu lassen. Die 
vielen Kinderbriefe haben Erfolg gehabt 
Die Ponies der Säbel-Insel sind gerettet. 

Es gibt eine richtige Pfeifsprache 
Der Pfiff als Erkennungssignal unter 

Freunden ist wohl überall üblich. So ein 
Pfeifsignal, etwa der Anfang eines Liedes, ist 
aber noch keine Pfeifsprache, wie sie bei den 
Guanchen, der Urbevölkerung der Kanari- 
schen Inseln, gepflegt wurde.. Auf weite Ent- 
fernungen wurden Nachrichten gepfiffen. 
Auch heute noch gibt es eine solche Pfeif- 
sprache In Hirtendörfern der Westpyrenäen. 
Mit dem kleinen Finger im Mund pfeifen die 
Hirten in verschiedener Lautstärke und Ton- 
höhe ganze Sätze. Von den steilen Hängen 
aus „unterhalten" sich so die Hirten mit den 
Dorfbewohnern unten im Tal. 

Adler im Urwald 
Einen Adler denken wir uns schwebend 

über riesigen steilen Gebirgen, ein Herr der 
einsamen Berge, Doch gibt es auch im Ur- 
wald Adler. Auf den Philippinen lebt der 
Affenadler in den Urwäldern, Er gehört zu 
den größten Adlern, die wir kennen. Die 
Spannwelte seiner Flügel mißt 2 Meter! Trotz 
seiner Größe ist er aber so gewandt, daß er 
auf Affenjagd gehen kann, Affen sind ein 
besonderer Leckerbissen für ihn und er er- 
nährt sich fast ausschließlich von Ihnen. Da- 
her auch sein eigenartiger Name: Affenadler. 

Bunte Dosen für vielerlei Zwecke 
Leere Dosen soll- 

ten nicht gleich weg- 
geworfen werden, 
denn daraus könnt 
ihr diese reizenden 
Büdisen herstellen, 
in denen ihr allerlei 
Süßigkeiten aufbe- 
wahren könnt. Aber 
auch andere Dinge, 
wie Perlen oder Na- 
deln könnt ihr darin 
aufheben. 

Zuerst müßt ihr 
die Dosen säubern 
und die Banderole mit warmem Wasser ab- 
lösen. Anschließend werden sie gut getrock- 
net. Dann kann das Verzieren beginnen. Ihr 
könnt die Dosen mit bunter Lackfarbe an- 
streichen. Denkt dabei daran, daß die Farbe 
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zwei bis drei Tage trocknen muß. Eine an- 
dere Mögli^keit ist das Bekleben mit bunter 
Plastikfolie. Dafür schneidet ihr eudi einen 
Streifen in der Höhe der Dose. MeBt audi 
genau den Umfang, damit Ihr die riditige 
Länge wißt. Außerdem wird noch der Dedtel 
beklebt. Zeichnet euch einen Kreis mit dem 
Zirkel die Deckelgröße auf. Die dritte Art ist 
das Bekleben mit Naturbast. Den Naturbast 
schneidet ihr euch in der entsprechenden 
Größe zu. Dann bestidct ihr den Baststrei- 
fen mit buntem Kunstbast. Genauso wird der 
Baststoff für den Deckel zugesdinitten, auch 
er wird bestickt und dann wird die Dose da- 
mit beklebt. 

Diese reizenden Dosen lassen sich auch gut 
als Geschenk verwenden, ihr könnt damit 
euren Freunden und Freundinnen viel 
Freude bereiten. 

Was erbitten sie? 

\hbm 
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Einige Reiser haben die Vögel bereits zusam- 
ii.engelegt. Um aber die Budistaben erkennen 
zu können, fehlen noch einige Zweiglein. Wenn 
ihr sie richtig dazureiht, könnt Ihr lesen, woran 
die Vögel euch erinnern. 

Wer bin ich nur? 
Ich hüpfe nicht, ich springe nicht, 
denn innen bin Ich gar nicht hohl. 
Man wirft mich viel und fängt mich wohl 
und manchmal platsch Idi Ins Gesicht. 

Versteckte Zahlen 
„Bei der prachtvollen Rundreise nach Belfori 

sahen wir bei Holzwölfchen den Steinschlag 
und in Holzweier erlebten wir das wunder- 
schöne Klavierkonzert". Ein komischer Reisel>e- 
ridjt, oder nicht? In dem Text sind sieben Zah- 
len versteckt. Wenn ihr sie gefunden und zu- 
sammengezählt habt, kommt eine Primzahl 
heraus, Ihr wißt ja, das sind Zahlen, die durdi 
keine andere teilbar sind. Also, wie heißt das 
Endergebnis? 
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Das neuerbaute Frankfurter Eisstadian 

Müller haben einen „Röntgenblick" 
Welche Mutter erkennt nidit mit untrügbarem 

.Röntgenblidc', ob ihr Sprößling bei einer Aus- 
rtde schwindelt, wenn er wegen eines dummen 
Streidii <ur Rede gestellt wird? Aber wissen Sie 
auch, ob «r die Wahrheit sagt, wenn er be- 
biuptat, daB seine Schuhe passen? Sie können 
■idi auch dafür einen .Röntgenblldc' aneignen, 
bssser als jede Röntgendurcfaleuchtung im 
Schuhgeschäft. Der Kinderarzt Dr. Maier aus 
Hannover hat In diesen Wochen auf dem Or- 
thopäden-Kongreß in Berlin verraten, woran er 
sofort den kurzen und den zu weiten Schuh 
erkennt. 

.Das Gesicht des zu kurzen Schuhs ist unvei- 
kennbar; der Fuß stöBt Oberleder und Vorder- 
kappe auf der GroBzehenseite nach vorne", 
sagte Dr. Maier. Und er fand noch einige 
wichtige Merkmale; der zu weite Schuh zeigt 
wenige starke, quer über das ganze Oberteil 
hinweglaufende Gehfalteni der zu enge Sdhuh 
wirft dagegen zahlreiche kurze Falten auf. Und 

auch an den Sohlen TSDt er slQi erkennen: üie 
Abnutzung der Lauffläche ist bei zu kurzen 
Schuhen meist außen stärker, und die Grenze 
der Abnützung läuft von auBen nach vorn 
Innen. Gesunde Füße in passenden und fuBbe- 
weglichen Schuhen zeigen eine Abnutzung auf 
der ganzen Lauffläche mit gerader Begrenzungs- 
llnie. 

Als Beispiel für diese Irkenntnis kann 
Dr. Maier die übet 2ÜUÜ K'aar getragenen Kin- 
derschuhe vorzeigen, die er im Laufe einer 
mehrjährigen Grundlagenforschung gesammelt 
und geprüft hat. Außerdem hat Dr. Maiei 
33 246 Kinderfüße im gesamten Bundesgebiet 
von München bis zu den Ostfriesischen Inseln 
gemessen. Dabei stellte er fest, daß rund 70 v.H 
aller Kleinkinder beim Schuhkauf zu kurze 
Schuhe erhalten, weil die Maßtabelien der 
Schuhindustrie nicht mehr den heutigen FuD- 
tormen entsprechen und falsche Weitenmaße 

angeben. Die von Dr. Maier autgestellten neuen 
Maßtabellen werden jetzt von der größten 
europäischen Kinder- und Jugendschuhfabrik, 
Gtistav Hoffmann in Kleve, benutzt, um den 
neuen fußgerechten .Eiefantenschiih T.1" her- 
zustellen. 

Wie dieser neue Schuh die Forderungen dei 
Kinderfußforschug verwirklicht, wurde den Fach- 
ärzten auf dem Orthopäden-Kongreß in einer 
Ausstellung vorgeführt. Der Name .T3" be- 
zieht sich auf die plastische Gestaltung der drei 
Auftrittsflächen für Ferse, Großzeh- und Kleln- 
zehballen auf der Sohle, die sich im Gnuidriß 
durch Striche zu einem großen ,T" verbinden 
lassen. Dr. Maier hat seine Forschungsergeb- 
nisse, die er auf dem Orthopäden-Kongreß mit 
Schautafeln In einer wissenschaftlichen Ausstel- 
lung vorstellte. Ober die Forschungsstelle für 
Leisten- und Sdiuhbau allen Schuhherstellern 
zur Verfügung gestellt. 

Sammle dir jeden Tag etwas Ewiges, da» 
ihr kehl Tod raubt, daa den Tod und das 
l.ehcn dir liehlichcr macht Lavater 

Romon von Hilda PaviMlII Prltmo-Verloo. Ditmold 
23, Fortsetzung 

„Ursula, könnte icäi Sie nldit irgendwo unge- 
stört sprechen? Geben Sie mir doA Gelegen- 
heft, mich Ihnen gegenüber zu rechtfertigen, 
ich bitte Sie Inständig darum. Mißverständ- 
nlsse_ und reine Zufälligkeiten haben mich In 
ein schiefes Llcäit gerüdct, es verhält sich nicht 
alles so In Wirklicäikelt, wie es Ihnen schei- 
nen muß " 

„Wer garantiert mir, daß nicht erst Sie die 
an sich klare Situation In ein verfälschendes 
Licht rücken werden?" erwiderte sie eisig. 

,;Ich weiß, Sie verachten mich. Ursula, und 
Ich kann und will midi nicht reinwaschen. Icäi 
mödite bloß mildernde Ilmstände anführen. 
Jedem Angeklagten billigt sogar das Gesetz 
eine Verteidigung zu." Er schaute sie beinahe 
demütig an. Das Erbarmen mit seiner Not 
stieg heiß In Ihr auf, aber mit seniler über- 
menschlicher Anstrengung kämpfte sie es zu- 
rück. Es war sinnlos, nachzugeben, wenn sie 
letzt sdiwacäi würde, konnte nur Leid Ihrer 
augenblicklichen Sc^wäcjie entwachsen. Mit 
Aufbietung Ihrer letzten Widerstandskraft 
wandte sie sicäi stumm von Ihm ab und eilte 
nach dem Schulhaus heim. An der Tür traf sie 
Seiwald, der aucäi eben von der Kirche heim- 
gekommen war. Glückllciherwelse hatte er von 
ihrem Zusammentreffen mit dem Förster 
nichts wahrgenommen, sie hätte es In diesem 
Augenbllcj{ nicht ertragen, den Lehrer darüber 
seine Glossen machen zu hören. 

„Ursula, heute müssen Sie mein Gast Seint 
Die neue Köciiin hat ein herrliches Sonntags- 
menO zusammengestellt: eine Nudelsuppe mit 
frischen SdiwelnswUrsteln und zum Nacjitlsch 
Strauben mit Himbeersaft!" 

Sie habe heftige Kopfschmerzen und wolle 
sich glelcji niederlegen, äamit sie morgen für 
den Schulunterricht wieder frlscäi sei, lehnte 
Ur.tula seine Einladung ab. Dann rannte sie 
die Treppen hinauf In Ihr Stübchen und sdiloB 
slc^ darin ein. 

Wie konnte man nur so elend sein — am 
liebsten wSre sie tot. wie Ihre Vorgängerin, das 
Fräulein Johanna — die sollte Ja auüi aus un- 
glflcjcllcher Liebe zu dem Förster den To<J ge- 
sucht haben. Ursula wußte, daß sie dies nie 
tun würde, trotz aller Qual. Aber so freudlos 
war Ihr Leben geworden und wflrde e« wohl 
Immer bleiben; Glücklos und sinnlosi 

Ein Schlucäizen schüttelte sie plOtzllch'. 
Lieber Gott, warum Ist das Leben so sdiwer, 

so schwer? 

12. Kapitel 

Winter In Scäiwenat Im Winkel. Die Rauh'e 
Nock starrte eisfunkelnd In einen föh'nblauen 
Himmel, wenn nicht weißes Schneegewehe 
Ihre Wände verhüllte. Die einsamen Berghöfe, 
Schattwald und Wlldschwent, dudcten sich 
ganz zusammengekuschelt zu den Füßen der 
weißüberzuckerten Bergwälder In die Schnee- 
bausciien, so daß sie fast darin verschwanden, 
nur des Abends glurten Ihre erleuchteten Fen- 
stercäien wie rotentzündete Kanlndienaugen 
Ins Tal hinunter. 

Wlldschwent hatte seinen Besitzer gewedi- 
selt. Der alte GervasI hatte einen kleinen Lot- 
teriegewlnn gemacht, der zusammen mit sei- 
nen Ersparnissen ausgereicht hatte, seinen 
ehemaligen Hof wieder zurückzukaufen. Die 
Wlldschwenterln hatte endlich einsehen müs- 
sen, daB sie das verschuldete Anwesen nicht 
metu: halten konnte. GervasI hatte sich Iii sei- 

nem ehemaligen Helmatl eingewintert. An den 
Sonntagen aber oder wenn Ihm der Tabak aus- 
gegangen war, kam er Ins Dorf hinunter und 
kehrte dann meist auch Im Schulhaus zu, um 
sich In der warmen Schulküche ein wenig aus- 
zuwärmen, bevor er wieder zu seinem ver- 
schneiten Höfl hinaufstieg. 

Ursula und der Lehrer sahen Ihn gern kom- 
men, denn wenn er den heißen, mit einem 
GuO Schnaps versetzten Tee, den man ihm 
aufwartete, ausgeschlflrft hatte, erzählte er, 
auftauend, gern Wunderliches aus seinem ein- 
samen Waldgängerleben. Am liebsten aber 
sprach er von dem wilden Fräulein auf der 
Rauhen Nocic, der EdelwelBkönIgln. Zum er- 
sten Male sei Ihm die Sallge auf einer weißen 
Gamsgeiß mit goldenen Hörnern reitend er- 
schienen, als er eben im Begriff stand, einen 
ungewöhnlich großen Edelweißstem zu pflük- 
ken. Ihre weißen Glieder umhüllte ein spinn- 
webendünner Schleier, auf ihrem langen, blon- 
den Haar habe ein güldener Reif gegUnzt, den 
oberhalb ihrer SHrn drei schimmernde Edel- 
wciRsterne gleich einem Diadem schmückten. 

„Bist und bleibst halt ein Spinner, GervasI", 
meinte Seiwald mit gutmütigem Spott. 

Als der Alte gegangen war, stieg Ursula In 
Ihre Kammer hinauf, öffnete die Kommode 
und holte aus einem kleinen Schächteldien 
drei Edelweißsteme hervor. Vorsichtig strich 
sie mit den Fingerspitzen die weißen Blumen- 
strahlen glatt, bis die Sterne fast wieder In 
Ihrer ursprünglichen Schönheit erstrahlten. Sie 
hielt sie in der Hand imd schaute lange darauf 
nieder, In die Erinnerung an Ihr Bergmärchen 
versunken. Bis sie In der KSlte des ungeheiz- 
ten Zimmers zusammenschauderte und die 
Blumen mit klammen Fingern in das Sdiäch- 
telchen zurücktat. 

Auch die ehemalige Wlldschwenterln zeigte 
sich öfter im Schulhaus. Sie hatte sldi nach 
dem Verkauf des Wildschwentgütls, dessen Er- 

lös fast zur Gänze für die Bezahlung der Schul- 
den aufgegangen war, bei einem Flidcschuster 
eingemietet und beim Dorfbäcker als Brotaus- 
trägerin verdingt. 

Als sie einmal, verschneit und verfroren, 
im Schulhaus anlangte, saß auch schon der 
alte GervasI, dem wlecier einmal der Tabak 
ausgegangen war, In der warmen SchulktUhe. 
Man lud die Brotausträgerin zum Rasten ein, 
und Ursula setzte ihr eine Tasse mit heißem 
Lindenblütentee vor, 

„Hast dich doch schon ein bißl an dein jet- 
zlgs Leben eingewöhnt, gelt, Wildsdiwenterin?" 

„Die Wlldschwenterln bin ich nimmer, die 
war Ich einmal. Jetzt bin ich grad nur mehr 
die Bäckendlm", erwiderte die ehemalige Bäu- 
erin wehmütig. Dabei streifte ihr Blick den 
GervasI, den jetzigen Herrn Ihres langjährigen 
Helmatls. 

Der GervasI nahm einen weißen Wecken aus 
Ihrem Brotkorb imd bezahlte Ihn dann aus sei- 
ner ledernen Geldkatze. 

„Müßt" dir aber doch lieber sein, Agnes, Ich 
hab' das Wildschwentgütl gekauft als die 
Schattwalderin — die hätt' aus dem Häusl ei- 
nen Viehstall als Niederleger für Ihre Alm ge- 
macht. Ich dagegen bin nodi vor dir mit meiner 
seligen Mariandl auf dem Gütl gesessen." 

Die Haushälterin hatte unterdessen .gleich- 
falls einige Brote aus dem Korbe genommen. 
Da bemerkte sie einen leckeren, mit großen 
Rosinen gespicjcten Wecken. 

„Was hast denn da für einen schönen Zib*- 
benwecäc?" t 

„Der gehört auf Schattweld hinauf." 
»Ist die Schattwalderin so genäschig, daß ato 

ilcfa außer der Fegtzelt gar einen Zibebenwaclc 
backen laßt?" 
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Die Spur führt nach Hongkong 

Chiirles Ling Duue war dui Besitzer eines 
Kunst-Geschäftes In Berkeley, Kalifornien, 
Seine Spezialität waren chinesische Antiqui- 
täten. Das Geschäft ging gut, bis vor einigen 
Wochen einige unauffällig gekleidete Herren 
rlon Laden betragen und den Besitzer zu 
sprechen begehrten, Sie zeigten sich sehr sach- 
verständig und ließen sich eine ganze Kollek- 
tion chinesischer Bilder, MIng-Vasen und 
.Schmuckgegenstände zeigen. Während ein 
Angestellter die ausgesuchten Schätze zu- 
sammenpiickte, gingen die Herren mit Dou6 
in dessen Büro um. so jedenfalls .schien es 
den übrigen Kunden, den finanziellen Teil 
(Irr Tron.saktlon zu regeln. Wenige Minuten 
spiiter verließen sie schwerbeladen das Ge- 
.ichSft. über bezahlt hatten sie nicht, Sie wa- 
ren auch keine Kunden gewesen sondern T- 
Miinner, die gefürchteten Agenten des US- 
Schatzamtes, Was den anderen Leuten im 
I,ndon ais ein Kauf erschien, war nichts an- 
dere."! als eine Razzia, Die sichergestellten 
Kun.stwerke hatten einen Werl von über 
einer Million Mark, 

Den T-Männern war einer der bisher größ- 
ten Schläge Im Kampf gegen den Sclimiiggel 
mit chinesischen Antiquitäten gelungen 

Angefangen hatte es damit, daß ein jungei 
Chinese Im vergangenen März von Hongkong 
kommend In San Francl.so an Land ging. In 
-einen Koffern befanden sich chinesische Bil- 
der, die er als Souvenirs deklarierte. Da 
Zollbeamte in der Regel nicht gerade Kunst- 
experten sind, kam er damit durch. Ein T- 
Mann In Zivil, der bei der Zollkontrolle an- 
wesend war. ahnte etwas vom Wert der Bil- 
der. Er verfogte den lungen Mann bis zu 
dessen Wohnung, 

Einige weitere Beamte wurden angesetzt. 
Sie erkundigten sich in der Nachbarschaft 
nach dem Verdächtigen und hörten, daß er 
einen Kunsthandel betrieb. Wenige Tage spä- 
ter klingelten einige T-Männer an die Tür 
des Chinesen. Sie gaben sich als Kunst- 
■sammler aus. Der Verdächtigte zeigte ihnen 
bereitwillig seine Schötze, um völlig über- 
rascht wenige Minuten später zu hören: „Sie 
sind verhaftet". Nach dem Embargo-Gesetz 
von lf)50 ist jeglicher Handel mit Rotchina 
verboten. 

Der Verhaftete packte aus. Seine Abneh- 
mer in den USA seien durchweg angesehene 
Kunsthändler, so beispielsweise Charles Ling 
Dou6 in Berkeley und andere. Die „Ware" 
käme aus Hongkong. 

Das US-Schatzamt schickte einen T-Mann 
nach Hongkong. Dem fiel es nicht schwer, die 
Riditigkelt der Angaben des Sdimuggiers 
nachzuprüfen. Die Spur führte zu der hoch- 
herrschaftlichen Villa von .I.D. Chen, Chen 
empfing den Beamten mit orientalischer Höf- 
lichkeit. Er gab ganz offen zu, daß er chlne- 
.sische Kunstgegenstände an Kunden aus den 
USA verkaufe, aber er fühle sich deswegen 
keineswegs als Verbrecher, Er kenne, so 
sagte er, die amerikanischen Gesetze se^r ge- 
nau. Das Embargo-Gesetz stelle den unter 
Strafe, der mit Dingen handele, die nach dem 
1. Dezember 19.'50 Rotchina verlassen haben. 
Gelänge es dem US-Schatzamt nachzuweisen, 
daß auch nur ein einziges Stück seiner 
Schatzsammlung nach jenem Tage über die 
Grenze gekommen sei, dann wolle er seine 
ganze Kollektion — sie ist viele Millionen 
wert — treiwiliig ausliefern. 

Der Beamte zog nachdenklich wieder ab. 
Sicherheitshalber wurden bei den amerikani- 
schen Kunden des Herrn Chen diskrete Raz- 
zien durchgeführt und die geschmuggelten 
Gegenstände konfisziert. Das Schatzamt sieht 
sich indes In einer sehr schwierigen Situation. 
Will es die Beute, die einen Wert von insge- 
samt etwa 50 Millionen Mark hat, dem Staat 
erhalten, dann muß es gegen die Schmuggler 
prozessieren. Um den Prozeß zu gewinnen, 
muß es aber auch nachweisen, daß Herr 
Chen die „Ware" vor weniger als zehn Jahren 
eingekauft hat. und das dürfte sehr schwer 
fallen. 

Die Anwälte der -Betroffenen liaben noch 
ein sehr gutes Argument im Hintergrund, Die 
Zeiten, da Rotchina Kunstgegenstände in der 
freien Welt verkaufte, um zu Devisen zu 
kommen, sind vorbei. Die amerikanischen Be- 
hörden wissen, daß Peking seit einiger Zeit 

sogar /vgenien in die USA scnicRt, um alle 
chinesischen Antiquitäten, deren sie habhaft 
werden können, zurückzukaufen. 

Die Spur des bisher größten Schmuggels mit 
chinesischen Antiquitäten in den US.4 führte 
nach Honkong. Das Bild zeigt den Hafen der 
britischen Kronkolonie. So manche Dschunke, 
die hier anlegt, gehört Schmugglern. Die 
T-Männer, die gefürchteten Agenten des US- 
Schatzamtes, sind ihnen nunmehr auf die 

Snur eekommen. 

In den Zellen tanzte man Samba 
Die Flucht von zehn Insassen des Tiraden- 

tes-Gefängnisses In Sao Paulo durch das 
Budenloch eines abgeschraubten Klosettbek- 
kens zog eine gerichtliche Untersuchung der 
dort herrschenden Zustände nach sich, Sie 
waren durchaus fröhlicher Natur, denn die 
Wärter hatten nichts zu sagen und hielten 
zu den Gefangenen. Ihrer sieben hatten 1600 
Menschen zu bewachen, unter denen si^ viele 
Berufsverbrecher befanden Kein Wärter 
wagte sich mehr in die üijerbelegten Räume, 
m denen statt 20 sechzig bis achtzig Häft- 
linge saßen, 

Tag und Nacht ertönten darin Gitarren 
Banjos und Trommeln Man tanzte Samba, 
trank Wein, kochte Kaffee, rauchte Manfzl- 
garetten und schnupfte Kokain. Die Beziehun- 
gen zwischen Männer- und Frauenabteilung 
waren rege. Man feierte Verlobungen und 
jndere Feste, Die Wärter schritten nicht ein, 
i-|a die Berufsverbrecher Hieb- und Stichwaf- 
fen besaßen, die ihnen am Sonntag von Be- 
suchern zugesteckt wurden. Bei diesen Be- 
wuchern ging es drunter und drüber. Da nicht 
Tür alle Gefangenen Anstaltskleidung vor- 
handen Ist, sind sie kaum von Angehörigen 
zu unterscheiden und können leicht die An- 
stalt für Stunden verlassen. 

Ais in einer Zelle das Kiusettbecken er- 
neuert wurde, hoben es die Häftlinge aus dem 
feuchten Beton und erweiterten das Loch zu 
einem acht Meter langen Stullen, der ins 
Freie führte. Zehn Mann spazierten unbean- 
standet heraus, obwohl der Tunneiausgang 
von den Wärtern zu sehen war Erst als die 
Polizei drei Geflohene ergriff, wurde man 
auf die Vorgänge aufmerksam. 

I.,andjugend im Wettbewerb. Aich in die- 
sem Jahre wird wieder ein Leistungswettbe- 
werb der hess.ischen Landjugend durchge- 
führt. Die Wettbewerbe worden je nach den 
Bereichen der Landwirt.schaftsschulen und 

l,.andwirtschattsämter regional durchgeführt. 
An dem Wettbewerb wird sich auch die weib- 
Hche Landjugend ijcteiligen. 

Kurz und amüsant 

Während der Arbeit... 
,.. war dem Bauer Antonio Franza In 
Unla (Italien) die Geldbdrse In die 
.lauchegrubr gefallen. Mit vieler Mühe 
angelte der Bauer die Ledertasche aus 
der Grübe, wusch die Geldscheine, bü- 
gelte sie und hing sie dann zum Trock- 
nen auf dir Leine hinter dem Haus, 
Als Antonio Franza nach einiger Zeit 
die Geldscheine holen wollte, waren sie 
verschwunden: Einige Kühr, die auf 
der Wiese weideten, hatten die Bank- 
noten von der Leine gerissen und ge- 
fressen. 

Die Polizei in Neu-Deihi... 
... fand einen Mann, der in einem 
hundertjährigen verlassenen Brunnen- 
schacht lebte. Die Behörden befestigt- 
ten eine Hausnummer an dem Brun- 
nenschacht und zwangen auf diese 
Wei.se den Mann, entsprechende Miete 
zu zahlen. 

Bei einem Ehei(radi 
... der beim Mittagessen ausbrach, warf 
der .SSjährige Joe Bald in Brossard 
(F.ngland) die Suppenschüssel durch das 
offene Fenster. Die Terrine landete mit- 
ten in dem großen Schornstein einer 
Dampfwalze, die auf der Straße stand, 
wo F.rdarbeiten au.sgefUhrt wurden. Um 
die Oampfwaize wieder in Gang zu 
bringen, mußte — auf Kosten des Ehe- 
mannes — der Schornstein abmontiert 
und die Suppenschüssel entfernt wer- 
den. 

ause ma eilt man sici Ii s L ecjuem 

Hausanzüge und Morgenmäntel sind ein 
modisches Dauerthema! In jedem Lebensalter 
und zu jeder Jahreszeit haben die meisten 
Mädchen und Frauen gerne etwas im Schrank 
hängen, das so ganz ihren Vorstellungen von 
„Gemütlichkeit — daheim" entspricht. Das 
können ebensogut Blue jeans und Pullover 
sein wie ein rüschenverzierter Mantel aus 
geblümter Seide — es kommt auf den Typ 
und die Laune an, in der man sich mit solch 
kleidsamen Extremen sehen — oder auch 
zeigen — möchte. 

Zwischen dem salopp-sportlichen und dem 
weihlich-verspielten Stil liegt eine höchst ver- 

führerische Vielfalt schöner und eleganter 
Möglichkeiten, die nur zu gerne ausprobiert 
werden. Die langen Herbst- und Winterabende, 
die man allein oder in unkonventioneller Ge- 
selligkeit zu Hause verbringt, sind dazu ge- 
schaffen, solche Anzüge und Gewänder in den 
Mittelpunkt des Interesses zu rücken. 

Nicht umsonst zeigt die internationale Haute 
Couture in jeder Kollektion eine Reihe sehr 
phantasievoller „Fernseh-Anzüge", die dazu 
erdacht wurden, die Aufmerksamkeit ein wenig 
vom Bildschirm weg und auf die Frau des 
Hauses zu lenken! Es müssen aber keines- 
wegs Wildlederhosen mit einem nerzgefütter- 

ten „schlichten" Wolljäckchen oder ein perlen- 
bestickter Brokatmantel sein, die dieses Wun- 
der vollbringen. Gut geschneiderte Hosen mit 
einem schicken Oberteil aus Wollstoff oder 
Samt, ein kurzer oder langer Mantel, der 
kleidmäßig verarbeitet ist und irgendein 
besonders apartes Material vorteilhaft zur 
Geltung bringt, leisten ganz die gleichen 
Dienste — nämlich: eine gemütliche und un- 
gezwungene Note mit betont dekorativer Wir- 
kung zu verbinden. 

Stoffarten und Farben, die man sonst nie- 
mals „wagen" würde, lassen sich dabei herr- 
lich verwenden und beweisen, daß ein ver- 
rücktes Grün zwar auf der Straße nicht das 
Richtige ist, ober so reizvoll zu Gesicht stehen 
kann, daß man es wenigstens auf diese hüb- 
sche Art „häuslich" verwenden sollte. 

Zu notieren wäre noch, daß man wieder 
viel mehr die knöchellange Hose trägt. Drei- 
viertel-Hosen .?ind uon der kapriziösen Idee 
der Kniehosen, die aber meistens unte- wei- 
ten, abnehmbaren Röcken versteckt werden, 
etwas verdrängt worden. Die Oberteile sind 
fast ausschließlich weit und locker und zei- 
gen alle modischen Details des Augenblicks. 
Die Hausmäntel ziehen den Radius von dem 
zum Nachthemd gehörenden Ueberwurf bis 
zur recht offiziell wirkenden Hülle, in der 
man sogar Gäste empfängt. 

Modell-Beschreibung 
I. Zur langen, engen Hose ein loses Ober- 

teil mit weich gelegtem Rollkragen. Ein hüb- 
scher Schottenstoff als Material. 

II. Samt oder Flausch für den Hänger mit 
gestricktem Kragen, Manschetten und Taschen. 
Das Modell kann lang und kurz gearbeitet 
werden. 

III. Zum Nachthemd pas.send ist der Mor- 
genmantel aus Batist oder Seide mit der Gar- 
nitur aus feinen Bündchen, die zu Schleifen- 
rosetten gebunden sind. 

IV. Zur schmalen Hose eine Chinesenjaah* 
mit Blendeneinfassung. Der Anzug kann au$ 
Wolle, aus Atlas oder Brokat geschneidert 
werden. 

vu 

Prltma-Varlag. Dtlmold Roman von Hildo Povlnolll 
24. Fortsetzung 

„Sie selber nit. Aber der Rochus, der Knecht. 
Den gelustet's auf Zibebenwecäc." 

Die braunen Knopfaugen der Lehrerhäuserin 
glänzten sehnsüchtig. 

„Für seine Arbelt kriegt der Rodius den 
Zibebenweck natürlich nIt. Arbelten tun die 
auf Schattwald oben überhaupt nix mehr. 
Statt Bäume schlagen. Hegt der Rochus den 
ganzen Tag stinkfaul auf der Ofenbank." 

„Für was hat Ihn dann die Böuerln Im Haus, 
wenn er nIt arbeiten mag?" 

„Bist du ein Hlrngrilll Well er ein ihriger 
Liebhaber Ist! Deswegen braucht er nicht zu 
arbeiten und wird mit Zibebenweck gefüttert!" 

„Den schönen Hof wird sie bald verwirt- 
schaftet haben,' die Zigeunerin", bemerkte der 
Gorvasi bedauernd. 

„Hoffentlich hat sie nicht Zelt genug, iHn 
ganz zu verwüsten", mengte .sich Seiwald In 
das GesprHch ein. „Laßt erst einmal das Trau- 
erjahr vorbeigehen, dann wird sie den Förster 
heiraten, und das Lotterleben hat da oben ein 
Ende." 

„Hm, der Förster werde der Mißwirtschaft 
schwerlich ein End setzen, wo er sich selber 
verlottere." Die Bäckerdlm nahm Ihren Brot- 
korb wieder auf und verabschiedete sidi. 

Über den knarrenden, knirschenden Schnee 
stieg sie mit Ihren derben Rindslederschuhen 
nach Schattwald hinauf. Gedämpftes Saiten- 
splel und Gesang drangen aus dem ^dineever- 
wehten Gehöft In den Winterabend hinaus. 

Drinnen In der Stube saß eine Rotte Hoiz- 
knechte Im Lichtkreis der Hängelampe um den 
runden Tisch. Ein gedrungener Mensch mit 
blattersteppigen Gesichtszügen, der Rochtis, 
schlug die Zither, wobei es Ihm auf ein paar 
falsche Töne nicht ankam. Die übrigen grölten 
mit von Rauch und Schnaps heiseren Kehlen. 
In einem dustem Winkel Im Lampenschatten 
lag einer auf die Stubenbank hlngestrecdct, den 
grünen Hut mit der Birkhahnfeder über das 
Gesicht gestülpt, offenbar schlief er seinen 
Rausch aus. Es war der Förster Georg Kron- 
bichler. 

Die Bäckerdlm öffnete die unverschlossene 
Tür und trat ein. Im raucherfüllten Hausflur 
kam ihr die Bäuerin entgegen. 

„Komm hinein In die Stube, hier draußen 
Ist's kalt." An Ihren glänzenden Augen und 
den roten Flecken auf den Bacicenknochen er- 
kannte die Bäckerdlm, daß die Schattwalderin 
auch nicht mehr ganz nüchtern war. Sie wäre 
am liebsten gleich wieder gegangen, aber sie 
mußte erst ihr Geld haben. So trat sie hinter 
der Bäuerin in die Stube. Sie holte das be- 
stellte Geb"5ck aus ihrem Korb und schichtete 
es auf dem Tisch auf. 

Der Rochus legte den Weck neben sich und 
schob der Bäckerdlm großmütig die Schnaps- 
flasche hin. 

„Da, trink und wärm dich aus!" 
Die Brotausträgerin aber schüttelte stand- 

haft den Kopf. 
„Muß helmgehen, Schattwalderin, gelt, gibst 

mir bald mein Geld?" 
„Werd's gleich holen gehen oben Im Stock!" 

Einstweilen aber machte sie keine Miene, wlrk- 
lldi in die Kammer hinaufzusteigen. 

Die Bäcjcerdlm seufzte und setzte sich In 
Gottes Namen still In einen Winkel. 

Die Schattwalderin stieß den Rochus, der 
sein Zitherspiel wieder aiUtgenommen hatte, 

derb in den Rücken. „Hör schon endlich auf mit 
deine Gstanzeln! Spiel endlich eine flotte Polka 
auf — tanzen möchf ich!" Sie stemmte die Ar- 
me in die Hüften und drehte sich um ihre ei- 
gene Achse, daß ihre Kittel flogen. 

„Holladrio — Ich werd' euch gleich 's Bluat 
aufriegeln, Ihr faulen Lotter!" Sie trat zu dem 
Schnarchenden hin und rüttelte ihn wach. 

„Georg, steh auf! Jetzt mußt du mit mir tan- 
zen, die Holzknecht täten mir ja die Zehen ab- 
treten!" 

Der Förster knurrte etwas Unverständliches, 
dann richtete er sich unlustig auf. „Laß mich 
doch in Ruh schlafen!" 

„Sei nit fad und steh auf. Jetzt wird getanzt, 
nachher magst meinetwegen weiterschlafen." 

Da strich er sich laut gähnend, mit den 
Händen über das wirre Haar. Sein Gesicht war 
rotfleckig und gedunsen, es war ersichtlich, 
daß er getrunken hatte. Als er sich das Haar 
halbwegs zurechtgestriegelt hatte, stolperte er 
empor, 

„Zu einem Gstanzl willst tanzen?" 
Der Rochus klimperte unentwegt ein Trutz- 

liedel nach dem andern herunter. 
„Himmikruzitürken — verdammter Hund, 

spielst uns jetzt eine Tanzmusik auf oder nit?" 
begehrte ein baumlanger Holzknecht auf. 

Da stieß der Rochus die Zither unmutig über 
den Tisch hin. 

„Mag nit!" Bösartig schielen seine stechen- 
den Auglein nach der Bäuerin und dem Förster 
hinüber, denen er zum Tanz aufspielen soll 

Einer der Burschen schob das Staltenlnstru- 
ment zu sich heran und begann eine Polka her- 
unterzuschlagen, die in die Füße ging. Nvm 
tanzten sie mitsammen, die Zigeunerin und 
der Förster. 

„Denkst noch an die Polka Im Wettersturm 
auf der Brandstadelplatte oben, Georg? Ha, 

das war eine Lust!" Sie preßte sich üppig an 
den Geliebten und blinzelte zugleich unter ih- 
ren schw'eren Lidern hervor nach ihrem 
Knecht hin. Der lauerte tückischen Blicjces, bis 
das Tänzerpaar an ihm vorüberkam, pa tat 
er einen Satz und riß die Zigeunerin mit einem 
wilden Triumphgeschrei an sich. 

„.letzt tanzt du mit mir weiter, Regina!" 
Der Förster hätte sich am liebsten wieder 

aufs Ohr gelegt. Aber es schien ihm, daB er 
diesen Schimpf, den ihm der Schattwalder 
Knecht angetan hatte, ihm. dem Förster, nidit 
ungesühnt lassen durfte So stürzte er sich mit 
einer Verwünschung auf den Entführer seiner 
Tänzerin, um ihm diese wieder zu entreißen. 
Ein wüstes Ringen entspann sich. In dem der 
bärenstarke Schattvvalder Knecht als Sieger 
hervorging. Unter dem Gejohle der Holz- 
knechte zerrte er den Unterlegenen an den Fü- 
ßen aus der Stube und über den Hausflur, um 
ihn schließlich aus der aufgestoßenen Haustür 
In den Schnee hinauszuwerfen Dann ging er 
in die Stube zurüci. holte den zurückgebliebe- 
nen Hut des Försters und schmiß Ihm diesen 
nach. 

„Da hast dein*^ Hut. Förster — damit nit wie- 
derkommen brauchst!" 

..Bist schon ein gan? Verfluchter. Rochus", 
lachte die Regina. Der Bäcicerdlm aber schien 
es, als ob die Zigeunerin nur gute Miene zum 
bösen Spiel machte, denn als der Rochus den 
unterbrochenen Tanz fortsetzen wollte, hatte 
sie plötzlich alle I.ust daran verloren. Sie ging, 
das Brotgeld zu holen und händigte es dann 
der Brotbötin ein. 

„Soll Ich das nächste Mal wieder einen Zibe- 
benweck bringen?" 

„Ist nit nötig", erwiderte die Schattwalderin 
kurz. I 

Als die Brotausträgerin aus der Haustür | 
trat, rappelte sidi der Förster eljen fluchend 
aus dem Schnee empor. An Ihm vorbei lief sie 
mit ihrem Brotkorb eilig talaii. 

Fortsetzung folgt i 



LANQSNBB EBITDHO Dienstag, den 24. Januar 1961 

I. Fußball-Amateurligra Hessen 
Biebrich brachte das Kunststück fertig, in 

Heusenstamm die Preisdorfelf auf eigenem 
Platz mit 1:0 zu schlagen. Damit verhalf Bieb- 
rich dem VfB Friedberg, der Wetzlar mit 5:0 
schlug, zu eiiner Drei-Punkte-Führung. Außer 
diesen einen Auswärtssieg gab es nur Heim- 
siege, die vor allem Ober-Roden und KSV 
Urberach zugute kamen, die nun am Tabellen- 
ende wieder etwas Luft schöpfen können. 
Während der 1. FC Langen trotz seiner Nie- 
derlage in Gießen seinen 7. Tabellenplatz be- 
halten konnte, weil Kirchhain und Kastel auch 
verloren, sieht es für Viktoria Urberach nicht 
sehr losig aus. Trotz gleichwertigen Spiels 
verlor sie am letzten Sonntag in Marburg mit 
1:3, Die Spiele im einzelnen: 
VfR Bürstadt — SV Herborn 4:1 
Germania Ober-Roden — FV Kastel 1:0 
KSV Urberach — SV Kirchhain 2:1 
VfL Marburg — Viktoria Urberach 3:1 
VfB Gießen — 1. FC Langen 3:2 
Hanau 93 — Bad "Homburg 7:0 
Griesheim 02 — Obertshausen 4:2 
Heusenstamm — FV Biebrich 0:1 
VfB Friedberg — Eintracht Wetzlar 5:0 

Der Tabellenstand 
1. VfB Friedberg 22 86:26 33:11 
2. FC Hanau 93 22 67:26 30:14 
3. FV Biebrich 22 58:30 30:14 
4. TSV Heusenstamm 22 48:36 30:14 
5. VfR Bürstadt 22 40:32 28:16 
6. VfL Marburg 22 58:37 25:19 
7. FC Langen 22 30:33 22:22 
8. TSV Kirchhain 22 42:43 21:23 
9. FV Kastel 22 38:39 21:23 

10. Spvgg. Griesheim 22 53:64 21:23 
11. Obert.shausen 22 58:50 20:24 
12. VfB Giößen 22 49:64 20:24 
13. Eintracht Wetzlar 22 29:39 18:26 
14. Germ. Ober-Roden 22 35:51 18:26 
15. KSV Urberach 22 24:53 18:26 
16. Bad Homburg 22 33:50 17:27 
17. SV Herborn 22 31:53 12:32 
18. Viktoria Urberach 22 34:67 12:32 

Am kommenden Sonntag; Langen — KSV 
Urberach, Viktoria Urberach — VfB Gießen, 
Wetzlar — Bürstadt, Biebrich — Ober-Roden, 
Obertshausen — Heusenstamm, Herborn ge- 
gen Griesheim, Kirchhain — Friedberg, Bad 
Homburg — Marburg. Kastel — Hanau. 

Die Abwehr des Clubs konnte die Niederlage 
nicht verhindern 

Mit 3:2 Toren kam der VfB Gießen gegen 
c!en 1. FC I^angen zu einem zwar knappen, 
aber verdienten Sieg. Obwohl das 2:1-Füh- 
rungstor für die Gastgeber auf das Konto 
von Toi-wart Max ging, der den Ball nicht 
festhielt und mit einem Nachschuß geschlagen 
wurde, trifft die Abwehr des Clubs die we- 
nigste Schuld an dem doppelten Punktverlust. 
Die Gießener Elf, vor allem aber ihr Angriff, 
bei dem Nationalspieler Himmelmann fehlte, 
fand sich auf dem glatten, verschneiten Platz 
besser zurecht, besaß die größere Standfestig- 
keit imd erspielte sich wesentlich mehr Tor- 
chancen als die Gäste. Wenn auch die 1:0- 
Führung dei' Platzherren kurz vor dem Sei- 
tenwechsel vielleicht hätte verhindert wer- 
den können, so muß man doch feststellen, daß 
der VfB Gießen bis dahin schon genügend 
Möglichkeiten hatte, um Tore zu erzielen, und 
daß der Halbzeitstand damit gerecht war. 
SChmirmund, der 'diesmal seinen Platz mit 
Berger getauscht hatte, machte sich als linker 
Läufer um den Spdelaufbau verdient, ohne 
die Deckung des getährlichen gegnerischen 
Halbstürmers Lory I ziu vernachlässigen, und 
wurde in seinen Leistungen nur von Stopper 
Weger übertroffen. Schwarze zeigte sich ge- 
genüber den letzten beiden Spielen stark ver- 
bessert und \var Reichert und Farnik durch- 
aus gleichwertig. Im Angriff ging die ge- 
ringste Gefahr von den Halbstürmern Ber- 
ger und Gleiser aus. Freisens gelang es in der 
2. Halbzeit, den guten Mittelläufer des VfB 
Gießen, Schmolke, einige Male zu überlisten, 
und wurde ebenso wie Mikulas vor allem bei 
-schnellen Steilangriffen für die gegnerische 
Abwehr sehr gefährlich. Lötz hatte dagegen 
mit dem kleinen resoluten Verteidiger Lory II 
viel Mühe, leistete aber beim zweiten Tor des 
Clubs wertvolle Vorarbeit. 

Nachdem Freisens mit einem Flachschuß in 
der 3. Minute keinen Erfolg gehabt hatte, 
griffen die Gastgeber energisch an und stell- 
ten die Hintermannschaft des Clubs auf eine 
harte Bewährungsprobe. Weger wehrte zu- 
nächst zwei gefährliche Fernschüsse von Krä- 
mer und Lory I gut ab, und Wampers hob den 
Ball nach einer Flanke von links mit einem 
Direktschuß zum Glück über die Latte. Dann 
bereinigte Schmirmund die Situation vor drei 
gegnerischen Stürmern, die eine zu kui-ze Ab- 
wehr von Max zu erreichen versuchten. Einen 
flachen Fernschuß des Gießener Rechtsaußen 
Weber hielt Max ebenso sicher wie einen zu 
unplacierten Schuß des durchgebrochenen 
Wampers. 

Erst in der 17. Minute gelang dem Club ein 

verheißimgsvoUer Entlastungsangriff. Mikulas 
kam am rechten Verteidiger in Liinksaußen- 
position vorben und wollte den freistehenden 
Gleiser mit einer Flanke einsetzen. Der Tor- 
hüter der Gastgeber fing das Leder jedoch mit 
einer ausgezeichneten Parade ab. 

Im Gegenzug rettete Sohwarze für den be- 
reits geschlagenen Max auf der Linie, und als 
dann Lory I ein Durchbruoh gelang, wehrte 
Max mit der Faiust ab tm'd Schmirmund be- 
förderte den Ball mit dem Kopf ins Aus. Die 
sicherste Chance für den Club in der 1. Halb- 
zeit vergab Berger in der 32. Minute. Nach- 
dem er völlig frei durchgekommen war, traute 
er sich im Strafraum anscheinend keinen 
Schuß zu, sondern versuchte den mitgelaufe- 
nen Freisens einzusetzen und zog das Leder 
am Tor vorbei. 

Beim 1:0 in der 44. Minute hatte die Gäste- 
abwehr zweimal nicht weit genug abgewehrt, 
so daß der gegnerische Rechtsaußen ein drit- 
tes Mal zum Schuß kam und aus 5 m Ent- 
fernung verwandelte. 

Die 2. Halbzeit begann sehr turbulent. In 
der 48. Minute hielt der Torwart des VfB 
Gießen, Jakob, einen bereits gehaltenen Ball 
nicht fest, Freisens war sofort zur Stelle und 
schoß zum 1:1 ein. Zwei Minuten später kam 
Krämer an Weger vorbei. Schwarze eilte hin- 
zUjOind schlug den Ball weg. Dabei stürzte der 
Gießener- Mittelstürmer, imd der Schiri ver- 
hängte einen äußerst zweifelhaften Elfmeter 
gegen Langen. Dieser Strafstoß ^vurde jedoch 
von Lory I verschossen. Die daraufhin ver- 
ständliche Freude der Clubelf dauerte aller- 
dings nicht lange, denn bereits in der 55. Mi- 
nute hielt Max das Leder nach einem Flach- 
schuß von Lory I nicht fest, und Krämer 
kanonierte zum 2:1 ein. Das dritte- Tor für 
die Platzherren ließ eine Viertelstunde auf 
sich warten. Dann sprang der Ball bei einem 
•wuchtigen Schrägschuß von Weber von den 
Fäusten des Langener Torwarts zum 3:1 ins 
Netz. 

In der 75. Minute schöpften die Anhänger 
des Clubs zwar noch einmal etwas Hoffnung 
auf einen Teilerfolg ihrer Mannschaft, denn 
Mikulas gelang es, eine genaue, hohe Flanke 
von Lötz mit dem Kopf flach und placiert zu 
verwanldeln und damit auf 3:2 zu verkürzen. 
Zu einem energischen Endspurt fehlte den 
Gästen jedoch die nötige Kcmdition und 
Durchschlagskraft, so daß sich am Ergebnis 
bis zum Schluß nichts mehr änderte. 

Im Vorspiel siegte die Reserve des 1. FC 
Langen klar mit 4:1 (3:0) Toren. 

Dieburg — Erzhausen 3:0 (2:0) 
Erzhausen hatte, ohne vier seiner Stamm- 

spieler, gegen die ebenfalls vom Abstieg be- 
drohte Hassia in Dieburg von Beginn an einen 
schweren Stand. Trotz dieses Handicaps ent- 
wickelte sich im ersten Durchgang ein schnel- 
les und gleichmäßig verteiltes Spiel, bei dem 
allerdings die Gastgeber etwas mehr vom 
Glück begünstigt wurden als Erzhausen. 
Blitzschnell wechselten die Situationen, und 
beide Torwächter, vor allem Scotti, muiiten 
sich mächtig strecken, um vorerst Erfolge zu 
verhindern. Während bei Dieburg vor allem 
der alte Kämpe Hiemenz überall auftauchte 
und seine schnellen Außen ins Spiel brachte, 
waren es auf Erzhäuser Seite Mittelläufer 
Lötz, sowie Jost und Höißling, die sich beson- 
ders verdient machten. Aber der krönende 
Torschuß, selbst bei günstigsten Gelegenhei- 
ten, blieb aus. Entschlossener dagegen waren 
die Gastgeber, deren Außen in der 13. und 
22. Minute durch zwei Bombentore eine nicht 
gnnz verdiente Halbzeitführung herausschös- 
sen Fast n:it deir Halbzeitpfiff haitc Gauß- 
rnjnn noch eine tolle Chance zum Anschluß- 
treffer, aber aus einem Meter Entfernung 
brachte er die schöne Flanke von Lötzsch 
nicht über die Linie. 

Im zweiten IXirchgang zeigte der Gast ein 
wesentlich ungünstigeres BUd. Es stellten sich 
bei ihm Konditionsmängel ein, worauf das 
Spiel' zusammenhanglos wurde und der Ein- 
satz fehlte. Der Sturm, teilweise zu ball- 
verliebt, fand sich zu keiner durchdachten 
Aktion zusammen, so daß Dieburg durch sein 
weitmaschiges Spiel über die schnellen Flügel 
auf weite Strecken das Gt-schehen Ijestimmte. 
Wenn es trotzdem nur noch zu einem Treffer 
(aus einem Nachschuß) für Dieburg reichte, 
so ist dies vor allem neben Scotti den beiden 
Verteidigern Röder und Pohl, sowie Lötz zu 
verdanken. Wohl hatte in dieser Drangperiode 
der Gastgeber auch Erzhauten einige Möglich- 

keiten. Treffer aufzuholen, aber die Unent- 
sclilossenheit der Stürmer, das alte Übel, lie- 
ßen auch diese grdßen Chancen ungenutzt 
vorübergehen. Andererseits waren die weni- 
gen Angriffsaktionen so durchsichtig in- 
szeniert, daß der gute Mittelläufer Enders 
keine allzu große Mühe hatte, den harmlosen 
Sturm kaltzustellen. 

Mit dieser neuerlichen vermeidbaren Nie- 
derlage ist das Gespenst des Abstieges in 
greifbare Nähe gerückt. Es bedarf daher in 
den kommenden Begegnungen des restlosen 
Einsatzes aller Beteiligten, wenn der Klassen- 
erhalt nochmals sichergestellt werden soll. 

Spielergebnisse B-Klasse Darmstadt 
SKG Hahn — KSV Hähnlein 
RW Darmstadt — TG Bessungen 
KSG Brandau — SV St. Stephan 
Eschollbrücken — Eiche Darmstadt 
SSG Langen — SV Traisa 
GW Darmstadt — TG 75 Darmstadt 

Der Talaellenstand 
1. Hähnlein 16 62:24 
2. TG Bessungen 16 61:24 
3. St. Stephan 17 54:28 
4. SKG Hahn 17 46:46 
5. Ober-Ramstadt 16 47:38 
6. Eschollbrücken 17 47:43 
7. Traisa ' 16 49:50 
8. SSG Langen 16 46:45 
9. TG 75 Darmstadt 17 46:39 

10. GW Darmstadt 17 45:48 
11. RW Darmstadt 16 29:47 
12. Eiche Darmstadt 17 26:56 
13. Brandau 17 21:34 

1:2 
1:4 
1:3 
6:1 
2:3 
4:0 

25:7 
24:8 
23:11 
20:14 
19:13 
19:15 
18:14 
17:15 
15:19 
13:21 
12:20 
10:24 
0:34 

Abstiegskampf klar iür Münster 
SV Münster — SO Egelsbach 4:0 (2:0) 

Am kommenden Sonntag: Hähnlein — GW 
Darmstadt, St. Stephau — TG Bessungen, 
Obcr-Ramstadt — RW Darmstadt, TG 75 
Darmstadt — Langen, Eiche Darmstadt gegen 
Traisa, Brandau — Eschollbrücken. 

Eine weitere Hoffnung mußten die Egels- 
bacher in Münster begraben. Das Duell der 
beiden schubschwächsten Angriffsreihen ent- 
schied der Sturm der Platzherren klar für 
sich. Auf glattem und mit Pfützen übersätem 
Platz sahen die OEgelsbacher schon recht bald 
ihre Felle davonschwimmen. Obwohl Basler 
mit dem Anstoß in halblinker Position bis in 
den Strafraum vordrang, wurde seine Flanke 
aber von keinem schwarzweißen Stürmer er- 
reicht. Minuten später legte .sich Lehnert den 
Ball etwas zu weit vor und Hübner konnte 
klären. Dann bahnte sich bereits das erste 
Tor an. Rückert, iEigelsbachs Linhsverteidi- 
ger, dem an diesem Tag aber auch nichts 
gelang, baute den ersten Fehlschlag, doch 
der Schuß von Waldmann wurde gerade noch 
zur Ecke abgewehrt. Im Anschluß an diesen 
Eckball entstand eine heikle Situation vor 
dem Gehäuse von Jaxt und Knöß I konnte 
gerade noch einmal klären. Der nächste An- 
griff jedoch brachte die 1:0-Führung der 
Gastgeber. Becker besann sich zu lange mit 
der Ahiwehr, die Nr. 10 von Münster erhielt 
ungehindert den Ball und, für Jaxt unhalt- 
bar, landete der Ball flach im Netz. Nach 
einer Viertelstunde hatte Knöß I, der mit 
Benz zusammen unermüdlich kämpfte, bei 
einem Freistoß kein Glück, sein Schuß zischte 
knapp vorbei. Die 21, Minute .sollte das 2:0 
bringen: Linksaußen Kandier hieß der Tor- 
schütze. Die Münsterer bevorzugten immer 
wieder das Steilspiel. Ihre Abwehr schlug 
kompromißlos die Bälle nach vorn. So hatte 
die Egelsbacher Abwehr Enormes zu verrich- 
ten. um der Angriffe einigermaßen Herr zu 
wei-den. Rechtsaußen Witzel ließ Rückert 
wiederholt ins Leere laufen. Nach einer 
Flanke von ihm schoß Waldmann an die 
Latte und oin Donyschuß wurde von Jaxt 
gut abgewehrt. Dann hatte Burgnes 2 Mög- 
lichkeiten, den Anschluß zu erzielen, zuerst 
überspielte er Torhüter Hübner, der zu 
schwache Schuß wurde aber von Verteidiger 
Schledt zur Ecke abgewehrt. Der Eckball 
war dann die zweite Möglichkeit, doch dies- 
mal köpfte er über das Tor. 

Wer eine Änderung in der 2. Hälfte er- 
wartete, wurde enttäuscht. 4 Minuten nach 
Seitenwechsel schoß Witzel knapp vorbei. 
Wieder machte Rückert keine gute Figur. Bei 
einem Steilpaß von Pschorn konnte Lehnert 
nicht vor Hübner an äen Ball kommen. Im 
Gegenzug tiel dann überraschend das 3:0. 
Torschütze war Waldmann. Die letzten Hoff- 
nungen für die Schwarzweißen schwanden. 
Trotzdem, und dies sei hier erwähnt, steck- 

ten sie nie auf, zwischen 60. und 70. Spriel- 
minute gab es sogar noch ein paar Gelegen- 
heiten, zu Toren zu kommen, doch weder 
Lehnert noch Burgnes gelang der Ehrentref- 
fer. Dazwischen lag das 4:0, in der 65. Minute 
vom Linksläufer Frühwein im Nachschuß er- 
zielt. Zu den schon bekannten Angriffsschwä- 
chen kamen an diesem Sonntag auch noch 
erhebliche Abwehrschmitzer. So war die Nie- 
derlage auch diesmal nicht aufzuhalten. Bin 
Lob trotzdem der gesamten EW, die nicht mit 
dem Schicksal haderte und bis zum Schluß 
weiterkämpfte. So geht man doch nicht hoff- 
nungslos in die weiteren Kämpfe. 

Die Reservemannschaft setzte ihre Sieges- 
serie auch in Münster fort und gewann 2:0, 

TSC Wixhausen — SSG Offcnthal 3:1 (2:1) 
Für Offenthal nahm das Verbandsspiel der 

Darmstädter Fußball-A-Klasse Gruppe West 
am Sonntag in Wixhausen einen sehr un- 
glücklichen Verlauf, resultierte doch der Er- 
folg des Gastgebers fast aus.schließlich aus 
Eigentoren der Offenthaler. — Bereits nach 
10 Spielmiinuten lagen die Einheimisc'nen 
durch ein Eigentor mit l:ü vorne. Werner 
Spatz erzielte dann 5 Minuten später den 
Ausgleich. Das Pech der Offenthaler sollte 
aber nicht abreißen. Bei einem Strafstoß aus 
25 Meter Entfernung vom Tor trat Tormann 
Müller über den Ball und es hieß 2:1 für die 
Wixhäuser. Im weiteren Verlauf der er.sten 
Halbzeit bot Offenthal trotz allem ein aus- 
geglichenes Spiel und hatte bei zwei Pfosten- 
schüssen kein Glück. 

In der zweiten Hälfte flaute das Spiel auf 
beiden Seiten ab, und es wurden auch Iceine 
nennenswerten Chancen herausgespielt. Inder 
60. Minute passierte Torwart Müller das Miß- 
geschick. nach einem Gedränge vor seinem 
Tor den Ball selbst ins Tor zu schlagen. 

Im Spiel der Reservemannschaften sit^gte 
Wixhausen mit 3:2 Toren. 

Spielergebnisse A-Klasse Darmstadt 
SV Weiterstadt — SKG Gräfenhausen 
TSV Trebur — SV Nauheim 
VfR Groß-Gerau — SKG Roßdorf 
TSG Wixhausen — SSG Offenthal 
SG Arheilgen — SKV Mörfelden 
SKV Büttelborn — FC Leeheim 
Gustavsburg — SSV Raunheim 

Am kommenden Sonntag: Roßdorf 
Arheilgen, Raunhedm — Trebur, Gräfenhau- 
sen — Wixhausen, Nauheim — Weiterstadt, 
Mörfelden — Gustavsburg, Leeheim — Groß- 
Rohrheim, Offenthal — Büttelbom. 

1:1 
2:3 
1:0 
3:1 
3:2 
3:2 
1:0 
FC 

Schmeichelhafter Gästesieg 
SSG Langen — Traisa 2:3 (1:3) 

Wieder einmal mehr bestätigte dieser Spiel- 
sonntag: Traisa ist der Angstgegner für die 
Langener Mannschaft. Wie sollte man sich 
sonst erklären, daß der Platzbesitzer die zwei- 
ten 45 Minuten fast ausschließlich nur auf 
ein Tor spielte, ohne die Begegnung für sich 
entscheiden zu können? Zeitweilig konnte 
man zehn Traiisaer Spieler im eigenen Straf- 
raum sehen, die, bis zum Umfallen kämpfend, 
die Langener Angriffe zu stoppen versuch- 
ten. Dabei stand dem unsicheren Gästetor- 
hüler mehrmals das große Glück zur Seite, 
und die erschöpfte Hintei-mannschaft wußte 
sich nur noch durch unkontrollierte Ausball- 
schläge aus der Affäre zu ziehen. Nur.wenige, 
doch immer wieder gefährliche Entlastungs- 
angriffe, vermochte der 3-Mann-Sturm der 
Gäste in dieser Zeit vor das Langener Tor 
zu tragen. Torhüter Kippert. der die ei-sten 
2 Torerfolge der Gäste etwas unglücklich hin- 
nehmen mußte, machte in diesen Situationen 
alles wieder wett, und verhinderte durch 
einige Glanzparaden weitere Gästeerfolge. 
Während die Langener Mannschaft den Gä- 
sten spielerisdh überlegen war, hatten die 
Traisaer durch Entschlossenheit und Schuß- 
kraft vor dem Tor dem Gastgeber einiges vor- 
aus. Lediglich von Herth und Brunner sah 
man auf Langener Seite einige herzhafte Tor- 
schüsse. 

Das Spiel verlief in den ersten 45 Minu- 
ten völlig ausgeglichen, bei beiderseits ver- 
teilten Torchancen. 2 Deckoingsfehler nutzten 
die Gäste bis zur 30. Minute zu 2 Toren aus, 
denen Rechtsaußen Brunner nur einen Ge- 
gentreffer entg^enzusetzen vermochte. Erst 
kurz vor Halbzeit zogen die Gäste durch eine 
umstrittene Freistoßentscheidung auf 1:3 da- 
von. 

Nach Wiederbeginn bot sich den Zuschauem 
ein völlig verändertes Bild: Nunmehr schien 
nur noch eine Mannschaft ziu spielen — näm- 
lich die SSG. Die großartig aufspielenden 
Läufer Kunze und Breidert beherrschten über 
weite Strecken das Mittelfeld und schufen so- 
mit die Voraussetzung für oin eindruckvolle- 

res Sturrrtspiel. In der 70. Minute war es Herth. 
der einen 30-Meter-Freistoß in gewoimter 
Manier den Gästen zum 2:3 in die Maschen 
setzte. Der Ausgleich schien noir noch eine 
Frage der Zeit zu sein. Tatsächlich bot sich 
in der 75. Minute die igroße Chance dazu, als 
der Unparteiische nach vorangegangeneim 
Handspiel auf die Elfmetermarke zeigte. Doch 
der von Herth zu placiert getretene Bali 
sprang vom Pfosten ins Feld zurück. N'och 
einmal hatte der mdt nach vorn geweciiselte 
Schmidt eine Großchance, aber das tückisch 
nasse Leider sprang ihm über den Fuß. Mit 
viel Mühe und Glück überstand der Gast die 
restlichen Minuten. 

Erfreulicherweise verlief die mit Spannung 
erwartete Begegniung fair, was nicht zuletzt 
auch ein Verdienst des umsichtig leitenden 
Unparteiischen war. Trotz der unglücklichen 
Niederlage kann man bei der SSG mit dem 
gezeigten Spiel recht zufrieden sein, wot)ei 
diesmal die Spieler Zabel, Breidert, Kunze 
und Brunner die treibenden Kräfte waren. 
So stand die Mannschaft: Kippert; Zabel. 
Herth: Breidert, Sclunidt, Kunze; Brunner. 
Duft, Schreiber, Wannemacher, Eitelman;i. 

Beide Reservemannschaften trennten sich 
nach schönem Spiel unentschieden 2:2. Daiiei 
schössen für Langen Jähnert und Tr.^hn 
(PraChtschuß) die Tore. 

SSG Junioren — Heppenheim 3:2 
Am Sonntag spielten diie SSG-Junioren ge- 

gen die gleichen des FC Heppenheim und un- 
terlagen mit 3:2 Toren. In der 2. Minute fabri- 
zierte der Mittelläufer der SSG ein Eigentor, 
Harms glich durch einen 16-m-Schuß aus. Die 
Niederlage, die man am Ende hinnehmen 
mußte, geht auf das Konto der Hintermann- 
schaft, Bereits im Vorrundenspiel konnte 
Heppenheim einen 5:0-Sieg davontragen. Die 
Mannschaft spielte wie folgt: Hakel, Ham- 
mer, Hahn, Hausmann, Schäfer W„ Stabol. 
Schäfer H., Harms, Wetzer, Luzar und Neu- 
bauer. 

II. Fußball-Amateurliga Darmstadt 
Auch am letzten Spielsonntag blieb Nieder- 

Roden ungeschlagen. Nach dem 0:1-Sieg in 
Darmstadt bei den 98er Amateuren führt die 
Mannschaft nun mit sieiien Punkten Vor- 
sprung die Tabelle an. Bischofsheim blieb 
trotz seines nur erzielten 2:2 gegen Stockstadt 
Tabellenzweiter, und Lampertheim setzte sich 
auf Platz 3 durch seinen 2:0-Sieg über Rüs- 
selsheim. Messel machte einen Satz vom Ta- 
tjellenende nach oben, weil es die Energie be- 
saß, bei der TSG in Darmstadt zu siegen (2:4). 
Betrüblich sind die Nachrichten aus Egels- 
bach u. Erzhausen. Die Nachbarvereine konn- 
ten am letzten Sonntag keinen Punkt in ihren 
Auswärtssiegen erringen und bleiben damit 
am Tabellenende recht vereinsamt. 

Die Spiele im einzelnen: 
SV 98 Amateure — SG Nieder-Roden 0:1 
TSV Pfungstadt — Olympia Lorsch 3:2 
TSG Darmstadt — TSG Messel 2:4 
SV Bischotsheim — SKG Stockstadt 2:2 
RW Walldorf — Groiß-Umstadt 2:2 
Lampertheim — Rüsselsheim 2:0 
Hassia Dieburg .— SV Erzhausen 3:0 
SV Münster — SG Egelsbach 4:0 

Der Tabellenstand 
1. SG Nieder-Roden 20 45:17 32:8 
2. .SV Bischofsheim 20 42:30 25:15 
3. Lampertheim 20 33:27 24:16 
4. SV 98 Amateure 20 43:23 23:17 
5. Opel Rüsselsheim 20 39:30 22:18 
6. TSV Pfung.stadt 20 44:37 21:19 
7. SKG Stockstadt 20 29:22 21:19 
8. TSG Darmstadt 20 34:35 19:21 
9. Groß-Umstadt 20 33:34 19:21 

10. TSG Messel 20 41:40 18:22 
11. RW Walldorf 20 32:44 18:22 
12. Olympia Lorsch 19 39:41 17:21 
13. Hassia Dieburg 20 30:38 17:23 
14. SV Münster 20 23:41 16:24 
15. SG Egelsbach 19 23:48 13:25 
16. Erzhausen 20 25:47 13:27 

Am kommenden Samstag: Münster — Die- 
burg. Sonntag; Nieder-Roden — Bischofsheim, 
Rüsselsheim — SV 98 Amateure, Stockstadt 
gegen Erzhausen, Lorsch — Walldorf, Egels- 
bach — Pfungstadt, Messel — Lampertheim, 
Groß-Umst^dt — TSG Darmstadt. 

SCHACH 
.SK Langen 1 SC „König.sspringer" Ffm. I 

1^: :6« 
Wie schon in der Vorschau angedeutet, 

konnte der SK Langen diese einwandfreie 
NiPtterlage gegen den hessischen Schach- 
mannschaftsmeistei- nicht vermeiden. Wäh- 
rend der Hessenmeister mit seinen ganzen 
.^sscn, also mit Joppen, Brüchner, Röhrich, 
Kiinerth. Heidenfeld und Grzeskowiak er- 
..jchien, mußte Langen auf Samuel, Dr. Müller 
und Matzka verzichten, und sich n der Rei- 
henfolge E. Teichmann, Bareis, Mann Franz, 
Sedovnik, Mann Horst, Hübsch. Traxler und 
Fr. Herth an die Bretter setzen. Langen ent- 
schied wohl durch seinen Vorsitzenden Herth 
in einer spanischen Eröffnung die erste Partie 
rlrs Kampfes, aber dann folgten nur Frank- 
fiirler Siege. Lediglich Bareis konnte am 
2, Brett, in der längsten Partie des Kampfes, 
in einer von ihm .sehr gut gespielten königs- 
indi.schen Eröffnung, gegen den starken 
Briichncr ein Remis erzielen. Es war kein 
.sogenanntes Sainnremis. denn beide hatten 
nur noch König und Tuitn auf dem Brett, 
was die gute Leistung von Bareis noch unter- 
streicht. 

Die Frankfurter Gäste waren nicht nur 
Meister in der Partie-Anlage und Führung, 
■Sif hatten keinerlei Star-Allüren und zeigten 
sich so auch in anderer Beziehung als wahre 
Meister. Obwohl die Mannschaft .so viele 
mei.sterliche Spieler hat. ist die Brettbeset- 
/.ung. wie ihr 1. Vorsitzender Hechinger dem 
Chronisten versicherte, kein Problem. Sie 
.spielen alle an dem Brett, an das sie eine ge- 

schickte Mannschaftsführung hinstellt. Den 
Erfolg der Mannschaft stellen alle über Ein- 
zelinteressen. Ihre diesjährigen Resultate: 
gegen SK Bensheim 7:1 und gegen den SK 
1875 Darmstadt 6:2. Betrachtet man das Lan- 
gener Ergebnis in dieser Perspektive, 
kann man damit zufrieden .sein. 

Ein Neubau für das Regierungspräsidium 
Das alte Kollegiengebäude am Luisenplatz 

in Darmstadt, das nach dem Kriege wieder 
aufgebaut wurde und in dem das Regierungs- 
präsidium untergebracht ist, reicht bei wei- 
tem nicht für die Dienststellen aus. Bs war 
daher bisher an den Bau eines Hochhauses 
auf dem Marstallgelände gedacht. Man emp- 
fand die.ses Hochhaus mit 20 Stockwerken je- 
doch als störend. 

Daher hat man jetzt den Plan, für alle 
Dienstzweige des Regierungspräsidiums einen 
neuen großen Baukomplex zu schaffen, in 
dem alles unter einem Dach untergebracht 
werden könne. Man denkt sogar daran, Lan- 
desdien.ststellen, wie das Landessozialgericht 
und den Landesrechnungshof in dem neuen 
Bauviertel unterzubringen. Die ersten Ver- 
handlungen zwischen Stadt und Land fanden 
am Freitagnachn-kittag statt. Verhandlungen 
im Finanzministerium finden in dieser Woche 
in Wiesbaden statt. 

Aus der Welt des Films 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Polltllc und Lokslnachrichten: 
Friedrich Schädlich: für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG. Langen, Darmstfidter Straße 26, Ruf 493. 

• „Die StraBe" (Lichtburg). Dieser mutige 
Sittenfilm leuchtet rückhaltlos hinter die 
Kulissen jener Welt, wo Licht und Schatten, 
aufopfernde Liebe und Verbrechen dicht bei- 
einander wohnen. Gerfährliche Frauen und 
skrupellose Verbrecher, aber auch Edelmut 
und Fairneß bilden den faszinierenden Rah- 
men. 

„Der liebe Augustin" (UT). Ein Farbfilm 
nach dem weltberühmten Roman von Horst 
Wolfram Geissler über das Leben des Spiel- 
dosenbauers Augustin Sum.ser, des etwas 
nichtsnutzigen und leichtlebigen, aber unge- 
mein liebenswerten Casanovas. Überall am 
Bodensee, besonders jedoch dn Lindau, trifft 
man die Spuren des lieben Augustins. Die 
UFA läßt in diesem Film diese legendäre 
Gestalt vor der zaut)erhatten Kulisse des Bo- 
densees lebendig werden. 

„Frauennot — FrauenglUck" (LiLi). Der 
Film schildert die Liebe zweier junger Men- 
schen, einem Arzt und einer Krankenschwe- 
ster. Durch die gemeinsame Arbeit mitein- 
ander verbunden, müssen sie ihre gegensei- 
tige Zuneigung mit Rücksicht auf ihr Fort- 
kommen geheimhalten. Als die beruflichen 
Ziele des jungen Arztes das Paar trennen, 
sie aber ein Kind erwartet, kommt es zu 
Konflikten, die erst das happy end löst. 

„Die Glasmenagerie" (LiLi). Ein ge.sell- 
.schaftskritischer Film, der das falsche Rin- 
gen einer enttäuschten Frau um das Wohl 
ihrer Kinder zum Thema ' 

An Alle! An Alle! 

Schnellkredite 
0,4 "/o p. M. Zinsen 

nur gegen Verdienstnachweis, bequem, 
diskret, zuverlässig, unbürokratisch, 

durch SthlawS 
Langen, Bahnstraße 39 

Bürozeit: Mo.—Fr. v. 17.00—19.30 Uhr, 
Sa. V. 10.00—14.30 Uhr. 

Wollen Sie uns nicht selbst besuchen, 
dann bitte diesen Abschnitt ausgefüllt 
einsenden. 
Für Sie kostenlog und unverbindlich! 

Vor- u. Zuname geb. am 

Wohnort u. Straße 

gewünschter Kreditbetrag 

Weibl. Hilfskraft 
für pharmaz. Auslieferungslager, halb- 
tags von 9—13 Uhr, außer sonnabends, 
gesucht. Schriftliche Angebote an 

Harms, Langen 
östliche Ringstraße 5 

ZU DICKO 
Nehmen Sie Bisco-Zltron-Dragies. a 
Das Ideale Laxansi Angenehm und V 
schnell wirksam; garantiert unsdiädlldi 
,,. und fQr Fremide eines Tees: BlecO" 
Zltron-Tee-Entfettungskräuter. Erhältlldi In Ihrer 

Fach-Drogerie S.n6ie 
Langen, Lutherpl. u. Bahnstr. 

Inserale 

biileu wii immei 

fiühzeilig 

aiiizugeben 

Wir suchen 

zum 1. April 1961 

BUroanfängerinnen 

die z. Zt. noch eine Mittel- oder Handelsschule besuchen, 
zur Ausbildung u. späteren Beschäftigimg als Stenotypistin- 
nen, Buchungsmaschinen- oder Buchhaltungskräfte und für 
Büroarbeiten aller Art; 

zum alsbaldigen Eintritt 

Stenotypistinnen 

Bewerbungen mit Lichtbild, handgeschriebenem Lebenslauf, 
Zeugnisfotokopien oder -abschritten bitten wir an unsere 
Personalabteilung zu richten. 

Hessische Landesbank 

- Girozentrale - 

Frankfurt am Main, Junghofstraße 26 

Die Gothaer Feuer 
Versicherungsbank a. G. - Verwaltungsdirektion 
Frankfurt a. Main, Eschersheimer Landstraße 10 

stellt zu Ostern 1961 (evtl. auch früher) 

Lehrlinge mit 

mittlerer Reife und 

Abiturienten 
(Vergütung wie für Volontäre) 
ein. die den Beruf des 

Versicherungs - Kaufmqnns 
erlernen wollen. 

Gute Entwicklungsaussichten, interessante und 
vielseitige Tätigkeit, beste soziale Einrichtungen. 

Für 

Bürokräfte jeder Art 
bieten wir ständig entwicklungsfähige Stellungen. 
Meldungen an obige Anschrift erbeten. 

Rentenzahlung beim Pestamt In Laogei 
Versorgungsrenten: Freitag, den 27. Januar 81 

von 8 —12 Uhr und von 15 — 18 Uhr 
Angestelltenrenten (einschl. Knappschafts- u. 

VBL-Renten): Montag, den 30. Januar 1961 
von 8 — 12 Uhr 

Invalidenrenten (von 1 —2300): Dienstag, 
31. Januar 19B1. von 8— 12 und von 
15—18 Uhr 

Invalidenrenten (von 2301—3500 einschl. Bun- 
desbahn- und VAP-Renten): Mittwoch, den 
1. Februar 61 von 8—12 Uhr u. 15 — 18 Uhr 

Unfallrenten und Kindergeld: Mittwoch, den 
I, Februar 1961 von 8 —12 Uhr und von 
15—18 Uhr 

Bitte ausschnei de n! 
Klein-Kredite bis 3000,— DM. 
Für Arbeitnehmer in fest. Arbeitsver- 
hältnis. Keine Vorkos.ten. Zins. ca. 5 Vo 
u. 2Vo Bankbearbeitung. Unverbindliche 
Zuschrift mit Geburtsangabe und ge- 
nehme Besuchszeit. 
Angeb. erbeten unt. Nr. 65 an die LZ. 

Suchen Sie. tint neue SiUAtentii 
Bek. Großunternehmen bietet f. leichte 
Außendienst-Tätigkeit (kein Verkauf) 

2 Herren 
eine gute Lebensstellung mit hohem 
Einkommen, 
Bewerber mit guter Allgemeinbildung 
u, Verhandlungsgewandtheit bitten wir 
bei Angabe der früheren Tätigkeit unt, 
Offerten-Nummer 109 an die LZ, 

Männl. Arbeitskräfte 
lOr leichte Lagerarbeit^n (evtl. 
Rentner) gesucht. 
Offerte unter Nr. 114 an die LZ. 

Für leichtere Arbeiten in unserer 
Elektro-Abteilung suchen wir zum 
sofortigen Eintritt 

einige Frauen 

5-Tage-Woche, gute Verdienstmöglich- 
keiten, Werkskantine vorhanden. 
Wir bitten um schriftHche Bewerbung 
oder persönliche Vorstellung 
Montag bis Freitag von 8—12 Uhr und 
14—17 Uhr. samstags nach vorheriger 
Vereinbarung. 

imiB] / Pittler Maschinenfabrik A6. 

Personalabteilung - Langen^Hessen 

Leidsn Sie an 
Fuß-, Körper oder Handschweiß ? 
Ihre berufliche und gesellschaftliche 
Sicherheit ist gefährdet ! 
Unser seit Jahren bewährtes, unschäd- 
liches SOFORT-ANTIHIDROTICA hilft 
Ihnen die existenzgefährdenden, lästi- 
gen Geruchsbildungen zu beseitigen. 
Bestellen Sie noch heute eine Kur- 
packung „SOFORT" zum Preis von 
19,50 DM per Nachnahme. Bei Nicht- 
erfolg volles Rückgaberecht für ange- 
brochene Kurpackung. 
SOFORT - ANTIHIDROTICA - Weltver- 
trieb Hans Stang, Frankfurt am Main, 
Zeil 65—69. 

Neuzeitliche Wäsclierei BUclc 
Langen, Nordendstraße 11, Ruf 2840 

Wäscht Ihre Wäsche in Einzel- 
maschinen, wäsdit und spannt 

Gardinen, holt ab und bringt zu. 

HÖHENSONNEN 
Quarzlampen Hannu 
Evelln Eva 
Sollux SolUIux 
Blau-Rot-Strablen 
Philips Ultraphll 
Philips rote Intraphil 
Osram rote Tberatherm 
Osram Ultra Vitalux 
elektr. Schwitzkästen 
elektr. Inhalierapparate 
Hochfrequenzapparate m. Zutaten 
el. Massage- u. Kasierapparate 
Hico Klima-Masken 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Main. Telefon U M t4 
Hflnohner Str. 17, Ecke WeaeratraBe 

Jtnte- and Krsnkeiipflegewaren 
Bd allen Krankenkauen sogelaMen 

Verkauf - jetzt zugreifen! 
Wegen Emailleschäden und kleinen äußeren Schönheits- 
fehlern werden billigst verkauft aus Lagerljeständen und 

laufender Fabrikation 
Waschmaschinen und Troclcenschleudern 

auch Waschlcombinationen 
Sensationell! Die wäscheschonende 70-1-Düsenmaschine 

mit Laugepumpe 

Elektfo-Waschmaschinen acq 
mit automatischer Zeituhr DM ibwOf' 

DM 386,- 

.b DM 128,- 

Auch Original-SpUlschieuder vorrätig! 
Fabrikneu, mit voller Werksgarantie und Kundendienst! 
Nur garantiert geringe äußere Schönheitsfehler. Ver- 
schied. Typen U.Größen zu verblüffend niedrigen Preisen. 
Teilzahlung möglich. - Monatsraten schon ab 8,— DM. 
1. Monatsrate 1. März 1961. - Alle Geräte werden sofort 
spesenfrei geliefert. - Trockenschleudern spottbillig. 
Machen ca. 3000 Touren. - Wäsche gleich bügeltrocken. 
Besichtigung u. Verkauf am Mittwoch, dem 25. Jan. 1961 
von 10-18.30 Uhr in Langen, Gasthaus „Zur Lutherelche", 

Lutherplatz. 

Im Auftrag; Anny u. Erich Collas, Breinig, Hauptsir. 21 

Waschkombinationen 
2teilig 

Trockenschleudern 

Haben Sie Sclimerzen? 

Unfaßbar, 
der großen 
Nachfrage 
wegen 
um 1 Woche 
verlängert ! 

Donn: 

Unzählige Kunden meiden: nach drei Tagen schmerzfrei! 

Es ge^t um das Wertvollste, um unsere Gesundheit! 
Leiden Sie an Rheuma, Gicht, Ischias, Bandscheiben, Gelenk- 

erkrankungen (Arthritis), Kreislauf- und Durchblutungs- 
störungen, Leber-, Gallen- und IVIagenleiden, Nieren- und 
Blasenerkrankungen (Prostatitis), akuten und chronischen 
Erkältungs-Krankheiten (Bronchitis, Bronchial-Asthma), 
Frauenleiden, Erschöpfungszuständen und Schlaflosigkeit? 

Dann besuchen Sie uns! 
Unverbindliche Vorführung in der „L u t h e r e 1 c h e" von 
10—18 Uhr, außer Donnerstag. 
Veranstalter: Heinz Ridder, Darmstadt. Fernruf 72804. 
Sie brauchen nicht bar zu zahlen. 
Bei Nicht-Erfolg Geld zurück. 

Nach langem, schwerem Leiden verschied am 16, Januar 1961 
meine liebe Frau und Mutter 

Elisabelh Fenchel 
geb. Breidert 

im Alter von naiiezu 71 Jahren. 
Die Beerdigung fand in der Stille statt. 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme, sowie die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden danken wir hiermit 
recht herzlich. 
Ganz besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die 
trostreichen Worte am Grabe, den Schulkameradinnen und 
-ikameraden und dem Gustav-Adolf-Frauenverein für die 
Kranzniederlegungen und die Nachrufe. 
Gedankt sei auch allen, die ihr während ihres langen Leidens 
hilfreich zur Seite standen. 

In stiller Trauer: 
Philipp Fenchel und 
Sohn Willi 

Langen, Dieburger Straße 11. 



^ki- CJlLda 

»oeieratägTsrühr 
Zusaainnenkunft Club- 
lokal „Dütsch". 

VtrbQRd der Hilnkthrar 
Ortsverband Langen 

Am Freitag, dem 27. 1. 
1961 findet im Gast- 
haus „Zum ■ Lämm- 
chen" unsere Monats- 
versammlung statt. 
Belginn 20.30 Uhr. Um 
aahlreiohes Erscheinen 
bittet der Vorstand. 

Bettfedern 

Inlett 

äi 

Setten-TleUek. 
Langen, Fahrga«s«8 

Dienstag bis Donnerstag, täglich 20.30 
Ein Farbfilm über den vielgeliebten 
Casanova einer sinnenfrohen Zeit! Der 
liebenswerte Schwerenöter verdreht 
fürstlichen Damen, reizvollen Ladies, 
feschen Bürgerstöchtern und süßen 
Kammerkätzchen die hübschen Köpfe 

Kleiner schw. Hund 
m. weiß. Pfoten, Rüde 
gepflegt. Sonnt. 22. 1. 
in Dreieichenhain zu- 
gelaufen. Abzuholen: 
Schmitt. Dreieichen- 
hain. Ph,-Holzmann- 
Straße 39, Tel. 6 76 18 

Jungkatze 
i. gute Hände zu geben 

Annastraße 18 

Welches junge 
Hundchen 

sucht liebevolles Frau- 
chen. 

Gerda Bauer 
Haus der Gesdienke 
GartenstraBe 2 
Tel. 2428 

Großer 
Ölofen 

(blaue Flamme), 400,— 
Normaler 
Ötofeo 

mit Zubehör, 150,— 
Bettconch 150,- 
Großer 

H.-Schofpelzmantel 
50,—, umzugshalb, ab- 
zugeben. — Näheres: 

Tel. 2078 
Dieburger Str. 59, p. 

Der liebe 

'Augustin 

EINROLf THIELE'FARBFIIM DER UFA 
noch Jtm b<rvhmitn lernen *eti Koni W»Hism Cthiltr 

Jeder kennt ihn! Jeder liebt ihn! 
mit Matthias Fuchs, Nicole Badal, Vero- 
nika Bayer, Ina Dusclia, Rudolf Forster, 

Dietmar SchSnherr, Wa^er Riila 

Einladung 

Für F«hl«r 
In den Anzeigen, die 

durcfa 
telefonische 
Übermittlung ent* 

standen sind, können 
wir 

kthw Voioatwortug 
Obernehmen. 

zur Film-Sonderveranstoltung 

am Donnerstag, 26. Januar, 17.30 Uhr, 

im Union-Theater, Langen, 

mit dem Film 

»IMPULS UNSERER ZEIT« 

Dieser abendfüllende Dokumentar-Farb- 
film des Hauses Siemens bringt bisher 
nie gezeigte Aufnahmen aus der Welt 
der EUektrotechnik, u. a. von einer Ka- 
merafahrt durch das Innere eines arbei- 
tenden Femschreibers. 
Vorgänge aus dem Bereich des Mikro- 
kosmos erstmals sichtbar gemacht. 
Bundesfilmpreis 1960, Prädikat; „Be- 
sonders wertvoll" „Filnabaijd in Gold". 
Eintritt frei 
Karten schon jetzt an der Kasse erhält- 
lich. 

Dr. Walter Otto 

Am Freitag, dem 27. Januar 1961 

keine Spredistunde 

r 
TANZSCHULE L.BECKER vonn. N. Schiert 
Mitglied Bund deutscher Tanzlehrer ■ Telefon MOT 

An den 

TANZKÜRSEN 
für Anfänger (innen) 
werden noch Anmeldungen entgegengenom- 
men. 
Unterrichts-Abende: 
Hotel Weingold mittwochs abends 20.00 Uhr 
im Gesellschafts-Saal der Turnhalle 

donnerstags abends 20.00 Uhr 
L. BECKER, Tanzlehrer 

Einzelunterricht, Privatstunden Jederzeit! - 

Klarer Kopf, freier atmen! 
Bei Kopfdruck durch Behinderung 
der Nasenqfmung; 

^Schnupfpuloßi^ 

Morgen Mittwoch in Langen! 

6roBer Wasdimoschlnen-Verkauf 

Maschinen mit automat. Zeitschaltung, schon ab 230,— 
Trocken-Sclileudem mit ruhigem Lauf durch 

Direktantrieb 145,  
Spül- und Trockenschleuder mit eingebauter 

Laugenpumpe 288,  
Waschkombinationen, zweiteilig 370]  
Waschautomaten, befestigungsfrei, 

in großer Auswahl ab 670,  
Waschbüfett „UNIVERSAL" kocht, wäscht, spült u. trock- 
net gleichzeitig! — Günstige Teilzahlung — kostenfreie 
Lieferung! 1. Rate in 7 Wochen — Fachmännische Be- 
ratung und Verkauf: Morgen Mittwoch, 25. Januar 1961 
von 10-18 Uhr i. d. Gaststätte „Luthereiche", Lutherplatz.' 

I Waschmaschinenvertrieb Rudolf Fladung, 
Sprendlingen/Ffm., Frankfurter Str. 79. 

Telefon 2112 
Nur Dienstag und Mittwoch, täglich 20.30 Uhr 

Ein Thema, an das sich der deutsche Film noch niemals 
gewagt hat. 

Das Problem der schmerzlosen Geburt — von einem lebens- 
nahen Film mit Takt und Fingerspitzengefühl behandelt! 

Nur Donnerstag, 20.30 Uhr: 
Eine Perle der Weltliteratur ! 

von Tennese Williams 

GLASMENAGERIE 
Ein filmisches Juwel von unvergänglichem Glanz I 

Bin faszinierender Film mit einer Elite von Darstellern 
Jane Wyman - Kirk Douglas 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir recht herzlich. 

Ingrid Wabnite 
Walter Löhr 

Langen, Januar 1961 

Für die uns zu unserer Verlobung über- 
mittelten Glückwünsche u. Geschenke 
danken herzlich, zuigleich im Namen 
beider Eltern, 

Erika Dix 
Heinz Holy 

Langen u. Frankfurt/M., 
Januar 1961 

Freiwillige Feuerwehr Langen 
Freitag, 27. Januar 1961, abends 20 Uhr, 
findet im Gasthaus „Zum goldenen 
Löwen" (H. Anthes) unsere diesjährige 

Jahroshauptversammlung 
statt, wozu alle aktiven und passiven 
Mitglieder eingeladen sind. Die Tages- 
ordnung wird im Versammlungslokal 
bekanntgegeben. 

Der Vorstand 
gez. Gg. Werner, Ortsbrandmeister 

Zwei weiße 
Metoilbetten 

komplett mit Matrat 
zen zu verkaufen. 
Langen, Fahrgasse 13 

(Büro) 

Suche gebrauchte 
Bettcouch 
Kühnl, Walter- 
Rathenau-Straße 5 

Gut erhaltenen 
Gasherd 

billig abzugeben. 
Südl. Ringstr. 159 b. p. 

Weißer emaill. 
Herd 

rechts, neuvvertig, zu 
verkaufen. 

Eckstein, 
Teichstraße 28 

Maskenkostüme 
zu verleihen. 

Taunusstraße 10 

Ein 1100er 

Goliath PXW 
in bestem Zustand mit 
techn. Überprüfg. gün- 
st!:g abzugeben bei 

Auto-Gürich, 
Ruf 489 

Am Samstag, dem 4. Februar 1961 in der 

Turnhalle des TV 1862 Langen 

LKG 

Ii Große 

Schluß- 

Sitzung 

mit anschl. Tanz 

Bekannte Karnevalisten in der Bütt - u. a. aus Frankfurt, 
Darmstadt und Seligenstadt! 

Beginn 20.11 — Einlaß 19.H 
Eintritt 5,— DM, 3,50 DM, 2,— DM 

/ 
Vorverkauf: Nur Molkereiprodukte Willi Heuß. 
(Sichern Sie sich sofort Ihre Eintrittskarten !) 

Tel. 2209 
Bis einschl. Dienstag verlängert: 

Heidi Brüiil 
in einem temperamentvollen Farbfilm- 

Musical mit den neuesten Erfolgs- 
Schlagern ! 

Ab Mittwoch und Donnerstag je 20.30 
nur 2 Tage 

(Hafenmarie) 
Ein spannender Film um verführerische 

Frauen und jgefährliche Männer. 
Frauen, die die Nacht verschlingt! 
Ein erregender Sittenfilm, ein erschüt- 
terndes Tagebuch aus dem Sumpf der 
Großstadt. 
Martha Wallner, Heinz Drache, Marina 

Petrowa, Edith Elmay, Horst Beck. 
Ab 16 Jahren ! 

Einfach möbliertes 
Zimmer 

gesucht. 
Off. u. Nr. 116 a. d. LZ 

Bauland 
gesucht. 
Off. u. Nr. 108 a. d. LZ 

Alterer Herr, rüstig, 
zuverlässig, als 

Nachtportier 
und 

WelBbinder 
in Dauerstellung, selb- 
ständig. Arbeitsplatz, 
gesucht. 
Off. u. Nr, 119 a. d. LZ 

Suche gebrauchtes 
IKoped 

zu kaufen. 
Off. u. Nr. 113 a. d. LZ 

Opel Rekord 
(58) generalüberholt, zu 
verkaufen. - Finanzie- 
rung möglich. - Off. u. 
Nr. 107 a. d. Lang. Ztg. 

Pens. Beamter, 2 Pers., 
sucht 

2'/3-3 Zimmer- 
Wohnung 

Küche, Bad in Langen 
od. Umgegend, Richtg. 
Darmst. - Ffm. Tausch 
m. gleich. Whg. i.Odw. 
mögl. - Off. u. Nr. 115 
an die Geschäftsstelle 

Älteres Beamtenehe- 
paar anhanglos, 3ucht 
zum Frühjahr od. spät, 
ruhige 

2-Zimmer-Wohnung 
oder kleines Haus. 
Off. u. Nr. 106 a. d. LZ 

Gute 
Pilegestelle 

für Sjährog. Jungen b. 
guter Bezahlimg ges. 
Off. u. Nr. 112 a. d. LZ 

Stundenfrau 
zirka 3 Stunden tägl., 
gesucht. 

Hotel Scherer, 
Mörfelder Ldstr. 

Es werden sofort in Dauerstellung 
bei gutem Lohn eingestellt; 

1 Baggerführer 
für „Fuchs 301" 

1 Kraftfahrer 
Führerschein Klasse II, 
möglichst lütosLhlosser. 

ADAM SELIGER 
Bauunternehmung 
Neu-Isenburg, Offenbacher Str. 53 
Telefon 2212 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Klasse II 
gesucht. 

Kienast-Spedition 
Langen, Mörfelder Landitrae« 31 
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DIE WOCHE 

Autarkiebestrebungen 
Kaum beaclitet und doch von eminenter 

politischer Bedeutung sind die neuen Autar- 
kiebesitrebunigen der Sowjetzonenregierung. 
Mit ihnen soll erreicht werden, daß die So- 
wjetzone so rasch und so vollständig wie 
möglich unabhängig wird von Importen aus 
dem „kapitalistischen Westen" und vor allem 
aus der Bundesrepublik. Obwohl ein neues, 
für die Zone günstiges Inrterzonenhandelsab- 
kommen mit Pankow abgeschlossen wurde, 
ha'ben bereits hunderte von volkseigenen Be- 
trieben ganz bestimmte Auflagen zu dem 
Zweck bekommen, wirtschaftlich unabhängig 
vom Westen zu werden. Außerdem sind 
offenbar im gleichen Zusamenhang eine An- 
zahl von Forischungs- und überbetrieblichen 
Entwicklungskollektiven eingerichtet wortien. 

Begründet werden diese Bestrebungen von 
sowjetzonaler Seite damit, daß die Zone nicht 
durch eine etwaige neue Kündigung des 
Interzonenhandelsabkommens noch einmal 
wirtfichaftlich „unter Druck" gesetzt werden 
dürfe. Diese Erklärung erscheint fadenschei- 
nig, wenn man bedenkt, daß die Kündigung 
des Interzonenhandelsabkommens durch die 
Bundesrepublik ja nicht willkürlich erfolgte, 
sondern auf ganz bestimmte Maßnahmen der 
Sowjetzone zurückzuführen war. Die Bun- 
desrepublik bat keinen Grund, das neue Ab- 
kommen wiöder zu kündigen, es sei denn, 
Pankow versuche erneut, den freien Verkehr 
zu behindern und die Freiheit und Freizügig- 
keit Westberlins zu bedrohen. Plant Pankow 
etwa solche Maßnaiimen und baut ihren Fol- 
gen vor? Es gibt kaum eine andere Erklärung 
für seine Autarkiebestrebungen. Wertn ein 
Land ungeachtet der Auswirkungen auf die 
eigene Bevölkerung dazu übergeht, sich wirt- 
schaftlich vom Auslande unabhängig, autark, 
zu machen, entsteht immer die Befürchtung, 
daß es damit feindselige Absichten verfolgt. 

Wir haben noch in guter Erinnerung, daß 
Hitler, als er begann, Deutschland autark zu 
machen, schon Unheil plante. Der Versuch, 
die wahren Absichten Pankows zu ergrün- 
den, wird kaum gelingen. 

Man wird allerdings die Autarkiebestre- 
bungen nicht isoliert betrachten dürfen. Das 
neue Arbeitsgesetz der .Zone, das den Arbei- 
ter unid Angestellten völlig der Gewalt des 
Staats ausliefert, der ihn nach den Bedürfnis- 
sen der Planwirtschaft jederzeit auf jeden 
beliebigen Arbeitsplatz an jedem beliebigen 
Ort .stellen kann, paßt vollkommen in den 
Rahmen dieser neuen Entwicklung. Denn eine 
autarke Planung dieser Art ist naturgemäß 
nur durchführbar, wenn die knapp gewor- 
dene „Ware Arbeitskraft" jederzeit dort ein- 
gesetzt werden kann, wo sie den Absichten 
des alhnächtigen Staates am besten dient. 
Man wird ebenso wenig übersehen dürfen, 
daß zur gleichen Zeit in der Sowjetzone eine 
neue Propaganda für die Wehrhaftmachung 
auch des letzten tauglichen Bürgere einge- 
setzt hat, der männlichen und weiblichen 
Jugend aber vor allem, die in kurzer Zeit 
nach diesem Plan über 100 000 neue-Scharf- 
schützen stellen soll. Dann gewinnt man das 
Bild eines „autar':en" Staates, der sich für 
etwas rüstet, das vorzustellen sich jeder 
scheuen wird, der noch das Gewissen eines 
Deutschen besitzt. 

Die Ruhe nach dem Sturm 
Die schweren und blutigen Unruhen, die 

Belgien erschüttert haben, sind glücklicher- 
weise zu Ende. Wozu hinterlier eine Bilanz? 
Nun: wenn es sich um einen Lohnkonflikt 
gehandelt hätte,' der nach harten Auseinan- 
dersetzungen mehr oder weniger gütlich be- 
endet worden wäre, würde sich ein Rcsume 
kaum rechtfertigen. In Belgien aber geht es, 
leider, um etwas viel Tieferes. Zu" Beginn 
der Streikaktionen antworteiten politische 
oder wirtschaftliche Beobachter auf die 
Frage: Weshalb wird gestreikt: ganz einfach: 
um gegen die sog. Loi Unique zu protestie- 
ren, d. h. um eine Unzufriedenheit gegenüber 
dem Sparprogramm der Regierung zum 
Ausdruck zu bringen. Bald jedoch bewies die 
improvisierteste Umfrage bei Arbeitgebern. 
Arbeitnehmern, bei Männern und Frauen, bei 
Flamen und Wallonen, bei all jenen, die sich 
auf die Straße begaben, daß Siie keine Ah- 
nung hatten, was diese „Loi Unique" enthielt, 
weil sie die hurtderUdreiunddreißig Paragra- 
phen dieses Gesetzeswerkes nicht gelesen, 
geschweige denn gründlich studiert hatten. 
Es würde nicht der Objektivität entsprechen, 
wollte man den Streikenden den Vorwurf 
machen, sie seien blind der einen oder ande- 
ren Parole gefolgt, ohne zu wissen, warum 
man sie auf die Straße rief und sie auffor- 
derte, die Arbeit niederzulegen — gleichgül- 
tig, ob dem Staat direkt und indirekt MUliar- 
denverluste entstehen. Die „Loi Unique" 
brachte einfach den „Stein ins Rollen", löste 
die „Rebellion" aus. 

Weshalb wurde in Wirklichkeit gestreikt? 
Weil „der Belgier" unzufrieden und ent- 
täuscht ist. Nach einer wirtschaftlichen 
Blütezeit nach dem Zweiten Weltkrieg, da 
Belgien massenhaft Geld veixliente, Millionen 
aus den reichen Kongoprovinzen pumpte und 
ein vielleicht noch nie gekannter Lebensstan- 
dard in weiten Volksschichten seinen Einzug 
hielt, nach dieser glücklichen Periode folgte 
ein wirtschaftlicher „Tiefschlag" nach dem 
andern. Kriegszerstörte Nationen kurbelten 
ihre Wirtschaft wieder an. Neue, starke Han- 
delskonkurrenten entstanden. Eine indu- 
strielle Stagnation trat ein.- Der Kongo ging 
verloren. Weder der einen noch der anderen 
Partei gelang es, eine Besserung herbeizu- 
führen. Im gleichen Verhältnis aber, wie der 
Unmut, die Angst und die Verzweiflung sich 
steigerten, wuchs die Gefahr einer allgemei- 
nen Krise, die sich -Wiederum aus einer gan- 
zen Reihe von Malaise- und Spannungsmo- 
tiven zusammensetzt, von denen wohl zu- 

viele Leute glaubten, sie seien nicht mehr 
vorhanden. Die alten Spannungen zwischen 
Wallonen und Flamen, zwischen Klerikalen 
und Sozialisten, zwischen gewissen Volks- 
schichten und dem Königshaus, zwischen 
zahlreichen Bürgern und der Regierung usw. 
lebten wieder auf. Viele Belgier glaubl.jn in 
diesen Januartagen, jetzt sei der Augenblick, 
um seiner Mißstimmung Liifl zu machen, ge- 
kommen. Das ist erfolgt. Wie aber soll es 
weitergehen? Die Regierung Eyskens blieb 
fest, tat alles, um die Ordnung wieder her- 
zustellen. Doch mit der wieder eingekehrten 
Ruhe nach dem Sturm sind die Probleme 
nicht gelöst. Ob die ei-wogenen Neuwahlen 
die ersehnte Remedur schaffen können, bleibt 
abzuwarten. Wichtiger dürfte sein, daß das 
belgische Volk seine innere Einheit wieder 
findet, daß die Schicksalsschläge nicht zu 
einer immer größeren Zerrissenheit, sondern 
zur Einigung aller Kräfte führen. 

6 Großstädte kfimpfen um Vericehrszuschusse 

U-StraBenbahn soll abhelfen — Finanzierung sehr schwierig 

netzteile verlorengeht. Außerdem können die 
vorhandenen Fahrzeuge, Werkstätten und 
sonstige Straßenbahneinriebtungen weiter 
verwendet werden. Aber es gibt auch viele 
Nachteile. 

Die sechs initiativen Größstädte glauben, 
daß ihre innenstädtischen Verkehrsprobleme 
nur durch den Ausbau eines leistungsfähigen 
Massenverkehrsnrüttels auf einer zweiten 
Ebene gelöst werden können. Eine Sjjecrung 
der Innenstadt habe dn einigen amerikani- 
schen Städten eine Geschäftswertminderung 
von z. T. nahezu 50'/o mit sich gebracht. 

Das zweite von den Städten erwogene Pro- 
jekt, der Verkehrsverlagerung auf eine zweite 
Ebene, ist noch fernere Zukunftsmusik als das 
U-Straßenbahn-Projekt. Der Bau von Hoch- 
straßen werde nur dort möglich sein, wo grö- 
ßere Eingriffe in die Bausubstanz zu vermei- 
den seien. Bei der Verlegung der Massenver- 
kehrsmittel in die zweite Ebene verdiene da- 
her die unterirdische Führung den Vorzug. 

Eine Arbeitsgemeinschaft von sechs GroB- 
städten macht der Bonner Bürokratie das Le- 
ben sauer. Bremen, Düsseldorf, Frankfurt/M., 
Hannover, Köln und München suchen gemein- 
sam nach dem Geldgeber, der ihre teuren 
Pläne zur Beseitigung des Verkehrschaos fi- 
nanziert. 

Ein Memorandum der sechs Städte, das dem 
Bundesverkehrsministerium vorliegt, besagt, 
daß die Verkehrsfläohen in den grc/ßen Städ- 
ten nur noch vergrößert werden können, wenn 
der Massenverkehr zum mindesten in den 
Innenstädten unter die Erde -verlegt wird, -wo- 
durch die Straßen ausschließlich dem Kraft- 
verkehr zur Verfügung stehen. Da aber mit 
einem weiteren Steigen der Kraftfahrzeug- 
zulassungen für die nächsten Jahre gerechnet 
werden muß, sei es angebracht, zusätzlich 
noch Hochstraßen anzulegen, wo dies immer 
ohne schwierige Eingriffe möglich ist. Finan- 
ziell fühlen sich die Städte nicht in der Lage, 
diese Projekte zu verwirklichen. Die von den 
Ländern zu erwartende Hilfe wird nicht allzu 
hoch veranschlagt. Es müßte also der Bund 
den Großstädten tatkräftig unter die Arme 
greifen. Die ersten Besprechungen über die 
Finanzierungsmöglichkeiten haben bereits 
stattgefunden. 

Für den Bau von unterirdischen Verkehrs- 
verbindungen wird angeführt, daß durch Sie 
fortschreitende Verlagerung von Wohngebie- 
ten aus der Innenstadt in die Randzonen im- 
mer längere Anfahrts-wege zur Arbeitsstelle 
notwendig werden. Deshalb müsse so schnell 
wie möglich im Citybereich der Massenver- 
kehr durch den Bau von U-Straßenbahnen 
bewältigt werden. Die U-Straßenbsilin hat ge- 
genüber der U-Bahn den Vorteil, daß sie 
gleich dieser die Straßen der Innenstadt voll- 
kommen von Schienenverkehr entlastet, ohne 
daß damit der Zusammenhang der außerhalb 
der Innenstadt verbleibenden Oberflächen- 

Brentano immer noch im Krankenhaus. 
Bundesaußenminister Dr. Heinrich von Bren- 
tano befindet sich wegen einer Lungenent- 
zündung immer noch in einem Darmstädter 
Krankenhaus. 

Neuer Kreishandwerksmeister 
Bauunternehmer Adam Müller in Offen- 

bach wui^lr- zum neuen Kreishandwerksmei- 
ster für den Stadt- und Landkreis Offen- 
bach gewählt. Er ist damit Nachfolger des 
verstorbenen Kreishandwerksmeisfers Semm- 
1er. 

Die Wahl fand in Gegenwart des Hand- 
werkskammerpräsidenten Philipp Gisbert 
aus Darmstadt statt, der den neuen Kreis- 
handwerksmedster beglückwünschte und 
grundsätzliche Ausführungen über den Stand 
des Handwerks in der heutigen Zeit machte. 
Das Handwerk bleibe existenzfähig, wenn es 
seine Chancen wahrnehme. Rationalisierung 
müsse auch im Handwerk groß geschrieben 
werden, werai sie auch nicht der Weisheit 
letzter Schluß sei. Das Handwerk verlange, 
besonders in steuerlicher Hinsicht, keine Son- 
derstellung, aber Gleichberechtigung mit an- 
deren Wirtschaftszweigen. 

Domkapitular WeiBbäcker t. Im Alter von 
61 Jahren ist Domkapitular Franz Weißbäcker 
in Mainz gestorben. Er -wurde unter großer 
Beteiligung der Kolpingsfamilien zur letzten 
Ruhe geleitet. Weilßbäcker stammte aus Die- 
burg und war in jungen Jahren u. a. in Kledn- 
Zimmern und Kaplan in Gemsheim. 1936 
-ivurde er Diözesanpräses der KolpingsfamlUe. 
Auch war er JÄtglied des Bischöflichen 
Ordinariats. 

31. März letzter Termin. Der 31. März 1961 
ist nach dem La-stenaus^eichEgesetz der letzte 
Termin zur Anmeldung geschädigter Evaku- 
ierter auf Anspruch zur Rückkehr in den 
Schadensort. Das gilt besonders für die Eva- 
kuierten aus Darmstadt, Offenbach, Mann- 
heim und Frankfurt. Spätere Anmeldungen 
können nach dem Gesetz nicht mehr berück- 
sichtigt werden. 

Neuer Bürgermeister. Verwaltungsange- 
stellter Hans Meudt aus Frankfurt-Zeilsheim 
wurde zum Bürgermeister von Buchschlag 
gewählt. Der neue Bürgermeister ist 40 Jahre 
alt und gehört der CDU an. Er löst den frü- 
heren Bürgermeisters Ruete ab, der nach Er- 
reichung der Altersgrenze in den Ruhestand 
getreten ist. 

Hagelgeld vor 200 Jahren 
Interessanter Aktenfund — Fortschrittliche Gesetze in Hessen 

-Mm 'C? 

Der Fund einer Sammlung alter Gesetze aus 
den Jahren 1736 bis 1748, den man jetzt bei 
Arbeiten in einem alten Schulhaus in Martin- 
hagen (Kreis Wolfhagen) machte, lenkt die 
Aufmerksamkeit auf die frühere hessische Ge- 
setzgebung, wie sie vor rund 20O Jahren und 
früher bestand. Die damaligen Gesetze, er- 
lassen von Friedrich, von Gottes Gnaden, der 
Schweden, Gothen und Wenden König, Land- 
graf zu Hessen, Fürst zu Hersfeld, Graf zu 
Catzenelnbogen, Dietz, Ziegenhain, Schaum- 
burg etc., muten heutig zum TeU noch recht 
modern an, so zum Beispiel die gesetzliche 
Entschädigung der Bauern bei „Auswuchs, 
Hagelschlag oder Mäusefraß". Es gab einen 
„beygefügten Schematibus", der als Tabelle 
von den geschädigten Bauern ausgefüllt der 
Fürstlich Hessen Rentkammer eingereicht 
wurde. Ferner wurde bei eingetretenem 
Brandschaden an Haus und Hof eine Freiheit 
von Abgaben vmd Steuern für zwei Jahre ge- 
währt. Heute haben allerdings die Versiche- 

Königin Elizabeth legte an der Grabstätte Gandhis einen Kranz nieder. Wie jeder andere 
Besucher dieses gröBten indischen Nationallieiligtums zog auch die britisdie Monarcfain 
ihre Sdiuhe aus. Nadi der Kranzniederlegung iiRanzte «ie einen BaumspräBling, der neben 
den Bäumen wadisen wird, die von Eisenhower, Chruschtschow, Tsciiu En Lai und an- 
deren Staatsmännern gepflanzt worden sind. Hier Königin Elizabeth mit ihrem Gemahl 

am Grabmal Gandhis. 

rungen diese Aufgabe übernommen, aber diese 
sind ja oft gesetzliche Pflicht. 

Für die Ausbildung der Bürgei-meister war 
ebenfalls gesetzliche Vorsorge getroffen. Es 
war „Acht zu haben, da'ß diese In gutem Ge- 
rücht stehen, als auch des Lesens, Schreibens 
und notdürftigen Rechnens kundig sind". Eün 
strenges Verbot galt in der Peuerordnung von 
1739 dem „fahrlässigen Tabakrauchen", auch 
war verboten, mit offenem Licht Ställe oder 
Scheuem zu betreten. Jeder Einwohner mußte 
einen Ledereimer parat haben, denn "die 
Eimerkette war oft die einzige Rötung. 

Selbst ein „Bauaufsichtsamt" gab es damals 
schon in Hessen. Jedes Bauvorhaben wurde 
überwacht. Man schrieb genau vor, daß 
Grundschwellen zwei bis drei Fuß hoch von 
der Erde untermauert oder die Grundmauern 
der Wohnhäuser drei bis vier Fuß hoch sein 
mußten. Neue Gebäude durften schon damals 
keine Stroh- oder Schindeldächer mehr ha- 
ben, sondern mußten mit Ziegeln gedeckt 
sein. Steuern wxu:den damals „Conitributionen" 
genannt, ein etwas umständlicher Name, aber 
zahlen mußte man sie trotzdem. Man kannte 
in Hessen damals bereits Gewerbe- und 
Grundsteuer, auch die Hand- imd Spann- 
dienste waren gesetzlich geregelt. Für den 
Zustand der Wege waren Wegekommissare 
verant-wortlich. E5ine einwandfreie Fahrbahn 
war wichtig, denn ie Poststraßen waren in 
Ermangelung einer Eisenbahn die einzige 
Verbindung zwischen den vielen deutschen 
Ländern vmd Ländchen. 

Übeltäter sperrte man in „Stockhäuser", 
deren Ordnung für Kassel, Marburg und Zie- 
genhain in einem Gesetz von 1747 verfüigt 
wurde. Die Sträflinge mußten Arbeiten dm 
öffentlichen Interesse leisten, sie waren in 
zwei Klassen eingeteilt. Die erste Klasse trug 
einen weißen Kittel mit einem schwarzen 
Ärmel, die zwaitc Klasse einen dunkelbrau- 
nen Rock. Viele Strafen wurden öffentlich 
vollzogen, so das Stehen am Schandpfahl mit 
dem Halseisen, das Herumführen in der Ge- 
markung, wobei ein Schild um den Hals des 
Missetäters die Straftat kündete. Dieser 
Brauch galt auch für Gesellen, die wegen 
irgend eines Vergehens ihre Meisterprüfung 
nicht ablegen durften. Die Landwirtschaft 
wurde durch strenge Verordnungen gegen 
Felddiebstahl geschützt. Wer nachts heimlich 
Früchte abfuhr oder Vieh zwischen Früchten 
weiden ließ, sollte „nach Befinden an Gut, 
I^eib und Ehre, andern zum Exempel, bestraft 
werden". 
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Langen, den 27. Januar 1961 

Ein langer Monat 
Natürlich Itommt es einem so vor, als wfire 

der Januar mindestens zehn Tage länger als 
alle anderen Monate des Jahres. Wie man in 
jedem Kalender nachsehen kann, hat er wie 
üblich 31 Tage zu 24 Stunden, und die Wis- 
senschaft kann nachweisen, daß sich in die- 
sen Tagen und Stunden unsere Erde auch 
nicht langsamer dreht als sonst. Für die mei- 
sten Lc^ite aber schleicht das erste Jahres- 
toind nur langsam dahin; wenn man in die 
Börse schaut, meint man. der nächste Erste 
würde vor der Tür stehen. Es bleibt kaum et- 
was anderes übrig, als das Sparkonto zu plün- 
oder oder aber um Vorschuß einzukommen. Hat 
Weihnachten denn wirklich so viel gekostet, 
und wo ist nur die Weihnachtsgratifikation 
geblieben? Man hatte .sich docli alles so schön 
zurechtgelegt, die Ausgaben so gründlich 
voi-geplant. daß mindestens ein halbes Mo 
natsgehalt übrig sein müßte. Nun, es hat kei 
nen Zweck. Zahlen untereinanderzuschreiben 
und den eigenen Leichtsinn zu bereuen. Die 
wenigsten Menschen können sich im Januar 
wohlhabend nennen, in keinem Monat wer 
den so wenig Rechnungen bezahlt, wird von 
den Hausfrauen so sparsam gekocht. Trösten 
wir uns also miteinander — geteiltes Defizit 
ist halbes Defizit, und einmal muß der Chef 
ja wieder zahlen! 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frl. Therese Rautenbusch, Bahnstr. 41 
zum 80. Geburtstag, Herrn Bruno Langer, 
Taunusstr. 13, zum 79. Greburtstag am 28. 1. 
. . . Frau Agnes Stadler, Wolfsgartenstraße 27, 
zum 84. Geburtstag, Frau Margarete Wissen- 
bach, Wiesgäßchen 10, zum 81. Geburtstag 
am 29. 1.; 
. . . Frau Anna v. Goscinsky, Wolfsgarten- 
straße 72. zum 77. Geburtstag, Frau Marie 
Oppermann, Wassergasse 6, ebenfalls zum 
77. Geburtstaig am 30. 1. 1961. 

Wir wünschen allen hochbetagten Lan£e- 
ner Einwohnern weiter einen recht freude- 
vollen Lebensabend. 

' ArbeitsjubilSum. Heute, Freitag, 27. Jan. 
feiert Herr Wilhelm Erdmann, Wiesgäßchen 9, 
sein 25jährlges Arbeitsjubiläum bei der Firma 
Voigt & Haeffner, Langen. Wir gratulieren 
dem Jubilar herzlich. 

* JahreshaaptversammlunK der Freiwilligen 
Feuerwehr. Auf die heute abend stattfindende 
JahreshauptversammJimg der FreiwiUigen 
Feuerwehr Langen, sei auch an dieser Stelle 
hingewiesen. 

* Jahreshauptversammlung des Kaninchen- 
nnd Geflügelznohtvereins 1903. Am Samstag, 
dem 28. Januar hält der Kaninchen- und Ge^ 
flügelzuchtverein im Vereinslolcal Gasthaus 
„Zum Lämmchen" seine diesjährige JahreS' 
hauptversammlung ab. (Siehe auch Inserat in 
der heutigen Ausgabe). — Zum Kappeoabend 
dieses Vereins, der am Sanvstag, dem 4. Febr. 
stattfindet, sind noch einige Karten i>ei den 
Mitgliedern zu haben. 

* „Eine Nacht ohne Sorten". Am 28. Januar 
1961 um 20 Uhr, findet der diesjährige große 
Maskenball des Sportvereins Dreieichenhain 
in der neuen Turnhalle in Dreieichenhain 
imter dem Motto: „Eine Nacht ohne Sorgen" 
statt. Dazu spielt das bekannte Orchester 
„Excelsior". Mit großen Überraschungen ist zu 
rechnen. 

* Kappenabend im „Rebenstocfc". Irrtüm- 
licherweise wurd« von uns in der letzten BYei- 
tagsausgabe im Inseratenteil ein „Kappen- 
abend im Rjebenstock" angekündigt. Diese 
ketmevalijstische Veranstaltung findet jedoch 
morgen abend statt. Büttenredner und 
stimmimgsvoUe Musik sorgen für zünftige 
Unterhalttmg. Also: Morgen abend Kappen- 
abend im „Reibenstock". 

Starker Sdineefall 
VorscliriftsmiBiKe RänmnnK der Bfirgersteise 

Am Müttwoch während des ganzen Tages 
und in der Nacht zum Donnerstag setzte in 
unserem Raum ein sehr starker Schneefall 
em. Am DonnerstagvonRütag hatten sich 
Schneemassen angesammelt, wie sie in unse- 
rer Gegend mir selten vorkommen. Die Räu- 
nuing der Bürgerstedge war unter diesen Um- 
ständen ein dringendes Gebot, damit die Pas- 
santen ihren Weg nehmen konnten. Anson- 
sten muQten sie Im tiefen Schnee waten und 
wer nicht gerade entsprechendes Schuhwerk 
anhatte, verspürte die Folgen bald an den 
nassen Ftüöen. Bei der Räumung der Bürger- 
steige sollte darauf geachtet werden, daß der 
Schnee nicht in die Regengosse oder auf die 
Fahrbahn geworfen wird. B« breiten Bürger- 
steigeh räumt man am besten den Schnee auf 
die Bürgersteigkante. Die Polizei macht auf 
41ese vorgeschriebene Notwendigkeit aus- 
drücklich ^ aufmerksam. Im übrigen war 
während des Schneefalles eine gefährliche 
Sftraßenglätte aufgetreten, die den Verkehr 
eriiebUch behinderte. Es mußte städterseits 
gestreut werden. 

Prof. Dr. CaSner erstattete Cataditen 
Der Bonner Städteplaner Prof. Dr. Oaßner 

hat seine tunfangreichen Untersuchungen und 
Gedanken bezüglich der künftigen Entwick- 
lung Langens in einem umfassenden Gutach- 
ten zusammengefaßt und damit dem Auftrag 
entsprochen, dir ihm von der Stadt vor Jah- 
resfrist übertragen worden war. Das Outach- 
ten ist inzwischen beim Magistrat eingetrof- 
ten und wird in nächster 2^it den Stadtver- 
ordneten zugängUch gemacht. Dieses Gut- 
achten wird dann Gegenstand eingehender 
ÜUertegungen und Beratungen sein. Wir wer- 
den noch hinreichend Gelegenheit hatten, 
über die Ergebnisse der Beratungen die Lan- 
gener Bttrgcnchaft zu informieren. 

Zum 2. Male: lugend-Skitag in Hessen 
Das erklärte Ziel des Hessischen Skiver- 

t>andc8 (HSV) ist die Breitenarbeit; ist die 
Heranziehung eines ski-sportlich interessier- 
ten Nachwudises. Doshalb startet der Ver- 
band, wie schon im vergangenen Jahr, einen 
Skijugendtag. Termin ist der kommende 
Sonntag, 29. Jan., und wie 1960 sind alle ju- 
gendlichen Skiläufer — vom „blutigen An- 
fänger" bis zum „guten Läufer" — eingeladen, 
diesen Sonntag in Sonne und Schnee mitzu- 
erlet>en. Eine Vereinszugehörigkeit ist nicht 
erforderlich. 

Die Ski-Gilde Langen stellt am Sonntag- 
morgen genügend Übungsleiter und gute Ski- 
läufer zu Übungsstunden bereit, die kostenlos 
Kurse für alle Teilnehmer abhalten. Am 
Nachmittag findet ein Abfahrtslauf für inter- 
essiert« Läufer statt. Für Tourenläufer wird 
eine Wanderung durcii den verschneiten Wald 
durchgeführt. Die Jugend soll dal>ei lernen, 
die Schönheit der Winterlandschaft zu schät- 
zen und in jungen Jahren schon darauf be- 
dacht zu sein, ihren Körper gesund zu erhal- 
ten. Organisationsleiter ist Jugendleiter Rolf 
Schulze und Sportwart Otto Kleinert von der 
Ski-Gilde. 

Omnibus-Becker stellt Fahrzeuge zur Ver- 
fügung. Anmeldungen zur Fahrt sind beim 
Reisebüro Becker, Bahnstra'ße, abzugeben. 
Abfahrt 8.00 Uhr Reisepavillon ^cker. Treff- 
punkt im Taunus um 9.30 Uhr Haus Brenner. 

Unsere erfolgreichen Jugendlichen von den 
Bezirkswottkämpfen am Hohen Meißner, 
Gisela Kleinert und Norbert Werner, wor- 
den ebenfalls am Skijugendtag teilnehmen. 

* Städtische Bühnen Frankfurt. Samstag, 
28. 1., 20 Uhr, für Langener Abonnenten 
„Wildente", Schauspiel von Henriek Ibsen. 
Bus-Abfahrt 19.00 Uhr. 

* Liederkranz - Maskenball. Am morgigen 
Samstagabend, pünktlich 20.11, wird, wie je- 
des Jahr, der bestens bekannte Elferrat des 
Ljiederkranzels in der TV-Tjumhalle unter 
dem Motto: „Künstlerfest in Schwabing" sei- 
nen Einzug halten und alle Besucher sofort 
in die richtige Stimmung versetzen. Alle 
Räume der großen TV-Halle einschl. Büh- 
nenkeller und kleiner Saal sind zünftig deko- 
riert und werden in dieser Nacht dem närr 
rischen Treiben noch den nötigen Reiz ver- 
leihen und zum guten Gelingen des Masken- 
l>alles beitragen. Die schönsten Masken wer- 
den wie Jn jedem Jahr prämiiert. Das 
Bühnenbiild wurde wieder von Wilh. Wetjer 
gestaltet. 

* Pickster-Maskenball. Der Reisetauben- 
züchterverein „Elinigkelt" Sprendlingen ver- 
anstaltet am 4. Februar in der neuen Turn- 
halle zu Dreieichenhain seinen traditionellen 
Pickster-Maskenljall. 

* Keine Holcversteigernng für Handwerker. 
Wie wir von der Stadt £<ang«n erfahren, fin- 
det auch in diesem keine Kiefern- 
Stammholz-Versteigeriini - fflr Handwerker 
statt. Inri Waldwirtschaftsjahr 1961 fällt so gut 
wie kein Kiefernstammholz an, das für Hand- 
werker geeignet ist. 

* Im Zeichen der Wolinstadt Oberlinden. In 
den letzten Tagen fanden im Rathaussaal Be- 
sprechungen zwischen Vertretern der Nassau- 
ischen Siedlungsgesellschaft Frankfurt und 
zahlreichen Bewerbern für ein Hausgrund- 
stück innerhalb der Wohnstadt Oberlinden 
statt. Es handelt sich dabei um die sogenannte 
Nebenerworbs-Siedlung, die durch die Nass. 
Siedlungsgesellschaft im Südostraum der 
Wohnstadt vorgesehen ist. 

* Stromausfall. Am Mittwoch war im west- 
lichen Stadtgebiet ein Stromausfall eingetre- 
ten, wodurch die Industrie durch Produk- 
tionsausfall in Mitleidenschaft gezogen wurde. 
Wie wir in Erfahrung brachten, war die 
Stromunterbrechung durch ein in der Sofien- 
straße bei Erdart>eiten durch einen Bagger 
beschädigtc.s Starkstromkabel verursacht 
worden. 

* Zusammenstoß durch Straßenglätte. Am 
Mittwochvormittag gab es auf der Bahnstraße 
einen Verkehrsunfall, als ein Personenwagen 
aus Hamburg auf ein parkendes Auto auf- 
fuhr. Der Hamburger Wagen fuhr auf der 
Bahnstraße in westlicher Richtung und mußte 
wegen des Gegenverkehrs hinter einem par- 
kenden Wagen anhalten. Beim Bremsen ge- 
riet das Fahrzeug ins Rutschen und fuhr auf. 
Dabei wurden an beiden Autos Beschädigun- 
gen hervorgerufen. — Ein weiterer Zusam- 
menstoß infolge der Straßenglätte ereignete 
sich et>enfaUs am Mittwochvormittag in der 
Bahnstraße. Hier geriet ein Lastkraftwagen, 
der in Richtung Innenstadt fuhr, ins Rutschen 
und fuhr dabei auf die linke Straßenseite, wo 
er mit einem entgegenkommenden Personen- 
wagen zusammenstieß. Dieser Personenwagen 
wiederum wurde gegen ein parkendes Per- 
sonenauto gedrückt. An zwei Fahrzeugen ent- 
standen Schäden. 

* Fahrbahn überquert / Unfall verursacht. 
Auf der Kreuzung Neckarstraße-Taunusstraße 
ereignete sich am Mittwochvormittag ein Zu- 
sammenstoß. Auch hier spielte die Straßen- 
glätte eine wesentliche Rolle, die der Fahrer 
eines aus der Neckarstraße kommenden Per- 
sonenwagens nicht einkalkuliert hatte. Er 
wollte nämlich die Bahnstraße überqueren, 
das ihm nicht, wie erhofft, gelang. Ein an- 
derer Personenwagen auf der Ba'hnstralße, 
dessen Fahrer nicht mehr abbremsen konnte, 
fuhr dem Wagen in die Flanke. Dabei wurde 
auch noch ein Verköhrsschiid an der Ecke 
Bahnstraße—Taunusstraße abgebrochen. An 
beiden Autos entstand ziemlicher Sach- 
schaden. 

RUND UM DEN 
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Interessante PITTLER-Vortragsreihe 
Bürgermeister Umbach und Betriebsleiter Winkel sprachen über versorsungstechnisch^ 

Probleme 
Die Maschinenfabrik PITTLER AG in Lan- 
gen, deren Belegschaft auf über 15(X) Mit- 
arbeiter gewachsen ist, bringt jeweils im 
Wintertialbjahr mit einer Vortragsreihe in- 
teressante Probleme zur Sprache. Während 
diese Aussprachen, denen stets ein Kurz- 
referat vorausgeht, zim[ieist Einzelheiten 
odei- Neuerungen aus idem eigenen Betrieb 
bringen, war jetzt ein Vortragsabend an- 
gesetzt, der die versorgungstechnischen 
Pröbleme der Stadt Langen zum Inhalt 
hatte. 

Einführende Worte sprach zunächst der Bür- 
germeister der Stadt Langen, W. Umbach, 
während der neue techn. Betriebsleiter der 
Stadtwerke, Winkel, aus seiner Praxis her- 
aus über 'das Thema versorgungstechnische 
Probleme referierte. Nach einem erfreulich 
kurzen Abriß über die geschichtliche Ent- 
wicklung der Gas-, Wasser- und Stromver- 
sorgung in Langen kam der Referent zu den 
inieressanten Gegenwartsproblemen. Man er- 
fuhr, daß z. B. der Wasserverbrauch pro Tag 
und Einwohner im Jahre 1947 noch etwa bei 
50 Liter lag, während heute dieser Verbrauch 
auf bereits 120 Liter gestiegen ist. Es sind 
für die nahe Zuinmft weitei-e Verbesserun- 
gen geplant, um sich somit für den etwa im 
Jahre 1980 liegenden Endausbau stufenweise 
vorzubereiten. So erwähnte der Referent den 
Neubau des Wasserwerkes West, den man 
wahrscheinlich bereits in diesem Jahr in An- 
griff nehmen will. Seine Ausführungen gin- 
gen über das eigentiiche Thema der lokalen 
Probleme wedt hinaus. Herr Winkel sprach 
davon, daß man das Wasser als Lebensmittel 
ansehen müsse, ohne hierfür jedoch einen 
allgemein gültigen Marktpreis festlegen zu 
können. Für Wasser — gleichgültig, ob für 

privaten oder gewerblichen Verbrauch 
gibt es keinen Ersatz. Die begrenzten Wasser- 
reserven aber ausnützen, würde bedeuten, 
daß der Staat unbedingt wasserwirtschaft- 
liche Investitionen subventionieren müsse. 

In seinen weiteren Ausführungen kam der 
technische Leiter der Stadtwerke Langen auf 
die Versorgung der Stadt mit Strom und Gas 
zu sprechen. Auch hier zeige sich wie bei der 
Wasserversorgung, daß der Bedarf nach einer 
Exponentialfunktion wächst. Ein Verdoppeln 
der Einwohnerzahl ist also nicht gleichbe- 
deutend mit doppeltem Verbrauch. Während 
Langen noch 1948 einen jährlichen Gasver- 
brauch von 1,1 Mill. obm haitte, war der Ver- 
brauch 1949 sdhon auf etwa 1,5 Mill. cbm und 
1960 auf 3 Mill. obm gestiegen. Noch klarer 
wurde dies bei der Entwicklung des jähr- 
lichen Stromverbrauches,der von 1,3 Mill. kW 
im Jahre 1944 auf über 15 Mill. kW im Jaihre 
1960 gestiegen list. Allein der Stromverbrauch 
von Dezember 1960 sei dem Gesamtverbrauch 
des Jahres 1944 gleichgekommen. 

Eirke wesentliche Verbesserung der gegen- 
wärtig recht angespannten Situation auf dem 
Sektor der Energieversorgung wüivie in der 
Ausnutzung des Erdgases erblickt. Die Er- 
schließung neuer Erdgasquellen in Europa 
und anderen ErViteilen dürfte wahrscheinlich 
schon in naher Zukunft neue Wege zeigen, 
um gewisse Erleichterungen für Versorgungs- 
träger imd Verbraucher zu schaffen. 

Die anschließenende Diskussion ging noch- 
mals um Einzelheiten der lokalen städtischen 
Versorgung. Der interessante Vortragsabend 
hinterließ bei den anwesenden Mitartjeitern 
der Fa. PITTLiElR einen nachhaHtigen Ein- 
druck und sollte bei einer weiteren Vortrags- 
reihe fortgesetzt werden. 

LKC-Sdilufi-Sitzung am 4. Februar 
Naclidem die große Fremdensitzung der 

LKG vom vergangenen Samstag nocfh immer 
im Mittelpunkt der Gespräche steht, ist be- 
reits die nächste und danrüt letzte Sitzung der 
diesjährigen Saison greifbar nahe. Am Sams- 
tag, dem 4. Februar werden die Kamevallsten 
noch einmal aeigen, was sie können. 

Der glanzvolle Rahmen, den diese Veran- 
staltungen ja stets zeigen, wdrd bei dieser 
Schluß-Sitzung durch die Karnevalisten au£ 
Seligenstadt gebildet, die mit etwa 50 Perso- 
nen nach Langen konunen. Diese „närrische 
Invasion" wird nicht nur repräsentieren, son- 
dern aktiv im Programm mitwirken. Wer dde 
PrundcsMzung des Heimatbundes Seligenstadt 
miterleben konnte, der weiß, was damit dem 
karnevalfreudigen Langener Publikum am 
4. 2. bevorsteht. Glanzleistuixgen dieser Ober- 
narren aus dem Schlumberland sind die Vor- 
träge des Campingmädchens, eines Wahlred- 
ners und eine lokale Moritat. Die LKG kann 
sich glücklich schäitzen durch die bestehende 
Freundschaft, diese Seligenstädter yorträge 
nach Langen zu bekommen. Die Sitzung wird 
demnach wieder flott und schnell abrollen, 
mit Pointen geradezu gespickt sein und noch 
einmal alles auMeten, was gemeinhin von der 
LKG verlangt wird. Die Tanagarde wird wie- 

der in Aktion sein und der ProtokoUer hat 
nicht nur ein vöUdg neues (I) Prob^oU ge- 
schrieben, sondern auch noch die Fortsetzung 
seines kamevalistischen „Bieatsellei« - Hes- 
sisch, ei wie blste schee" . . . 

Allein diese Ankündigung sollte für viele 
Grund genug sein, auch die 2. LKG-Sitzung 
zu besuchen. Die Langener Karnevalisten wis- 
sen zwar, daß das „Stammpublikum" wirklich 
zu allen Veranstaltungen erscheint, aber sie 
werden doch oft, allzu oft, nach InhaH und 
Form dieser letzten Sitzung gefragt. Hier 
kann nüt Bestimmtheit testgestellt werden, 
da!ß am 4. Februar eine närrische Groß-Ver- 
anstaltung abrollt, die Höhepunkt auf Höhe- 
punkt bringen wird, und in keiner Welse der 
1. Sitzung nachstehen wird. Außer den be- 
kannten Büttenrednem der LKG, den in die- 
sem Jahr außerordentlich guten Seligen- 
städter, erscheint noch Paula Streuj aus Hed- 
dernheim und ein bekannt« It&rnevalist aus 
Darmstadt, dessen Name noch nicht verraten 
werden soll. Alles in allem eine vielverspre- 
chende Sitzung — und nicht zu-vergessen — 
die letzte LKG-Sitzung |ür 1961. Eis wird 
zweckmäßig sein, -sioh schnefistens'um. Karben 
zu bemühen. 

\ • 

Laaganar Oakabb«! 
Mei liewe Langener, en ganze Vormittag 

ohne Strom zu sei, des kann in ere Stadt wie 
Lange schon allerliand itn Bewegung setze. 
Allerdings war des am Mittwoch kaa amt- 
liches Verschulde, sonnern e Störung dorch c 
Baufirma verursacht. Naja, so ebbes kann 
emal vorkomme. Dadorch wem mir net bloß 
uff em Laufende, sonnem sogar in Spannung 
gehalte. Mer kann demnach mit Fug un 
Recht gespannt sei druff, ob's mit solche 
Panne kinftig emal besser werd. Mer kann 
de Strom um- un die Elektriker ei-spanne, 
wann se net von de Konkurrenz ausgespannt 
wem. Awwer es soll nix iwwerspannt wem 
un drum wolle mer aach von ebbes annerem 
babbele. 

Statt Spannung Lieht jetzt Schnee un da- 
mit steht dene Preis-Schifahrer nix mehr im 
Weg. Lange un Umgewung in weiß, des is 
halt emal e scheenes, awwer ungewohntes 
Bild. Wann da die Amateurfotografe uff 
Draht sin, könne die ihrm Fotoclulb (so ebbes 
gibt's) scheene Schnappschiß vorlege. Frieher 
sin mer als um die Zeit uff de Bergfried oder 
uff de Felsekeller gemaöht un mim SchJlitte 
enunnergefahrn — sofern mer not vorher er- 
jendwo an crem Hiwwel erunnergeschmisse 
is. Heut awwer fahrn se dort statt Schütte 
mit Schneekette un die Romantik is im 
Eimer. Schad defier. Was war's so schee, wie 
mer sich nach solche Rutsohbardiee nachher 
in dere Wertschaft mit heiße Abbehvoi uff- 
wärme könnt. Spannend war des aach, ganz 
bestinrmvt. 

Heut spanne .se e paar PS ei un fahrn in 
de iwwerfillte Taunus. Awwer gespannt wär 
mer eichentlich doch emal, ob die — wo all- 
minanner die Schi'is uff er Audo gobunne 
hawwe, aach werklich laafe kenne. Ei, es hat 
den Anschei daß viele dadevoo gamix ver- 
stehn. Awwer spannend mtiß die Sach ge- 
macht wem. 

Also Lange in Weiß, des sieht e bißje un- 
nadierlich aus. Es lieht alles so friedlich da, 
so glatte Trottoire hawwe mer doch garnet, 
un jeder — aach die Audofahrer — bewegt 
sich recht vorsichtig. So Ihat de Schnee man- 
che Unebenheit unseres AUdags ausgegliche 
un weil mer uns all gern freue iwwer so e 
friedlich Bild, nenvme mer dann aaeh in 
Kauf, wann aam erjendwelcfhe „Krattich"- 
Schneebäll an Rollade un die Klingel don- 
nern. Die sin ja bloß gespannt, ob mer sloh 
dadriwwer uffrege dut. Den Gefalle awwer 
dun mer dene meistens net. Wann die emal 
e bißje älter un veninftigter sin, mache se 
des von selwer net mehr. 

De Mensch awwer will sich freue im is ge- 
spannt, obs am 4. Februar bei de Langener 
Narm ach Widder so sohee werd wie am 
vorige Samstag. Ei, da war schon ebbes los 
un wann an de l^hluß-Sitzung die ,4Came- 
vals^Bombe" aus'Seligenstadt komme, dann is 
aach Widder ebbes los, Iwwer allem Ueht die 
erwartungsvoll Spannung, die uns am Mitt- 
woch gefehlt hat Des heeßt: Spannung war 
schon da— bloß kaan Strom. 

Da mir awwer net geje de Strom schwimme 
wolle und könne, bleiwe mer also im Fahr- 
wasser des Karnevals,, von dem mer sage 
könne, daß er in Lange ganz schöne Warzelle 
gesohage hat. Die „BVdchtchen" dadevoo sin 
nächst Wooh in de Bitt. Mir sin gespannt, un 
dademit: 

„Mer reißt se uff un ab un ei" 
so hieß es neulich wo 
des kennt nur der, der wo debei 
beim närrische Hallo . . . 
Wer also noch mehr lache will 
un wer wil des dann net? 
der waaß ja wo un wann — still, 
mehr sage derf ich net . . . 
Es fcinunt am 4. allerhand — 
un dadruff is genau wtfe ihr gespannt 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne ! 

* Moped gefunden. In der Nacht zum Mon- 
tag wurde im Bahnhof Langen ein herren- 
loses Moped gefunden. Der Besitzer des Fahr- 
zeuges kann sich bei der Langener Polizei 
nrtelden. 

Fahrt nach London. EUn Prospekt hierfür ist 
inzwdschen eingetroffen und ist bei der Buch- 
handlung Politzer zu haben. Alle Einzelheiten 
sind daraus zu ersehen. Interessenten wollen 
sich bitte informieren. 

Zweigeteiltes Deutschland? Die AG Volks- 
hochschule / Jugendkuratorium Unteilbares 
Deutschland setzt Ihre Vortragsreihe mit dem 
Thema „Wie lebt der Mensch dn der Zone" am 
Mittwoch, dem 1. 2. fort Authentische Filme 
zeigen clen Lebensstandard unserer Brüder 
und Schwestern jenseits des eisernen Vor- 
hangs und den Erfolg der Bemühungen der 
Machthaber in die Verbesserung des Lebens- 
niveaus. Ludwig-Erk-Schule, Saal 3, Eintritt 
frei. 

Aus der evangel. Kirchengemeinde 
Gustav-Adolf-Frauenwerk 

Zu unserem Jahreskatfee, verbunden mit 
40Jihrlgem Bestehen, der am Sonntag, dem 
29. Januar, im Gemeindehaus um 14.30 Chr 
stattfindet, laden wir unsere Schwestern, s»- 
wie die Gemeinde herzlichst ein. Auch In die- 
sem Jahr werden wir eine Tombola veran- 
stalten. Die Tomlxilagesohenke sollen Iris anm 
Samstagmittag bei Frau Eckert, Aug.-Bebel- 
Strafie 32, und im Gemeindehaus sein. Kuchen 
sollen am Samstag, dem 28. Januar, ab 14 Uhr, 
ins Gemeindehaus gebracht werden. KaffM- 
gedeck und Gesangbücher sind am Sonntag 
mltrabrlngen. Auch bitten wir alle Sohwe- 
stern, welche bd der Gründung des Gnstav- 
AdoIf-JErauenwerks' dabei waren, sieli Im 
Laufe .de» Tages im Gemeindebaas 
in melden (1^1. 2820). 
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Signal auf Halt 
Viele Nächte lang haben die Väter gebastelt 

und geschraubt, haben Drähte gezogen und 
Schalter montiert. Schienen verlegt und Tim- 
nels gebaut — alles, damit der muntere 
Sprößling seine elektrische Eisenbahn mit 
allen technischen Raflnessen ausgestattet zum 
Weihnachtsfest unter dem Tannenbaum in 
Betrieb nehmen konnte. Diese heldenhafte 
Nachtarbeit wird zwar von den Müttern nicht 
hundertprozentig anerkannt, denn sie ahnen, 
daß ihrer stärkeren Hälfte die Sache minde- 
stens et>enso viel Spaß macht wie dem Jun- 
gen. Nun aber wird es allmählich doch recht 
unbequem, daß die Eisenbahnmontage immer 
noch das repräseritativste Zimmer der Woh- 
nung blockiert, daß man sich bei jedem Be- 
sucher entschuldigen muß, wenn man ihn 
nicht gebührend empfangen kann, weil ein 
Teil der Möbel auf den Boden geräumt wer- 
den mußte, damit die gleisbestückte grc»ße 
Berglandschaft genügend Platz hat. Und so 
spricht Mutter ein Machtwort zu beiden, zu 
ihrem großen und zu ihrem kleinen Jungen: 
„Zum nächsten Wochenende müßt ihr ab- 
bauen! Weihnachten ist schon lange vorbei, 
und im übrigen wird ja doch nicht mehr mit 
der Eisenbahn gespielt." Vater und Sohn 
sehen sich betrübt an, aber sie wissen, daß es 
keinen Zweck hat, zu widersprechen, und so 
drehen sie den Transformator noch einmal 
auf . . . zur letzten Fahrt. Alle Weichen 
schnappen noch einmal, der Bahnhof strahlt 
in vollem Licht — dann wird das Signal auf 
Halt gestellt. Und aus dem kleinen Wunder- 
werk werden wieder viele komplizierte Bin- 
zelteile u. unzählige Rollen dünnen Drahtes, 

-ö- 
e Unser Glückwunsch. Morgen feiern Herr 

Wilhelm Geiß, Niddastraße 48, und Herr Lud- 
wig Pohl, Egelswoogweg, beide ihren 71. Ge- 
burtstag: Am Sonntag begeht Frau Elisabeith 
Kullmann geb. Gaubatz, Bahnstraße 43, ihr 
74. Wiegenfest, Frau Katharina Knöß geb. 
Leißer, Schulstraße 36, kann auf die Voll- 
endung ihres 88. Lebensjahres zurückblicken 
und Frau Marie Kunigunde Fertig geb. Lohr, 
Taunusstraße 26, wird 71 Jahre alt. Wir gra- 
tulieren den hochbetagten <Egelsba(^er Ein- 
wohnern recht herzlich zu ihrem Geburtstag 
und wünschen ihnen für ihren Lebensabend 
alles Gute. 

Mit vollen Segeln in die Narretei 
Die Kameval-Gesellschaft 1937 Egelsbach 

e. V. beginnt am kommenden Wochenende 
die Reihe ihrer närrischen Veranstaltungen 
mit dem beliebten Kostümfest. Es findet mor- 
gen abend um 20.11 Uhr in der Narrhalla 
(Eigenheim-Saalbau) statt, '^ieder gibt es eine 
Ferienfahrt zu gewinnen, hat also jeder 
Besucher die Chance, für -einen Groschen 
eine achttägige Urlaubsfahrt in den Allgäu 
zu gewinnen. Dem Gewinner zahlt die KGE 
dazu sogar noch ein Taschengeld. 

Es wird nun nicht mehr aufhören. Am dar- 
auffolgenden Wochenende folgt dann' die 
Große Fremdensitzung, die dieses Mal durch 
Sitziirigspräsident Horst Stornfcls geleitet 
wird. ^Walter Kühn bleibt nach wie vor Mini- 
sterpräsiderit. Die beiden bekannten Kame- 

JOGHURT 

fäx Ohu OeAundhiit" 

Molkereigenossenschaft 

e.G.m.b.H. GroB-Gerau 

valisten halben sich lediglich die Arbeit etwas 
geteUt. Unter der Zepterfühi-ung von Horst 
Stornfels, der dem Publikum der KGE schon 
seit Jahren als ProtokoUer bekannt ist, wird 
wieder eine künftige Sitzung nach echt Main- 
zer Art stattfinden. Das Protokoll hat das 
KG-E-Mitglied Siegfried Müller (Neu-Isen- 
burg) übernommen. Bei dieser Sitzung wird 
auch erstmals das Prinzenpaar der Öffent- 
lichkeit vorgestellt. Das ist in diesem Jahr 
bisher noch nicht geschehen, weil der „Lu- 
stige Kakadu" am Neujahrstag nicht geflo- 
gen ist, der die Vorstellung all die Jahre zu- 
vor besorgte. 

G-leich am Sonntag darauf, am 5. Februar 
also. Hindert in der Nari'halla nachmittags ein 
Teenagerkostümfest statt, zu dem Prinz und 
Prinzessin Karneval alle 14- bis 18jährigen 
einladen. Diese Veranstaltung läuft in diesem 
Jahr zum ersten Mal. Sie" soll einem dringen- 
den Bedürfnis abhelfen. Diese Jahrgänge sind 
noch zu jung, um den Großen Preismasken- 
ball besuchen zu dürfen, andererseiits aber 
wieder zu alt für das Kinderkostümfest, das 
am Fastnachtssonntag stattfindet. Man darf 
dieser Veranstaltung eine gute Resonanz vor- 
aussagen, denn man macht zwar Gesetze, die 
dieser Altersklasse den Besuch von Veran- 
staltungen vertiieten, kümmert sich aber 
nicht darum, für sie eine Möglichkeit der 
Freizeitgestaltung zu schaffen. 

Über die Fastnacht selbst finden wieder 
die traditionellen Veranstaltungen, Großer 
Preismaskenball, Kinderkostümfest und Mas- 
kenmmmel statt, über die wir zu gegebener 
Zeit noch ausführlidh berichten werden. 

e Besichtigung des Postmuseums. Der Kul- 
turkreis Egelsbach vermittelt seinen Freun- 
den am Sonntag, dem 29. Januar einen Be- 
such des Postmuseums in Frankfurt. Zu se- 
hen sind in dem Museum alle posttechnischen 
Einrichtungen. Den Arbeiten der ersten Pio- 
niere auf diesem Gebiet sind die Schöpfun- 
gen der modernen Technik gegenübergestellt. 
Weiterhin werden die Briefmarkenfreunde 
bei dem Besuch feststellen müssen, daß „lei- 
der" manches ausgestellte Postwertzeichen 
in ihrer Sammlung noch fehlt. Für die Teil- 
nehmer wird es viel Interessantes zu sehen 
geben. Treffpunkt Egelsbach (Bahnhof), Ab- 
fahrt mit dem Zug 9.05 Uhr. Geöffnet ist das 
Museum von 10 — 13 Uhr. die Führung über- 
nimmt der Kulturkreis-Mitarbeiter H. Hof- 
mann. 

£f2bauren 
ez Neues Löschfahrzeug der Freiwilligen 

Feuerwehr. Am vergangenen Samstag konnte 
der Freiwilligen Feuerwehr ihr neues Lösch- 
fahrzeug, dessen Anschaffungspreis 23 000 
Mark betrug, von Bürgermeister Lötz über- 
geben werden. Zuvor hatte man einen klei- 
nen Festzug unter Vorantritt des Spielmanns- 
zuges der Sportvereinigung arrangiert und 
den neuen Feuerwehrwagen gemeinsam mit 
den Vertretern des Gemeinderats und der 
Behörden am Bahnhof abgeholt. Der Land- 
kreis hatte Amtmann Schneider entsandt. 
Im Schulhof gratulierte Kreisbrandinspektor 
Pfaff der Eiv-häuser Wehr zu dieser Neuan- 
schaffung, die sie sich redlich verdient hät- 
ten, da man den Dienst am Nächsten seither 
nur mit alten umgebauten Wagen habe tun 
müssen. Außerdem waren noch viele Kom- 
mandanten der Wehren des Kreisgebietes er- 
schienen. Nach eingehender Besichtigung und 
fachmännischer Begutachtung traf man sich 
dann zu einem Umtrunk in der „Ludwigs- 
halle". Durch diese Neuanschaffung, die 
durch das weiträumige Anwachsen der Ge- 
meinde dringend erforderlich war, hat die 
Freiwillige Feuerwehr wieder ihre volle Ein- 
satzfähigkeit erhalten. Das alte Fahrzeug 
mußte wegen vieler technischer Mängel aus 
dem Verkehr genommen werden, und so 
wurde durch die Initiative des Bürgermei- 
sters diese Neuanschaffung geplant und aus- 
geführt. Das Fahrzeug selbst genügt den mo- 
dernsten Anforderungen, hat eine Vorbau- 
pumpe und zahlreiche technische Einrichtun- 
gen. Die weitere Ausrüstung übernimmt die 
Erzhäuser Wehr selbst, die eben über 43 Mann 
stark list. Unter ihrem Kommandanten Georg 
von Berg hat die Freiwillige Feuerwehr noch 
zwei Jugendgruppen mit rund 20 Schülern zu 
betreuen, die schon frühzeitig mit den Auf- 
gaben der Feuerwehr, ihren Mitbürgern zu 
nelfeh, vertraut gemacht werden. 

o Diamantene Hochzeit. Am heutigen Tag 
können die Eheleute Georg Zimmer und Frau 
Eva geb. Keller, Dieburger Straße 50, beide 
im Alter von 82 Jahren, das seltene Fest der 
diamantenen Hochzeit feiern. Drei Söhne, drei 
Töchter, fünfzehn EMtelkinder und acht Ur- 
enkelkinder werden um das Jubelpaar sein. 
Ein Sohn äst im Jahre 1944 in Rußland gefal- 
len. — Noch bevor von Offenthal aus eine 
Bahnverbindung nach Frankfurt bestand, ar- 
beitete Herr Zimmer mit 17 Jahren als Mau- 
rer in der benachbarten Großstadt, wo er auch 
logierte und nur über das Wochenende auf 
dem Umweg über Langen nach Hause kam. 
Frau Zimmer stammt aus Ot)er-Roden. — Wir 
entbieten dem Jubelpaar zu seinem großen 
Festtag die herzlichsten Glückwünsche; sei 
auf dem weiteren gemeinsamen Lebensweg 
Crottes Segen mit ihm. 

o Unser Glückwunsch. Heute kann Frau 
Emma Hartmarm, Wiesenstr. 23, ihr 76. Wie- 
genfest feiem. Wir gratulieren der Offenthaler 
Bürgerin herzlichst und wünschen ihr auch 
für die Zukunft alles Gute. 

o Rentenauszahlung. Auf dem Postamt 
Offenthal werden an folgenden Tagen wäh- 
rend der Dienststunden die Renten für den 
Monat Februar ausgezahlt: Heute, Freitag, 
27. 1., Versicherungsrenten, Montag, 30. 1. 
KB-Renten, Mittwodh, 1. 2. Unfallrenten und 
Kindergeld. 

o öffentliche Gemeindevertretersitzung. Am 
Dienstagabend kam das Gemeindeparlament 
zu einer öffentlichen Sitzung im Rathaussaal 
zusammen. Von der FWV und der SPD wur- 
den ähnlich lautende Anträge in bezug auf 
den Ausbau von Ortsstraßen eingebracht. Da 
jedoch der Haushaltsplan für das Rechnungs- 
jahr 1960 noch nicht ausgearbeitet ist, konnte 
zu diesen Anträgen noch kein Beschluß ge- 
faßt werden. Bei der Aufstellung des Haus- 
haltsplans sollen diese StraJSenprojekte vor- 
dringlich eingeplant werden. In Reicher Weise 
wurde mit einem Antrag der SPD-Fraktion 
verfahren, der den Ausbau eines Kinderspiel- 
platzes an der Weiherstraße forderte. Dem 
Antrag der SPD-Fraktion, an geeigneten 
Stellen in der Gemarkung Ruhebänke aufzu- 
stellen, wurde entsprochen. Ausgediente 
Schulbänke sollen für diesen Zweck aufge- 
arbeitet werden. Die FWV-Fraktion hatte 
einen Antrag auf Aufstellung von zwei öffeS- 
lichen Fernsprechzellen in der Gemeinde vor- 
gelegt. Der Gemeindevorstand hat sich des- 
wegen schon mit dem Femmeldeamt in Ver- 
bindxmg gesetzt und erwartet nun von dort 
die Zustimmung. ^ In weiteren Punkten 
wurde dem Ziegenbockshaltungs-Ringvertrag 

mit der Gemednde Götzenhain zugestimmit ifnd 
einstimmig die (Genehmigung für die fortlau- 
fenden Ausgaben im Rahmen der notwendi- 
gen Verwaltungsgesch#fte bis zur Vexalbechie- 
dung des 1961er Hauafaalliylan« «rtaUt 

(Bd^cnbafn 
g Von Kairo Wg Damaskus. Seit Nasser ein 

neues Reich am Nil aufrichtete und es zu 
blutigen Tagen am Suez-Kanal kam, beschäf- 
tigen sich viele Menschen auch in Deutsch- 
land mit Ägypten, Israel und Syrien. Wer 
kennt aber die wirklichen Vorgänge am öst- 
lichen Mittelmeer? Wer kennt die Geschichte 
der alten Kulturvölker? Und wer kennt den 
gewaltigen Aufschwung, den die jungen 
Staaten in dieser Wetterecke der Weltjyolitik 
nahmen? Zeitungen und Rundfunk twrlchtcn 
nicht immer umfassend und selten so gründ- 
lich oder so objektiv, wie es sich viele wün- 
schen. Das Volksbildungswerk Götzenhain 
hat es sich darum zur Aufgabe gemacht, 
seine Besucher näher über die Vereinigte 
Arabische Republik und ihren Führer Nasser 
zu unterrichten. Sie hat zu diesem Zwecke 
eine prominente Kennerin Ägyptens und Sy- 
riens für Montagabend zu einem Vortrag 
über das Thema „Von Kairo bis Dama.skus" 
verpflichtet. Es ist Frau Ursula Beyrich, die 
Leiterin der deutsch-arabischen Vereinigung 
aus Frankfurt. Sie weilte in den letzten Jah- 
ren mehrfach in Damaskus und Kairo, war 
Gast bei Nasser und der Regierung des jun- 
gen Staats und berichtet somit aus eigener 
Anschauung. Vorzügliche Lichtbilder werden 
ihre Worte unterstreichen und die Geschichte, 
Kultur, Landwirtschaft und moderne Indu- 
strie die.ser neugeborenen Völker beleuchten. 

Neue Telefon-Rufnummerrn 
Ein zusätzliche 6 für Sprendlingen, Buch- 
schlag, Dreieichenhaln und Götzenhain 

Im Bezirk des Femsehsprechamts Langen 
ist eine grundsätzliche Änderung der Telefon- 
Anschlußnummern eingetreten. Vor die bis- 
herigen Rufnummern der Gemeinden Sprend- 
lingen, Buchschlag, Dreieichenhain und Göt- 
zenhain muß jetzt noch eine 6 gewählt wer- 
den, womit die Anschlußnummem fünfstellig 
geworden sind. Für Langen und Egelsbach 
bleibt es bei der seitherigen Regelung. Wer 
also die Stadtverwaltung Sprendlingen haben 
möchte, der muß 6 80 51 wählen. Im derzeiti- 
gen Fernsprechverzeichnis ist diese Änderung 
noch nicht gewahrt, weshalb die Fernsprech- 
teilnehmer auf die Neuerung achten müssen. 

'Wenn Schnee gefallen ist 
Der Erfüllung der Streupflicht sind, wenn 

im Laufe des Tages Schneefall einsetzt, inso- 
fern natürliche Grenzen gesetzt, als nicht an 
jeder gefährlichen SteUe gleichzeitig der 
Schnee beseitigt und abstumpfendes Gut ge- 
streut werden kann. Die Pflicht, vor einem 
Wohnhaus von ca. 20—30 m Straßenfront den 
Bürgersteig abschnittsweise zu reinigen und 
zu bestreuen, würde die Anlieger überfordern 
und kann iHcht anerkannt werden. 

(Urteil des Kammergerichts v. 8. 6. 19S9 — 
4 W 742/59 — veröffentlicht in „Versiche- 
rungsrecht, 1960 Seite 41) 

Scuchenfreic Viehbestände. Die Sanierung 
der Viehbestände hat im Regierungsbezirk 
Darmstadt mit einem schönen Erfolg at^e- 
schlossen, wie aus dem Regierung-spräsidium 
verlautet. Die Tubei-kulose unter den Rinder- 
beständen sei so gut wie beseitigt. 99,8 Pro- 
zent sämtlicher Rinderbestände in Starken- 
burg und Oberhessen sei tbc-frei. Auch sei 
die Gefahr der Brucelose (das ist das seu- 
chenhafte Verkalben) gebannt. 

Ritz' nur einen kleinen Strich 
An der Tünche eines Ich 
Und ein Schicksal öffnet sich 

Was ist der schwerste Kampf der Welt? 
Die Müdigkeit besiegen. 

Was kann man nicht um aUes Geld? 
Im Springen zugleich liegen. 

Was ist die allerhöchste PQdoht? 
Sich selbst zurürfczustellen. 

Was ist der schwierigste Versdcbt? 
Das Dasein zu erhellen. 

Wußten Sie »ohon . . . 
. . . daß die Zahl der Menschen auf unserer 
Erde bald die 3-Milliarden-Qrenze überschrei- 
ten wird? Für das Jahr 1975 rechnet man mit 
4 Milliarden Menschen, und — nach einer 
Statistik der UNO — sollen es im Jahre 2000 
schon rund 6,5 Milliarden sein. 
. . . daß das tägliche Brot für 6 Milliarden 
Menschen schon heute gesichert ist? Nach 
Ansicht der Wissenschaftler reichen die Äcker 
der Welt wie auch die Zahl der gegenwärtig 
vorhandenen 350 Millionen Bauemfamilien in 
der Welt aus, um doppelt so viele Menschen 
als heute zu ernähren. 
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Kirchliche Nachrichten Eselabach 
Evangelische Kirche 

Sonntag, 29. 1.: 10.10 Uhr Goitte.sdlenst 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 30. 1.: 20.30 Uhr Kirchenchor 
Dienstag, 31. 1.: 15.00 Uhr Sternchengruppe 

20 Uhr: Evangelische Jugend I 
20 Uhr: Mädchenkreis 

Donnerstag, 2. 2.: 16 Uhr Mädchenjungschar 
18—19 Uhr: Bücherausgabe der evang. Ge- 

meindebücherei 
20 Uhr: Evangelische Jugend II 

Freitag, 3. 2.: 16''0 Uhr Knabenjungschar 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evangelische Kirche 

Sonntag, 29. 1. 61 (Septuagesimae) 
10.00 Uhr Hauptgottesdienst 

Predigttext: Matth. 20. 1 — 16a 
Dienstag: 20.00 Uhr Ev. Frauenhilfe 

20.00 Uhr Ev. Jugend 
Mittwoch: 20.00 Uhr Posaunenchor 
Donnerstag; 20.00 Uhr Kirchenchor 
Freitag: 20.00 Uhr Bibelstunde 

Beilagen-Hinweis 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Pro- 

spekt der Firma A. Hill, Haushaltswaren, bei, 
um dessen Beachtung wir unsere geschätzten 
Leser bitten. 

Tanzschule W. J 0 S T 

i^roßef l^as^eMÖaU 
mit den „Silver-Stars" 

am Samstag, den 28. 1. 61, 20.11 Uhr, 
im Studio Schneppenhausen. 

Omnlbus-Abf. Bhf. Wixhausen 19.30 Uhr 

%utHevalistisdte 

^foß-'ZaMzstuMt)e 
am Sonntag, den 29. 1. 61. 

Omnlbus-Abf. Bhf. Wixhausen 14.05 Uhr. 
Eintritt jeweils 1,50 DM, Fahrpr. 0,50 DM. 

Spengler- und Instolloteur- 

Lehriing 

für O S T E R N gesucht. 

Fo. Priedel Schlapp 
EGELSBACH, Ernst-Ludwig-ätr. 43 

Anzeigenannahme 
für Egelsbadi 

Oskar Drechsler 
Heidelberger Straße 3 

KMnen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwa aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: Ich 
helfe Ihnenl Für 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 
Die 
„Kleine Anzeige* 

Klaren Kopf! . 1 1 
' Schnujjfijulüep | 

Nach langer Krankheit, jedoch unerwartet, rief Gott der All- 
mächtige, meinen lieben Mann, unseren guten Vater. Schwie- 
gervater, Großvater und Onkel 

Johann Nik. Lötz 
einen "Tag nach seinem 72. Geburtstag, zu sich heim. 

In stiller Trauer: 
Anna Lötz geb. Hebgen 
ElU Fink geb. Lötz 
Gertrud Spatz geb. Fischer 
Emst Fink 
Leonhard Spatz 
und 2 Enkel 

Erzhausen. Arheilger Straße 19. 
Die Beerdigung findet statt: Samstag, den 28. Januar 1961. 

14.30 Uhr, auf dem Friedhof in Erzhausen. 
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Bezirks-Skiwettkämpfe alpine, auf dem Hohen Meißner 
Gisela KIcincrt dreimalige Bezirksjugendmeisterin, Norbert Werner belegte bei der 

Jugend, Kl. I, den ersten Platz in Abfahrt und Kombination 

Das Derby des Clubs gegen KSV Urberach 
wird vom besseren Sturm entschieden 

Wie das OiO-Unentschieden der Vorrunde 
bereits andeutet, kommt es am Sonntag beim 
Derby des 1. FC Langen gegen den KSV Ur- 
berach sicherlich zu einem Kampf zwischen 
zwei Mannschaften, die beide eine gute Ab- 
wehr besitzen. Dagegen zählen, wenn man 
vom Torverhältnis ausgeht, die Angriffsrei- 
hen zu den schußschwächsten der gesamten 
Landesliga. Der Ausgang der Partie wird in- 
folgedessen weltgehend davon abhängen, 
welcher Sturm die bessere Tagesform zeigt 
und in der Lage ist, sich gegen eine stabile 
Hintermannschaft durchzusetzen. 

Nach dem Tabellenstand müßtt man den 
Club vor eigenem Publikum als Favorit be- 
zeichnen, ist dabei jedoch gerade bei diesem 
Spiel vor Überraschungen nicht sicher, denn 
bei ednem Derby ist der Platzvorteil von un- 
tergeordneter Bedeutung, und außerdem 
braucht der Leistungsunterschied zwischen 
zwei Mannschaften, die nur 4 Punkte tren- 
nen. nicht sehr groß zu sein. 

Zweifellos steht für beide Vereine viel auf 
dem Spiel. Der KSV möchte endlich nicht 
mehr zu den letzten fünf, besonders abstiegs- 
gefährdeten Mannschaften gehören, und auch 
der Club braucht die Punkte dringend, um 
nicht seinen Mittelplatz zu verlieren. Eine 
Niederlage könnte ohne weiteres für die Lan- 
gener Elf schwerwiegende Folgen haben, 
denn in den kommenden Wochen stehen noch 
eine ganze Reihe Kämpfe auf dem Programm, 
bei denen ein Sieg wesentlich aussichtsloser 
ist. Andererseits muß der Club aber bis zum 
Schluß der Verbandsrunde mindestens über 
30 Pluspunkte besitzen, um sich den Klassen- 
erhalt zu sichern. 

An Spannung dürfte es demnach auch in 
diesem Derby wiederum nicht fehlen, und es 
bleibt nur zu hoffen, daß es zu keinen un- 
nötigen Härten kommt und der Schiedsrich- 
ter den Anforderungen eines solchen Kamp- 
fes voll gewachsen ist. 

ii- 
Bus fährt zum Sportplatz 

Zu dem Derby am Sonntag verkehrt ein 
Bus vom Rathaus zum Waldstadion. Weitere 
Haltestellen: Cafe Krone, Lutherplatz und 
Erk-Schule. Abfahrtszeiten am Rathaus: 13.30 
Uhr und 14.00 Uhr. Rückfahrt unmittelbar 
nach dem Spiel. 

Nur beide Punkte gegen Pfungstadt 
können weiterhelfen 

Die Hoffmuiigen der Egelsbacher auf den 
Klassenerhalt sind avif ein Mindestmaß zu- 
sammengeschrumpft. Zu den letzten Gelegen- 
heiten, sie nooh einmal zu schüren, zählt das 
Spiel gegen Pfungstadt auf den Brühlwiesen 
am kommenden Sonntag. Die Schwarzweißen 
haben zwar immerhin noch 11 Spiele auszu- 
tragen, davon 6 auf heimischem Gelände, so 
daß theoretisch noch nicht alles verloren ist, 
die Praxis zeigt jedoch, daß man von Sonn- 
tag zu Sonntag mehr erkennen muß; nur 
durch eine geschlossen kämpfende Maim- 
schaft kann das Steuer noch 'herumgerissen 
werden. Voraussetzung dafür ist ein doppel- 
ter Punktgewinn schon am Sonntag gegen 
Pfungstadt. Das dürfte wohl jedem Egels- 
bacher Spieler und Anhänger klar sein. Es 
wird schwer werden, denn schon das Vorspiel 
in Pfungstadt ging glatt mit 5:0 verloren. Der 
Pfungstädter Mannschaft geht ein guter Ruf 
voraus. Mit „Oldtimer" Herbold, dem Ex- 
Waldhöfer, besitzt die Elf einen Spieler, der 

ihr geistiger und spielerischer Lenker ist. Die 
beste Möglichkeit für die Platzherren wäre 
also eine gute Markierung gerade dieses Spie- 
lers, um zum Erfolg zu kommen. Eine Punkt- 
teilung oder eine Niederlage kann sich die 
Egelsbacher Elf nicht leisten, will sie nicht 
den letzten Anschluß verpassen. - Spielbeginn 
14.30 Uhr. 

Im Vorspiel der Reservemannschaften haben 
die Egelsbacher ebenfalls eine 6:1-Niederlage 
wettzumachen. 

Erzhausen in Stockstadt 
Am kommenden Sonntag muß Erzhausen 

den nicht leichten Gang zum Neuling in 
Stockstadt antreten. Diese Mannschaft, die 
sich zunächst sehr schwer tat, ist über sich 
selbst hinausgewachsen und hat viele über- 
raschende und konstante Ergebnisse erzielt, 
so daß ihr Platz bei den führenden Mann- 
schaften der Tabelle wohl berechtigt ist. Erz- 
hausen kann gegen diese Mannschaften wohl 
recht unbeschwert antreten, denn nach nor- 
maler Voraussage ist recht wenig in 
Stockstadt zu holen. Aber beim Fußball be- 
steht der Reiz gerade darin, daß es oft Rie- 
senüberraschungen gibt. Gut dafür ist Erz- 
hausens Mamischaft ja immer und wie gerne 
würden sich die Anhänger der Sportvereini- 
gung wieder einmal überraschen lassen. 

SSG-FuBba,Iler spielen in Darmstadt 
Nach zwei Heimspielen fährt die SSG am 

kommenden Sonntag nach Etermstadt zur 
TG 75. Die Darmstädter Mannschaft, die zu 
Beginn der Punktspiele einen so verheißungs- 
vollen Start hatte, ließ in letzter Zeit durch 
recht enttäuschende Ergebnisse aufhorchen. 
Im Vorspiel kamen die Darmstädter bei der 
SSG nicht um eine 2:0-Niederlage henmi. Ob- 
wohl der diesmalige Platzvorteil für den Aus- 
gang des Spieles entscheidend sein könnte, 
trauen wir doch dem Langener Vertreter 
einen doppelten Punktgewinn zu. 

Büttelborn in Offenthal zu Gast 
Am Sonntag empfangen die Fußballer der 

SSG Offenthal den SKV Büttelborn zum fäl- 
ligen Verbandsspiel. Es wird ein schweres 
Tauziehen um die Punkte geben, zumal die 
Gäste ebenfalls noch nicht aller Abstiegssor- 
gen enthoben sind. Im Vorspiel trennte man 
sich 2:2, ein Zeichen dafür, daß die Einhei- 
mischen berechtigte Erfolgschancen haben. 

Egelsbacher Jugendfußball 
Nachdem die beiden Spiele der A- und B- 

Ji^end in Erzhausen und Darmstadt jeweils 
mit einem Sieg der Egelsbacher Buben endete, 
war am vergangenen Sonntag spielfrei. 

Am kommenden Sonntag spielen beide 
Stonnschaften wieder vor eigenem PubMkum. 
Die B-Jugend bestreitet ihr vorletztes Ver- 
bandsspiel gegen die B-II-Jugend des SV Ss 
Darmstedt. Da das Vorspiel in Darmstadt im- 
entschieden endete, bestehen hier durchaus 
berechtigte Hoffnungen, daß es dieser Mann- 
schaft erneut gelingt, einen Sieg an ihre 
Fahnen zu heften. 

Die A-Jugend empfängt zu einem Freund- 
schaftsspiel die Jugend der SKG Bickenbach. 
Die Gäste stehen in ihrer Gmppe in einem 
harten Kampf mit dem TSV Pfungstadt um 
die Meisterschaft der Gruppe Süd. 

Da mit interessanten Spielen zu rechnen ist, 
kann edn Besuch allen Freunden des Jugend- 
fußbaUes empfohlen werden. Spielbeginn 
9.00 Uhr B-Jugend, 10.15 Uhr A-Jugend. 

Der 14. und 15. Januar war für die hessische 
Alp.-Skiläufer der erste Start. Am Hohen 
Meißner wurden der Bezirksvergleichskampf 
und die Bezirksmeistersohaft des Bezirks I im 
hess. Skiverband bei gutem Schnee durch- 
geführt. Herr Dr. Pepi Erben, Experte für 
Alpin im hessischen Skiverband, steckte die 
Abfahrt und Slalomstrecke hervorragend ab. 
Schon am Samstag wurden die Abfahrtsläu- 
fer gestartet. Gisela Kleinert startete in der 
Mannschaft des Bezirks I und fuhr hier die 
2. Bestzeit der Frauen und Jugend. Sie be- 
legte in der Einzelwertung den 2. Platz. In 
der Bezirksmeisterschaft war Gisela in den 
3 Disziplinen nicht zu schlagen. Hier ftihr die 
15jährige auch den Frauen auf und davon. 

In der männlichen Jugend, Kl. I, war der 

Siegesscric der Junioren hält an 
1. FC Langen — SC Griesheim 9:1 

Ganz überlege^n gewann am vergangenen 
Sonntag die Juniorenmannschaft des 1. FC 
Langen gegen Griesheim. Bereits in der fünf- 
ten Minute brachte Sclimidt die Langener in 
Führung. Wenig später erzielte Brosc das 
2:0. Bei diesem Spielstände kamen die Gäste 
i'-u ihrem einzigen Treffer, Zwei Tore von 
Hochwald sorgten für den Halbzeitstand. In 
diesem Spiel stellten die Junioren ihre gegen- 
wärtig ausgezeichnete Form unter Beweis; 
nach der Pause gingen die Griesheimer in 
dem Langener Torwirbel unter. Brose (3), 
Karl und Jäckel stellten mit weiteren Toreri 
den Endstand her. 

Junioren bestreiten das Vorspiel 
Am kommenden Sonntag bestreitet die Ju- 

niorenelf des 1. FC Langen das Voi'spiel vor 
den Vertragsligamannschaften von Darm- 
stadt 98 und Singen. Da Darmstadt 98 Tabel- 
lenführer der Junioreni-unde ist und bis jetzt 
noch kein Spiel verloren hat, ist die Aufgabe 
der Langener äußerst schwer. Darmstadt 98 
hat die meisten Tore geschossen, die Lange- 
ner hingegen mußten die wenigsten Treffer 
hinnehmen. Leider ist es fraglich, ob der 
verletzte Langener Mittelstünner eingesetzt 
werden kann; mit Franz Mann steht aber ein 
fast gleichwertiger Ersatzmann zur Verfü- 
gung. Eine Punkteteilung wäre für die Lan- 
gener schon ein großer Erfolg. 

Jugend des 1. FCL vor der Meisterschaft 
' Vor der Meisterschaft steht die A-Jugend, 
die am kommenden Sonntag um 10.15 Uhr in 
Erzhausen das letzte Verbandsspiel austrägt. 
Die Mani^chaft führt mit 2 Punkten Vor- 
sprung die Tabelle an und muß gewinnen, 
wenn sie ein Entscheidungsspiel vermeiden 
will. 

Schwerer Gang der KSV-Gewichtheber 
Der Terminonkel meint es nicht besonders 

gut mit den Langener Gewichthebern. Die 
Mannschaft muß von den sechs Kämpfen der 
Vorrunde fünfmal an der Hantel des Geg- 
ners antreten imd hat nur einen Heimkampf. 
Glücklicherweise ist die Vorrunde nun bald 
abgewickelt und die Rückrunde kann mit 
umgekehrten Vorzeichen beginnen. 

Am kommenden Sonntag müssen die Lan- 
gener beim Tabellenführer Born.ieim an- 
treten. Diese Mannschaft wird vom Kreis- 
sportwart Schnappauf betreut und befindet 
sich im. Augenblick in Hochfoi-m. Die Lange- 
ner Mannschaft hat hier wohl keine Chance. 
Ein böser Schiützer unterlief denBornheimern: 

visationen. Blutmusiker von Format kennen 
die Grenzen und die Gefahren ihrer mutwil- 
ligen Verletzung und wissen sie zu umgehen. 

Das Instrumentarium der Luterschen Band 
hält sich strikt an das Vorbild der New- 
Orleans-Besetzung und weicht bei den In- 
te^retationen seiner zu Gehör gebrachten 
Piöcen (nolens volens) anscheinend prinzi- 
piell kühneren Figurenansätzen, vintuos-brü- 
lanten Läufen oder Break-Kadenzen aus und 
ersetzt diese mit geschmacklichem Raffine- 
ment durch jeweilige Portamenti und Glis- 
sandierungen. De gustilbus non est disputan- 
dum! Eine gewisse, unerhebliche Beeinträch- 
tigung des persönlichen Genusses verursachte 
dem Rezensenten der Umstand, daß verein- 
zelte Solopartien und singuläre Improvisatio- 
nen nahezu durchweg von der ungebändigten 
Lautstärke der sekundierenden, supplemen- 
tär fungierenden, akkompagnierenden oder 
stützenden Rhythmusgruppe (primär aber 
vom Schlagzeug) egozentrisch zugddeckt wur- 
den bis fast zur Unhörbarkeit, so daß der 
Reiz interessanter und fascinierender Kon- 
traste .dynamisch völlig in Wegfall kmn. Kein 
Zweifel: das „Forte" dominierte souverän 
und eigenwillig, die SchlagzeugsoH entfessel- 
ten mitunter währe Orkane, bei welchen aber 
jedesmal beeindruckende Beweise einer 
rhythmisch u^ewöhnlichen Begabung und 
Virtuosität für den Zaub'jrkünstler am 
Schlagzeug Zeugnis ablegten. lAiter ist ein 
„handfester Bursche", wie er vor Konzertbe- 
ginp verkünden ließ, und.-macht waihrschein- 
lich aus dieser Mentalität heraus dynami- 
schen Zweckentsprechungen höchst ungern 
oder lieber gar keine Konzessionen. Zeitwei- 
lige Delikatessen der „gestopften" Blechin- 
strumente gingen in den Kraftaufwendungen 
der Partner gnadenlos unter. „Weniger" wäre 
im Sinne dieser Feststellunlg „mehr" gewe- 
sen. — Das permanente Festhalten an punk- 
tierten Achteln mit folgenden Sechzehnteln 
erleichtert den strapaziösen Zwang zu Neu- 
einfällen, stukkert indes auf die kälteren Ge- 
leise der Monotonien hinüber, verlagt oder 
erschwert den Weig zu üppigeren Entfaltun- 
gen und prächtigerem Vollausreifen. (Das Tre- 
molo der Klarinette ist beim ersten Hören ein 
aparter Effdtt, der aäch bei Wiederholungen 
logischerweise von selber dbnützt. Der lie- 
benswürdig unbehdUene, sympathisch kauzige 
Pianist des (Ensembles und der grotesk argie- 
rende Mann am Scblagzeugarsenal erwiesen 
sich unverkenntoar als ungewöhnlich bega- 

talentierte Norbert Werner mit der Tagesbest- 
zoit als erster durchs Ziel gegangen. Im 
Slalom belegte er den 2. und in der Kombi- 
nation den 1. Platz. 

Die allgemeine Klasse war wieder die 
stärkste aller Klassen. Die jungen Läufer der 
Ski-Gilde, Andreas Lorsoher und Axel Wiede- 
kind konnten sich als 10. und 11. plazieren. 

Helmut Hochholzer war im vorigen Jahr in 
die 2. Klasse aufgestiegen und belegte hier im 
Abfahrtslauf den 10. Platz, im Slalom den 8., 
und in der Kombination den 8. Platz. 

In Altersklasse 1 startete Otto Kleinert und 
belegte hier in der Kombination den 3. Platz. 

Mit den Siegern darf die Langener Ski-Gilde 
wieder einen schönen Erfolg für sich buchen. 

Sie benachrichtigten den KSV zu spät, nach 
den Wettkampfbestimmungen würden nun 
die Punkte dem KSV Langen zufallen. Die- 
ser ist jedoch der Ansicht, daß man Punkte 
an der Hantel und nicht am grünen Tisch er- 
kämpfen soll und daß man deshalb auf eine 
Reklamation verzichtet. 

Ib-Handballmannschaft der SSG zeigte in 
Pfungstadt gute Leistungen 

In ihren beiden letzten Hallenspielen gegen 
Bessungen und Ober-Ramstadt zeigte sich die 
Ib der SSG stark verbessert. Zwar mußten 
sie gegen Bessimgen eine knappe 7:6-Nlled!er- 
lage hinnehmen, konnten aber Ober-Ramstadt 
mit 10:5 Toren bezwingen. 

Im Spiel gegen Bessimgen gingen die Lan- 
gener durch H. Schäfer mit 1:0 in Führung. 
Bessungen .glich jedoch mit einem 7-m-BaU 
aus und kam durch zwei weitere Tore mit 3:1 
in Vorteil. H. Schäfer und Krüger erzielten 
Anschluß- und Ausgleichstreffer, doch ein 
weiteres Tor von Bessungen ergab den 4:3- 
Halbzeitstand. Nach dem Wechsel war es 
wieder Schäfer, der das vierte Tor für Lan- 
gen erzielte. In dieser Zeit hatten die Lange- 
ner eine ganze Anzahl guter Torgelegenheiten, 
aber alle noch so gut gemeinten Schüsse fan- 
den ihr Ziel nicht, oder waren die Beute des 
sehr guten Darmstädter Schlußmannes. Da- 
gegen war Bedungen glücklicher. Zwei Tore 
ihres Aulßenstürmers brachten sie wieder mit 
6:4 in Vorhand. Aber die Langener steckten 
nie auf. Wienhöfer und Krüger waren es, die 
die Partie pari stellten. In den Schlußminu- 
ten waren es aber doch die Bessunger, die mit 
dem siebenten Tor den siegbringenden Tref- 
fer anbrachten. 

Im zweiten Spiel gingen die Langener durch 
Wienhöfer und Schäfer bald mit 2:0 in Füh- 
nmg. Ober-Ramstadt kam durch Verwand- 
lung eines 7-m-BaUes auf 2:1 heran, mußte 
aber postwendend Tore von Krüger und Schä- 
fer (7-m-Ball) hinnehmen und kam so 4:1 in 
Rückstand. Nach dem zweiten Tor von Ober- 
Ramstadt waren es Wienhöfer und Bohrmann 
die den Torabstand auf vlier Tore erweitem 
konnten. Ober-Ramstadt kam anschließend zu 
semem dritten Treffer und hatte die Möglich- 
keit, durch Verwandlung eines 7-m-Balles das 
Resultat weiter zu verbessern, aber Erich 
Schäfer im Tor der Langener hielt diesen Ball 
in prächtiger Manier. Wienhöfer erhöhte nach 
dem Wechsel auf 7:3. Ober-Ramstadt kam 
zwar noch zu zwei Gegentreffern, mußte sich 
aber noch drei weitere Tore gefallen lassen 
und war am Ende mit 10:5 die geschlagene 
Mannschaft. 

bungsstarke Potenzen und sind ohne Ein- 
schränimng „Klasse für sich!" und Meister 
ihres Faches. Die Miteinschmelzungen des 
romantischen Sentiments und etlicher roman- 
tischer Aufweichungen gaben dem Stil bei 
etlichen Gelegenheiten ein schizoides Ge- 
präge und neutralisierten manches Echte und 
Ursprüngliche. 

Summa summarum wurde elektrisierend 
musiziert, rhythmisch präzis, stürmisch, drän- 
gend, „heiß", mit dem zusätzlich legeren, wo- 
möglich sogar saloppen, lockeren, leicht und 
naiv verspielten Charme der Franzosen, bei 
grundsätzlicher Ausschaltung des usuellen, 
prätentiösen Aplombs auch nur indSrelat her- 
vorgekehrten Startums und klarem Verzicht 
auf billige optische Spefculationen, sogenann- 
te Anreißen oder gar irgendwdchen klamau- 
kischen Spuk. Es wurde Musik geboten, 
„wirkliche Musik!" Ein zufälliger Mangel an 
Verständnis bell dem öder jenem für diesen 
Musikgenre, wäre logischerweise nicht auf 
das Konto des Unbegriffenen zu buchen ge- 
wesen. Die Vermutung liegt nahe, daß an die- 
sem Abend der oder jener wahrscheinlich 
nicht anwesend waren. Das Recht auf gei- 
stige Entscheidungen muß in jedem Betracht 
respekUert und gewahrt bleiben. Wem der 
Kopf nach hinten gewachsen ist, der sieht 
nicht, was vorne los ist. Retrospektive Ver- 
haftungen oder ssinnlose Trotzproteste dia- 
gnostisierbarer Zwangsneurosen bequemen 
sich kaum zur Objektivität und Anpassung 
und entfernen sich In der iSelbstiscOrerung zu- 
nehmend vom Zeitalblauf und dem ständigen 
Wechsel seiner Erscheinungen. Der Beifall 
des Publikums, welches vital inklinierte, war 
deutlicher Beweis und klarer Wegweiser. Die 
Kunst- und Kulturgemednide Langen ist ge- 
wß nicht einseitig orientiert und weiß, was 
sie will;; Ihre ktinatllerischen Anliegen wer- 
den wachsend von den höchsten Ansprüchen 
respdctiert. 

Wenn man so will, noch rasch die Namen 
der französischen Musiker, sozusagen dm 
Pastskriptum; Q'aude Luter (Klarinette), 
Jean Louis Durand -(Posaune), Pienre Dex- 
vearux (Kornett), Eddie BemartJ (Pianoforte), 
Teddy Martin {Schlagzeugeö, Roland Bian- 
chrini (Kontrabaß). Die Anthologie der Dar- 
bietungen entschiefd sich ausgewogen für 
amenikanische und französische Kompositio- 
nen, war splendid bis ziur Großherzigkeit unö 
bot viel Interessantes. Felix Ming 

Musikalisches Rendezvous 
des französischen Jazz-Orchesters Claude Luter und der Kulturgemeinde Langen 

anlSSlich eines Konzertes in der Turnhalle 
Das seriöse Debüt der „Sechsmann-Combo" 

(Klarinette in B, Ventiltrompete in B, Po- 
saune, Kontrabaß, Klavier und Schla^ug) 
vermittelte neben einem nicht alltägHcJhen 
Genuß auch noch nette, den Humor anregende 
Reflexionen in betreff Menschlich^AUzu- 
menschllches. — Der ausgesprochene „Jazz- 
Fan" kann entsprechend dll^jonlerter, soli- 
der Liielbhalber oder autoauggestlv excentrisch 
aufgepulverter Fanaüker, beide Typen an- 
grfjliche, leÄdliche oder wirkliche Kenner 
oder kritiklose Heüaten eines jeweils gerade 
„modischen" Slogans sein. Das Hauptikontin- 
gent der Interessenten stellen die Jugendli- 
chen beiderlei Geschlechts ün Alter von vler- 
zeJm Jahren bis Mitte der Zwanzig, wie nüch 
ein forschender Umblick belehrte. Die „männ- 
lich" ausgereiften, wuchtig-zünftigen Vier- 
zehnjährigen benutzten die unkontrollierte 
Freiheit der Stunde behende und ausiglebig, 
um sich, hilflos in den auf Zuwachs berech- 
neten Konflrmanldenlanzügen schwimmend, 
spontan-lässig Ihre Sargnägel (sprich; Ziga- 
retten!) In die Hohlräiume ihrer künftigen 
Zahnbrücken und Prothesen zu montneren, 
die weltmännischen Posen ihrer masculinen 
Filmidole nadhzuäffen und auf Kellerassel, 
Rseudo-Vamp und Gangsterfee drapierte 
Teenager ein okularisches Trommeüfeuer los- 
zndass^ 'daß die Ponnyfransen der natür- 
lichen I^rücken und die fantasdevoU nachge- 
äfften Pferdeschwänze an den halben oder 
ganzen Kinderköpfen in fachlich geübter 
Wüiidigur® der kessen Offerten diskret-lin- 
kisch „thank you" oder ostentativ ,blöder 
Lackaffe" sprechschaukelten. Diese Rosinen 
und Rosinchen im Quarkkuchen waren dann 
auch startfiebemd die ersten und einzigen, 
welche beim Perlen der musikalischen Sekt- 
blasen nach den anonymen Relgleanwetlsun- 
gen modemer Konventionen sofort wiie auf 
Stichwort ,45ttmmertrance und Show-Somn- 
ambulismus" mimten und bei gumn^rtiger 
Auflockerung sämtlicher Gelenkme<JhaniÄ- 
men sozusagen sympathisderend „gegen" die 
Bbythmen der Musikinstrumente mensen- 
dieckten. Ihr musis<dves Mißveriiältnis zum 
I^eland- und Chicagö-Stil empfanden 
sie in edler Selbsttäuschung, als exquisites 
Vergnügen, so daß sie bei dem zitierten Kon- 

zert ahnungslos und ungewollt gewisserma- 
ßen mit „falschen" Pässen reisten. Der Groß- 
teil des Publikums schloß sich selbstredend 
von diesen episodisch-komischen Lustspiel- 
darbletungen (vor, hinter und neben ihm) 
konsequent aus und spendete seinen begreif- 
lich enthusiasmierten Applaus in überschäu- 
mend disziplinierter Manier. Ein flüchtiger 
Blick In den Spiegel kann keinem schaden 
und ist elbenso unterhaltsam und belehrend 
aurfi für diejenigen, welche das nächste Mal 
dabei sein werden oider wollen. — 

Clatjde Luter — sein Ensemble genießt 
europäischen Ruf und rangiert In der Liste 
der kontinentalen Prominenz mit an der 
Spitze — wurzelt im New^Orleans-StU, der, 
von den Spirituals luild Rhythmen der Neger 
inspiriert, von den versdhliedenen Folkloren 
der Weißen angefärbt, abgewandelt, modifi- 
ziert imd umatlHsiert bei uns Eingang fand 
und kulturelles Bürgerrecht genießt. In den 
Dur-Tonarten bevorzugt er die Anwendun- 
gen der kleinen Terzen und Septimen, der 
blue notes, erlaubt er sich je nadi Sinn imd 
Notwendi^elt — logische Linienröibungen, 
disharmonische Ballungen und die obligaten 
Extravaganzen der Mietrik und Rhythmik, 
gelegentlich sogar die bewußte und künstle- 
risch motivierte Außerachtlassung ardhitek- 
tonischer Symmetrien, und gibt sowohl den 
Synkopen als auch deren Variationsmöglich- 
keiten jede gewünschte und im Bedarfsfalle 
kecke Ausdruckschance. Das Sextett bevor- 
zi^ satztechnisch die „enge Lage" und ver- 
läßt diese nur, wo es bÄngt oder in der 
kQarberechneten Absidht auf Sondereffekte 
künslfleriscfti ratsam ist. Die wenigen. In den 
Klangcharakteren spezifisch voneinander ab- 
gehobenen Instrumente schränken naturge- 
mäß die Geilelgenheiten 2u Farbtonibereiche- 
rungen, Farbenwechsel und Farbmischungen 
erheblich ein, gestatten dafür jedoch andrer- 
seits wieder eine womöglich weiterreichende 
Liberalisierung Ind'iviidueller Solisteneinfälle 
ui^, je nach Begabung, Obung, Talent, aus- 
K^ehnteren Spidraum für improvisierende 
Individualitäten, für musikalisch matlAintere 
Proälierungen, genialische oder zuweilen 
auch Uberkompensierte Unienführungen und 
IntorvaUsprünge auf dem Sektor der Impro- 

Zum Winter - Schluß - Verkauf 

lohnt es sicfa, uns zu besuchen. Aus unserem bekannt großen 
Lager bieten wir Ihnen die Möglldikelt, sidi acfaöne Artikel 
zu weit herabgesetzten Preisen zu erwerben. Hier einige 
Hinwelse: 

FUr die Dame: 
Strlckjadken - Pullover - Blusen - Röcke, 
StrOmpfe und Strumpfhosen aller Art, 
Schals und Handschuhe. 
Für den Herrn: 
Strickjacken - Pullover - Strickhemden - Hem- 
den - SportstrOmpfe - Socken und Unterwäsche 
Für das Kind: 
Strickjacken - Pullover • Mäntelcfaen, Anoraks, 
Röcke und Kleider - Strumpfhosen und StrUm- 
fe aller Art. 

STRUMPF- u. MODEHAUS 
Langen, 4m Lutherplatz 

J-fusUenA 

Für unsere Fabrikation von Spezlalmascfainen stellen wir 
unter günstigen Bedingungen ein: 

Anreißer und 
E-Schweißer für Blechverarbeitung, 

Blechschlosser, 

Bauschlosser, 

Spitzendreher, 

Revolverdreher, 

Betriebsschlosser und 
Elektriker. 

Interessante Besdifiltigung - Dauerstellung und beste 
Verdienstmöglichkelt bei guten Leistungen - Zusdiuß zum 
Mittagessen In der Werkskantine. 
Wir nehmen zu Ostern auch nodi einige LEHRLINGE 
zur gründlidien Ausbildung als 

Dreher, 

Maschinenschlosser und 
Blechschlosser 
auf. 

Lehrlings Werkstatt, mit allen Maschinen bestens eingerichtet, 
vorhanden - zusfitzlidie theoretische Ausbildung durch Facfa- 
sdtulkrfifte. 

Bewerbungen (von Lehrlingen mit hsndgesdiriebenem 
Lebenslauf und letztem Schulzeugnis) persönlich oder schrift- 
lich erbeten an 

Fleissner GmbH & Co. Maschinsnfobrik 
EGELSBACH b. Frankfurt (Main) 

^ ml 
bei 

Junge Brechbohnen i i o 
Vl-Dose DM l*IO 

Waffeleier oc 
zw«lsrlei gefüllt 200-g-Btl. DM 

Winter-Schluß- 

• Verkauf • 

Weit herabgesetzte 

Preise I 

Ledefhandschuhe 

0, Handtaschen 

Stadttaschen 

Einkaufstaschen 

Gürtel 

Reisekoffer 

Aktentaschen 

Schulranzen 

Knirps 

rT.'=ria aus dem 
Fachgeschäft 

lEDERWAREN REISEARTIKEl 
LANGEN, August-Bebel-SiraBe 19 
EGELSBACH, Ernst-LudwIg-StraBe 14 

EINMAL 

IMMER 2^aJuyuj^ 

Wenn Sie zum Ausverkauf nach Darm- 
stadt fahren, sollten Sie sich diesen 

Spezialbüstenhalter 
besonders in ZwischengröBen 
unverbindlich zeigen lassen. 

,^^tiuruuui 

Mieder u. Wäsche 
Darmstadt, Ernst-Ludwig-Str. 16 
Ludwigspassage 

Ihre Fachberaterin 
für richtige Corsettierung 

Ski-Club „Dreieich" e.V. 

Fahrt in den Taunus 

am Sonntag, 29. Januar 1961 - Fahrpreis DM 4.- 

.»^bfahrt Sonntag früh 7 Uhr Ludwig-Erk-Schule. 

Anmeldungen bei Zigarrenhaus Stocker am Luthei-platz, 

Geschäftsstelle Heinrichstr. 10 und Sport-Weber, Sprend- 

lingen, Frankfurter Straße. 

Haben Sie ScI-imersBen ? 
Nadi einem 
Riesenerfolg 
von 19 Wochen 
in Rüsselsheim 
nun audi schon 
die 2. Wocfae 
In Langen. 

Dann: 

Unzählige Kunden melden; noch drei Tagen schmerzfrei! 

Es geht um dos Wertvollste, um unsere Gesundheit! 
Leiden Sie an Rheuma, Gicht, Ischias, Bandscheiben, Gelenk- 

erkrankungen (Art^itis), Kreislauf- und Durchblutungs- 
störungen, Leber-, Gallen- und Magenleiden, Nieren- und 
Blasenerkrankungen (Prostatitis), akuten und chronischen 
Erkältungs-Krankheiten (Bronchitis, Bronchial-Asthma), 
Frauenleiden, Erschöpfungszuständen und Schlaflosigkeit? 

Darm besuchen Sie uns! 
Unverbindliche Vorführung in der „L u t h e r e i c h e" von 
10—18 Uhr, auBer Donnerstag. 
Veranstalter: Heinz Ridder, Daimstadt, Fernruf 72804. 
Sie brauchen nicht bar zu zahlen. 
Wir bleiben noch 1 Woche hier. 

Wiedereröffnung! 

EXPRESS-REINIGUNG 

AM LUTHEEPLATZ 

R. Hennig & Co. (gegenQber Schade & FtUlgrabe) Langen 

- jetzt direkte Fabrikannahme - t8glidie Lieferung - 

NIEDRIGSTE PREISE durch moderne Maschinen, deshalb kein 
Kleiderbad - sondern Vollreinigung 

Anzug 4,90 DM 
Kostüm 4,90 DM 

Hose 2,— DM Sakko 2,90 DM 
Damenrodc 2,— DM Jacke 2,90 DM 

Unsere Spezialität: TEPPICH-REINIGUNG 
Wir holen ab und liefern frei Haus 

Oberhemden-Schnelldienst 3 Oberhemden waschen 

stärken - bügeln 2,70 DM 

INSERIEREN 
BRINGT GEWINN 

60NSTIGE GELEGENHEITEN 

100 G«bfauchtwag»n 

unter taderem: 
Taunus 15 M, 1956 1950,— 
Taunus 12 M, 1953 1400,— 
Taunus 17 M de Luxe, 1958 34(X),— 
Opel Rekord, 1955 2300,— 
Ojjel Olympia, 1952 450,— 
VW-Standard, 1954 800,— 
Lloyd Arabella, 1960 4150,— 
Mercedes 180 D, 1958 6400,— 
Opel Caravan, 1956 2300,— 
Simca Vedette, 1956 1800,— 
Goliath 700, 1954 920,— 
DKW-Kombi, 1957 2850,- 
Goliath Express 1100 1950,— 
Tempo-Wlkiing, 1955 350,— 
DKW-Kombi, 1952 550,- 

Anzahliug ab DM BOO,— 
— TeilMhIwic — 

Besichtigung Jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankturt/Maln, Sdunittftraße 47 und 
Friedbeiger Anläge sowie Bockenhelmer 
LandatraS« 81 (Ecke Mendelaaohnftrafle) 
Telefon SSfiPM und Ludwlg-Landmana- 

StraS« SOG, Telefon 783908 

Weibl. Hilfskraft 
für pharmaz. Auslieferungslager, halb- 
tags von ff—13 Uhr, außer sonnabends, 
gesucht. Schriftliche Angebote an 

Harms, Langen 
östliche Ringstraße 5 

Heizungsmonteure, 

Helfer und Schweißer, 

sowie Lehrlinge für 

Heizungs- u. ölfeuerungsinstaüation 
stellt ein 

Georg Wonnemocher 
Zentralheizungen u. ölfeuerungen 
Langen b. Ffm, Sandweg 1 



Wir geben die Möglichkeit, bei uns den Beruf des 

Rolladen- u. Jalousiebauers 

zu erlernen. 

Außerdem stellen wir ein: 

kaufm. Lehrlinge männl. od. weibl. 

An obigen Berufen Interessierte wollen sich umgehend 
bei uns vorstellen. 

Rolladen-Schneider OHG 

Egelsbach, Mühhveg, Ecke Darmstädter Landstraße 

Für Ostern 1961 suchen wir noch 

emige 

Lehrlinge für den 

ELEKTRIKER-Beruf 

Wir legen großen Wert darauf, daß die betreffen- 
den Lehrlinge nach Abschluß der Lehre auch in 
unserem Werk verbleiben und bieten nach be- 
standener Prüfung eine Dauerstellung. 

Es wird diesen Lehrlingen Gelegenheit gegeben, 
sich mit der elektrischen Steuerung unserer 
Maschinen in allen Einzelheiten vertraut zu 
machen. In der heutigen Zeit ist gerade das 
Gebiet der elektrischen Steuerung von Maschinen 
interessant und hat gute Zukunftsaussichten. 

Schriftliche Bewerbungen unter Beifi^gung eines 
kurzen, handgeschriebenen Lebenslaufes und 
Abschrift des letzten Schulzeugnisses erbeten an 

, PITTLER Maschinenfabrik 
' A. a 

Wir stellen 

MONTEURE 
fOr Musikboxen und Spielautomaten 
(Rundfunkmechaniker) ein. 
Führerschein Klasse III erfoixierlich, 

sowie einen kaufmännischen 

Lehrling 
(männlich oder weiblich) 

Friedrich W.Jost K.G, 
Automaten-Großhandel - Import - Export 
Offenthal bei Frankfurt a. M. 
Telefon Amt Urberach 455 456 

— Personalabteilung Langen/Hessen 

Damenmäntel 

Kostüme 

Rödke 

Kleider 

Dralon "Westen 

ab DM 39,00 

ab DM 59,00 

ab DM 14,90 

ab DM 29,00 

ab DM 28,50 
Strldcwaren zu tief herabgesetzten Preisen. 

RUDOLF KÖHLER 
Damen-Oberbekleidung, Langen, BahnstraQe 84 

Wir suchen zum alsbaldigen Eintritt 

Falcturist(in) od«r Maschlnenbuchhaltef(in) 
sowie 

Stenokontoristin. 
Arbeitsstelle bequem vom Hauptbahnhof zu erreichen, 
14tägig freien Samstag, Zuschuß zum Mittagessen. 

Wir erbitten Ihre kurze schriftliche Bewerbung mit Angabe 
Ihres Gehaltswunsches und des möglichen Eintrittstermins. 

G.. HOFFMANN 
Großhandlung fOr sanitären Installationsbedarf 
Frankfurt a. M., Kaisersträße 39, Telefon 331347'48 

m. 

i 

wirkt rasch, anhaltend und zuverlässig bei 

Rheuma • Gicht Arthritis 

Unschädlich für Magen und Herz! 

Ein Versuch überzeugt auch Siel In allen Apotheken. DM 1.60U.3.N 

Bitte beachten ! 
Die Abrechnung der Kanalanliegerbeiträgc 

Uber die Herstellung eines Entwässerungs- 
kanals liegt vom 24. 1. bis 21. 2. 1961 wäh- 
rend der Dienststunden auf dem Rathaus. 
Zimmer 2, offen. 

J^u'cljlichc 7hc/,judMu 

Evangelische Kirche 
Sonnlag, den 29. Januar 1961 (Septuagesimä> 

i).30 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche 
im Anschluß die Feier des Hl, Abend- 
mahls (Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Matth, 20; 1 — 16 
Lieder: 283 — 242 — 221 — 208 

9.30 Uhr Gottesdienst im Gemeindchau.-i 
im Anschluß die Feier des HL, Abetid- 
mahls (Pfarrer Schäfer» 
Predigttext: Matth, 20; I — 16 
Lieder: 284 — 242 — 48— 136 

11,15 Uhr Kindergottesdienst in der Stadl- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte; Für ortskirchliche Zwecke 

14,30 Uhr Jahreskaffee und 40jähriges Be- 
stehen des Gustav Adolf-Frauenwerltes 
im Gemeindehaus, Niilieres im red ikt, 
Teil. 

Montag, den 30. Januar 
19.30 Uhr Zusammenkunft dos Rates der ge- 

meindlichen Dienste im Gemeindehaus 
Dienstag, den 31. Januar 
20.1,5 Uhr Mütterkreis im Gemeindehaus 
Donnerstag, den 2. Februar 
20.00 Uhr Bibelstunde im Gemeindehaus 

und Probe des Posaunenchors in dsr 
.Stadtkirche 

Freitag, den 3. Februar 
20,00 Uhr Probe des Kirchenchors im Ge- 

meindehaus 

Stadt-Misiion 
Am Sonntag fällt die Bibedstunde aus 
Dienstag: Bibelstunde fällt aus 

Neuaposioiische Kirche 
Gemeinde Langen, WiesenitrsBe. S 

Sonntag: 9.80 Uhr: Oottesdienst 
16.00 Uhr: Ootteidtenit 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

BirkenstraBe 22 (An der Bahnlinie) 
Sonntag; IG Uhr Sonnta^sschule 

18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
(ab Samstag 14 Uhr) 28./29. 1. 1961 
Dr. Herger, Taunusplatz 1 / Tel. 2183 

Prilsel Tel. 2333 — Rotes Krem TeL 8711 

Apothek^dienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstl jr. itschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach, 

allgemeinem Geschäftsschluß; 
In der Woche vom 29. 1. bis 4. 2. 1961 
Apotheke ILMflnch, DarmstädterstraBt 

Stadt-Bflcherei, ZimmerstraBe 
Bflober-Ansgabe 

Mlttwoeh, 14.30-16.30 - Samste«, 14-18 

Wir suchen 

Näherinnen 

Büglerinnen 

u. Anlernlinge 

Friedricli Wolf & Co 

Leukertsweg 43 

n serer ■ 
DANKSAGUNG 

Für die innige Anteilnahme bei der Beisetzung unser 
lieben Entschlafenen 

Frau Margarete Schmidt 
geb. Kegel 

durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden sowie durch 
Begleitung zur letzten Ruhestätte danken wir hierdurch 
herzlich. Besonderen Dank sagen wir der Neuapostolischen 
Gemeinde für die weihevolle Umrahmung der Trauerfeier 
durch Chor und Rede. 

In stiller Trauer; 
Elly Liersch geb. Schmidt 
Walter Liersch 

■i 

I 
Langen, Feldstraße 11 

Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb am 24. 1. 1961, der 

Oberfeldwebel 

Richard Proßke 
im Alter von 41 Jahren. 
Das Gerätedepot verliert in Oberfeldwebel Proßke einea 
stets pflichtbewußten Soldaten und guten Kameraden. 
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren, 

Gerätedepot Dannstadt 
DER KOMMANDANT 

Darmstadt, 26, 1. 1961. 

Die Beerdigung findet am Montag, dem 30. 1. 61 um 14 Uhr 
in Langen statt. 

DANKSAGUNG 
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme und für 
die vielen Kranz- und Blumenspenden sowie Beileidskarten beim Heim- 
gang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Susanne Helene Daum 
geb. Bärenz 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Dr, Ziegler für die Trostesworte am Grabe und all denen, 
die unserer lieben Verstorbenen das letzte CJeleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Familie Wilhelm Daum 
Familie Adam Schäfer 

Langen, 20, Januar 1961 
Kaplaneistraß& 6 

Nach schwerer Krankheit ist mein lieber, guter Lebenskamerad, unser 
treusorgender Vater 

Richard Proßke 

im Alter von nur 41 Jahren unerwartet in Frieden heimgegangen, 
)> 

In tiefer Trauer; 

Erika Proßke geb, Schütze 
Bernd und Margit ProBke 
und alle Angehörigen 

Langen, den 26, Januar 1961 
Marienstraße 7 

Die Beerdigung findet am Montag, dem 30, Januar 1961, um 14.0« Uhr 
auf dem Friedhof zu Langen statt. 

Ab Freitag 
Wo. 20.30, Sa. 18.00, 20,30, 

So. 16.00, ;8.00, 20730 

Alfred Wei lenmonn« 
Farbfilm 

AN 

HElLlGeN 

sei<N 

Ab Freitag täglich 20,30 
Von Millionen erwartet: 

Kurt Hoffmanns Farbfllm-Crusical wird 
als der heiterste, intelligenteste, über- 
mütigste deutsche Film seit Jahren 

bezeichnet! 

■ 

I Telefon 2112 
I Freitag 20,30 Uhr, 
■ "Samstag u, Sonntag 18.15 u. 20.30 Uhr 
I Frei ab 18 Jahren 
I Preisgekrönt! Ein Filmkunst werk! 

Wohin am Samstag-Abend ? ? ? 

im ^audtAjdfim 

In allen Räumen 

- TUu&et - 9ie£teiUieit 

Erotisch pikant uad so psychologisch 
spannend wie ein Hitchcok ! 

Der neue, herausgebrachte Film von 
Claude Chabrol „Schritte ohne Spur" 
dreht sich um die Figur einer ebenso 
schönen wie geheimnisvollen Italienerin, 

dargestellt von Antonella Lualdi. 

Freitag, Samstag, 22,30; Spätvorstellung, 
Sonntag, 16,00: Jugendvorstellung 

Nichts für SEXtaner! Wirbel um SEX 
und SEXtanten! 

Nach dem erschienenen hedteren Roman 
„Käpt'n Ebbs — Seebär und Salonlöwe" 

von Richard Gordon 

Der Luxus-Käpt'n 

Die Reise v, Southampton n. Australien 
geht durch das große Meer des Lachens^ 

Wir suchen : 

Fr." u. sä.,'M.30:' Späl^Mtellüng ! 

NHBIul 

aaschrittben 
... ist die Story dieses packenden Filn\s! 
. . . Männer im Kampf gegen Hölle, Tod 
und Teufel! 

Freigegeben ab 16 Jahren ! 

tüchtige Handsetzer 

Schriftsetzer-Lehrling 

Zeitungsträger(in) 

Latl-Taxl 
Klein -T rantport« 
•rledlgt für Sie alle 

ADOLF LÖTZ, SofienttraB« 20 
Telefon S20S 

Buchdruckerei Kühn K. G., Langen 
DarmslSdter Straße 26 

' sAuf. pjum OiaAneiMdl 
und ausgerastet von SPIELWAREN - HORNEBURG 

Riesenaaswahl 
in Mützen - Hüten • Girlanden - Lampions und Bdienartlkela 

Dazu Preise, die auch Sie überrasdien! 
Sport- und sonstige Vereine, sowie Lokalbesitzer erhalten 

entspredienden Mengenrabatt. Übernehme Verkauf von 
Kamevalsartlkeln im Fest lokal. 

SPIELWAREN • HORNEBURG 
Langen (Hess.), Stresemannrlng 0 (am Lutherpl.), Tel. 2834 

Nach dem vielgeliebten „Wirthaus im 
Spessart" lädt Liselotte Pulver in das 

„Spukschldß im Spessart" ein. 
Nicht um das Gruseln, sondern um das 

Lachen zu lernen. 
iXs gruseln sich: Liselotte Pulver, Heinz 
Baumann, Hubert von Meyerinck, Hans 
Clarin, Elsa Wagner, Ernst Waldow, 

Herbert Hübner. 
Es spuken mit: Hanne Wieder, Paul 
Esser, Hans Richter, Curt Bois und 

Georg Thomalla. 
Beachten Sie unseren Kartenvoi-verkauf! 
Sa. 18,00 u. 20.30; So. 16.00, 18.00. 20.30 

Freigegeben ab 6 Jahren! 
Sonntag, 14.00: Jugendvorstellung! 

Fr. und Sa. je 22.30: Spätvorstellung ! 

Lcaf Ilm nicht um 
Ein Abenteuerer-Farbfilm von der gra- 
niitharten Sorte. Dieser Western ist nicht 

von gestern mit Brett King und 
Barbara Lawrence ! 

Freiwillige Feuerwehr Langen 
Freitag, 27. Januar 1961, abends 20 Uhr, 
findet im Gasthaus „Zum goldenen 
Löwen" (H. Anthes) unsere diesjährige 

3ahreshauptv«rsammiung 
statt, wozu alle aktiven und passiven 
Mitglieder eingeladen sind. Die Tages- 
ordnung wird im Versammlungslokal 
bekanntgegeben. 

Der Vorstand 
gez, Gg, Werner, Ortsbrandmeister 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

*1^intet - Stkluß - ^Detkauf 

wie noch nie! 

Glas, Porzellan, u. Steingutwaren 
zu einmaligen Preisen! 

Viele günstige Gelegenheiten! 

Alles, was im Haushalt fehlt, können Sie 
jetzt preiswert ergfinzenl 

In Sonderangeboten bieten wir außerdem 
zu niedrigsten Preisen 

Plasticartikel und vieles andere. 

Daher in diesen Tagen zuerst ein Besuch 
in Ihrem Fadigesdiäft! 

Für wenig Geld viele gute Artikel bei: 

Heinrich Beci(mann 

GLAS-PORZELLAN-HAUSHALTSARTIKEL 

BahnstraBe 23, gegenüber der Post 

Der so beliebte lustige 

adttHgeMet 

iZosenmoHtfiQSst%ostüm6aU 
ist auch h^er wieder in der Turnhalle, L,-Jahn-Platz, 

Die Karten sind im Vorverkauf zu DM 2,50 jetzt schon zu 
haben in der Buchhaivdlung Politzer, Kessler-Platz; l)ei 
Friseurmeister M u s c h i k, Karl - Marx - Stralße; Drogerie 
Meissner, Fahrgasse; Textühaus Dörfe 1, RheinstraBe, 

Besorg Dir die Karten im Voraus, denn an der Kasse zahlst 
Du DM 3,—, 

Es lädt freundlich ein 

Der VergnügungsaussohoB des 

Bund der veitrlebenen Deutschen 
Ortsvetband Langrn'Hessen 

Ein Heimat-Farbfilm nach dem weltbe- 
rühmten Roman; Ein Bergbauerndorf im 
Kampf gegen die Gewalten der Natur, 
Die herrliche Landschaft des Wallis, 
noch nie gezeigte Aufnahmen aus dem 
bedrohten Leben der Schweizer Berg- 
bauern, - Aus der Welt der Viertausen- 
der und unter Lebensgefahr gefilmt. 

Es sprielen mit: 
Hansjörg Felmy Cordula Trantow, 
Hanns Lothar, Gisela von Collande, 

Carl John, Gustav Knuth. 
Eine FarbfUm-Produktion der Cine 
Custodia Zürich, im Verleih der 

Gloria-Film, 
Ab 6 Jahren ! 

Heute Freitag, 

27. Januar, 

großer ^ascfimgsaöcHd 
in der Westendhalle. 
Jubel, Trubel, Heiterkeit ! 

Unser lustiges Musik-Duo bringt Sie in 
beste .Stimmung, 

Es ladet freundlichst ein 
GERHARD GÖRLITZ und FRAU 

Cafe %tene 

SAMSTAG: 

t^UHtes ^asck'iHgstfeiöeH 

Es ladet freundlichst ein 
Familie Georg Jacoby 

»ZUM REBENSTOCK« 

Morgen, Samstag Kappenabend 
mit Büttenreden und muslkaliacher 
Unterlialtunc. 

Es ladet freundlichst ein 
Familie Helmut Debus 

Cafe Matweg 

Wohin am Samstag, 28. Januar 1961 ? 

,Zuin Kappenabend' 
Unser Stimmungsmacher Fritz Florian 
bringt Sie da und an jedem Samstag- 
abend in Schwung, 

O Gemütliche Sektbar im Keller 
O auserlesene Weine 
O Brathähnchen, Rumpsteak usw. 

Rechtzeitige Tischbestellung erbeten 
unter Telefon 26 07, 
Es ladet freundlich ein: 

Willi Marweg und Frau 

Berliner Pfannkuchen, frisch aus der 
Pfanne, Stück —,25 DM. 

Wir empfehlen für Ihre Sitzungen und 
Familienfeiern unsere dafür geeigneten 
Räume. 

Faschingsmontag, den 13. Februar: 

Lieber Freund! 

Aber natürlich! - Wie kann man I 
nur fragen? 



Am 4. 2. wird «s seh*« 

Sitzung kat die 

ItHuchor »Utdirkraiii« 
tnSLoiigan 

Heute, Freitag, 27. 1., 
treffen sich alle Sän- 
ger, ohne Ausnahme, 
in der TV-Halle zum 
Arbeitseinsatz für den 
Maskenball, 
Bitte Werkzeug mit- 
bringen. Beginn 18.00 
Uhr 1. Teil, Beg. 20.00 
Uhr 2. Teil. Es wird 
um restl. Beteiligung 
gebeten. 

Der Vorstand. 

Sport- und 
Sfingergemein- 
schofi 1889 e.V. 
Langen 

Abt. Handball 
Heute, Freitag, 20 Uhr 
wichtige 

Spielerversammlung 
Thema: Faßnacht. 
21.00 Uhr Spielerver- 

sammlung 
19.30 Uhr Jugend 
Spiele am Sonntag: 
geg. TG 75 Darmstadt, 
1. u. 2. Mannschaft. 
Abfahrt: 12.00 Uhr. 

Briefmarken sammle'' 
treffen sich am 1. und 
15. Februar und wei- 
terhin jeden 1. und 3. 
Mittwoch i. Monat um 
20 Uhr i. Caf^ Mai-weg. 

i-.K.G. 
Heute, Freitag, 27. 1 
wie immer um 20.30, 
im Verein.slokal 

wichtige Besprcclig. 
Bitte erscheint alle ! 
Abfahrt Sonntag, 29.1 
nach Rüsselsheim um 
15.15 Uhr Postamt. 
15.20 Uhr Bahnhot 

Der Vorstand 

Tonbandgerät 
(Grundig), preisw. zu 
verkaufen. - Off. unt 
Nr. 140 an die LZ, 

5 Stück gebrauchte 
Hoizfenster 

1,20 X 2,25 m, billig 
abzugeben (als Wetk- 
stattfenster geeignet) 
Darmst. Str. 32, I., lks 

Sonntag, 29. 1, 61: 
Junioren: Vorspiel der 
Vertragsliga - Mann- 
schaften V. 98 Darm- 
stadt — Singen 04. 
12.30 Uhr 98 Darm- 
stadt — 1. FC Langen 
A-Jugend: 10.15 Uhr 
gegen SG Erzhausen 
dort; letzt. Verbands- 
spiel 
B-Jugend: 9.00 gegen 
TG 75 Darmstadt, dort 
A/B-Ju{^d.: 10.15 geg. 
Traisa, hier 

Bficicerei-Ladentheice 
und kompletter 

Ölbrenner 
zu verkaufen. 

Bäckerei Luft, 
Rheinstraße 44 

1 runder Tisch, 
neuwertig 

2 Kücbenstühle 
1 Wäschewringer 
1 Kommode 
zu verkaufen. 

Nordendstraße 7,1. 

Schau-KOhivitrine 
wegen Geschäftsauf- 
gabe sehr preiswert 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 129 a. d. LZ 

Kleines 
Adcerlond 

als Baugrundstück 
dringend gesucht. 
Off. u, Nr. 127 a. d, LZ 

Samstag, den 28. 1., 
20.30 Uhr findet uns. 

Hauptversammlung 
i. Gasthaus „Zum Lö- 
wen", Frankfurter Str., 
statt. Alle Mitglieder 
nebst Frauen sind 
herzlichst eingeladen. 
Um zahlreich. Besuch 
bittet der Vorstand. 

''Doppeibettcoucti 
Turmkocher m. Ent- 
safter zu verkaufen. 

Dorotheenstraße 6 

0S'3GRÜ7PE LANGEN 
Erholungskuren 

Sommerhalbjahr 1961. 
Anträge können abge- 
holt u. ausgefüllt wer- 
den f. Mitglieder nur 
Dienstag i. d. Sprech- 
stunde. Nichtmitglie- 
der wollen sich an das 
Sozialamt wenden. 
Rentenbescheide und 
evtl. Einkommens- 
belege sind unbedingt 
mitzubringen. 

Am kommend. Sams- 
tag, 28. 1. 61 ab 20 Uhr 
gemütliches 

Faschings- 
zusammensein 

in unserem Heim am 
Bergfried. 

iolirgang 1897/1898 
trifft sich morgen, 
Samstag, um 20* Uhr, 
im UT-Cafe. 

Moderne, neuwertige 
Woiinlcflclie 

Esche natur, bestehd. 
aus Küchenbüfett, 
Topfschrank, Tisch u. 
3 Stühlen günstig ab- 
zugeben! 
Zu erfragen über 
Kurt Seng, Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 28 
Tel. La. 26 39 

1 VW Export m. Radio 
Baujahr 55 

1 Opel Caravan, Bj.54 
1 Opel Caravan, Bj,56 
1 Opel Caravan, Bj.58 
1 Opel Kapitän, Bj.56 
1 Fiat 1200 Grand Vum 

mit Radio, Bauj. 60 
1 Mercedes 220 S 

m. Schiebedach, 
Baujahr 58 

sofort zu verkaufen. 
25 % Anzahlung. 
Philipp Mieth 
Ford- u. Fiatvertretg. 
Urberach - Tel. 250 

Mercedes 180, blau, 
Schonbezüge, Nebel- 
lampen, Boschhörner, 
guter Zustand, ver- 
sichert und versteuert 
bis März, für 3500 DM 
zu verkaufen. 

Tel. G 70 17 

VW Export 
Bauj. 56/57, 48 000 km, 
'in tadellos. Zustand, 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 130 a. d, LZ 

Jungkotze 
in gute Hände zu geb. 

Keim, Annastr. 18 

Am 4. 2. wird es sciiee 

Sitzung hat ifie 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

Rolj Herth - Marianne Herth 
geb. Seil 

LANGEN 
Liebigstraße 9 

28. Januarl961 

DARMSTADT 
Moltkestr. 31 

Die kirchl. Trauung findet um 11.30 Uhr in der ev. Stedtkirche 
zu Langen statt. 

V.. .J 

V. 

r 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Manfred Rösdj * Irene Rösdj 
geb. Schäfer 

Langen, den 28. 1. 1961 
Frankfurter Str. 44 Feldstraße 9 
Kirchliche Trauung um 15 Uhr in der 

evang. Stadtkirche zu Langen. 

.J 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Helga Böhm 

Manfred van Haß 

Langen, 28. Januar 1961 

Annastr. 56 K.-Liebknecht-Str. 17 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Verlobung 
danken wir recht herzlich. 

Else Sehring 
Heinz Pruss 

Langen, Rheinstraße 8, 
Neu-Isenburg, Zeppelinstr. 57, Jan. 1961 

Eilt! 
2 amerikan. Majore 
suchen je eine 
mobl. 3-Zlmmer- 

Wohnung 
sofort. Preis nach 
Vereinbarung. 
Glotzbach, Mörfel- 
den, Waldstraße 4 

3- u. Mehr Zimmer- 
Wohnung 

sucht Geschäftsmann 
sofort oder später. 
Off. u. Nr. 133 a. d. LZ 

Wir bieten im 

Winter-Schluß-Verkauf 

außergewöhnliche Vorteile 

Beachten Sie unsere Schaufenster ! 
überzeugen Sie sich durch einen Besuch! 

VÜ/l 

Ein 
Begriff 

( /y>hf<K/nnff von 

für Qualität un(d Pre iswürcd ig kei t 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken herzlich 

Franz Tschur und Frau Inge 
geb. Traser 

Langen, Januar 1961 
Wilhelmstraße 25 

Für die uns zu unserer Verlobung über- 
mittelten Glückwünsche und Geschenke 
danken herzlich, zugleich im Namen 
beider Eltern 

Gisela Schmalenberg 
Willi Hotx 

Neu-Isenburg u. Langen, Januar 1961. 

EINLADUNG ! 
Am Samstag, 
28.1., 20.30 Uhr, 
findet im Ver- 
einslokal Gast- 
haus „Lämm- 
chen" unsere 
Jahreshaupt- 
versammlung 
statt, - AHe Mitglieder mit Frauen sind 
hierzu herzlich eingeladen. 
Um zahlreichen und pünktlichen Be- 
such wird gebeten. Der Vorstand 

iVnläßlich unserer Silberhochzeit wur- 
den uns in so reichem Maße Geschenke 
und Glückwünsche dargebracht. Wir 
sagen hiermit der Fa, Dr. Kohut und 
Belegschaft, der Fa. Heinrich Frick und 
Belegschaft sowie allen Verwandten, 
Bekanten und Nachbarn unseren aller- 
herzlichsten Dank! 

Philipp Kettwig u, Frau Elise 
geb. Umstädter 

Langen, am 18. 1. 
Fabrikstraße 20 

1961. 

Suche 

SpfuechdtundenhdfjR 
(evtl. auch Anlernling) 

Dr. med. Steinmetz 
Facharzt für Hals - Nase - Ohr 

Gartenstraße 112 

WOHNHAUS - NEU-ISENBURG, 
am Wald gelegen, Baujahr 51 und 52, 
6 Wohnungen, 2 Mansarden, 3 Garagen, 
Grundstücksgröße 570 qm, zu verkaufen. 
Anfragen erbeten an 

Kunze-Immobilien, Frankfurt a. Main, 
Schwindstraße 22 - Telefon 774252 

Am Samstag, dem 4. Februar 1961 in der 

Turniiaiie des TV 1862 Langen 

Große 

Schluß- 

Sitzung 

mit ansciii. Tanz 

Bekannte Karnevaiisten in der Bütt - u, a, aus Frankfurt, 
Darmstadt und Seligenstadt! 

Beginn 20.11 — Einlaß 19.11 
Eintritt 5,— DM, 3,50 DM, 2,— DM 

Vorverkauf: Nur Molkereiprodukte Willi Heuß. 
(Sichern Sie sich sofort Ihre Eintrittskarten !) 

SekretSrin 
27 Jahre, verh., solide 
kaufm. Ausbildung, 
sucht interessante Tä- 
tigkeit. - Zuschriften 
u, Nr. 118 a. d. LZ 

Perfekte 

Hausgehilfin 
für modernes Einfam.- 
Haus in Neu-Isenburg 
in Dauerstellung ges., 
3 Personen, Ölheizung, 
gr. Wäsche auß. Haus, 
Zimmer mit Radio, 
Lohn 200 DM. 
Off. u. Nr. 120 a. d. LZ 

Älterer Herr, rüstig, 
zuverlässig, als 

Nachtportier 
tmd 

WelBbiflder 
■in Dauerstellung, selb- 
ständig. Arbeitsplatz, 
gesucht. 
Off. u. Nr. 119 a. d. LZ 

Grüner 
Ledermantel 

Gr. 48, Futter zum Ab- 
nehmen, fast neu, zu 
verkaufen (So. vorm.). 

Hauk, Egelsbach 
Ostendstraße 49 

Maskenkostüme 
zu verleihen, 

Taunusstraße 10 

Älteres Hdus 
evtl. auf Rentenbasis 
pachtet, kauft. Ver- 
mittler angenelim. 
Off. u. Nr. 132 a. d. LZ 

2 möbl. Zhnmer 
mit Kochgelegenheit 
gesucht. 
Off. u. Nr. 136 a. d. LZ 

Zimmer 
an , Herrn in der Gar- 
tenstr. (Mitte) zu ver- 
mieten. - Off. unt. Nr. 
141 a. d. Langener Ztg. 

Größere 
Alt- oder Neubau- 
Wohnung 

auch reparaturbedürf- 
tig, gesucht. Offerten 
unter Nr. 134 a. d. LZ 

Großes sonniges 
Zimmer und Küche 

an alleinstehd. Dame 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 138 a. d. LZ 

Geschäftsraum 
evtl. mit Wohnung, ge- 
sucht. Offerten unter 
Nr. 131 an die LZ. 

Leerer, trockener 
Raum 

zum Unterstellen von 
Möbeln wegen Haus- 
haltauflösung, gesucht. 
Off. u. Nr. 145 a. d. LZ 

Garage 
au vermieten. 

Hoffmann, 
Im Singes 33 

Junges Ehepaar sucht 
2-Zimmer-Wohnung 

in Langen od. Umgeb. 
Off, u. Nr. 125 a. d. LZ 

Biete: 
3-Zimmer-Wohnung 

ohne Bad, Altbau, et- 
was schräg, Bahnhofs- 
nähe, sofort frei. In- 
standsetzg. erwünscht. 
Suche: 

173-2 Zimmer- 
Wohnung 

Instandsetzung wird 
übernommen, 
Off. u. Nr. 123 a, d. LZ 

Moderne 
3-Zimmer-Wohnung 

sofort oder später ge- 
sucht, MVZ möglich. 
Off, u. Nr, 117 a, d. LZ 

3-Zlmmer-Wohnung 
mit Bad gesucht. 
Off. u. Nr. 122 a. d. LZ 

3-4-Zimmerwohnung 
Raum Ffm. -Darmst., 
gesucht, 6000,- BKZ, 
kann gezahlt werden, 
Off. u, Nr, 142 a, d, LZ 

27.-3 Zimmer- 
Wohnung 

bis 15. 3. oder später 
gesucht. MVZ möglich, 
Off. u. Nr, 104 a. d. LZ 

Baureifes 
Grundstück 

für Eigenheim in Lan- 
gen gesucht. 

Dr. Mann, Darm- 
stadt, Fr.-Ebert-Pl. 5 

Bauplatz 
ca, 450—600 qm, in 
Langen od, Umgebung 
gesucht, 

Gerhard Rath, 
Langen, Mainstr, 13 

Baumstück 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 139 a. d. LZ 

Junger Mann sucht 
Halbtags-Beschäftig. 
(Führerschein I u. II.) 
Off. u. Nr. 144 a. d. LZ 

Kräftig. Junge, 16 Jh. 
alt, sucht Samstagvor- 
mittag od. -nachmittag 

Beschäftigung 
Off. u. Nr. 121 a. d. LZ 

Rüstig. Rentner sucht 
saubere Frau 

(evtl. Rentnerin) zur 
gemeins. Haushalts- 
führung. Offerten 
unter Nr. 124 a. d. LZ 

Allelnsteh.. berufstät. 
Frau sucht 

Zimmer und Küche 
sofort oder zum 1. 3. .. 
BKZ kann gezahlt 
werden. - Off. unt. Nr, 
146 an die LZ, 

Möbl. Zimmer 
ab 1. 2. zu vermieten. 
I weißer Herd 
(Röder), rechts, zu ver^ 
kaufen. Bürgerstr. 23 

Möbliertes Zimmer 
m. Z.-H. u. fl. V/ass. an 
sol. ältere Dame od. 
Herrn i. ruh. gut. Haus 
zu verm. Pr. 70.- DM, 
10 DM Heizung. 
Off. u. Nr. 137 a. d. LZ 

Möbliertes Zimmer 
für alleinstehend, be-. 
rufstätig. Herrn, mögl. 
Bahnhofsnähe, ab 1. 3, 
gesucht. 
Off. u. Nr. 135 a. d. LZ 

2 Bettzimmer 
an berufstätig. Herren 
zu vernriieten. 

Schafgasse 10 

Einfaches Zimmer 
für neuen Mitarbeiter 
gesucht. 
Wilh.Sallwey, Langen, 

Wiesgäßchen 4 
RoUadenbau- und 
Kehlleistenfabrik 

Am 4. 2. wird es schee 

Sitzung kat die 
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Verwandelte Vergangenheit 

Die heutige Psychologie belehrt uns darüber, 
daß die Vergangenheit des Mensdien keines- 
wegs vergangen ist. Sicherlich nicht in dem 
Sinne, daß sie uns nichts mehr anginge. Denn 
das wissen wir ohnehin schon gut genug, daß 
unsere Vergangenheit in unserer Erinnerung 
weiterlebt. Aber Erinnerungen sind schließ- 
lich nur Gedanken. In unserer Erinnerung 
lebt unsere Vergangenheit, insofern wir daran 
denken. Aber sie tut es noch in einem an- 
deren und viel wichtigeren Sinne. Unsere 
Vergangenheit lebt nicht nur in unseren Er- 
innerungen, sie lebt in unserer Tiefe, wohin 
unser Bewußtsein und unsere CJedanken nicht 
mehr hineinreichen Es kommt gar nicht darauf 
an, wie wir diese Tiefe In uns nennen. Genug 
daß wir wissen: auch das Vergessene lebl 
noch in uns. 

Mandlmal steigt es in unseren Träumen in 
uns auf. Wir begreifen diese Träume nicht, 
weil wir unsere eigene Tiefe nicht kennen 
Manchmal steigt die vergessene Vergangen- 
heit in seltsamen Aengsten in uns auf, die 
nicht selten der Grund für ernsthafte Stö- 
rungen und Erkrankungen sind. 

Alles was die moderne Psychologie über 
das mächtige Leben unserer Vergangenheit 
in unserer Tiefe zu sagen hat. ist auch schon 
in früheren Zeiten gesagt worden, freilich in 
ganz anderen Bildern als die. welche unsere 
Wissenschaft gebraudit. Die alten Griechen 
kannten das entsetzliche Bild der Erinnerun- 
gen Das waren Rathegöttinnen. die den Men- 
sdien wegen seiner vergangenen Taten ver- 
folgten und jagten, bis sie ihn zur Strecke 
gebracht hallen I-n diesem Bilde spiegelt sich 
die.selbe Erkenntnis wider: Unsere Vergan- 
genheit ist nicht vorbei, sie lebt mächtig, ge- 
fährlich und drohend n uns. 

Insofern ist unsere Vergangenheit bedroh- 
lidier als unsere Zukunft. Denn der Zukunft 
kann der Mensch immer noch mit der Hoff- 
nung entgegentreten. Und die Hoffnung ist 
eine große Kraft. Ein hoffender Mensch ist 
gegen die Zukunft stärker gerüstet als ein hoff- 
nungsloser Mensch Die Hoffnung hat in gewis- 
sen Grenzen sogar die Madit. unsere Zukunft 
zu verwandeln. 

Welche Kraft aber hat der Mensch seuKi 
Vergangenheit entgegenzusetzen? An ihr läßt 
sich ja nicht das Geringste, nicht ein einziger 
Hauch ändern, und unsere armseligen. Ver- 
suche. unsere Vergangenheit zu entschuldigen 
nnri 7,11 hp.srhfinieen. sind ia nichts als lauter 

Lüge. Die Vergaügenheit ist unerbittlicher als 
die Zukunft, denn sie ist auf jeden Fall un- 
abänderlich. Keines Menschen Macht kann 
auch nur das Geringste an der Vergangen- 
heit ändern. 

Ist sie aber wirklich unerbittlich und unab- 
änderlich? Es gibt nämlich eine Kraft, welche 
unsere Vergangenheit verwandeln kann. Das 
ist die Kraft der Vergebung. Die meisten 
Menschen denken, die Vergebung sei nur eine 
Redensart, oder im besten Falle eine liebens- 
würdige Erklärung, Das mag auf die Art zu- 
treffen, wie wir Menschen einander vergeben, 
obwohl es nicht einmal hier ganz stimmt. 
Aber die Tatsache, an die wir Christen im 
Angesicht des Kreuzes Christi glauben, ist ja 
die Vergebung der Sünden, die göttliche Ver- 
gebung. Und dies ist keine Redensart und 
keine feierliche Erklärung, son iern hier ist 
die Vergebung eine Tatsache und eine wirk- 
same Kraft Sie verwandelt nämlich unsere 
Vergangenheit; denn sie reinigt uns von un- 
serer Sünde, Sie madit Mensdien aus uns, 
denen die Vergangenheit nichts mehr anha- 
ben kann, nicht einmal die schlimmste und 
böseste Vergangenheit Wenn unsere Sünde 
gleich blutrot wäre, — die Vergebung der 
Sünde macht sie schneeweiß. Die Erinnerun- 
gen dürfen und können uns nicht mehr ver- 
folgen, sie müssen Frieden geben. Denn Gott 
hat seinen Frieden mit unserer Vergangenheit 

'gemacht. 
Und auf diese Weise kommen auch wir zum 

Frieden. Und man kann sich riaiaut verlas- 
sen: Ein Mensch, der mit seiner Vergangen- 
heit zum Frieden geUommiMi ist, der wird 
ganz anders mit seinem l.eben fertig Die mei- 
sten Men.sclien werden mit ihrem Leben nicht 
fertig, weil sie keinen Frieden haben. Wie 
Rann man aber zum Frieden kommen ohne 
die Vergeliung der Sünden? Wo Vergebung 
der Sünden ist, da ist Lelien und Seligkeit 
Da wird alles Unheil geheilt 

Hans Schomerus 

Innere Freude und Genugtuung ist süffci 
und beständiger als alte lärmenden Vergnü- 
gungen dieser Welt, die müde machen und 
nichts als eine schreckliche Leere zurück- 
lassen. Maria Theresin 

Ich sage mir, dafS so wenig altes Schinnmv 
iras man befürchtet, wie alles Gute, ums man 
erhofft, hnchstäblich eintrifft. Man mufi uo» 
beiden viel abziehen. Friedrich fJ, 

Katze und Klapperschlange 

Die Klapperschlange begegnete einer Katze, 
der die Menschen eine Schelle umgebunden 
hatten, 

„Was trägst du da an deinem Halse", fragte 
■lie Klapperschlange, 

„Eine Schelle", erwiderte die Katze stolz. 
„Und wozu dient die Schelle", fragte die 

l<lapper,schlange. 
..Daß die Menschen immer wissen, wo ich 

zu finden bin. so sehr lieben sie midi", er- 
klärte die Katze, 

„Das scheint mit eine eigenartige Liebe zu 
sein, die dir die Schelle umgebunden hat", 
bemerkte die Klapperschlange spitz, 

„Auch ihren Kühen haben sie Glocken unri- 
ijebunden", erklärte die Katze, „damit sie 
nicht verloren gehen und immer wiedergefun- 
den werden können," 

„Das kann ich verstehen", sagte die Klap- 
perschlange „Kühe sind dumm und verlaufen 
sich, aber du scheinst doch nicht gerade auf 
den Kopf gefallen zu sein und läufst doch 
mit einer Schelle am Halse herum?" 

„Kein Grund füi dich überheblich zu sein", 
erwiderte die Katze ein wenig gereizt, „läufst 
du nicht mit einer Klapper am Schwanz 
herum, die allen vernehmlich verkündet, 
wenn du dich näherst?" 

,,Gemach", wandte die Klapperschlange ein. 
.Erstens lauf ich nicht, ich winde mich, ich 
schlängele mich, das kann nicht jeder. Und 
/.weitens. meine Klapper habe ich von Natur." 

„Wie", entgegnete die Katze, „von Natur 
aus hast du die Klapper am Schwanz? Das 
glaube ich nicht Der sie dir an den Schwanz 
band, wußte, warum er das tat, — weil du 
so giftig bist " 

Die Klapperschlange ärgerte sich: „Und 
warum hat man dir die Schelle umgebunden? 
Weil du so blutgierig bist und Singvögel 
frißt statt Mäuse zu fangen." 

„Vielleicht ha.st du recht" lenkte die Katze 
ein. „Aber", fuhr sie fort, „es ist doch ein 
großer Unterschied, zwischen deiner Klapper 
und meiner .Schelle Wenn ich will, kann idi 
meine Schelle ausziehen, — aber du wirst 
deine Klapper nie los," 

„Das müßtest du mir erst einmal zeigen", 
tischte die Klapperschlange erbost, denn sie 
wnllte das letzte Wort behalten und schoß 
ihren dreieckigen Kopf mit den gefährlichen 
Giftzähnen nach der Katze, Die machte einen 
gewaltigen Sat? und Wich dem hinterhältigen 
Angriff aus Dabei verfing sie sich mit dem 
Band daran die Schelle hing, im Geäst des 

Baumes. Nun hing sie da und zappelte, daß 
Ihr der Atem ausging. 

„Halt schön still" höhnte die Klapper- 
schlange, „Ich werde dich vor dem Tode des 
Erstickens bewahren und das Band durdi- 
beiBen, an dem du nun mitsamt deiner Schelle 
hängst. Hättest du eine Klapper, wie ich, 
könnte dir das nidit passieren." Spradis und 
näherte sich mit bösem, höhnischem Blick der 
wehrlo.sen Katze In ihrer Todesnot madite die 
Katze eine gewaltige, letzte Anstrengung, so 
gewaltig, daß das Band zerriß und sie samt 
der Schelle vom Baum herabfiel Aber Katzen 
fallen immer auf die Füße 

„Siehst du", rief sie triumphierend der Klap- 
perschlange zu. „ich habe die Sdielle nicht 
•nehr am Halse Kannst du didi deiner Klapper 
am Schwanz entledigen?" Sprachs und eilte 
davon, dem Hause zu Die Klapperschlange 
zischte böse, und die Klapper an ihrem 
Schwanz klapperte dazu. Und dann sagte sie 
.seufzend: „Eine Schelle müßte man haben an 
einem Bändchen wie die Katze " 

Als die Katze nach Hause kam und sich mit 
gebuckeltem Rücken an den Beinen ihrer 
Herrin rieb, sagte die Frau: „Aber Pus,--!, wo 
hast du das Pändchen mit der Schelle ge- 
lassen? 
Telefonkabinen in New Yorker StraOen 

Das. was dem fremden Besucher in New 
York fast sofort auffällt, ist die Tatsache, 
daß es in den Straßen der Weltstadt keine 
öffentlichen Telefonkabinen gibt. Wem es 
plötzlich einfällt, daß er rasch einmal tele- 
fonieren muß, der begibt sich m den näch- 
sten Drugs'jre einem dieser Läden wo man 
praktisch nicht nur alles kaufen, sondern 
auch den Fernsprecher benutzen kann Die 
New York Telephone Co traf nun eine be- 
deutsame Entscheidung die Gesellschaft hat 
bekanntgegeben, daß sie mit der Errichtung 
öffentlicher Fernsprechkabinen m den Straßen 
der Stadl beginnen wird. Die Zeitungen ha- 
ben diesem Umstand lange Beiträge gewid- 
met und etliche Blätter machten das Ereig- 
nis sogar zum Inhalt ihrer Leitartikel, - 
ein Beweis dafür, welche Bedeutung man dem 
Geschehen beimißt Die New York Telephone 
Co befürchtet allerdings, daü es noch längere 
Zeit dauern wird, bis die New Yorker ihre 
alte Gewohnheit endgültig aufgegeben haben 
und statt die Fernsprecher in den Drugstores 
zu benutzen, sich der neuen öffentlichen 
Telefonkabinen auf der Straße hedteni n Die 

Lungen und Sprendlingen 

miSSSSSiTSaii^i 
Remon von Hilda Povinilll Prlima*V«rlag. Dttmold 
25. Fortsetzung 

Georg sdiüttelte und stampfte sich unter 
Vervriinsdiungen den Schee aus dem Gewand, 
Dazwischen griff er steh an die sdimerzende 
Beule an seiner Stirn, Die Kälte hatte ihn 
plötzlidi ernüchtert, Ekel und Verachtung faß- 
ten Ihn an. Sdiäm didi, Georg! Tief bist ge- 
sunken! So weit ist's mit dir gekommen, daß 
man didi auf Sdiattwald zur Tür hinausge- 
worfen hat wie einen räudigen Hund! 

Da steht plötzlich die Sdiattwalderln vor 
ihm, 

..Georg idi kann nichts dafür! Der Rochus ist 
eifersüditig auf dldi, und Ich getrau mich 
nidit, ihn zu reizen." 

„Das Gaunergefrieß gehabt sidi ja, als wär' 
er letzt der Schaffer auf Sdiattwald — midi 
wundert nur, daß du dir das gefallen laßt!" 

„Wie das Trauerjahr um ist und wir uns 
Heiraten, .lag' Idi Ihn sofort aus!" 

„Braudist ihn nidit ausjagen — es könnt' 
ridi sonst ergeben, daß du zwisdien zwei Stüh- 
len auf den Boden zu sitzen kommst!" 

„Idi weiß sdion, du möchtest lieber mit der 
Lehrerisdien Hochzeit madien! Aber hat sie 
schon damals auf der Brandstadelplatte nidits 
von dir wissen wollen — den versoffenen För-- 
ster nimmt sie sdion gar nit!" 

Drinnen im Haus ging die Stubentür auf, 
Gesdirei und Geläditer drangen in die Win- 
temadit hinaus, die Zither aber war ver- 
stummt, Da schlüpfte die Sdiattwalderln eilig 
ins Haus zurück. 

Georg schlug seinen Hut aus, strich über die 
zerzauste Birkhahnfeder, dann setzte er ihn 
auf und ging heim. * 

Die Sdiattwalderln hodcte im spärlidien 
Lidit einer ölfunzel am Stubentisdi. Verrauft 
fiel Ihr das naditsAwarze Haar über die üppi- 
gen, nadcten Sdiultem. Ihre sdiräggestellten 
Augen glühten in einem unheimlidiin Feuer, 
der Flamme des Hasses. In der Linken hielt 
sie eine mit Werg ausgestopfte Fetzenpuppe, 
der vom auf der Brust ein herzförmig ge- 
sdinittener, roter Lappen aufgenSht war. Mit 
einer Stricknadel stadi sie der Puppe grausam 
ins rote Lappenherz. Dabei spradi sie mit sin- 
gendem Ton rudilose Besdiwörungen vor sidi 
hin. 

„Triff mitten Ins Herz — sdiaff Leid und 
Schmerz — wie du mir getan, Ursula Ortner, 
.— soll nuch dir gesdiahn!" 

Sie lachte wild auf und stadi zu In grausa- 
mer Lust und immer wieder, bis der rote Lap- 
pen wie ein Sieb durchlödiert war. Nun erst 
legte sie den Popanz fort, stemmte die vollen 
Arme auf der Platte auf, stützte das Gesidit In 
die HBnde und hordite, wie der Sturm fau- 
chend um das wurmstichige Gebälk des eln- 
sampn Gehöftes fuhr. 

Der Stubenofen war längst erkaltet, eisige 
Kälte drang durch die Ritzen der sdiledit- 
gefugten Fenster in die Stube, aber die „Zigeu- 
nerin" fühlte trotz Ihrer mangelhaften Beklei- 
dung die ankriediende Kälte nidit, ihr Blut 
erhitzte sidi an Ihren Gedanken der Leiden- 
schaft und Radibegier. Wenn Ursula von der 
Bildfläche versdiwand, würde sidi der Ge- 
liebte wieder voll und ganz ihr, der Regina, 
zuwenden, seine Liebe würde nun erst riditlg 
zur vollen Stärke aufbrennen, da Ihn nun nidit 
mehr Gewissensbisse quälten, daß er mit ihr 
seinen besten Freund betrog, 

Sie wollte sidi nodi gesdiwind die Karten 
aufschlagen, sie über den Ausgang der Be- 
sdiwörung zu befragen, ob Ihr Bildzauber 
wirksam sein würde. 

Aus dem Wandschränkchen holte sie ein ab- 
gegriffenes Kartenspiel heraus und blattelte 
die Karten auf die schmutzige Tisdiplatte hin. 

Da öffnete sidi die Stubentür, und ein schnee- 
bestäubtes Mannsbild mit einem Gewehr über 
der Sdiulter wurde siditbar. Regina fuhr er- 
sdirodcen empor. Dodi gleich darauf beruhigte 
sie sidi. Es war bloß der Rodius, 

„Daß du nodi auf bist, so spät? Muß ja sdion 
nadi Mittemacht sein?" ' 

„Das gleldie kunnt Idi dldi fragen. Bist wie- 
der wildem gewesen — der Förster hat didi 
auf 'n Stridi, daß du es weißt!" 

Der Knedit grunzte bloß veräditlidi bei 
Ihren Worten. Er nahm seinen Lodenmantel ab 
und hing ihn über das Ofengestänge, Das Ge- 
wehr legte er einstwellen, bevor er es In sein 
Verstedc trug, auf die Stubenbank, Dann trat 
er zum Tisch und nahm grinsend die mit Na- 
deln bespld<te Puppe in die Hand. 

„Ah, da sdiau her! Gar ein Bildzauber! Ei- 
nen Kittel hat s' an, also ein Frauenzimmer! 
Wird wohl d'.e Ortner sein, der die Herzstidi 
vermeint sind! Haha, alle sdiön nadi der 
Reihe, erst der Flori, dann die Ortner — der 
letzte sollt' wohl Idi sein, der Rochus! Und 
alles nur wegen deinem Buhlen, diesem ver- 
dammten Grünrodc!" 

Er sdimiß die Puppe auf den Tlsdi zurüdc 
und hieb mit der Faust auf die Ahornplatte, 
„Aber da kunnt wohl audi der Teufel seinen 
Kälberfuß In dein Gsplel setzen, wie bei dem 
sauberen Gottesurteil, das "du seinerzeit auf- 
gestellt hast! Idi fürdit^, es werden dir am 
Ende deine Anstrengungen nidit viel nutzen, 
nlt, daß du 'den Flor! mit Giftwurzeln Ins Grab 
g«^leunlgt hast, nit, daß du die Ursula mit 
dem Bildzauber ums Eck bringen willst —" 

„Wie oft muß Ich dir"» nodi sagen, daß ee 
keine Giftwurzeln gewesen sind, sondern Heil- 

kräuter, was ich für den Flori gesotten hab'l" 
fiel sie ihm sdireiend in die Rede. 

„Teufelsmilch und Gottvergeß — schöne 
Hellkräuter das! Hahaha! Hab' dir ja durdi's 
Kudielfenster zugeschaut, wie du die Gift- 
pflanzen Ins strodelnde Wasser geworfen hnst! 

Wie von einer Natter gestodien, fuhr sie em- 
por. „Hör* auf mit dieser Lug!" kreischte sie, 
außer sidi. „Ich will's nie wieder hören, ver- 
stehst?" 

„Renn* dem Förster nicht länger nadi, und 
idi bin still!" 

Sie reckt sidi wie eine gereizte Bärin vor 
Ihm auf. Ihre sdiräggestellten, dunklen Augen 
blitzen gefährlich, das Linnenhemd ist ihr über 
eine Sdiulter hinabgeglitten und gibt die ent- 
blOBte Brust frei. Wie schwarze Nattern zün- 
geln die dunklen Haarsträhnen um ihre Ge- 
stalt, 

„Idi laß midi von niemanden kommandiereti, 
schon gar nit von meinem Knecht!" schrie sie. 
„Zeig' mich an — meinetwegen! Für's Gerldit 
braucht's Beweis'! Verleumden ist leichter als 
beweisen!" 

„Für's Gericht. Aber nidit für Sie teuf dl« 
dich kennen — als die Zigeunerin! Unö sdioci 
gar nicht für deinen Buhlen! Der wird erst 
nidit lang nach Beweisen fragen, wenn Ich ihm 
erzähl', wieso es mit dem Schattwalder auf die 
Letzt so sdinell gegangen ist!" 

„Das also ist deine Liab — sdilecht madien 
möditest mich vor alle Leut?" zlsdite sie. 

„Eben drum, weil ich didi gern hab', darum 
zündet's mich, wenn ich dich mit dem Förster 
schöntun seh', wie das letzte Mal wieder, wie 
er da war!" Mit täppisdien Fingern strldi er 
Ihr zfirtlidi über den nackten Arm. „Sei grad 
ein bißl fein zu mir, Regina", bat er fast de- 
mütig. „Und hab es mir nicht für Übel, was 
ich vorhin gesagt hab', es ist mir halt so her- 
ausgefahren — schier gegen meinen Willen." 
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'Vciivi^mcLy 

Gekrönte Häupter unter sich 
So viele Majettälsbeleidigungen 

König Ferdinand von Bulgarien unterhielt 
sich mit dem Journalisten Paul Lindenberg 
über den König Alexander von Serbien. „Was 
hat er denn von mir gesagt?" erkundigte sich 
Ferdinand. 

„So viele Majestätsbeleidigungen wage ich 
nicht zu wiederholen", antwortete Lindenberg. 

Sonne, Mond und Sterne 
Als Jakob I. Englands Thron bestieg, 

wünschte eine Deputation, er möge regieren, 
„solange Sonne, Mond und Sterne dauern". 
Jakob I. lehnte ab; „Das kann ich niÄt an- 
nehmen, sonst müßte mein Nachfolger bei 
Kerztnlicht regieren." 

Das hübsche Mädchen 
Bei der 800-Jahrfeier der Stadt Fasborg 

wurde König Christian X. erwartet. Die Hono- 
ratioren der Stadt hatten sich auf dem Bahn- 
hof versammelt, eine Reihe hübscher junger 
Mäddjen bildete Spalier. 

Der König entstieg dem Zuge, sah sich auf- 
merksam um, erblickte in der Reihe der hüb- 
schen Mädchen eine besonders schöne junge 
Dame und ging schnurstracks auf sie zu: „Ich 

gratuliere zum achthundertsten Geburtstag — 
Sie haben sich großartig gehalten, mein FrSu- 
lein!" 

Die beste Lösung 
Kaiser Franz Joseph war auf einer In- 

spektionsreise durch die Herzegowina. Zuletzt 
kam er in ein Dorf, welches an der monte- 
negrinisdien Grenze lag, und fragte eine 
Bäuerin: ,,Na, Mütterchen, habt Ihr noch sehr 
unter Räubern zu leiden?" 

„Gar nicht mehr! Gott sei Dank! Sie sind 
alle unter die Gendarmen gegangen!" 

Nicht seine Schuld 
Eine junge Frau hatte sich mit ihrem Mann 

kurz nach der Hochzelt fotografleren lassen. 
Der Fotograf hatte ihr die Bilder in das Haus 

„Einen Moment, mein Herr, hier ist Ihre 
Brille, ich gab Ihnen die faisdie." (Aastraiien) 

geschickt. Die Frau war empört, rannte zum 
Fotografen und schrie: 

„Das Ist ja eine Schande. Mein armer Mann 
sieht ja aus wie ein Affe." 

Der Fotograf zuckte mit den Adiseln, von 
der Anklage unberührt, und sagte: 

„Bedaure, gnädige Frau, aber das hätten Sie 
sich vor der Hochzelt überlegen müssen." 

„Sie verstopfen ja den Gulli!" 
Sieben Häuser, aber keine Schlafstelle 

»Erich, sag docii wasi Erich!" (England) 

In derMitte des vorigen Jahrhunderts zählte 
der Rentier Loebbeke zu den stadtbekannten 
Originalen Berlins. In der Helligen-Geist- 
Straße besal3 er sieben Häuser, die ihm so viel 
einbrachten, daß er jeden Abend seinen kräf- 
tigen Dämmerschoppen halten konnte 

In der Faschingszeit hatte er den wein- 
seligen Abend aber bis tief in die Nacht aus- 
gedehnt und des Guten so viel getan, saß er 
nicht mehr gerade stehen konnte. Er war über 
die Bordschwelle des Bürgersteiges gestolpert, 
in de- 'Rinnstein gefallen und dort im strö- 
mendtii Regen liegengeblieben. 

Hier fand ihn der Nachtwächter. Der dachte 
aber gar nicht daran, dem Betrunkenen wieder 
auf die Beine zu helfen. „Sie, Männeken", rief 
er ihn an, „da könn' Se nich liegen. Sie ver- 
stopfen ja den Gulli. Det Wasser kann nich 
abloofen." 

Aergerlidi erwiderte Loebbeke: „Wat jeht 
mir der Gulli an! Ick will nadi Hause." 

Der Naditwäcäiter fragte interessiert: „Wo 
wohnen Se denn?" und erhielt zur Ant- 
wort: „Det weeß idc nidi." 

Darauf wurde der Hüter der Ordnung amt- 
lich: „Wenn Se hier liegen und nidi mal wis- 
sen, wo Se wohnen, dann muß Idc ilin'n auf 
die Wache bringen." 

Darauf packte er das „Hindernis" für den 
Regenwasserabfluß am Kragen und wuchtete 
es hoch. 

Loebbeke aber stöhnte: „Icäc armer Mann 
habe siebea HSuser, aber keene Schlafstelle!" 

£ä(herli(he Kleinigkeiten 
Im Morgengrauen 

Kommen da aus einer Kneipe bei Tages- 
anbruch zwei Zechbrüder und sehen die Sonne 
am Himmel. 

„Du, ist das die Sonne oder der Mond?" 
fragte der eine. 

Der andere gesteht, daß er auch nicht im 
Bilde ist. Kommt zufällig ein dritter „Nacht- 
wandler". Den fragen sie: „Sagen Sie mal! 
Ist das die Sonne oder der Mond?" 

Fragt der dritte zurücäc: „Meinen Sie den 
rechts oder links?" 

Ein großes Gesdifift 
„Ich möchte", sagte ein strebsamer junger 

Kaufmann zu einem Bekannten, „ein großei 
Geschäft mit unbeschränkten natürlichen 
Hilfsquellen einrichten. Kennen Sie keines?" 

„Eine Eisfabrik auf dem Nordpol." 

Nie verlegen 
„Was sagst du zu meinem reichen Fang?" 

fragte der Angler voll Stolz. 
„Mich wirst du nicht beschwindeln", erwi- 

derte seine Gattin. „Frau Müller hat dich 
beim Fischhändler gesehen!" 

„Das ist richtig. Ich halte so viel gefangen, 
daß ich ihm etwas verkauft habe." 

Belm Wort genommen 
Herr Langen: „Du weißt ja, lieber Freund, 

in jeder Familie gibt es ein schwarzes SchafI" 
Herr Kürzer; „Hm, peinlich für dich, alter 

Junge, wo du doch das einzige Kind bist!" 
Worauf es ankommt 

„Möchtest du mir nicht beim Aussuchen mei- 
nes neuen Anzuges helfen, alter Freund?" 

„Ich wüßte nicht, daß ich einen besseren Ge- 
schmack hätte als du." 

„Nein, aber besseren Kredit." 
Ernsthafte Scherzfrage 

„Warum wird Pallas Athene die Göttin der 
Weisheit genannt?" 

„Weil sie die einzige Göttin war, die un- 
verheiratet geblieben ist'" 

Ausgleich 
Chauffeur: „Donnerwetter, jetzt habe ich ja 

ganz vergessen, den Taxameter einzuschalten. 
Jetzt weiß ich nicht mal,'was Sie zu zahlen 
haben." 

Fahrgast: „Das ist weiter nicht schlimm, ich 
habp nämlich mein Geld auch vergessen." 

Vererbungstheorie 
„Glauben Sie an Vererbung?" 
„Nee, Herr, ich hatte sieben Onkels und vier- 

zehn Tanten, aber bisher habe ich keinen 
Heller geerbt." 

Passend 
Kundin; „Fräulein, bitte geben Sie mir 

einen Hut, cler zu meinem Kopf paßt." 
Verkäuferin: „Hier, meine Dame, wie wära 

0« mit diesem wunderschönen Strohhut?" 

• tw. irf« r. M« c«. ((•14 
Ohne Worte. 

fteMbtioi 
(Portugal) 

OröjRbi« 

I 

hebt die Stimmung sehr — zum Fasching muß her 

!^S4a/fMatd 
Prlimo-Vtrloo, DiinwM Reman von Hilda Povimlll 

26. Fortsetzung 
Der „Zigeunerin" schien es geraten einzu- 

lenken. Sie holte die Sdinapsflasche und stellte 
.sie vor sich hin. 

„Wärm* dich aus, wirst ja halb erfroren sein 
bei dem kalten Sturm draußen! Ich geh' schla- 
fen jetzt, ist nicht mehr zu frühl* 

„Deine Kammertür, die laßt mir fein offen, 
gelt?" 

Aber da machte sie die Stubentür hinter sich 
M, so daß er nicht sidier war, ob sie seine 
Worte noch gehört hatte. Gleichgültig, sie wür- 
^ Ihm sdion aufmachen, wenn er an ihre 
Kammertür anpochte! Er setzte die Schnaps- 
nasAe an den Mund und nahm einen herz- 
haften Schluckt. Ha, jetzt wurde ihm schon 
Msser! Auf ein Haar hätte ihn heut* der För- 
ster erwischt, wie er die Kricäteln von dem ge- 
wlderten Gamsbock abmachte. Die Kugel, die 
ihm der verdammte Grünrocäc nachsandte, war 
dicht an seinem Ohr vorbeigepflflen. 

13. Kapitel 

Weihnachtsabend im Hochwald. Eine Laterne 
stapft der Waldaufseher Jakobor 

diftch den hohen Pulverschnee bergwärta. Seit 
Jahwn hat er es sich zur Gewohnheit gemacht, 
das Wild zu füttern, bevor er ins Tal zur Weih- 
nachtsmette hinabsteigt. Es hatte In den letz- 
ten Tagen Immerfort geschneit, so daß das Wild 
ar^ Not litt. Auch jetzt begann es wieder zu 
Hocken und zu stürmen. Als er den Futterplatz 

erreichte, kamen ihm einige Rehe ohne alle 
Scheu entgegen und fraßen ihm aus der Hand. 
Er füllte die Raufen mit Wildheu und stapfte 
dann wieder talwärts. 

Plötzlich stutzte er. Es war ihm, als habe er 
einen Hilferuf vernommen. Da, horch, Jetzt 
hört er ganz deutlich eine weibliche Sämme 
seinen Namen rufen. Wer In aller Welt konnte 
um diese Stunde in der Höhenwildnis hier 
oben noch um die Wege sein? 

Der Waldhüter arbeitete sich nach der Rich- 
tung der Hilferufe durch den tiefen Pulver- 
schnee und leuchtete dabei die Umgebung ab. 
Da fiel der Lichtkegel der Laterne auf eine 
schneebestäubte weibliche Gestalt. Er erkannte 
zu seiner Überraschung die Bäciterdlm. 

„Du, Agnes? Ja, wie kommst denn du da 
herauf, wo du längst nicht mehr hier heroben 
hausen tust?" ruft er Im Ton höchster Ver- 
wunderung. 

„Am helligen Abend hat mich die Sehnsucht 
nach meinem ehemaligen Helmatl wieder mit 
aller Gewalt angefallen, und es hat mich her- 
aufgetrieben wie eine Kuh In ihren gewohnten 
Stall. Hab' mir denkt, schleichst dich hinten 
durch die Tenne ins Haus, in der Zelt wo der 
Gervasi unten in der Christmette ist." Ein wil- 
des Schluchzen schüttelte sie. 

„Der Gervasi hätt' dich doch zu jeder Zelt in 
dein ehemaligs Helmatl hineingelassen. Hät- 
test nicht müssen bei Nacht und Schneegewehe 
dich helmlich einschleichen." 

„Versteh' mich doch, Jakober. Idi hab' mich 
wollen in meine alte Kuchel und in meine ge- 
wohnte Stube hereinsitzen, ganz allein, und 
mir einbilden. Ich sfiGe noch als Bäuerin in 
meinem eigenen Häusl und es wär' nur ein 
wüster Alptraum gewesen, daß ich mein Uabs 
Helmatl hab' —" Die Stimme brach ihr. 

Gerührt hilft er ihr auf. 

„Hätte schlimm für dich ausgehen können, 
wenn ich jetzt nicht zufällig des Weges gekom- 
men wSr." 

„Der Herrgott hat dich mir geschltit, Jako- 
ber", sagt sie inbrünstig. „Mir liegt ja nicht 
mehr viel am Leben, es ist nur wegen meinem 
Enkelkind, dem Sepperl. Ich hab ihn schlafen 
gelegt und die alte Schusterln, bei der Ich Im 
Dorf unten Im Quartier bin, hat mir verspro- 
chen, auf das Kind Obacht zu geben, während 
Ich fort bin." 

Er geht voran, den Weg bahnend, und leuch- 
tet ihr mit seiner Laterne. Der Schneesturm 
hat etwas nachgelassen. Das Welhnachtsge- 
helmnis webt zwischen den verschneiten Tan- 
nen, wie Engel mit steil gefalteten PHügeln 
und betend erhobenen Händen stehen sie 
rinE!Sum. 

Während der Waldhüter und die ehemalige 
Wildschwenterin durch den Bergwald herun- 
tersteigen, sitzt Burgi in der Stube des Jako- 
berhäusls imd wartet auf den Vater. Im Herr- 
gottswlnkel ist die Weihnachtskrippe einge- 
baut. Die Figuren hat noch Burgis Großvater 
geschnitzt. Ein rotes Transparent wirft einen 
mystischen Schein über die Krippe mit den 
helligen Personen, den Odis und das Eselein. 
Burgi wäre gar zu gern In die Weihnachts- 
mette gegangen, aber da müßte der Vater bei 
den Kindern daheim bleiben, denn allein kann 
man sie nicht Im Haus zurüAlassen, wenn sie 
auch fest schlafen. Darum geht Burgi seit dem 
Tod der Mutter nur mehr Ins Hirtenamt am 
zeltigen Weihnachtsmorgen. Wo nur der Vater 
heut so lange bleibt? Er müßte elgentlld» schon 
von der Wildfütterung zurück seinl Es wird 
Ihm ja zu spät für die Christmette! Sie will ein 
bißchen Im Feierabend-Kalender lesen, da sind 
recht nette Geschichten darin, die werden sie 
von ihren unnützen Gedanken ablenken. 

Sie nimmt den Kniender aus dem Wand- 
schränkchen und blättert darin, bis Ihr Bllclc 
auf eine Überschrift fällt, die ihre Aufmerk- 
samkeit fesselt. „Wie das Vrenell und der 
Hansjörg doch noch ein Paar geworden sind!" 
Schau, da Ist auch noch ein nettes Bild dabei: 
die beiden am Kirchtag bei der Lebzelterbude, 
wo er Ihr ein Lebzeltenherz kauft, und am 
Schluß der Gechichte sieht man inmitten eines 
großen Herzens das glückstrahlende Paar wie 
es sich herzhaft büßt! Bei denen hat es auch 
hergesehen, daß sie sich unmöglich kriegen 
können und dann sind sie doch doch ein Paar 
geworden' 

Das Fest auf der Brandstadelplatte tritt Ihr 
lebendig vor Augen, wo sie Lehrer Seiwald Im 
Tanz geschwenkt hat. In der Erinnerung ver- 
kostet sie nodi einmal, ach zum ungezählten 
Male, die Seligkeit, die sie damals erfüllt hat 
an diesem gesegneten Tag auf der Brand- 
stadelplatte unter der Rauhen Nock oben. Sie 
preßt die Lippen auf den silbernen Glücksring, 
den sie auf das Los gewann, das Ihr der Lehrer 
schenkte. Hat Ihr doch der gellebte Mann den 
Silberreif persönlich an den Finger gesteckt! 
Seither ist Ihr, als verbinde sie der Ring auf 
eine geheime Weise mit dem heimlich Ge- 
liebten. 

Da wird draußen die Haustür aufgestoßen. 
Gott sei Dank, der Vater kommt heim, es war 
ihr schon bang nach Ihm. Sie springt auf, ihm 
entgegen zu gehen. Da steht er schon In der 
Stubentür, schneebestäubt wie ein Weihnachts- 
mann. Und hinter ihm erscheint die BBcäcer- 
dirn, auch sie verfroren und vereist, wie ein 
Hauchnachtschemen. Der Jakober berichtet der 
Tochter kurz, wie er die ehemalige Wildschwen- 
terin Im Schneesturm verirrt angetroffen hst. 

„Jetzt richte uns gleich einen heißen Te«, 
Dirndl,mit einem ordentlichen Schuß Rum 
oder Obstschnaps dHnl" 

Fortsetzung folct 
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-r^lle wissen.! 

auch im Winterschlußverkauf 

Hochwertige Angebote für Anspruchsvolle! Wegen kleiner Web-, Färb- oder Schönheitsfehler wurde bei 
vielen wertvollen Stücken der Preis ganz bedeutend, der hohe Gebrauchswert aber keinesfalls gemindert! 

Überschlaglaken 
Hochwertiger Fein-Linon 150/260 

{•tzt nur 
dieselben mit aparter Stickerei 

ittzl nur 
dieselben aus feinem Moko-Batlst, 
eleg. Karo-Muster für höchste An- 
sprüche! i^tzt nur 
Molton-Überlaken, durch Trons- 
portschoden ongestoubt, ca. 150/250 

jttzl nur 
Bettlaken Sonderposten! 

980 

Sonderposten! 

125» 

15f 

232° 

790 

la Schlitzer-Zwirntuch 150/250. 
Mitte verstärkt ittxt nur 
Halbleinen-Bettlaken 150/250, 
Rasenbleiche! jetzt nur 
Reinwoiße Molton-Bettlaken, 
mollig-v/orm, mit kleinen Fehlern jetzt nur 
Moderne Buntbettwäsche 
in besonders aparter, feiner Karo-Musterung, elegont-wertvofll Sondergröße 155/200, 
Einziehdedten und Wolldecken, mit 
eingearbeiteter Einknöpf-Vorrich- 
tung «ur 

dieselben 130/200 jetzt nur 
Passende Kissenbezüge 80/80 {•tzt nur 

für 

26S° 

18f° 
590 

,/Etwas Besonderes" <ür höchste Ansprüche bietet unser Wäschelager! 
Rücksichtslos räumen wir unsere großen Bestände: Hochwertige Bettbezüge und Überlaken, zum 
Teil mit kleinen Schönheitsfehlern. Elegante Domostbezüge in Spitzenquolitälen und feinste Bunt- 
Betlwäsche, darunter bestbewährte und beliebte Morkenfabrikcte zu einmalig günstigen WSV-Prelsen! 
Jedes Stück in unserer besonders guten und reichlichen Eigenverarbeitung! 

Zahlungserleichterung iederzeit dur«h WKV, Hauskredite^_und alle Kreditscheine 

Beginn: Montag, 30. Januar 1961, 8 Uhr! 

Daunen-Steppdecken Somlerposten! 
150/200, sämtlich-in bester Eigenverarbeitung 
mit Nohtdichtung. Hochwertige Bezugstoffe, 
bunt gemustert, zum Teil mit kleinen Schön- heitsfehlern, 
außergewöhnlich preisgünstig lilJW 

jetzt nur 115,- 91,- W#« 
Schalwoll-Steppdecken 
Sonderposten! 
150/200, sämtliche Decken mit feiniter, weißer 
SdiofwollfDlIung in der geiundheitifördern- 
den Antirheuma-Ausführung. Farbenfrohe, modis^e BezugstofTe, PAflO 
4seitig Knopfrond ^ KW'*' |«tzt nwf • 

Praktische Einziehsteppdecken 
Sonderposten! 

weiße Schof- 

45'.° 
130/200, mit Dcunenfüllung, feiner, daunen- 
dlditer Einschöttestoff, auf Noht- 
dichtung verarbeitet 

130/200, Füllung lOO*/» leimte, 
wolle, beiderseits Trikotbezug, 
mit kleinen Fehlern jetzt nur 

„Qtwai ßsiÄondsMA" 
bietet auch unter groBti Wolldecken« 
Lager! Beste Markenfcbrikate, darunter 
viele echte Kamelhaardecken, wegen klei- 
ner Mängel jetzt unwahrscheinlich preis- 
günstig! 

Original Zoeppritx-Wolldecken 
mehreren Farben 

jetzt ab 

Moderne, bunte Couchkissen 
aus unseren Werkstottresten georbeitet. 
Jedes Stück mit proktischem Reißverschluß, 
wosd^bor, komplett mit pos- 
sendem Federkissen 

Stück jetzt nur 

unser Hof, Einfahrt Bleldenstroliis 
odtr Parkhauf Hauptwoch* 

jefst nur 

Pr«nlifiirt «m " 
Nülie Telelen a4t*0 m. Iii 14 

mPTDR.TECHNIH UllRTSfflBFT 

Man mußte schon Mechaniker sein 

Nur harte Männer konnten früher Autofahren 
in den Benzintank gepumpt hatten, der na- 
türlidi hermetisch abgeschlossen wurde. Nach 
einhundert Kilometern war kein Luftdruck 
mehr im Benzintank. Da gab es nur eins: 
Wieder die Handpumpe her. 

Das war ein ganz amüsantes Spiel. Fast ge- 
nauso amüsant wie die zehn Oelrohre aus 
Glas, die direkt unterm Armaturenbrett saßen 
und ständig beobachtet werden mußten. Wenn 
das Oel in den Glasröhren verbraucht war, 
mußte nachgefüllt werden. Man kam sich vor 
wie ein Maschinist, der dauernd die Oelkanne 
in der Hand hat. 

Davon, daß es weder Scheibenwischer noch 
Winker gab, wollen wir nicht reden. Im Win- 
ter wurden die Füße schön kalt. Erstens gab 
es keine Heizung, und zweitens hatten nur 
ganz feine Leute eine Limousine, und wenn 
sie eine hatten, hatte die Limousine rechts 
neben dem Fahrer (damals gab es die Rechts- 
steuerung) ein großes rechteckiges Loch, da- 
mit der Fahrer an die Gangschaltung und an 
die Bremse, die außerhalb des Fahrzeuges 
waren, herankam. Mit dem Beginn der kalten 
Jahreszeit zog man sich am besten gefütterte 
Stiefel an, packte sich in einen dicken Pelz- 

mantel und zog außerdem noch gut wattierte 
Fausthandschuhe an. 

Aber auch diese Zeiten, da die Fahrzeuge 
angekurbelt wurden, und Karbid der letzte 
Beleuchtungsschrei war, gingen vorüber. Da- 
mit begann die Epoche des gehobenen Wohl- 
befindens hinter dem Lenkrad. Es war aller- 
dings nur ein vorgetäuschtes Wohlbefinden. 
Von heute aus betrachtet, war es noch genau- 
so abenteuerlich wie vordem. Zwar waren 
die Glasröhren mit Oel nidit mehr da, und 
die Luftpumpe brauchte man nur noch für 
eine Reifenpanne, die Scheinwerfer erstrahl- 
ten im hellen elektrischen Glanz, und der 
elektrische Anlasser wurde zum Serienbestand- 
teil des Automobils. Das Reserverad war aller- 
dings nicht im Preis einbegriiTen, sondern ge- 
hörte zu den Extras, die — wie die Gepäck- 
brücke — besonders zu bezahlen waren. 

Bitte sagen Sie nicht, die Autofahrer von 
damals seien Snobs gewesen. Sie hatten nur 
einen Seltenheitswert. Sie waren so selten, 
daß die Pferde scheuten, wenn eines dieser 
Vehikel an ihnen vorbeifuhr. Damals galt 
das Wort: Jeder Kraftfahrer muß sein Auto 
selbst reparieren können. Wer es nicht konnte, 
blieb hoffnungslos liegen und mußte sich von 
einem Bauern Pferde besorgen, um im Zuk- 
keltrab dahin zu kommen, wo Menschen 
wohnten. Wenn man abends ins Bett ging, 
war man so müde wie ein Kesselschmied. 

Das waren noch Zeiten! Wo wir auftauch- 
ten, machten die Bauern böse Gesichter und 
drohten mit der Peitsche. Wenn wir in ein 
Lokal kamen, waren wir etwas. Man sah uns 
an und roch auch, was wir waren. Die Auto- 
fahrer von damals hatten den Benzingeruch 
in den Kleidern. Inzwischen sind wir nur noch 
eine Handvoll unter den vielen Millionin. die 
wissen, wie es unter der Haube aussieht. 
Heute geht man einfach ans Telefon, ruft 
eine Reparaturwerkstatt an und sagt: .,Hör'n 
Se mal, an meinem Schlitten stimmt etwa? 
nicht. Den müssen Se mal nachseh'n". 

Theo T o n n d r a 
Wenden 

Beim Wenden auf der Straße muß dtr 
Kraftfahrer zuerst den fließenden Verkehr in 
beiden Richtungen abwarten. Nach einer Ent- 
scheidung des Bundesgerichtshofes (Aktenzei- 
chen: VI ZR 94/59) darf er es keinesfalls 
darauf ankommen lassen, daß ein heran- 
nahendes Fahrzeug ihm ausweichen werde. 

Leser sprechen sidi aus 
Veröffentlichung nur unter voller Namensnermung 

Verantwortung überlassen wir dem Einsender 

Lärm, der sich vermeiden läßt 
Die ungewöhnlich starke Resonanz, die ein 

kurzer Artikel unserer Ausgabe vom letzten 
Freita;g innerhalb unserer Leserschaft fand, 
ist uns ein sicheres Zeichen dafür, daß die 
von mannigfachem Lärm gehetzten Zeitge- 
nossen ein ebenso verständliches wie starkes 
Interesse daran haben, wenigstens in ihren 
eigenen vier Wänden von vermeidbarem 
Lärm verschont zu bleiben. Nachstehend ver- 
öffentlichen wir daher eine Zuschrift aus dem 
Leserkreis in der Hoffnung, daß die Ange- 
sprochenen, bei denen es sich ja im allgemei- 
nen nicht um bösartige Menschen handeln 
dürfte, die negative Reaktion der Umwelt auf 
ihr Handeln erkennen. 

In den folgenden Zeilen ist zwar die Gar- 
tenstraße als Schauplatz der Ereignisse ge- 
nannt, doch gehen wir sicher nicht fehl in 

der Annahme, daß dies für manche andere 
Straße in Langen auch zutreffen wird. 

Der in der Langener Zeitung vom 13. Ja- 
nur veröffentlichte Hinweis „Motorenlärm, 
der sich vermeiden läßt" gibt mehreren Ein- 
wohnern in der Gartenstraße Veranlassung, 
darüber Klage zu führen, daß sie fast täglich 
durch unnötigen Hupenlärm gestört werden, 
der genau wie der Motorenlärm verboten und 
damit strafbar sein dürfte. Es gibt in der ge- 
nannten Straße nämlich Autobesitzer, die 
ihren Wagen aus der Garage holen, vor das 
Haus fahren, im Wagen sitzen bleiben und 
durch mehi-maliges, vernehmliches Hupen 
den Familienangehörigen anzeigen, daß es 
Zeit ist, zu kommen und zur Mitfahrt einzu- 
steigen.   

Zum anderen ist täglich zu beobachten, daß 
Autofahrer nach dem Anhalten ihre Anwe- 
senheit durch lautes Hupen anzeigen und die 
betreffenden Hausbewohnern damit auffor- 
dern, zur vereinbarten Fahrt herauszukom- 
men. 

AUCH DIE POST 
geht den ihr von der Technik vorgezeigten 
Weg. Immer mehr tritt an die Stelle der Hand 
die Masdiine, wie hier am Briefmarkenschalter. 

- - - Ein sdch regelmäßig wiederholendes, 
unnötiges Hupen erlauben sich femer Lebens- 
mitteUieferanten,die mit ihren Kunden offen- 
sichtlich die Vereinbarung getroffen haben, 
durch mehrmaliges Betätigen der Hupe ihr 
Erscheinen anzuzeigen, um Nachfrage zu hal- 
ten, ob ein Bedarf vorliegt. 

Alle diese Autobesitzer uberlegen nicht, daß 
ihre unnötige Huperei ihre Mitmenschen, 
ganz besonders Ruhebedürftige oder gar bett- 
lägerig Erkrankte, stört. Sie setzen sich über 
Verordnungen bedenkenlos hinweg und den- 
ken nur an sich und ihre Bequemlichkeit, 
wenn sie überhaupt etwas denken. 
Wäre es da nicht eine dankbare Aufgabe 

[ir den Langener Automobilklub, hier beleh- 

Vorslcht Reifen! 
Auch wer nur vorübergehend ein Kraft- 

fahrzeug lenkt, muß sich nach einer Ent- 
scheidung des 6. Zivilsenats des Bundesge- 
richtshofes (Aktenzeichen: VI ZR 130/58) 
vor Antritt der Fahrt vom vorschriftsmäßigen 
Reifenzustand überzeugen. 

rend und aufklärend tätig zu sein? Viele 
Nichtautobesitzer, besonders ältere Leute, 
wären dankbar, wenn durch diese Zeilen eine 
Anzeige bei der Polizei veiTnieden werden 
könnte. 

„Alles wahrhaft Große auf Erden wäctot 
aus etwas Geringerem empor. Der Weise 
denkt nicht an seine Größe und wird deshalb 
groß." (Der chinesische Weise Lao-Tse) 

„Wer dort einzuhalten weiß, wo er erkennt, 
daß nun das begirmt, was sich nicht erkennen 
läßt, der besitzt höchste Erkenntnis." 

(Der chinesische Weise Dschuang-Tse) 

Schuldhafte Behinderung der Verkehrsteilnehmer 

An der Kreuzung mußte er halten 
A. startete an einem kalten Wintermorgen 

mit seinem VW ohne diesen erst warmlaufen 
zu lassen. Als er nach 50 m an einer Kreuzung 
halten mußte, blieb der Motor stehen und 
sprang infolge der Kälte erst nach 5 Minuten 
wieder an. Während dieser Zeit versperrte A. 
den nachfolgenden Kraftfahrern die Weiter- 
fahrt. Das Amtsgericht hat ihn deshalb wegen 
deren Behinderung gem. § 1 StVO verurteilt, 
weil er sich in den dichten Verkehr begeben 
habe, ohne vorher den Motor richtig warm- 
laufen zu lassen. Schließlich habe er auch sei- 
nen Wagen einige Meter zur Seite schieben 
können und müssen. 

Im Gegensatz hierzu hat es der Strafsenat 
nicht als pflichtwidrig angesehen, daß A. den 
Motor nicht erst warmlaufen ließ, sondern sich 
sofort in den Verkehr begab. Zwar mußte A. 
in Betracht ziehen, daß der Motor wieder 
stehen bleiben könnte, nicht aber, daß der 
Motor auch bei Betätigung des Anlassers nicht 
sofort wieder anspringen würde. Denn dafür, 
daß A. schon beim ersten Anfahren Schwierig- 
keiten mit dem Anspringen des Motors ge- 
habt hätte, liegen keine Anhaltspunkte vor. 

Der Strafsenat hat aber die schuldhafte 
Behinderung der naclifolgenden Verkehrsteil- 

nehmer darin gesehen, daß A. den Wagen 
nlAt zur Seite geschoben hat, obwohl der Mo- 
tor trotz wiederholter Versuche nicht ansprang. 
A. durfte diese Versuche nicht unter Belas- 
sung seines Wagens in der haltenden Kolonne 
beliebig lange fortsetzen, da nicht abschätz- 
bar war, ob der Motor in absehbarer Zeit 
wieder anspringen würde. 

A. hätte daher nach den ersten erfolglosen 
Versuchen seinen Wagen notfalls unter Inan- 
spruchnahme fremder Hilfe beiseiteschieben 
und so der hinter ihm zum Halten gezwun- 
genen Wagenkolonne die Weiterfahrt ermög- 
lichen müssen. 
(OLG Hamm — 1 Ss 1063/59 —), DEAPRESS 

Geführt 
Das Lenken eines Kraftfahrzeugs ist nach 

einer Entscheidung des Bundesgerichtshofes 
(Aktenzeichen: 4 StR 55/60) in jedem Fall 
ein Führen des Fahrzeugs; auch dann, wenn 
der Motor abgeschaltet ist und das Fahrzeug 
nur über eine Gefällstrecke abrollt und vor- 
her nicht mit motorischer Kraft angetrieben 
wurde, und der Fahrer auch gar nicht die 
Absicht oder die Möglichkeit hat, den Motor 
anzulassen. 

IM HAMBURGER HAFEN 
gehen täglich Sdiiffe aus allen Gegenden der 
Welt vor Anker. Eine Besichtigung des Hafen- 
gelSndes Ist Immer wieder ein Erlebnis. 

Das waren Zeiten, als die Autos noch keine 
richtigen Autos waren. Alle drei Tage gab es 
einen Federbruch, und die Huf- und Wagen- 
schmiede waren gesuchte Leute. Sie nahmen 
eine Eisenschiene, machten sie rotglühend, 
hämmerten darauf herum, daß die Funken 
stoben, und eine neue Feder war fertig. Daß 
sie nidit lange hielt, machte nichts aus, denn 
drei Dörfer weiter wartete schon wieder ein 
Schmied, die nächste Feder zu erneuern. Der 
Mann am Amboß hatte ja kein eigenes La- 
bor, um die Struktur seines Materials zu 
prüfen. 

Was würden Sie sagen, wenn man ihnen 
zumuten würde, mit einer Handpumpe Luft 
in den Benzintank zu drücken? Damals gab 
es noch keine Unterdruckförderer, die den 
Brennstoff aus dem Benzintank nach vorne 
holten. Das mußte die Luft besorgen, die Sie 
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^ Kredite ffir Jedermann 

Kurzfristige Auszoiilung zu günstigen 

Bedingungen (0^7o Zinsen p. M.) 

NUR gegen Verdlenstauawels 

F. Sdiiaud • Lang«n, Bahnstr.59 
BOrozelt: Montag — Freitag 17.00 — 19.30 

/K Samitag 10.00 — 14.30 
^ Kraftfahnaug-Finanziirung - Varsicharungen 

Dahflahtn - Baosparkassfn - Hypotheken 

Ein guter Käsekuchen, eine pilcante Quarkspeise 
beliebt, gesund und gern gegessen, hergestellt mit 
dem gaten frischen 

TOD der Molkereigenossenschaft «.G.m.b.H.. 
OroB-Oerau. 
Erhältlich in den Mlldi- u. Lebensmittelgeschäften 

Freie Fahrl 

den klönen 

Freieren! 

ledM wiU s*in G«ld so ausgeben, dafi 
•f „MEHR" dafür kaufen kann. Dafür 
gibt's viele nützliche Tips. Einer von den 
vMen tind unsere Sonderangebote. Stei- 
gen Sie deslialb ein zur „Freien Fahrt der 
Meinen Preise"! 

Linsen »., 

Bödilunder Würstchen 
im Glas 
Balflisch* 

Gemüseerbsen 

5 SKick ö 50 g 150 

</< Dom 

Pflaumen m. Stein Vi Dom 

EditerSieinhtiger c qe 
„Ah Roveniberg" 0,7-Llr.-Knig WewlF 

(ervelohtrursl 
in Fattdorm 

Apriliosen-Kontifüre 
450 g netto 
Deuticha 

Moilcereibulter 

200 9 

Gla( 

128 

250 g 148 

KAFFEE «en 
Coitarica-Mischung 2S0 9 Bautel Ve W 

Hormotkudien 300 g Stck. 140 

( 

SCHADE 

uFÜUGRABi 

3% 
*ofcow/i 

SdmüÄel, 

unser Gast aus 

Indien 

Eigenllich stammle er gar nicht aus In- 
dien, sondern war im Felsgeklüft, der jugo- 
slawischen Halbinsel Peljesac zur Welt ge- 
kommen. Aber ein im Kongo geborener Bel- 
gler bleibt ebenso ein Belgier wie ein In 
Brasilien geborener Eskimo' ein Eskimo bleibt. 
Sthnüffel war Inder durch Indische Eltern. 
Er war nämlich ein Mungo. 

Ein Bauer In Orebic brachte mir den nest- 
lungen Mungo und bekam dafür zwanzig 
Dinar. Wie der Mungo, seine Eltern und 
Großeltern nach Jugoslawien kamen, das ist 
eine sehr merkwürdige Geschichte. 

Auf Pcljesac gibt es viele Schlangen, vor 
allem die sehr giftige Sandviper. So viele, 
daß der mächtige Berg der Insel, der sidi 
über 800 Meter unmittelbar aus dem Meere 
erhebt. Monte Vipera heißt. Die Vipern wur- 
den zur Landplage und konnten im Gestrüpp 
der Macchia und in den unzugänglichen Fel- 
sen des Berges nicht ausgerottet werden. Da 
entsann sich ein schlauer Kopf, daß in Indien 
eine Manguste. zur Gattung der Schleichkat- 
zen gehörend, lebt. Mungo genannt und be- 
kannt als Schlangenvertilger. der sogar mit 
der großen Kobra fertig wird. 

Man ließ also einige Dutzend Mungos aus 
Indien kommen und setzte sie am Monte 
Vipera aus, Don Mangusten gefiel es hier 
gut, sie räumten mit den Giftwürmern gründ- 
lich auf und vermehrten sich auch. Aber als 
die Vipern selten wurden, machten sich die 
indischen Kolonisten über die Hühner der 
Bauern und Fischer her. Jetzt wurden sie 
unbeliebt, und man hätte gerne die Vipern 
in Kauf genommen Die beißen zwar gelegent- 
lidi unvorsichtige Leute, aber sie fressen 
keine Hühner. Doch es ging so wie dem 
Zauberlehrling — „die ich. rief, die Geister, 
werd loh nun nicht los." 

.\Is er in unser Berghäuslein im Schweizer 
Emmenthal einzog, fraß er bereits gehacktes 
Kalbfleisch und war schon sehr üppig, um 
nicht zu sagen frech. 

Ueber Mangel an Temperament konnte man 
sich bei dem IWungo nicht beklagen, sobald 
er nur einigermaßen erwachsen war. Vor 
allem plagte ihn eine unersättlidie Neugierde, 
und er mußte seihe Nase in alles stehen, 
was ihn — wir wissen nicht warum — in- 
teressierte. Wenn er In dem Zimmer umher- 
sdinüffelte. geriet sein rosarotes Näsleln in 
heftige Erregung. Und er beschnUfTelte alles: 
das Nähkissen meiner Frau, obzwar er sidi 
dabei In die Nase stach, meine Zigarre, an 
deren glühendem Ende er sich verbrannte, 
das Salz- und PfefTerfaß, dessen Untersuchung 
er mit heftigem Niesen und Spucken besdiloß. 
Der Mungo lebte scheinbar nur, um zu schnüf- 
feln, und deshalb kam, wie das bei Namen 
der Fall ist, jener des neuen Hausgenossen 
plötzlich von irgendwie dahergeflogen: Sdinüf- 
fel. 

Daß er sehr zahm wurde, braucht gar 
nicht erst gesagt zu werden. Man weiß oder 
liest ja, daß Mungos in Indien als Haustiere 
gehalten werden und sich ihr Brot durch Ver- 
tilgung von Schlangen, Mäusen und Ratten 
verdienen. Mit der bei ihnen beliebtesten 
Delikatesse, mit Schlangen, konnte Ich nicht 
aufwarten. Hingegen übte Schnüffel im Gar- 
ten sein frischfrohlidies Weidwerk aus und 
hielt sich an die dicken ärgerlidien Wühl- 
mäuse. 

Nodi nie besaß ich einen tierischen Haus- 
genossen, der so zu Schabemade aufgelegt 
war wie Schnüffel Er versteckte aus Ueber- 
mut alles, was er erwischen konnte' einen 
Garnknäuel meiner Frau, eine Sdiaditel 
Zündhölzer, Bleistifte und Federkiele vom 
Schreibtisch, eine kleine Stoffpuppe meiner 
Toditer. einmal das Mathematikheft des Soh- 
nes. 

Wenn wir danach suchten, dann guckte der 
Mungo interessiert zu, und meine Frau be- 
hauptete, daß er dabei schadenfroh grinse. 

Einmal aber kam der Tag, da sidi S^nUflel 
erinnerte, daß sidi seine Vorfahren auch an 
den Hühnern von Orebic gütlich getan hatten. 
Unser Nachbar, der Bauer, hielt wie ÜbliÄ 
das nützliche Federvieh, dem Schnüffel bis- 
her keine Beachtung gesdienkt hatte. Bis 
eines Tages jammernd und scheltend die 
Bäuerin kam und klagte, unser .Marder", wie 
sie ihn nannte, habe ein Huhn zerrissen Sie 
bradite audi den Beweis in Gestalt einer ziem- 
lldi demolierten Henne. Natürlich war es die 
beste Legehenne, die sie je gehabt hatte... • 

Durch diese Schandtat war es mit der bisher 
sdirankenlosen Freiheit SchnüfFels, die er nie- 
mals benützt hatte, um zu entkommen, vor- 
bei, Er durfte nur mehr unter Beobaditung 
aus dem Hause. Seiner Jagdlp-HensÄafl 
konnte er Im Garten .fröhnen. 

Aber gerade diese verdienstliche Tätigkeit 
wurde ihm zum Verhängnis. Eines Abends, 
nach einem Im Garten verbrachten Nach- 
mittag, lag Schnüffel tot auf der Terasse, Idi 
ließ den Kadaver von einem Tierarzt unter- 
suchen — Resultat: Gift! 

Naheliegend war, daß der Mungo eine Maus 
gefressen hatte, die an den Glftkörnem, wie 
sie die Bauern zur Eindämmung des Mäuse- 
sdiadens über die Aecker streuen, zugrunde 
gegangen war. Wahrscheinlich war eine sol- 
cherart vergiftete Maus aus den Feldern in 
unseren Garten gekommen und dabei, ohne- 
dies durch das Gift schon unsidier und lang- 
sam, leichte Beute des Mungo geworden. 

Wenn Idi noch einmal In meinem Leben nadi 
Uriblc komme, werde Idi gewiß versuchen, 
wieder einen jungen Mungo helmzubringen. 
Denn einen reizenderen und unterhaltsameren 
Hausgenossen habe Idi unter den vielen Tie- 
ren, die Ihr Leben mit mir geteilt haben, 
kaum gehabt als diesen Gast aus Indien. 

LANOBNKB ZEITUNG 
VerantwortUch lOr Poll^ und Lokolnachrlctat«!: 
Frledrleli ScbUllch; für Untcrhaltunx u. AnzdMo: 
Oeorg KOhn. — Druck und Verlag; Buchdrucker«! 
Kühn KG, Langen, Darmstüdter StraQe 28, Rut 4M, 

weil beste Qualitätsschuhe 
ZU überraschend kleinen 
Preisen zu haben sind im 

WINTER-SCHLUSS-VERKAUF 
hfai 

Kinder Hausschuhe 
mollig warm. Schnürstiefel Gr, 20/30 

Kinder Laschen Hausschuhe 
aus warmem WinterstofE G. 27/35 

Turnschuhe 
blau/weiß mit starker Gummisohle, Gr, 30/42 

Kinder Winter Stiefel 
weiß Leder, warm gefüttert Gr. 18/20 

Kinderstiefel 
weiß Box, flexibel gearbeitet, 
mit Porolaufsohlen Gr. 23/26 

Mädchen Slipper 
farbig Box, hübsches Modell, erstklassiges 
Fabrikat Gr. 31/35 10,90, Gr. 27/30 

Mädchen Sporty 
rebhuhnfarbig Box, einmalig in Preis und 
Qualität, mod. Form, Gr, 31/35 13,90, Gr. 27/30 

Kinder Halbschuhe 
in verschiedenen Brauntönen, gutsitzende 
Modelle mit Porosohlen 

Gr. 31/35 14.90, Gr. 27/30 

Kinder Fell Stiefel 
echt Fohlen mit Reißverschluß und starker 
Naturcrepesohle Gr, 28/38 16,90, Gr. 23/27 

Herren Hausschuhe 
aus molligwarmem Kamelhaarstoff 

Herren Slipper u. Halbschuhe 
schw. Ecras6, moderne Form, 
eine Preiissenisation 

Burschen Halbsdiuhe 
schw. Box mit der beliebten Poralaufsohle 

Herren Sporthalbschuhe 
Bchw. Box, glatter Derbyschnitt, 
gute Paßform 

Herren Slipper ' 
braun und schw. Box, ein sportliches Modell 
für den täglichen Gebrauch 

1,90 

1,90 

3,90 

4,90 

6,90 

9.90 

12,90 

13,90 

14,90 

2,90 

12,90 

18,90 

19,90 

/ 

19,90 

Elegante Herren Halbsdiuhe 
sch'w. und braun Box, OO OA 
ein gern gekauftes Modell > A JT w 

Herren Halbsdhuhe 
braun und schw. Box, mit 
Porolaufsohlen in verschied. Ausführungen 
braun und schw. Box, mit Transparent und 23,90 

^4U SehukbaM Cm SjemiXum cLti Stadt, 

dM 0ine qute AuMuaiU (lat. 
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Ein Haus 

fürs Leben 

Sie brauchen darauf nicht zu verzichten. Machen 
Sie eswie schon 800000 Wüstenrot-Bausparer vor 
Ihnen. Sie gewinnen damit gleich zv^^ei Helfer: 
Wüstenrot mit billigem Baugeld und Vater Staat 
mit jährlichen Prämien bis 400 DM oder hohem 
Steuernachlaß. Der Staat fördert den Bau von 
Familienheimen auch noch auf mancherlei andere 
Weise. - Mit unserer Hilfe werden seit längerem 
je Arbeitstag über 130 Eigenheime finanziert. 
Ihre Besitzer sind meist Arbeiter, Angestellte und 
Beamte. Der beste Beweis dafür, daß für ein 
eigenes Heim ein normales Einkommen genügt.— 
Kostenlose Beratung und ausführliche Druck- 
schriften bei jedem ortsnahen Wüstenrot-Kunden- 
dienst oder direkt vom Wüstenrot-Haus in Lud- 
wigsburg. 

Beratungsdienst Offenbach/M., 
Frankfurter Str. 36, Tel. 84786 

Größte deutsche Bausparkasse 

Wüstenrot 

Sperrholz - Spanplatten - Kunststoff- 
platten - Hartfaserplatten - Türen - 
Bretter - Rahmen - Latten 

(auch im Ausschnitt) 

WILHELM SALLWEY 
Holz - Holzerzeugnisso - Kunststoffe 
Wiesgäßchen 4 

Naturreiner 

Traubenzucker 
in StUdce, sehr auf- 
bauend, 300 g 0,49 DM 

Farfa-Drogerien 

'&nöie 
Lutherplatz Bahnstr. 
Langen 

haben Sie Salat zubereitet 

Trotzdem 
probleren 
Sie mal eine 
kleine 
Abwandlung. 
Geben Sie ein paar 
Tropfen MAGGI WÜRZE an die Salatsoße, Sie 
werden überrascht sein, wie das den Geschmacl< 
bereichert — auch bei vielen anderen Gerichten. 
MAGGI WÜRZE — sie gehört in die moderne 
Küche, auf den gutgedeckten Tisch. 
Aber überzeugen Sie sich selbst . , 

sollten Sie es so 

Auf unsere Kosten: 
Schreiben Sie heute noch eine 
Postkarte an tvlAGGI-Fridolln, 
Frankfurt am tvioln, Postfach 4001, 
und bestellen Sie sich ein 
9-g-Probefläschchen 
MAGGI WÜRZE, 

MAGGI WÜRZE 

l^adits auf dem 

Bahnhof 

Mitterniicht ist längst vorüber Am frühen 
Morgen wird mein nächster Zug weiterfahren 
Ich sitze in der großen Hallo Auf der gegen- 
überliegenden Seite ist ein grußer offener 
Schalter, aus dem man sich etwiis zu Essen, 
zu Trinken, zu Rauchen herausrcichen lassen 
kann; wenn man Geld hat. An den hohen 
Tischen, an denen die Eiligen im Stehen essen 
und trinken, lehnt ein älterer Mann in zer- 
schlissenem Anzug mit ausgebeulten Hosen, 
unrasiert. Er hat ein Glas Fruchtsaft geschenkt 
bekommen, das er fest in der Hand hält, auch 
wenn er gerade nicht daraus trinkt. Sein 
Gesicht hat den Ausdruck eines Menschen 
angenommen, der in wichtigen Geschäften 
reist Wahrscheinlich versuch! er zu denken 
„Zu dumm, daß man mitten in der Nachl 
so langen Aufenthalt hat — So untätig hier 
zu stehen, während die Geschäfle warten ist 
eine reine Zeltverschwendung Der Saft ist 
gerade das Richtige für mich Bier macht 
müde, man muß frisch bleiben Meine Ta- 
schenuhr ist im anderen Anzug beim Gepäck 
Jetzt bin ich auf die Bahnhofsuhr angewie- 
sen" 

Er stellte das geieerti' Gias sein langsam aul 
den Ti.sch. bleibt noch einige Minuten in Ge- 
danken versunken stehen und geht dann 
langsam rlurch die Schalterhalle, am Haupt- 
ausgang vorbei, zur GepäcJ^aufbewahrung. 
Doch er geht daran virrbei und biegt um eine 
Ecke, wo der Bahnhof einen netteren Aus- 
eane hat 

/Jf fpi'pssh'an^ 
An's Haff nun flies' die Möwe 
Und Dämmrung briclil herein, 
Ueber die feuchten Watten 
Spiepell der Abendschein. 
Ich höre des gärenden Schlammes 
Geheivinlsvollen Ton. 
Einsames Vogelrujen — 
So war PS immer schon. 
Noch einmal schauert leise 
Und schauert dann der Wind 
Vernehmlich werden die Stimmen, 
Die über der Tiefe sind. 

Theodor Storm 

„Klipp, klapp, klipp" hallte es an den Wän- 
den entlang. Bin sehr Junges Mäddien mit 
Stödielabsätzen kommt am Arm eines ebenso 
jungen Mannes zu dem großen Fenster. Er be- 
stellt etwas. An den Tischen stehen gelang- 
weilt einige Reisende, die Ellenbogen aufge- 
stützt. Aus dem Fenster werden eine Tasse 
Kaffee und ein Fläsclichen Frucht.saft heraus- 
gereicht. Das junge Paar tuschelt. Ein unter- 
drüd^tes Kichern ist zu hören und darauf 
folgt ein Ladjen. gegen den steinernen Fuß- 
boden hin. Sie haben ihre Köpfe ganz nah 
beieinander. Von den Reisenden schauen nur 
ein oder zwei hin. Die Anderen haben ihre 
Köpfe zum Haupteingang gedreht. 

Dori zieht ein Matrose mit seinem Mädchen 
vorüber. Der Matrose hat einen Arm tun 
ihren Rücken gelegt. Die beiden gehen bis zur 
Sperre, wenden langsam und schlendern wie- 
der zum Eingang 

Das Pärchen am großen Fenster scheint 
aufbrechen zu wollen, Sie sucht irgendetwas 
in ihrer winzigen Handtasche, ohne es finden 
zu können. Dann klingt wieder das gleldi- 
mäßige „Klipp, klapp, klipp" hohl durdi die 
Halle, Nun gibt es hier nichts mehr, was die 
Aufmerksamkeit auf sich lenken könnte. Die 
Bahnhofsuhr zeigt 10 Minuten nach drei. 

Eben ist ein Zug angekommen Nur wenige 
l.,eute gehen durch die Sperre Sie entfernen 
sidi. Im Hintergrund des großen Schiebefen- 
sters klappert Geschirr Das Plätsdiern eine? 
Wasserhahns ist zu hören Dann Stille 

Von der Gepäckaufbewahrung her schlen- 
dert wieder der unrasierte ältere Mann mit 
den verbeulten Hosen heran Er geht zu den 
hohen Tlsdien. bleibt dort unschlüssig stehen, 
wartet vielleicht, ob Ihm wieder jemand et- 
was zu trinken spendiert, doch nidits ge- 
schieht. 

Hinter dem Glasdach über der Sperre be- 
ginnt es hell zu werden Ein paar Spatzen 
tsdillpen Der Tag beginnt 

Vor Geridit... 
in Waikato (Neuseeland) muOte sidi 
ein Mann verantworten, der angeklagt 
war, seiner Ehefrau regelmäBIg eine 
Tradit PrQgel zu verabfolgen. \ni die 
Frage des RIditers, ob er Angaben ma- 
chen könnte, die das Gerldit bei der 
Beurteilung des Falles veranlassen 
würden, mildernde Umstände walten sn 
lassen, erwiderte der Mann: ,Ja, ich 
habe meine Frau vor jeder Tradit Prfi- 
gel zwei sdimerzstlllende Tabletten 
schlucken lassen!" 
An der TUr der Taucher-Sdiule... 
in Casablanca war dieser Tage fol- 
gendes Sdiild angebracht: „Wegen des 
Regens finden die Taudiübungen im 
Hafen nicht statt!" Ein Spaßvogel hatte 
mit Bleistift hinzugefügt: „Die Direktion 
der Schule sucht nodi einige Wasser- 
scheue, die sidi zu Tauchern ausbilden 
las.sen wollen!" 

Der Jugoslawe Nikola Milabu ... 
der mit 218 Kilo als der diidiste 
Mann der Welt gilt, wurde wegen Dieb- 
stahls in einem Warenhaus zu drei 
Monaten Gefängnis verurteilt. Da (fir 
den kSrperlichen Umfang von Nikola 
Milabu sämtliche Zellen in dem Gefäng- 
nis zu klein und zu. eng waren, mnSte 
man in einer Zelle die Mauer durch- 
brechen, um auf diese Weise eine „Dop- 
pelzelle" zu erhalten. 

JEDE MARK DOPPELT STARK 

weil beste Qualitätsschuhe 
zu überraschend kleinen 
Preisen zu haben sind im 

WINTER-SCHLUSS-VERKAUF 
Kol 

Damen Perlon Strümpfe 
nur 1. Wahl, mit Naht, Marke Salamander 

Damen Perlon Strümpfe 
Nahtlos, I. Wahl, Marke Salamander 

Damen Laschen Hausschuhe 
aus buntem Winterstoff, Porosohlen 

Damen Hausschuhe 
hübsches rotes Dessin mit anvulkanisierter 
Laufsohio 

Damen Winter Hausschuhe 
Schlupfstiefei in verschied, Ausführungen 

Gummistiefel 
feste Qualität, äußerst preiswert, Gr, 40/46 

Damen Slipper und Pumps 
beige Nappa Lederette, beste Paßform 

Ballerina Slipper 
in den verschiedensten Ausführungen 
und Farben 

Damen Sportys 
ganz besonders schöne Modelle, 
gutes Markenfabrikat 

Damen Winter Slipper 
bronzefarbig Box, mit Winterfutter 
und Transparentsohle 

Damen Pumps 
modisch im Schnitt, verschiedene Farben 
LXV-Abs. 

Damen Sport Halbschuhe 
nerz Box mit Poroiaufsohie, gute Qualität 

jetzt nur 

Damen Fell Winterstiefel 
echt Fohlen mit Reißversohlulß, 
einmalig in Preis und Qualität 

Damen Winterstiefel 
weiß Box Schlupfstiefel, flottes Modell 
und beste Paßform 

Damen' Pumps 
schw. Boxoalf mit hohen und mittleren 
LXV-Absätzen 

Mod. orthop. Damenschuhe 
eiersch. Box Schnür niedr. LXV-Absatz, 
eine Wohltat für den Fuß 

Vollorthop. Damenschuhe 
Schnürschuhe \md Spangenschuhe in ver- 
schiedenen Farben und Ausführungen, 
z. Teil mit Flechtvorderblatt, 
beste Markenfabrikate 

1,50 

1,95 

2,90 

4,90 

4,90 

10,90 

12,90 

14,90 

14,90 

14,90 

16,90 

18,90 

18,90 

19'90 

19.90 

21,90 

23,90 

'Dad <f*a^ SätufuhaM- im SjuUJumi dek Staudt, 

dcu üha qute AuAutohi hat. 
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Eine echte Pariserin ist niemals über vierzig 

Der französische Filmschauspielei Maurice 
Chevalier, bekannt für seine treffenden Bon- 
mots, versSumt keine Gelegeniieit, ein Loblied 
auf die Pariserinnen zu singen. Selbst als er auf 
einem Bankett von einer deutschen Tisdinadi- 
barin nach den Frauen anderer Länder ausge- 
fragt wurde, sdiwärmte er nur von der Parise- 
rin. .Gnädige Frau*, erklärte er, ,audi auf die 
Gefahr hin, für unhöflioi gehalten zu werden, 
muß ich sagen, daB in meinen Augen die Pari- 
serinnen unvergleichlich sind. Mit 20 sind sie 
wie ein Gedicht, geheimnisvoll wie eine auf- 
brechende Blütenluiospe. Mit 30 sind sie der 
Gipfel von Grazie und Eleganz und mit 40 sind 
sie einfach vollkommen — wirklich vollendete 
Frauenl" .Und wenn sie Ober 40 sind?" fragte 
die Dame mit einem kleinen Lächeln auf den 
Lippen. Schlagfertig antwortete der über diese 
taktlose Frage erstaunte Chevalier: .Madame, 
eine echte Pariserin ist niemals über vierzigl' 

Aber auch die Pariserin Ist gegen das Altern 
nicht gefeit. Es gibt zwar heute eine Reihe von 
Mitteln und Wegen, sich^länger die Frische und 
den Charme der Jugend zu erhalten, doch eine 
ewige Jugend wird immer ein Wunschtraum 
bleiben müssen. Das Aussehen und allgemeine 
Wohlbefinden reiferer Menschen, deren Sorgen 
ganz anderer Natur sind als die der Jugend, 
wird wesentlich von der Ruhe und Gelassenheil 
bestimmt, mit der sie in die Zukunft blicken 
können. Vor allem für die Frau erhebt sich, so 
nüchtern es auch klingen mag, die Frage der 
wirtschaftlichen Sicherheit, denn sie Ist es, die 
mit großer Wahrscheinlichkeit das letzte SlürU 

ihres Lebensweges allein zu gehen hat. Grund 
für diese Erscheinung ist, daB ihr die Natur 
•ine größere biologische Widerstandskraft ver- 
liehen hat und sie somit mit einem längeren 
Leben rechnen kann als der Mann — als ihr 
Mann. 

Kleine Statistik des Schicksals 
Bei der Frage, ob und wie lange die Ehe- 

frau ihren Mann überlebt, spielt natürlich auch 
der Altersunterschied zwischen den beiden Ehe- 
partnern eine wichtige Rolle. Ist der Ehemann 
gleichaltrig, so beträgt die Wahrscheinlichkeit 
für die Ehefrau, Witwe zu werden, 60 Prozent. 
Ist sie um 5 Jahre Jünger, beläuft sich diese 
Wahrscheinlichkeit auf 70 Prozent, ist sie um 
10 Jahre Jüng^i auf 80 Prozent. Auch über die 
Dauer der Wilwenschaft gibt uns die Statistik 
Auskunft. Im Durchschnitt dauert sie über 20, 
bei 25 Prozent der Witwen ^ogar über 30 Jahre 
Ein Viertel aller Frauen sind beim Tode ihre.« 
Mannes noch keine 45 Jahre alt. 

So nüchtern diese Statistik audi scheinen mag. 
so läßt sie die Zahl der einzelnen Schicicsale, dlo 
slch dahinter verbergen, doch ahnen. Der ver- 
antwortungsbewußte Mann wird aber nicht da- 
vor resignieren, sondern der Zukunft realistisch 
ins Auge sehen und seinen Lebensplan danach 
ausrichten. Vor allem heißt es, finanziell dafür 
zu sorgen, daß die Lebensgrundlage der Ehe- 
frau und der Familie auf alle Fälle wirtschaft- 
lich gesichert ist. Den wirksamsten Weg dafür 
stellt die Lebensversicherung dar, die als ein- 
zige Sparinstitution einen vollen und sofortigen 

Risikoschutz bietet. Selbst in Zeiten guter Ein- 
kommen ist es nur den wenigsten Familien mög- 
lich, sich kurzfristig eine existenzsichernde Ver- 
mögensbasis zu schaffen. Die Lebensversiche- 
rung ist nun in der Lage, die mit dem vorzeiti- 
gen Ableben des Ehemannes in der Zeitspanne 
zwischen Sparbeginn und ausreichender Ver- 
mögensbildung verbundenen wirtschaftlichen 
Folgen abzusäirmen oder wenigstens stark zu 
mildern. In ihrer fast zweihundertjährigen Ge- 
schichte hat ile ein lo vollkommenes und für 
alle Individuellen Vorsorgewünsche passendes 
Tarifsystem geschaffen, daß dieser Zweck auf 
wirtschaftlichste Welse erreicht werden kann. 
Ein angemessener Lebensversicherungsschutz 
läßt sich um so leichter ermöglichen, als die 
tatsächlich zu leistende Prämie beträchtlich 
unter den tariflichen Beiträgen liegt. Diese Ver- 
bllligung wird einerseits durch die staatliche 
Anerkennung der Lebensverslchnrungsbeiträge 
als abzugsfähige Sonderau.sgabe vom steuer- 
plllchligen Einkommen und andererseits durch 
die Verteilung der sich bei den einzelnen Un- 
ternehmen ansammelnden Überschüsse an die 
Versicherten erreicht. Eine wirksame Vorsoro" 
Ist also durchaus erschwinglich. 

Charmante Frauen und nüchterne Zahlen — 
wie paßt das zusammen? Sicherlich, beim ersten 
Blick, beim ersten Begegnen wird kaum ein 
Mann an Statistik und Vorsorge denken. Aber 
wenn diese Frau einmal seine Frau ist — 
dann, |a dann wird er an diesen Überlegungen 
nicht % orbeikommen. 

Kita T' ' 

Hoffnung für die Wirtschaft: Mehr Schüler 
Einen trostreichen Ausblick auf die Zu- 

kunft liefert eine Vorausschätaung der 
Schulentlassungen durch das Statistische 
Bundesamt. Die Zahl der aus den Schulen Ins 
EiTverbsleben tretenden jungen Menschen in 
der Bundesrepublik in den nächsten Jahren 
wird wieder beträchtlich steigen, nachdem sie 
im vergangenen Jahr mit 577 000 den tiefsten 
Nachkriegsstand erreicht hatte. Schon in die- 
sem Jahr werden (?s 677 000, 1963 743 000 und 
1970 — den statistischen Prognosen zufolge — 
787 000 Schulentlassene sein. 

Für „Möhrenhände" Zitronenschalen! 
In den Wintermonaten stehen Möhren be- 

sonders reichlich zur Verfügung. Aus dem 
darin enthaltenen Karotin bildet sich das fett- 
lösliche Vitamin A. Dieses reguliert die Drü- 
sentätigkeit und hilft vorbeugen gegen Augen- 
erkrankungen, Nachtblindheit und Rachitis. 
Möhren sollten möglichst oft roh genossen 
werden, Man kann sie deshalb besonders als 
Zutat zu winterlichen Rohkostsalaten emp- 
fehlen, z. B. mit Äpfeln oder Sellerie fein ge- 
schabt oder mit etwas Zucker, Salz. Essig, 
Joghurt, dicker Milch oder Büchsenmilch. Da- 
zu ein Tip für die Hausfrau: Durch Möhren- 
saft verfäi-bte Hände lassen sich mit Zitronen- 
säure (ausgepreßte Zitronenschalen) leicht 
reinigen. 

fie^ ^ 

vom 30. Januar bis 11. Februar 1961 

Durchgeweble Spifzenqualltätan 
100®/o Wollkammgarn. elegante Orientmuster 
für höchste Ansprüche 
CO. 300 x 400 .. 1075.- 675.- 598.- 
co. 250 x 350 . 498.- 410.- 385.- 
co, 200 x 300 . 325.- 289.- 268.- 
co t70x240   225.- 198.- 189.00 
Hochwertige Wollvelours-Teppiche 
erstklossipe, dankbare Quatilätserzeugnisse, 
prächtige Persermuster 
ca. SOOX'tOO . 398.- 319.- 298.- 
ca. 250 x 350 285.- 225.- 198.- 
ca. 200 x 300 198.- 169.- 149.- _ 
ca. 170x240 125.- 109.- 98.00 
Schwere Wollvelours-Teppiche 
durchgewebte schöne Persermusler, prima 
Stropozierqualitöten 
CO. 300 x 400 . . 398.- 
ca. 250x350 . 325.- 298.- 225.- 
ca, 200 x 300 .. 198.- 179.- 169.-   
ca, 170x240   139.- 110.00 

Schöne Velours-Teppiche 
vollk. durchgew, Persermustcr 
240 x 340149.- 149.- 
190 x 290119.- 109.- 
160x230 ... 78.- 69.00 

Erilklastlge Cupramo- und Perlon- 
Kammgarn-Tepplche 
außergewöhnlich hallbar, lichtecht, moUcn- 
sicher, zum Teil mit kleinen Fehlern 
ca. 250 x 350 .. «39.- 325.- 275.- co. 200 x 300 . . 298.- 235.- 179.- 
ca. 170 x 240   U9.- 115.00 
Moderne Boucli-Teppich« 
nur dankbare, solide Gebrauchsquolitäten 
ca. 250 x 350 . .. 109.- 98.- 
co. 200 x 300   89.- 79.- 
ca. 170 x 240   59.- 49.00 
Haargarn-Teppiche 
hervorragende Strapazierware in vielen 
modernen Mustern und Forben 
CO. 300 x 400 . 275.- 259.- 235.- 
co. 250 X 350 .. 145.- 129.- 119.- 
ca. 200 x 300 118.- 109.- 99.- __ 
CO. 170x240 .. 89.- 79.- 69.- 59.00 

£htmaUq! 
Sonderposten 

moderner Velours-Teppiche 
in uni, gestreift und meliert 
200x300   129.- 109.- 70.QU 

ßaAondaAs '^eljujiinhjixi! 
Elegante schwere Handweb-Tep- 
piche, -Brücken und Vorlagen 
In Schafwollcharakter für den mod. Raum 
300x400 235.— 120x200 52.50 
250 x 350 169.— 90x180 34.50 
200 x 300 119J0 70x140 21.90 
170x240 9930 60x120 15.90 

50x100 10.90 

BRUCKEN 
Durchgewebte Velours-Brücken 
dekorative Persermuster 
ca. 120X180   37.— 34.50 
ca. 85x145   26.— 19.50 
Erstklassige Cuprama-Velours 
dankbare Orientmuster, z.T. mit lelei- 
nen Fehlern, 90x160 69.— 57.- 39.00 
■nterettante Wollvelours-BrUcken 
durchgewebt, klassische Persermuster 
120x180 .... 12?.— 112.— 98.— ,- 
CO. 90x160   73.— 57.50 49.00 

BETTVORLAGEN 
Solide Boucli-Vorlagen . 
bewährte Qualität., ca. 50x100 7.90 5.#w 
Großer Sonderposten 
moderner Wollvelours-Vorlagen 
gestreift mit Fransen .... 50x100 10.90 
Durchgewebte Velours-Vorlagen 
oporte schöne Persermuster 

58x115 13.50 11.50 

Einzelvorlagen 
in ollen Weborten, Größen, Mustern und 
Farben — besonders billig 

Bettumrandungen 
Strapazierf. Boucle-Umrandungen 
praktische Qualitäten 

Garnitur 3teillg 49.— 39.— 27eOO 
Elegante Haargarn-Umrandungen 
zeitgemäße Muster und Forben, bes. haltbar 

Garnitur 3leilig 68.— 59.— 49.00 
Schwere, aparte 
Velours-Umrandungen 
angenehme weiche Qualitäten 
Garnitur 3tlg. 115.- 109.- 98.- 79.50 49.00 

ßoltcno 'Subujatthsii! 
Hochwertige, lOOprozentige 
Wollverlours-Erzeugnisse 
besonders schöne, schwere Morkenwore, neu- 
zeitliche Dessins, Garnitur Steilig 
149.- 139.- 129.- 115.- 60 cm br. 95.00 

LÄUFERSTOFFE 
Slsal-Ltiufer 
schwere Qualitäten, der ideale Belag für 
jeden Zweck, 120 cm br. d. Mtr. 11.90 - 
90 cm br. 9.30, 65 cm br, d. Mtr. 0«5U 
Prima dankbare Bouclö-Löufer 
ca. 90 cm 6.90 ca. 67 cm 3e95 

Haargarn-Läufer 
äußerst dankbare Stropozier-Quolitäten. 
modernen Mustern und praktischen Streifen 
CO. 240 cm br. d. Mtr. 36.— 

d. Mtr. 34.50 
d. Mir. 17.50 
d. Mtr. 12.50 

ca. 67 cm br. d. Mtr. 9.50 
Erstkl. Persermuster-Läufer 
enorm douerhoft, besonders für Treppen und 
Flure geeignet, 130 cm breit d. Meter 46.50 
90 cm breit das Meter 44 — 32.50 — - 
68 cm breit dos Meier 32.50 

ca. 190 cm br. 
CO. 120 cm br, 
CO. 90 cm br. 

Läufer-Reste und MusterstUcke 
verschiedener Qualitäten zum 
Aussuchen ab '«Zd 

ßoAondAhA quit^üq! 
Sonderposten erstklass. 
moderner Sitzkissen 
in vielen aparlen Forbzusammenstellun- 
gen, gute Füllung und beste Verarbeitung, 
in rund und eckig nur 19.50 

Zum Auslegen von Wand zu Wand! 
Extraschwere Velours- und 
Noppenware 
enorm haltbar, moderne Farben, einfachste 
Pflege, licht- und mottenecht 

300 cm breit das Meier nur DZ4UU 

GARDINEN - STOFFE 
HäkeltUII 
gemustert, reine Baumwolle 
300 cm br., d. Mtr. 6.90, 5.90, 5.50 
Bobinet-TÜM 
reine Boumw., feine eleg. Musterung. 
300 cm br , d. Mtr 9.90, 8.90, 7.W 
Florentlner-Tüll 
reiche Bestickung, reine Baumwolle 
300 cm breit, doo Meter 11.90, 10.90 
Stores am Meter 
Häkeltüll, reine Baumwolle, dankb, 
180 cm hoch   das Meter 
210 cm hoch dos Meter 3.90 
240 cm hoch, dos Meter 5.90, 5.50 
Florentiner-Stores 
reich bestickt, mii schönem Sockel 
180 cm hoch, dos A/eter 8.90 
220 cm hoch, dos Meter 11.90, 10.90 
Diolen-Stores 
zeitlose und moderne Muster 
150 cm hoch . dos Meter 
210 cm hoch, das Meter 10.90, 9.90 
240 cm hoch dos Meter 
Mull 
Baumwolle, in verschiedenen Farben 
und Mustern, 80 cm breit, das Meter 
Diolon-Spannstoff 
gemustert in crem und farbig 
'00 cm breit dos Meter 

4.90 

6.90 

9.90 

finntfiH/jo ^sdsupmhxtii! 
Diolen, II. Wohl, ohne Muster . 
220 cm breit dos Meter Q.tO 
300 cm breit dos Meter 8.90 
Dielen, II. Wohl,feine Einstellung 
300 cm breit dos Meter lO.vO 
Diolen, II. Wahl, gemustert _ 
300 cm br., Mtr. 12.90, 11.90, 10.90 9.90 
250 cm breit .. dos Meter 10.90 8.90 

8.90 

Qualität 
Möbelstoffe 
reichhaltige Auswahl in Farben urd 

4.90 Mustern, 130cm br., p.Mtr. 11,90,9.90 
KUchendrucke 

8.50 reichhaltige Auswahl, kräftige Qualität 
9.90 80 cm breit das Meter 1.50 1.25 

120 cm br.. d. Mtr. 3.90, 3.30, 2.50 1.95 

5.90 
8.90 
8.90 

0.95 

3.90 

Druckstoffe 
großes Sortiment, in verschiedenen _ 
Farben, 120 cm br., d. Mir. 4.50, 3.50 2.90 
Zellwollrips 
in modernen Farben und Muslern _ 
120 cm br., d. Mtr. 5.90, 4.90, 3.90 2.90 
Kunstseidenrips 
Vielfarbendruck, hochwertige Quolitöl für den 
verwöhnten Geschmack 
120 cm br., d. Mtr. 6.90, 5.90, 4.90 3.90 
Dekorationsstoffe und Damaste 
zeitlose und mod. Muster, in versch. Farben 
120 cm br, d. Mir. 6.90, 5.90, 4.90 3.90 
Damast- und Taftstrelfen 
große Auswahl . 
120 cm br., d. Mir. 6.90, 5.90, 4.90 J.90 
Deko-Stllstrelfen 
in verschiedenen Farbslellungen, schwer 
lallende Qualität 
120 cm br., d. Mir. 9.90, 8.90, 7.90 6.90 
Brokatelle 
viels. verwendb., In dezent. Farben 

Daunendecken 
150'200, beiders. bedr., Perkol, 99.50 
Anti-Rheuma-Steppdecken 
150'200, mit bunter Oberseile, 67.75 
Steppdecken 
150'200. mit Wollfüllung, Oberseite 
Kunstseidendamast 25.50 
Steppdecken 
150'200, mit Wollfüllung, eine Seite 
Ks.-Dornost, eine Seite bunt, 35.50 
Rollauflage 
90/190 u. 100 200, mit Wollfüllung, 
II. Wohl  
Rollauflage 
90/190, mit Schafwollfüllung   
Rollauflage 
100^200, mit Schafwollfüllung  
Tagesdecken 
zweibettig, mit gechintzter Ober- 
seite, gesteppt  48.50 

DECKEN 
_ „ Tagesdecken 

o5e90 zweibeltig, Kunslseidendamost, gute __ Qualität, gesteppt -  65.— D9.UU 
54.75 Tagesdecken 

einbettig, gesteppt mit bunicr 
Oberseite   34.50 ^J.UU 

19.95 Tagesdecken 
zweibetl., ungesl., Künstlcrdr, 26.50 l7. # J 

^t'50 Tagesdecken _ __ 
einbett., ungesl., Künstlcrdr. 11.50 9.9j 

23.50 Schlafdecken 
Baumwolle, kariert, 140 190, 150 20D mm 

9.75 7.50 33.75 Flauschdecken _ __ 
modern gemustert, 140 190, 17.90 13./b 
Diwandecken _ 

__ __ Hondwebart  11.50 7.20 
39.50 

Tischdecken ^ _ _ 
130/160, Hondwebart  10.80 9.90 

Restposten Tischdecken 
Wolle, handgewebt, angestaubt, zu stark 
herabgesetzten Preisen 

KlssenhUllen _ 
Hondwebart   3.50 2.o5 
Steppdeckenstoff 
160 cm breit, gechintzl 5.20 4.80 
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IMIÖWTAQ: 

Knuftiof gegangen 

Wissen Sie 
daß es im Februar am Nordpol manchmal wärmer ist als bei uns ? 
Grund genug, um sich auch jetzt noch warme Sachen zu kaufen, 
besonders, da Sie Im 

Winter - Schluß - Vericauf bei 

Wallenfels 
schönste und beste Textilwaren in großer Auswahl so günstig bekommen 
können, daß es wirklich unverantwortlich wäre, eine solche Gelegenheit 
ungenützt vorübergehen zu lassen. 

So bieten wir Ihnen z. Beispiel: 
Damen-Winterkleider 
Damen-Blusen 
Damen-Röcke 
Damen-Hosen 
Morgenröcke 
Kinder-Winter-Mäntel 
Kinder-Hosen 
Damen-Pullover 
Damen-Strickjackcn 
Kinder-Pullover 
Hei-ren-Strickjacken 
Herren-Sporthemden 
Kinder-Sporthemden 
Herren-Schlafanzüge 

Damen-Garnituren 
Damen-Nachthemden 
Damen-Schlafanzüge 
Da.-Perlon-Unterkleider 
Da.-Charm.-Unterkleider ab 

ab 15,— 
ab 5,90 
ab 4,90 
ab 15,90 
ab 15,90 
ab 19,50 
ab 9,90 
ab 5,90 
ab 12,50 
ab 5,90 
ab 13,50 
ab 5,50 
ab 3,50 
ab 9,90 

und vieles andere überaus preiswert. 
Beachten Sie unsere Schaufenster und auch unver 
unser großes Angebot im Innern des Geschäftes. 

Kinder-Nachthemden 
Kinder-Schlafanz.üge 
Krawatten 
Frottiertücher 
Schals 
Floxan-Schlafdecken 
Trägerschürzen 
Kittelschürzen 
Perlonsti-ümpfe 

2,95 
8,90 
4,90 
7,90 
2,95 
1,95 
4,50 
1,— 
3,25 
1,— 

15,90 
2,95 
9,90 
1,50 

bindl. 

Nützen Sie Ihre Chance und kommen Sie ab Montag, dem 30. Jan. 61 zum 

Winter - Sciiluß - Verlouf zu 

Wallenfels 
TEXTIL UND MODE 

Langen, Bahnstralte ■ Ecke Karl-Marx-Straße - Telefon 2194 

Autoverleih 
(S«lbstf3hr«r) 

Recke, Langen 
Sfldl. RIngtt'aO« 47 

Tslelon 2241 

FUr Fehler 
in den Anzeigen, die 

durch 
telefonische 
Übermittlung ent- 

standen sind, können 
wir 

kehw Verantwortang 
« Ubernelimen. 

Bahinhofs- 

Taxi 

Ruf 2225 
Annahmestelle: 

V nioDBtube am Bahnh 

SPAR-Eiilbeef-Konfitlire % «n 
 450-g-Glas ljUÜ 

Getieldekom m qe 
„Westfalentreue" 32 vol. "lo 1/1 Fl. ■ JwW 

USA-Linsen . oo 
groß ausfallend und gut kochend 500 g 

Rohkrakouei . qo 
einfach 1 Wurst 160 g jwO 

3% Rabott 

Frankfurt, ZEI t 52 (Konstabier Wache) 

Kohlenfahrer 

mit Führerschein III 
ab sofort gesucht. 
45-Stunden-Woche, 
Lohn DM 135,—. 

Kohlenhandlung Kohlheb 

Sprendlingen, Rostädter Str. 3 
Tel. 67829 

WINKY 
reizende Puppenneuheit 

kostet nur DM 3,50 
WINKY 
erfreut jung und alt! 
WINKY 
wartet auch auf Sie! 

bei 

SupUtufJoAm - 
Langen/Hessen 
Stresmanm-ing 5 (am Lutherplat?) 
Telefon 2934 
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^ULck6achen 1 

Bechnnngen 
Qnlttnnfen 
Brlefbocen 

UmschlSKe 
Postkarten 
Preislisten 
Mahnunfen 
MItteilunfen 

usw. liefert schnell, 
preiswert und sauber 

Buchdruckerei Kühn 
Oarmstädter StraBe 2S 

Bekannt für: Quaiität, grofle Auswahl, niedrige Preise! 

L 1 



Augen auf 

beim 

Möbelkauf 

Ediles Wohnbehogen 
idialfen — daiaul komm! et unt 
an, wann wir Sl« bat Ihran Elnrldi- 
lungilragan baralan wollan. Aui 
dai Auiwahl lallgamaiiar und alc- 
ganler Modalla dot ganau (Ur Sla 
Paiianda lu llndan — doi Ist unter 
Ehrgalz. Und nidil lulaltt soll dabei 
auch Ihr Geldbautal geichoni wer- 
den, etwa durch alnai dieser ba- 
londeii gUnillgan Angebote: 

Wohnzimmer - Polstermöbel - Schlafzimmer - Küchen 

im 

Möbelhof 

NEU-ISENBURG, Frankfurter Str. 89 - Ruf 2568 und 8311 

Sarglager 

lo 

Überführungen 

Slam IxudnJUu^l 
FinKernägel 

zum Ankleben, 
Wimpern 

zum Ankleben 0,50 
Wimperntusche 1,— 
Nagellack 0,60 
Haarpuder in allen 

Farben 1,80 
Schminken, Flitter u. 
Schmuck zu »llen 

Kostümen passend 
Lippenstifte -.,')0 u, 0,8t 
Fach-Drogcrie 

Bahnstr. u. Lutherpl. 

Fohrrflctor 
In allan Pnlalagan 

Sdincldtt» 
DorothMurti. l-ll 

JUBEL GOLD 

125 gr für nur DM 2.20 

von 

der 

VOLKSBANK 

Sparen kann man auf vielfache Art 
Aber immer i<ommt es auf das „WIE" 
an. Zweckmäßig jedoch ist stets ein 

SPARBUCH 

Sparen auch Sie mit einem 
SPARBUCH 

von der 

VOLKSBANK DREIEtCH 
E. G. M. B. H. SPRENDLINGEN 

Zahlst. LANGEN 
Wallstraße 41, am LutherPlatz 

Zu jeder Zelt - für Sie bereit 
Unsere Kassenstunden: 
Vormittag 8.30 — 12,00 Uhr 
Nachmittag 15.00 — 16.30 Uhr (a. Ml.u Sa.) 
und beachten Sie b'tte, 
Dienstag u. Freit ag Nachm. v. 15— 18 30 Uhr 
insbesondere für Berufstätige und Lohn- u. 
Gehaltskonten. 

Auf gepasst! Augen auf! Freie Fahrt dem 

Winter-Schlu 13-Verkauf 

Kinder-Schlüpfer 
Winter-Qualitäten ab 

Damen-Schlüpfer 
Interlok u. Feinstrick mit Bein .... 

Damen-Garnitur 
reine Baumwolle nur 

Damen-Unterkleid 
la Charmeuse  

Damen-Unterkleid 
Perlon, undurchsichtig '.  

Damen-Garnitur 
Dralon nur 

Damen-Trägerschürze 
bunte Dessins ab 

Damen-Kleidersdiürze 
Knopfform, vollweit  

Mädchen-Nachthemd 
Finette-Qualität ab 

Damen-Nadithemd 
schwere Finette-Qualität  

Damen-Pullover 
moderne Farben, '/< Arm    

0,70 

1.95 

2,95 

3.95 

5,95 

6,95 

1,95 

8,95 

3,50 

8,95 

6,95 

Handtuch 
Baumwoll-Karo, 40/9# . . 

Frottiertuch 
100 cm lang  

Haustuch-Bettuch 
mit verstäricter Mitte . . 

Webkissenhülle 
ein besonderer Schlager 

Diwandecke 
13S/265   

Spannstoff 
70 cm breit ab 

Stores 
170 cm hoch nur 

Häkeltüll 
300 cm breit  

Dekorationsstoff 
Buntdruck, 80 cm breit  

Dekorationsstoff 
Buntdruck, 120 cm breit  

Dekorationsstoff 
schwere Rips- und Struktur- 
Qualitäten, 120 cm breit  

0,78 

1,95 

4,95 

I,95 

II,95 

0,95 

2,75 

4,95 

1,45 

1,95 

2,95 

Herren-Slip und 

Herren-Trikot 
weiß und farbig, Fednripp 

1,95 

1,95 

4,95 

4,95 

6,95 

9,80 

Herren-Berufshemd 4a nc 
110 cm lang, gerauhte Zwim-Qualität . 1U,yd 

Herren-Pyjama 
Flanell, durchgewebt  

Herren-Unterhosen 

Herren-Unterjaken 
schwere Plüsch-Ware, weiß und grau, 
Größen 4-^7 • . . . nur 

Herren-Sporthemd 
Flanell-Karo nur 

Herren-Hemd 
la Popeline  

Herren-Pyjama 
Finette-Qualität . . 

Herren-Stridcweste 
reine Merino-Wolle . . , . 

Herren-Strickweste 
Shetland-WoUe, grob gestrickt . 

9,75 

12,95 

18,95 

39,50 

In Qualität und Preis einmalig sind diese und noch viele weitere Angebote in Damen-Kleidern,. Kleider- und Wäsdbestoffen, in Damen-, 
Herren- und Kinderwäsche, in Strickwaren und Strumpfwaren, sowie in Tisch- und Bettwäsdie und in Gardinen. Kommen Sie und über- 

zeugen Sie sich selbst bei 

Göhr oIHG. - Textil-Kaufhaus 

Langen, Stresemannring 3 
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Für die Frau 

Mutter ist die beste 

Medizin 

„Mutter Ist die Beste Medizin!" In den eng- 
lischen Krankenhäusern hat sidi diese Auf- 
fassung immer mehr durchgesetit. In vielen 
Krankenhäusern, die Kinderpatienten aufneh- 
men, sind tägliche Familienbeiudie gestattet. 
Viele erlauben den Müttern audi, ihre Kinder 
selbst zu füttern, umzubetten und abends am 
Krankenbett zu sitzen, bis der kleine Patient 
eingeschlafen ist. Man verspridit sich dav^ 
eine E,<3chleunigung des Heilprozesses, dcm> 
mnn glaubt, daß der psychologische Einfluß 
der Mutter auf das Kind die Heilung fördert. 
Ueber diese Fragen unterhielten wir uns mit 
dem angesehenen Frankfurter Kinderarzt Pro- 
fessor de Rudder. 

„Kein Arzt", so sagte de Rudder, „wird 
die PHege eines kranken Kindes durch die 
sorgsame Mutter gering schätzen." Doch hat 
er einige Bedenken gegen die Schlagzeile „Mut- 
ter ist die beste Medizin". Er sieht darin eine 
Uebertreibung. Selbst Aerzte können den 
eigenen erkrankten Angehörigen gegenüber 
versagen, weil sie nicht den „nötigen Ab- 
stand" haben. Das gleiche gilt in vielen Fällen 
für die Mütter. „Schon lei^tkranken Kindern 
gegenüber", so sagt der Kinderarzt, „gewin- 
nen viele Mütter nicht den zur Pflege nötigen 
Abstand, sie haben nicht die Ruhe, die dem | 
Kranken gegenüber nötig ist, sie verlieren ge- 
radezu den Kopf vor Acngstllchkeit. machen 
ihre ganze Umgebung unruhig." 

Aus körperlldien Gründen ist eine Mutter 
den Aufgaben nicht gewachsen, wenn die 
Krankheit des Kindes die Anwesenheit am 
Bett bei Tag und Nacht erfordert. Hinzu kom- 
men die seelisdien Belastungen. In Pflege- 
situationen, die ein ganz spezielles Geübtsein 
und eine sehr geschulte Beobachtung erfor- 
dern, kann die Mutter nicht helfen. Alle diese 
Umstände sind der Grund gewesen, daß man 
Kinderkrankenhäuser gründete. Seitdem ist 
die Kindersterblichkeit außerordentlich ge- 
sunken. 

Aug allen diesen vielfältigen Gründen hat 
man sich in Deutschland fast überall auf die 
Einrichtung von Besuchsstunden beschränkt 
Natürlich wird Jede Krankenanstalt bei schwe- 
ren Erkrankungen audi Besudle zu anderer 
Zeit erlauben, soweit sie für den Kranken zu- 
träglich sind. Daß man auf Rekonvaleszenten- 
Abteilungen die Kinder sogar mit ihren El- 
tern Spaziergänge machen lassen kann, iit 
selbstverständlich. Im übrigen braucht man 
keine Angst zu haben, daß in Abteilungen 
mit kranken Kindern etwa Jammern und Kla- 
gen herrsche. Die Kinder, soweit sie nicht 
durdi schwere Krankheit behindert sind, spie- 
len, ladien und sind lustig 

De Rudder sagt: „Ich habe die Ueberzeu- 
gung gewonnen, daß man sich bei einem ver- 
trauensvollen Zusammenarbeiten und bei einer 
offenen Aussprache In allen Fällen auf einen 
Weg einigen kann, der zum Besten des Kran- 
ken führt, Hüten wir uns vor starren Regeln 
und Uebertreibungen. Es gibt keine beste Me- 
dizin, aber es gibt viele wertvolle Möglich- 
keiten." 

neuen Eigenschaften 
darauTbesannen, dali es noch so mancne Ver- 
besserungsmöglichkeit gab. Es ist nun sehr 
interessant, rüdjblickend einmal festzuhalten, 
was auf diesem Gebiet in den letzten Jahren 
alles geschehen Ist 

Da ist zunächst die Wolle, seit Jahrtausen- 
den schon Hauptlieferant für die in nörd- 

Elne Prise 8«l* verfeinert den Geschmack dci 
Bohnenkaffees. 

liehen Breiten so außerordentlidi notwendige 
wärmende Kleidung Ihre „angeborene" Sdiwä- 
che, besonders bei sehr feinen Qualitäten, Ist 
das Einlaufen und Verfilzen nach mehrfadiem 
Waschen. Lange Zeit bemühte man sich um- 
sonst, diesen Mangel abzustellen, ohne daß das 
Material Einbuße erlitt Ersi in jüngster Zeit 
gelang es, Behandlungsformen zu finden, die 
diese wenig gesdiätzte Eigenschaft weitgehend 
aussdialten, so daß audi häufiges Waschen 
dem feinwollenen Pullover nichts mehr an- 
haben kann. In aller Kürze dürfte es übri- 
gens sogar möglicii sein, wollene Kleidungs- 
stücke auch bei höheren Temperaturen als 
bisher unbeschadet waschen zi^ können. 

Die Konkurrenz zur robusteren Chemiefa- 
ser wirkte sich für die Wolle auch noch auf 
anderen Gebieten positiv aus. Man fand nadi 
langen Versuchen einen Weg, sie zu impräg- 
nieren, d. h. das Gewebe widerstandsfähig ge- 
gen Feuchtigkeit und Schmutz zu madien, und 
entwickelte Verfahret}, Wollstoffe haltbar zu 
plissieren, ohne daß der „wollige" Charakter 
des Gewebes verloren ging oder die Farbe 
litt. Besonders erwähnt sei in diesem Zusam- 
menhang audi die neue Dauerbügelfalte 

Und wie steht es mit dei Baumwolle? Hier 
ist der Wandel vielleicht am augenscheiniicii- 
sten, denn der bescheidene Kattun von einst 
wurde, knitterarm und seidig glänzend, sozu- 
sagen über Nacht „gesellsdiaftsfähig". Aber 
Baumwollstoffe sind nidit nur dank vielfälti- 
ger Veredelung auf modischem Gebiet arri- 
viert Auch hier reizte die Konkurrenz dazu 
an, die Gebrauchstüditigkeit zu erhöhen. 
Zwar hatte man mit der Ankündigung „bü- 
gelfreier" Herrenoberhemden unter der De- 
vise „non iron". den Mund ein wenig lu voll 
genommen, aber der Fortschritt war dodi of- 
fensiditlidi, den dann das Prädikat „rapid 
iron" für Hemden, Kleider und Blusen prä- 
ziser angab: absolut wasch- und kochbestän- 
dige Gewebe, die rasch trocknen und kaum ge- 
bügelt zu werden brauchen. 

Bleibt noch die Seide, die' wohl empfind- 
lichste der „klassischen" Fasern, der die Kon- 
kurrenz der strapazierfähigeren Chemiefa- 
sern vielleldit am meisten zu schaffen gemacäit 

hat 'AuCii "hier sind die Bemunungen. aie 
feinen Gewebe „gebrauchstüchtiger" zu ma- 
chen, nicht erfolglos verlaufen. Der gefürch- 
tete Wassertropfen, der früher unweigerlich 
einen Fleck hervorrief, hat heute schon weit- 
gehend seinen Schrecken verloren, 

Konkurrenz ist immer von Vorteil Wer 
weiß, ob die Veredelung der traditionellen 
Fasern ohne den aufgezwungenen Wettstreit 
fchun so weit gediehen wäre. 

Ein Glaa Weisheit 
Selbstbewußtsein ohne Geld zu haben, ist 

keine leichte Sache. * 
Die LÄebe der meisten Menschen ist keine 

Liebe, sondern Rechthaberei. 

Gerötete Ellbogen sind ansdiön 
In der Zeit der Festlichkeiten und Dekol- 

letes sind gerötete Ellbogen so mancher Frau 
ein Aergernis, Aber es läßt sich etwas da- 
gegen tun Nach dem Baden massiere man die 
rauhen Stellen kräftig mit einer mittelharten, 
nassen Handbürste, Anschließend wiederhole 
man die Behandlung mit Seesand-Mandel- 
kleie, Zum Schluß trage man nocäi ein gute» 
Hautöl auf. 

2) e#* meäisfJte ^öläi*auscL 

Klassische Stoffe mit 

Konkurrenz wirkt sich im Wirtschaftsleben 
im allgemeinen stets vorteilhaft aus — zu- 
mindest für die Verbraucher. Im gesunden 
Wettstreit hat schon mancher ungeahnte Fä- 
higkeiten entwickelt, so manche Verbesserung 
wäre unterblieben, hätte sich nicht plötzlich 
ein Konkurrent auf dem Plan gemeldet. 

Mehr und mehr wurden die Frauen in den 
letzten Jahren mit den Vorzügen neuer Stoffe 
aus der Retorte vertraut gemacht. Kein Wuri- 
der, daß sich auch die Hersteller der klassi- 
schen Fasern Wolle, Seide und Baumwolle 

wünsdit sidi jedes SUthaaerl fUr den Win- 
terurlaub — und daiu eine chice neue He- 
lancahose, in der man auch ohne sportlidir 
Glanzleistung gute Figur machen kann. Die- 
ses idimal geschnittene Stegmodell, das sidi 
faltenlos straft der Figur anpaßt, fällt durch 
sein apartes ,lacquarddessin auf. So gemusterte 
Skihosen sind die Neuheit der Saison. 

Modell; Fausel - Foto: servlce/Falcke 

zern am Mode-Horizont empor. Nach fün) 
Uhr Bibt es kaum noch ein Kleidungastück, 
das nicht ein wenig mit diesem Glanz ko- 
kettiert. Von den Goldbrokathosen der ele- 
ganten Hausanzüge bis zu den Apres-Skt 
Verkleidunpen au» Goldleder. vom fast sport- 
lichen Kostüm aus goldenem Tweed und dem 
Cocktail-Deux-Piice, das aus Goldfäden ge- 
häkelt oder gestrickt ist, bis zum großen Gala- 
lEnsemble, bei dem Kleid und begleitender 
Mantel zumindest golddurchwirkt sind. 

Man trägt goldene Bänder im Haar, ooidene 
Abendhütdien, poldene Ketten, Ohrclips. Arm- 
bänder, Taschen, Schuhe, Hondschuhe — und 
sogar goldene Strümpfei Letztere sind monch- 
mol in ausgesjirochenen Mustern gewirkt, wie 
Sportstrümpfe; dann trägt man sie — aller- 
letzter „Schrei" aus Paris! — zu Schuhen aus 
Goldleder, die fost wie eine uieibliche Art 
von Fußballschuhen aussehen. Daß die inter- 
nationalen Sdiöpfer moderner Kosmetik hier 
nicht mehr zurädcstehen konnten, ist begreif- 
lich, und so bieten sie ihre raffinierten Make- 
up-Präparate mit hochkarätioem Goldschim- 
mer an, der im Puder, in allerlei Auoen- 
tchminfcen und Lippenstiften erstaunliche 
Effekte hervorruft- 

Bei so viel Aktualität muß man naturlich 
auch ein bißchen oor allzu frelgiebigem Ge- 
brauch warnen. Es ist immer eine Frage (jes 
guten Gestäimadts solche Modetendenzer» in 
gewissen Grenzen zu halten. Nicht Jede Fiour, 
nicht jeder Teint, nicht jedes Alter verträgt 
diese starken Akzente. Die geschickte Doste- 
runs bleibt jeder Frau selbst überlassen. 

Dissen Winter kann man wahrhaftig tagen: 
'Alles was glänzt ist aus Goldf Wenn die 
Dämmerung niedersinkt, steigt goldenes CUt- 

Nach der langen Skitour, dem Auf und Ab in der winterlichen 

ist JACOBS KAFFEE ein erquickender Genuß. Schluck für Sdiluück 

spürt man, wie dieser köstliche Kaffee erfrisdil, aufmuntert und wohlföt? 

lACOBS KAFFEE ist immer eine ganz besondere Kaffeefreude, 



„Winterblüher" braudien im Frühjahr Ruhe 

Pelargönium - Pelargonie 
Oeranio (veraltete Bezeldinung). Für die 

Balkon- und Zimmergärtnerei sind widitig; 
1. Aufreditwacfasende Zonalpelargonien (P. 
zonflle, P. Zonale-Hybriden); 2. Hange- oder 

Die Pelargonie als Fensfer- nn'd Balkonpflanze 

PeIsrgoiil«n-8diBle 
Efeupelargonien (P. peltÄtum, P. Peltatum- 
Hybriden); 3. Edelpelargonien (P. Grandiflo- 
rum-Hybriden); 4. Duftpelargonien (P. fr4- 
grans) - Blüte weiß, rotgeadert; P. gravtolens 
(Rosengeranium) — Blüte rosa bis purpurn 
balsamischer Duft; P. odoratlssimum (Zltro- 
nengeranium) — Blüte weiß bis rosa, Zitro- 
nenduft; P, rädula und p. r, var, röseum 
(Rosengeranium) — Blüten blaßpurpum, dun- 
kelgcadert, Rosenduft, 

1. Zonalpdargonl«n g«bSr«n zu den am wei- 
testen verbreiteten Balkonblumen des Som- 
mers. Sie blühen von Mal bis weit In den 
Herbst hinein, kommen Jedes Jahr wieder und 
l&sfien sidi leidit durdi Stedclinge vermehren. 
Trotz der weiten Verbreitung sind Pelargo- 
nien nldit langwellig, die Farbe der Blüten 
ist «ehr abwedislungsreidi: rot, sdiarlach-, 
karmin-, zinnoberrot, rosa, ladisrosa oder 
weiß, dazu einfadi oder gefüllt. 

werden gleldifalls gern für Kästen und Sdjalen verwendet, entweder 
allein für sidi oder zusammen mit Zonal- 
pelargonien. Derart bepflanzte Kästen wirken 
fülllger. Außer fliederfarbenen und violetten 

weiße, karminrote 
^uditungen, einfach, halb oder ganz gefllUt. 

Beide Sorten können In gleidier Weise be- 
handelt werden, obwohl Nr. 2 etwas emp- 
findlicher ist. Sollen sie vom Frühjahr bis 
zum Herbst fleißig blühen, so braudien sie 
unbedingt eine Ruhezeit von November bis 
Januar. Wer Pelargonien im Winter am Fen- 
ster In Blüte hält, was gut möglich Ist, darf 
von diesen Pflanzen aber keine hohen Lei- 
stungen auf dem Balkon Im Sommer erwar- 
ten. Wlnterblühern muß man im Frühlahr 
unbedingt Ruhe gönnen. 

Wadistumszelt: Sdion Anfang Februar bis 
Anfang März, Je nach Temperatur des Ueber- 
)^nterungsraumes, beginnt der Neutrieb. Vor- 
jahrige Triebe dann sofort um die Hälfte 
oder sogar um zwei Drittel der LSnge zurüdt- 
sdineiden, dünne Triebe bis auf das untere 
Auge elnkürzen. Die Pflanzen entwidceln sldi 
dann später gedrungener. Sind größere Pflan- 
zen erwünsdit, wird nur mäßig zurückge- 
sdinUten. Uepplg Ins Laub gehende Spätblü- 
n« darf man nldit zu kurz schneiden. Unbe- 
dingt hell, mäßig warm. Erde einmal gut an- 
gle^ und etwas feucht halten. Ohne Erde 
überalterte Pflanzen elntopfen. Auch kTin 
fleldi oder zwei bli drei Wochen tplter «In- 

zeln In frliche, natirhafte Erde umgetopft 
werden. Da das Nahrstoflbedürfnl» Im Früh- 
jahr besonders hodi ist, nur frlsdie, nähr- 
kräftlge Erde, auch Frux-Elnheltaerde ver- 
wenden. Zu lange Wurzeln etwai elnkürzen. 
Ausgetrodcnete Pflanzen 24 Stunden In Was- 
ser legen. Nadi dem Einpflanzen einmal kräf- 
tig angießen, danad] Erde drei Wochen mä- 
ßig feudit halten, um die Wurzelbildung zu 
fördern. Mit zunehmender Belaubung mehr 
gießen und wöchentlich einmal nadidüngen 
(2 bis 3 Oramm BlumendUnger Je Liter). Nicht 
zügig wachsende Pelargonien leiden biswei- 
len unter einem Virus, dai Kräuselung und 
weiße Flecäce verursacht Später wird die 
Krankheit wieder überdedct Soldie Pflanzen 
eignen «Ich nicht zur Heranzucht von Jung- 
pflanzen und sollten möglldi«t vernlditet 
werden. 

Bei beengten Wohnraumverhältnissen Ist es 
oft erforderlich, die Pelargonien sofort in Kä- 
sten oder Sdialen zu pflanzen. Das kann ge- 
stehen. Ab April abhärten, am Tage öfter 
j,"f Freie «teilen, vor Froat «chützen. Nach 
Mitte Mal auf dem Balkon Ufw. verwenden 

mOglldjit nicht mehr als die Hälfte nehmen. Belmlichung von Torf, 
Homspänen, Knochenmehl und Kallmagne- 
sla Ist möglich. Besonder« für sonnige Bal- 
kone geeignet Am Zimmerfenster luftig hal- 
ten. Stets ausreichend gießen, gelegentlich 
mit Wasser abbrausen. 

Sommer/Herbst: Hauptblütezelt Bereits 
E!nde Mal sollte das Blühen einsetzen. Täg- 
lldi ein- bis zweimal reiehlldi gießen, wöchent- 
iidi ein- bis zweimal mit einem Blumendün- 
ger (8 bis 4 Gramm Je Liter) flüssig nadi- 
düngen. Zerfressene Blätter und BIflten deu- 
ten auf Raupenbefall hin: Absammeln und 
mit einem Insektenmitte] (z. B. Etlssol) «prlt- 
zea Bei Auftreten kleiner weißer Fliegen an 
der Blattraterselte, die hier saugen, Ist zwei- 
mal Im Abitand von zwei Tagen mit einem 

teiektenmlttel zu spritzen. Eintrocknen von 
Knospen Ist meist ein Folge von Wasser- und 
Nahrungsmangel. Zu viel Laubentv^idclung 
und sdilechtes Blühen gibt es bei zu stick- 
stoiThaltlger Ernährung. Man verwende stets 
nur einen ausgeglichenen Blumen- oder Gar- 
tendünger, Verblühte Dolden regelmäßig ent- 
fernen. 

Herbst/Winter: Drei Monate strenge Ruhe- 
zeit Vor den ersten Nachtfrösten Pelargonien 
In einen kühlen (B bis 10 Grad), frostfreien, 
möglichst nldit dunklen Raum bringen. Die 
Pflanzen sollen nldit welterwadisen. Blüten 
und Knospen ausbredien, sonst nicht zurück- 
sdinelden. Entweder bleiben die Pflanzen 
in Ihren Kästen (Holzkästen leiden Jedodi), 
oder man setzt sie In andere Gefäße, am be- 
sten mehrere Pflanzen In ein größeres Gefäß 
didit zusammea In kühlen, feuditen Kellern 
kann audi ohne Erde überwintert werden, In- 
dem man die Pflanzen Uber eine Leine hängt 
Eintüten der Wurzeln in Plastikbeutel und 
Unterbringen zwischen Doppelfenstern eines 
ungeheizten Zimmers möglidi, In Frostnäch- 
ten Innenfenster öflnen. In etwas warmen 
Räumen öfter lüften. Erde soll nicht ganz 
austrodcnen, Je nadi Temperatur alle 2 bis 
8 Wodien etwas Wasser geben. Fallaub ent- 
fernen. Im Februar nimmt man die Pelar- 
gonien wieder in Pflege, dann blühen sie recht- 
zeitig zur Baikonbepflanzung. 

Vermehrung durch Stecklinge im Juli und 
August, im Winter kleine Ruhezeit. 

3. Edelpelargonien, auch englische Pelargo- 
nien genannt, sind in erster Linie Zimmer- 
pflanzen, blühen von März bis Juni und eig- 
nen sidi deshalb weniger für den Balkon, Je- 
denfalls nldit für die Sommerbepflanzung. 
BIflten groß, rot rosa, cattleyenfarbig oder 
weiß, fast Immer mit dunklem Flecäc. Früh- 
ling: Wadistums- und Blütezeit Hell ohne 
Mittagssonne, luftig, nidit zu warm, relchlldi 
gießen, wödientlldi einmal düngen. Sommer/ 
Herbst: (Jewlsse Ruhezf« für ältere Pflanzen, 
^st troAen, hell und kühl halten. Winter: 
Wadistumsbeglnn. Im Januar zurüdcsdinel- 
^ und In frUdie Erde elntopfen. Vier Wo- 
(sen ipBter mit Nachdüngen beginnen. 

l^utzcH Sie die Gelegenheit! 

Mantöl-WorbG-WOChon bis einschl. 4. Februar 1961 
Ihren Mantel chem reinigen und imprägnieren 5,50 DM 

EXPRESS-REINIGUNG | am Lutherplatz 3 

R, Hennig & Co. (gegenüber Sdiade & Füllgrabe) Langen 

Bitte ausschneiden! 
Kleln-Kredlte bis 3000,— DM. 
Für Arbeitnehmer in fest. Arbeitsver- 
hältnis. Keine Vorkosten. Zins. ca. O.SVo 
u. 2»/o Bankbearbeitung. UnverbiiKlliche 
Zuschnft mit Geburtsangabe und ge- 
nehme Besuchszeit. 
Angeb. erbeten unt. Nr. 65 an die LZ. 

Trockenrasierer 
Der neueste Braun SM 3 74,— 
Der neueste Philips 800 84,— 

Nehme alte in Zahlung! Neue Marken- 
rasierer ab DM 35,-. Gebrauchte ab 15,- 

Garantie ! 
Dr. Schumann 

Ffm., Weserstraße 7, Tel. 334974 

Jüngerer 

Kürschner 
für edle Auslaßarbeiten gesucht. 
Einarbeit möglich. Gutbezahlte 
Dauerstellung. 

REINHARDT 
Neu-Isenburg, Waldstraße 33 
Tel. 3026 

Jüng. Kontorist(in) 
In verantwortungsvolle und weitgehend 
•elbfltändlge Dauerstellung gesucht 
Für unsere Belegsdiaftsküdie 

weibliche Kraft 
gesudit. Selbständiger Arbeitsplatz 

Heinrich Dröll V. 
Langen, am Bahnhof 

^■enken Sie dohw/i 
daß die Emeuerungsfrist für die 
3. Klasse der 
Sflddfutschea Klaiienlotttri* 
OB 4. Januar 1961 oblfinft 

Maschinenschlosser 
erfSihren in iVCaschinenbau u. -fertigung 
bei gut. Lohn in öauerstellung gesucht. 
Fahrt wird vergütet. 

W. Dossmann 

Neu-Isenburg, Hermannstr. 32 

Kaufm. Lehrling 
(männlich cxler weiblich) 
für neuzeitlichen Bürobetrieb 
gesucht. 

Autohaus Schroth 
Opelhändler - Esso-Station 
Langen, Darmstädter Straße 52 

Suche per sofort oder später perfekte 

Stenotypistin 
gegen beste Bezahlung in Dauerstellung. 

HERBERT KRÄMER, Buohschlag 
Zaun weg, 14 - Tel. 67826 

Köln-Düsseldorfer 
'Rheindampfschi ffahrt 

Preiswerte Sachen b. Oswold 

Schweden-Dekorationsstoffe 
DM 2,90 

Baumvtrolltüll 200 cm brt. 2,30 
Reisc-Flauschdecken 17,50 
Kinder-Koltern 2,60 

Roumausstottung OSWALD 
August-Bebel-Straße 5 

— — ! 
1 EILTRANSPORTE 

   

ICH ERFÜLLE PROMPT 
IHRE WUNSCHE 

WOITKE ,1 n;.(,rN i sir:;ii,srufts.$rS.' 
AN SELBSTFAHRER 

... undjefzf zuerst- 

Zum Winttrschluft-Verkauf 
KI«ld«ftchUri»n neuest« Muster. auch 
große Weller) und ZwI- _ 
schengrÖDen DM 9,9S 7(75 
CembltdiUnen Indanthren bedruckt, alte Größen, großer Posten - a. 

DM 9.9S 7,99 
Herrenberwfsmönlel Indanthren, SANFOR, Eln-^Ä^i. retstücke DM I4 95 >2|y5 

HerrenbenifeoniÜge beste QualHöten, Einzel- 
stücke DM 14.9511|95 
FlonelMporthemden schöne Mutter, lang ge- « 
schnitten DM 9.9S 7,99 
Pepelinehemden 

l/IY 
Herren*ledenJoppen reine Wolle, warm gefül»«^ tert DM56.45 51,75 
Herrafi*Strlcfcweslep reine Wolle, viete Farber^^^^A 

DM 22 95 IT,50 

unl, weiß und gemustert ^ m 
DM 12.95 8,95 

CiOTTFR.Wjrlm mmm ■ flfe 

FRANKFURT/M. FAHRGASSE sÖ 

Tüchtige 

Stenokraft 

gesucht f. gr. mod. WP-Büro in Ffm., 
Nähe Hauptbhf., auch Anfängerin, 
die sich im Sekretariat qualifizieren 
will. - Tel. Ffm. 336805 und 338233. 

Weiblicher 

Friseur-Lehrling 
zu Ostern gesuch. 

Helmut Preusch u, Frau 
Wernerplatz 

Astra Maschinenfabrik 
sucht per sofort: 

der auch Holzbearbeitungsmaschinen 
bedienen kann. 

Wir bieten; 
5-Tage-Woche, angenehmes Betriebs- 
klima, Werkskantine, beste Bezahlg., 
und Altersversorgung. 

Vorzustellen täglich in der Zeit von 
7—16 Uhr, außer samstags, bei 

E. G. Henkel, Maschinenfabrik 
Neu-Isenburg, Dornhofetraße 40 

Am Sonntag, den 29. 1. 1961 

tUM QüUiteiAp(Ut i*t dett Ulounca 

Fahrpreis DM 4,— 
Schüler DM 2,50 

Am 13. 2. 1961 

tuwt Xadenmantof. nach OfCaCna 

Fahrpreis DM 4,— 

Kartenvorverkauf in unseren Buchungs- 
stellen: 

XelAe&ä.*ai Oi. Seckefi & ßo. 
Langen, 
Bahnstraße, Pavillon; 
K. Gunschmann, Langen, 
Am Lutherplatz; 
Papierhaus Noll, Egelsbach, 
Emst-Ludwig-Straße 

Wir l»iet«n: 
1. AngestelltenverhSItnls mit Gehalt 

und Spesen, 
2. gewissenhafte Einarbeitung, 
3. schnelle Aufstlegmögllchkelt. 

Wir suctian: 
redegewandte Mitarbeiter fUr den 
Außendienst. 

Da -wir auf dem sozialenSektorKunden 
beraten, setzen wir umfangreiche Men- 
schenkenntnis voraus. 
Alter und Branche der Bewerber gleich. 
PKW stteht zur Verfügung. 
Off. unt. Nr. 111 an die Langener Ztg. 

DIktler-Geräte- Rectienmaachlnen 
Addiermaschinen • BQromSbei 

Neu abieo,- 
alt (b 50,- 
TZ ab 10.-" 
Anz.ab 10.- 
Nsuwertlga 
sehr billig 

Teilzahlung 
Miete, Mietkauf 

Günther Schmidt K.-G. 
Ffm., KalienIraBe 7t {direkt am Hbhf.) 
HfiiaNgrABlMSckrilfaniaaoblaenliaiit 

Rolläden in Holz u. Kunststoff 

aus eigener Fabrikation. 

WILHELM SALLWEY 
Langen - WiesgaOohen 4 
Rolladenfabrik 

öffentliche Versteigerung 

Am Montag, 30. Januar 1961, werden 
um 9.00 Uhr auf dem Hofe des Finanz- 
amts Langten gegen bare Zahlung meist- 
bietend versteigert: 

1 Motorrad „Viktonia" 
1 Fahrrad „Kunkel" 
3 Wassereimer 
2 Wäsohewannen 

Finanzamt Langen 
Vollstreckungss teile 

iäntfcncrZdtun 

14X44MB 

H El ZV\7^TB UäTX" FV/R DIE SXT^DT LÄNGEN VND DEN PRE1E1CHG7KV 

Er.scheint wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügi. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmslädter Stral3e 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amisveikündigungsblatl der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigeripreisiiste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 9 Dienstag, den 31. Januar 1961 Jahrgang 13 56 

Der betonierte Zwist 
Dr. Kari Megerie 

Von den olfiziellen Kontakten zwischen 
Bonn und Warschau erwartet Polen im End- 
ergebnis nicht nur die Anerkennung seiner 
Westgrenzen. Es erwartet auch die Hinnahme 
einer Deutschlandpolitik, die sich mit der 
ersten deutschen Teilung nicht zufrieden gibt, 
sondern auch die zweite, die dauernde Tei- 
lung in zwei deutsche Staaten, ja sogar eine 
dritte, die Abschneidung Westberlins von der 
Bundesrepublik, betreibt. Denn das amtliche 
Polen unterstützt vorbehaltlos die Deutsch- 
landpolitik des Kreml — den Friedensvertrag 
mit zwei souveränen deutschen Staaten, die 
Umwandlung Westberlins in eine sogenannte 
Freie Stadt und den Abzug der westlichen 
Verbündeten aus Berlin. Wir weixlen auf der 
Hut sein müssen, daß äie nun anlaufende Po- 
litik nicht ein haltloses Abrutschen in lauter 
deutsche Vorleiistungen und Opfer wird, denen 
nichts gegenübersteht, als die unbegründete 
Hoffnung, daß wir in Warschau den Einfluß 
Pankows schmälern und Polen langsam aus 
dem östlichen Bereich herauslösen könnten. 
Von westlicher Seite wird auf uns ein Druck 
ausgeübt, der mindestens erwartet, daß wir 
die Oder-Neisse-Grenze als endgültig anneh- 
men. Es gibt einen sogenannten Rostowplan 
— Prof. Rostow ist einer der Ratgeber Ken- 
nedys — der den garantierten westlichen Zu- 
gang zu Berlin mit der Anerkennung der 
Oder-Neiße-Grenze erkaufen will und voraus- 
setzt, daß wir dazu ja sagen. 

Wir wissen, daß das deutscii-poinische Ver- 
hältnis weithin eine Funktion des amerika- 
nisch-russischen Verhältnisses ist. Da dieses 
neu angegangen wei-xäen soll, sah sich Aden- 
auer wohl veranlaßt, die neue Entwicklung 
durch entsprechende Gesten gegenüber Mos- 
kau und Warschau elastisch aufzufangen. Go- 
mulka nun ist Adenauers versöhnlichen An- 
deutungen mit den Worten begegnet: „Einer 
Annäherung zwischen Deutschland und Po- 
len wäre am besten gedient, wenn die Bun- 
desrepublik dieOder-Neiße-Linie anerkännte." 
Wir haben darauf zu antworten; ..Dieser An- 
näherung wäre am besten gedient, wenn Po- 
len auf die Weiterverfolgung der deutschen 
Teilungen verzichtet und anerkännte, daß auf 
die Dauer eine geteilte deutsche Nation und 
ein geteiltes deutsches Vaterland vom deut- 
schen Volk ebensowenig hingenommen wird, 
wie die polnischen Teilungen vom polni- 
schen". Daß sich die Polen an die Oder-Neiße 
klammern, wäre psychologisch noch zu verste- 
hen. Daß sie, die Lel^tion vergessend, die ihre 
eigene Geschichte sie gelehrt iiat, die deutsche 
Teilung weitertreiben wollen, ist nicht zu 
verzeihen. Das hieße, den Unfrieden, den 
Zwist zwischen den beiden Völkern zu beto- 
nieren. Wir dürfen uns nicht durch Druck 
oder falsches Entgegenkommen in die Mit- 
verantwortung für diese Friedlosigkeit hin- 
einziehen lassen. 

Das amtliche kommunistisciie Polen lenkt 
allen Revanchismus gegen uns, nimmt das Po- 
len durch Rußland angetane Unrecht aber 
nicht nur hin, sondern bezeichnet es als ge- 
rechte und friedliche Lösung. Die Sow,ietunion 
hat sich ja an der Teilung und Auslöschung 
Polens 1939 kräftig beteiligt und hat das Ge- 
raubte nie herausgeget>en. Das von Hitler be- 

gangene schreckliche Unrecht wird lebendig 
erhalten. Daß sich auch die Sowjetunion durch 
den Offiziersmord von Katyn und durch das 
Imstichlassen der Warschauer Aufständischen 
1944 an der Dezimierung der polnischen Ober- 
schicht bewußt beteiligt hat, wird.verschwie- 
gen, obwohl Gomulka und Cyrankiewicz da- 
mals in Moskau waren und wissen mußten, was 
vorging. Was haben sie dagegen getan, und 
haben sie nicht bis heute mitgeholfen, das 
schreckliche Geschehen zu verschweigen und 
zu begraben? Ist es bei ihnen schon so, wie 
der letzte polnische Staatspräsident Beck 1939 
zum britischen Botschafter sagte: „Kommen 
die Deutschen, verlieren wir unsere Freiheit. 
Kommen die Russen, verlieren wir unsere 
Seele"? 

Wenn der Sowjetunion .so viel verziehen 
werden kann, dann muß es nicht unmöglich 

sein, ein bescheidenes Maß an Verständnis für 
die deutschen Lebensfragen aufzubringen. 
Polen muß auf die Fortsetzung seiner wei- 
teren TeilungspoliWk verzichten und an der 
Oder-Neiße zu einem Kompromiß bereit sein, 
der es möglich macht, zu einer gleichen end- 
gültigen Bereinigung der Feindschaft zu kom- 
men, wie es zwischen Deutschland und Frank- 
reich gelang. Freilich sind für Gomulka die 
Oder-Neiße-Linie urvd die Zonenlinie an der 
Elbe und Werra nicht nationale, sondern vor- 
geschobene „heilige" Grenzen des kommuni- 
stischen Weltreiches, die man weiter nach 
Westen vorschieben will. Das sollten auch un- 
sere westlichen Freunde l>edenken. Das freie 
Westeuropa ist nicht groß genug, um der 
Unfreiheit großzügig ehemals freie Gebiete zu 
überlassen. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 
Nachdem zum Wochenende die beiden in 

Moskau gefangen gehaltenen amerikanischen 
„RB-47-Piloten nach den USA zurückkehrten, 
iiäufen sich die Meldungen über versöhnliche 
Handlungen auf beiden Seiten. Es ist. als 
habe man sich in West und Ost nichts sehn- 
licher gewünscht, als eine solche Annäherung, 
die Voraussetzung zu einer ernstgemeinten 
friedlichen Koexistenz sein könnte. Das soll 
nun nicht heißen, daß sie es ist, denn bei den 
schier unüberbrückbaren Gegensätzen, die 
nach wie vor zwei Welten trennen, gleicht 
diese durch die Wachablösung in den USA 
hervorgerufene „Wende" in der Ost-West- 
Politik einem Wunsqhtraum. wie er sich im 
Leben des Einzelnen 'in guten Vorsätzen etwa 
zum Jahreswechsel darstellt. Ein hoffnungs- 
freudiges Schauspiel, dieses Bauen „goldener 
Brücken" auf beiden Seiten. Es ist auch zu 
schön, daran zu glauben, daß diese Bauten 
des guten Willens den materiellen Belastun- 
gen standhalten werden, als daß in ihrem 
Zauber selbst die berechtigste Skepsis attrak- 
tiv sein könnte. 

Greift Henri Spaak ein? 
Nach Meldungen aus Paris scheint Paul- 

Henri Spaak die Absicht zu haben, als Gene- 
ralsekretär des Nördatlantik-Paktes zurück- 
zukehren, um bei den in Belgien zu erwarten- 
den Neuwahlen die Sache der Sozialisten zu 
retten. Nach den chaotischen Verhältnissen 
der letzten Wochen, die in der breiten Masse 
der Bevölkerung in erster Linie den Sozia- 
listen zur Last gelegt werden, war damit zu 
rechnen, daß der „große alte Mann Belgiens" 
in das politische Leben seines Landes zurück- 
kehren würde. 

Enttäuschung aus Mailand 
Die Verhandlungen zwischen Italien und 

Österreich in der Südtirol-Frage sind ohne 
Ergebnis in recht unfreundlicher Atmospäre 
abgebrochen worden. „Das Wunder von Mai- 
land". an das man schon zu glauben geneigt 
war, hat also nicht stattgefunden. Auf beiden 
Seiten fehlte die Erkenntnis, daß nur ein 
Kompromiß, der auch dem Standpunkt der 
Gegenseite gerecht zu werden suchte, diesen 
..Zankapfel" im westlichen Lager beseitigen 
könnte. Angesichts solcher Tatsachen fällt es 
schwer, an die fortschieitonde Integration 
Europas zu glauben. 

Lernmittelfreiheit ist zu durchleuchten 
Aufgaben des neuen Elternbeirates — Gegen Bettelei 

An diesem Wochenende beschäftigt sich der 
neugewählte Landeselternbeirat mit verschie- 
denen neuen Gesetzentwürfen und Verord- 
nungen der Landesregierung, insbesondere 
auch mit der Neufassung des Gesetzes ül>er 
die Lernmittelfreiheit. Diese bezweckt nach 
Auskunft des hessischen Kultusministeriums 
folgende Neuregelung: Unter Lernmitteln sind 
nur Schulbücher und weiterbildende Schrif- 
ten zu verstehen. Der Minister soll das Recht 
erhalten, den Schülern bei ihrem Abgang 
Schulbücher zu belassen, was ihm bisher ver- 
wehrt war. Er soll wedterhin festlegen kön- 
nen, was unter die freien Lerranittel fällt. 
Gedacht ist hier insbesondere an Arbeitsmit- 
tel, zu denen Ton, Holz und andere Materia- 
lien für den Werkunterricht, aber auch Koch- 
gut für die Bei*ufsschulen gehören. Da in 
Hilfsschulen Werkmaterial eine große Rolle 
spielt, könnte der Minister dieses Material, 
das einen wesentlichen Bestandteil für den 
Unterricht bildet, kostenlos zur Verfügung 
stellen. 

Seitdem in Kassel der Vater eines Schü- 
lers unter Berufung auf die Verfassung den 
Staat auf Erstattung von ihm aufgewendeter 
Kosten für Sehulhefte, Bücher nmd Bleistifte 
seines Sohnes verklagte, hat es immer wie- 
der Beschwerden über die nicht voll verwirk- 
lichte Lernmittölfreiheit gegeben. Im Frank- 
furter .Stadtporlament wurden jetzt für Lern- 
mittel besondere Gelder beantragt, damit die 
„ewige Bettelei" bei den Eltern eingeschränkt 
werden könne. 

In Hessen ist die sogenannte „Elternspende" 
ein heikles Kapitel, mit der sich der Landesr 
elternbeirat befassen muß. Nach einem mini- 
steriellen Erlaß von 1959, konnten die Eltern 
2rwar spenden so viel sie wollten, aber der 
Lehrer durfte mit der Einziehung nicht be- 
auftragt werden. Mit diesem Erlaß wollte das 
Ministerium auch nur den leisesten Anschein 
eines Druckes auf die Eltern aus der Welt 
schaffen. Als sich aber dann herausstellte, 
daß auf die liberale neue Methode besonders 
bei den Volksschulen die Spendenfreudigkeit 
der Eltern erheblich nachließ, wurde dieser 
Erlaß bis zum Oktober letzten Jahres außer 
Kraft gesetzt. Jetzt sollen Fördervereine ge- 
gründet werden. 

Auch Wiesbadens Verlautbarung, daß die 
Lernmittelfreiheit praktisch im ganzen Land 
verwirklicht wäre — soweit es Bücher und 
Schriften betrifft — bedarf noch einer Durch- 
leuchtung durch die Elternbeiräte, besonders 
auf dem Lande. Schließlich ist die Anordnung 
des Ministers zu prüfen, daß Schulanfängern 
grundsätzlich nur neue Schulbücher zu geben 
sind. Dies wird von vielen Lehrern als eine 
sinnlose Geldverschwendung betrachtet, weil 
fast neue Fibeln der Schulanfänger im näch- 
sten Jahr nicht mehr weiitergegeben werden 
dürfen, auch dann nicht, werm sich der In- 
halt nicht geändert hat. Das wird von den 
Lehrkräften als ausgesprochene „Fehlplanung 
und geistige Fehlleistung" angesehen. 

Blick nach Osten 
In der deutschen Außenpolitik machte sich 

der Wille deutlich bemerkbar, dem allge- 
meinen Trent der Verständigungsbereitschaft 
nach Kräften entgegen zu kommen. Die von 
Bundeskanzler Adenauer vorangetriebene 
Annäherung an Polen, wurde von allen west- 
deutschen Parteien positiv aufgenommen. 
Während die SPD vorschlug, bei den kom- 
menden Gespächen mit Polen das Problem 
der Oder-Neiße-Linie auszuklammern und 
zunächst einmal das Gemeinsame der beider- 
seitigen Standpunkte zu suchen, ging die FDP 
noch einen Schritt weiter und forderte die 
Aufnahme diplomatischer Beziehungen mit 
Polen, Jugoslawien und der Tschechoslowa- 
kei. Von Polen dagegen wird als Vorausset- 
zung einer Verbesserung der deut.sch-pol- 
nischen Beziehungen der eindeutige deutsche 
Verzicht auf die Gebiete jenseits der Oder- 
Neiße-Linie gefordert, ein Anliegen, das deut- 
scherseits allgemein als undiskutabel abge- 
lehnt wird, obwohl sich im westlichen Lager 
laufend die Stimmen mehren, die von der 
Notwendigkeit eines derartigen Verzichts 
offen sprechen, 

Berliner Koalition bedroht? 
Aus Berlin kam die Nachricht, daß die 

große Koalition /.wischen SPD und CDU. die 
die politischen Verhältnisse in Berlin während 
der letzten Jahre so besonders stabil gestal- 
tete, durch die Kanzler-Kandidatur Brandts 
erneut in Gefahr geraten Ist. Die Übernahme 
der Funktion eines Oppositionsführers im 
Bundestag würde das Ausscheiden Brandts 
als Regierender Bürgermeister von Berlin zur 
Folge haben. Schon werden Stimmen laut, die 
in diesem Zusammenhang von einem „Verrat 
Brandts an Berlin" sprechen, während von 
Seiten der SPD daraufhingewiesen wird, daß 
Brandt nicht nur als Kanzler, .sondern auch 
als Oppositionsführer im Bundestag weit 
mehr für die Sache Berlins tun könnte als in 
seinem bisherigen Amt. 

HANS KASPER: 

Pause der Ideale 
Wem die gebratenen Tauben In den 

Mund fliegen, dem kommt das Kauen 
als Arbeit vor. 

Wer die Arbeit nur als L;ist empfin- 
det, degradiert sich selbst zum Pack- 
esel, 

Die Pause zum Lebensideal zu erhe- 
ben, entspricht der Mentalität von Leu- 
ten, die ins Theater gehen, um Im Foyer 
zu promenieren. 

Selbst Bäuche gehen auf die Barrlka- 
den — man muß ihnen nur einreden, 
daß die Sattheit ihnen den Appetit ge- 
stohlen hat. 
Den Willen des Volkes zu respektle- 
ren ist durchaus nicht dasselbe wie den 
Launen der Masse nachzugeben. 

Die Schlachten der Zukunft werden 
auf den Feldern der Arbeit geschlagen. 
Faulheit ist die Feigheit von morgen. 
Die Niederlage wird den Verllerer mehr 
kosten als den Komfort. 

SPD spricht von Bodenwucher. „Der Boden- 
wucher hat ungeahnte Ausmaße angenom- 
men". erklärte der SPD-PresSedienst in Bonn, 
Seit Inkrafttreten des Bundesbaugesetzes und 
Aufhebung des Preisstops torpediere man da- 
mit eine Eigentumspolitik, zu der sich die 
Bundesregierung bekenne. 

Die algerische Exilregierung in Tunis hat 
versichert, daß sie in einem unabhängigen 
Algerien die Sicherheit der Europäer garan- 
tieren werde, unabhängig davon, ob sie fran- 
zösische Staatsbürger seien oder nicht, 

CDU-Arbeitnehmer aktiv. Die jungen Ar- 
beitnehmer In den Sozialausschüssen der 
CDU'CSU forderten In Königswinter eine Be- 
endigung der ..sozialen Deklassierung der Ar- 
beiter" im Krankheitsfall, Sie verlangten, daß 
die beiden Karenztage, für die jetzt nur Kran- 
kengeld gewährt werde, wenn die Krankheit 
länger als zwei Wochen dauere, abgeschafft 
und damit die Benachteiligung der Arbeiter 
gegenüber den Angestellten beseitigt werde. 

Vertraulich; de Gaulle — MacMillan. Nach 
einem Zwiegespräch mit dem französischen 
Staatspräsidenten Charles de Gaulle hat der 

! britische Premierminister MacMillan Schloß 
Rambouillet bei Paris verlassen und ist nach 
London zurückgekehrt. Ein Abschlußkommu- 
niqu6 wurde angesichts des vertraulichen 
Charakters der Beratungen nicht veröffent- 
licht. 

Doch Fusion BHE—DP? Der BHE will auf 
alle Fälle an der Fusion mit der DP auf der 
Gnmdlage der Kasseler Vereinbarungen fest- 
halten. 

In der Kongoprovinz Kasai ist eine Hunpisrepidemie hei K[ci<ii;niuoi-n ausgebrochen. Um 
dieser Epidemie entgegenzutreten, genügt es jetzt nicht mcv. t"ie Kmder ausreichend 
zu ernähren, — was bei der gegenwärtigen I.age auch gar niciu iiinclirh wäre — sondern 
es ist eine spezielle medizinische Behandlung erforderlich. Hier seilen wir ein Mitglied 
der Weltgesundheitsorganisation bei der Untersuciiung von kongolesischen Kindern. 

Ernste UN-Sorgen in Kongo 
In Kongo spitzt sich die Lage weiter zu. 

General Mobutu ist zur Entwaffnung der Lu- 
mumba-Anhänger in die Äquator-Provinz 
vorgestoßen, wobei es in der Nähe der Stadt 
Bumba zu schweren Zusammenstößen ge- 
kommen sein soll. Der Militärbefehlshaber 
der UN in Kongo, der irische Generalleutnant 

MacEown, erklärte dazu, daß er die Situation 
in Kongo für sehr ernst halte und dringend 
eine Verstärkung der UN-Einheiten auf min- 
destens 20 000 Mann empfehle. Gleichzeitig 
wies MacEown darauf hin, daß zur Zeit in der 
Katanga-Provinz eine „Fremdenlegion" gut 
bezahlter deutscher und belgischer Söldner 
entstehe, die eine ernste Gefahr darstelle. 
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Langener Verkehrssorgen 
Verkehrsausschuß befaßte sich mit der Aufschließung der Mitteldicker Allee 

Dienstag, den 31. Januar 1961 

Echo der Fröhlichkeit 
Es gibt Menschen, die sind immer und 

überall gern gesehen, man freut sich, wenn sie 
auftauchen, und wartet ungeduldig auf sie, 
wenn sie sich verspäten. Und immer sind 
diese gern Gesehenen fröhliche Leute, die 
stets zu einem Scherz aufgelegt sind und das 
Leben von der heiteren Seite zu nehmen ver- 
stehen. 

Fröhlichkeit gibt immer ein Echo — das ist 
eine Erfahrung, die wir alle schon in unserem 
Leben gemacht haben. Und echte Fröhlichkeit 
ist leider in unseren Tagen eine seltene Gabe, 
darum ist sie im Wert auch so gestiegen. Frü- 
her gab es in jeder Pamilie behäbige Onkel 
voller Humor, übermütige Neffen, bei denen 
es immer lustig zuging. Heute haben auch 
behäbige Onkel ihre Sorgen und die. meisten 
Neffen müssen sich ihr Studiengeld selbst 
verdienen . . . Umso mehr schätzt man die 
Fröhlichkeit, und umso leichter ist es, den 
Menschen durch ein heiteres Wort neu Mut zu 
geben. Genau besehen, ist ja unser Leben gar 
nicht so ernst und ti-übseliog, denn alle Dinge, 
über die wir uns Sorgen machen, sind in 
einem Jahr schon winzige, von uns be- 
lächelte Umwege unseres Daseins geworden. 
Wenn wir uns daran erinnern, immer wie- 
der erinnern, wird es uns nicht schwerfallen, 
im Alltag zu lächeln und uns des Echos zu 
freuen, das uns dieses Lächeln von den an- 
deren Menschen bringt. 

WIR GRATüLIEREN • 
. . Herrn Wilhelm Wagner, Wolfsgarten, zum 
77. Geburtstag am 1. Februar; 
. . . Frau Marie Kral, Bomgasse 14, zum 80. 
Geburtstag am 3. Februar 1961. 

Herzlichen Glückwunsch und alles Gute für 
die Zukunft. 

In seiner 2. Sitzung beschäftigte sich der 
Verkehrsausschuß der Stadt Langen eingehend 
mit der Aufschließung der Mitteldicker Allee, 
um das VePkehrsdilemma am Langener Bahn- 
übergang bis zum Bau der geplanten Über- 
führung aufzulockern, den Bewohnern des 
westlichen Stadtteiles einen direkten Weg 
nach Frankfurt zu öffnen und hierdurch auch 
eine Entlastung des Stadtverkehrs und der 
B 3 in den Zeiten der Verkehrsspitzen zu er- 
reichen. Die sachliche, von starkem Verant- 
wortungsbewußtsein getragene Diskussion, 
deckte die erheblichen Schwierigkeiten auf, 
die der angestrebten Lösung im Wege stehen 
und führte zu dem einstimmigen Beschluß, 
durch eine in Kürze durchzuführende Besich- 
tigungsfahrt eine Grundlage für endgültige 
Vorschläge zu schaffen. 

Die geplante Besichtigungsfahrt wird' sich 
dann auch auf Langens Straßen erstrecken, 
um ein klares Bild über die Aufgaben zu ge- 
winnen, die beim Ausbau der Sträßen und 
der Beleuchtung vordringlich zu lösen sind. 

Im Zusammenhang mit der diskutierten 
Aufschließung der Mitteldicker Allee muß die 

Notiz in der Freitag-Ausgabe vom 20. Januar 
der Langener Zeitung über die zeitwellige 
Ausschließung des Nahverkehrs von der Auto- 
bahnbenutzung alarmierend wirken. Sind 
sich die „Experten", die leider nicht näher be- 
nannt sind, denn eigentlich darüber klar, daß 
sie mit dieser, zum mindesten erörterten Mög- 
lichkeit, den Teufel mit dem Beizebub austrei- 
ben wollen? Die Zeit des Experimentierens 
muß nun endlich vorljei sein. Mit der Verla- 
gerung von Gefahrenpunkten von einer auf 
eine andere Straße wird wirklich nichts mehr 
gewonnen. 

Es scheint dringend geboten, daß die obe- 
ren Planungsbehörden die in den Städten und 
Gemeinden für Verkehrsfragen Verantwort- 
lichen zusammenrufen und einmal klar her- 
ausstellen, wie weit die Pläne für Gesamtver- 
kehrsplanung in den einzelnen Landesteilen 
gediehen sind, welche Projekte in überseh- 
barer Zeit zu verwirklichen sind und welcher 
Zeitplan für die Ausführung vorgesehen ist. 
Nur so kann es gelingen, auch die örtlichen 
Verkehrsprobleme, welche mit der Bundes-, 
Landes- und Kreisplanung engstens verknüpft 
sind, ohne Fehlplanurkgen zu lösen. 

Wohnblodi für Baradienbewohner 

Kuize Winierfreuden 
Der zum Wochenende reichlich gefallene 

Schnee und die beachtlichen winterlichen 
Temperaturen wurden von einem Tage zum 
anderen von nahezu frühlingsmäßigem Wetter 
verdrängt. Noch am Samstagvormittag 
herrschte schönstes Winterwetter mit allen 
Reizen einer makellos weißen, schneebedeck- 
ten Landschaft. Jedoch gegen Abend fielen 
die erten Regentropfen, und dieser Regen 
hörte die ganze Nacht nicht mehr auf. Was 
sich am Sonntagmorgen dem Beschauer bot, 
waren nur noch kümmerliche Reste von 
Schnee, aufgeweichte und grundlose Straßen, 
übersät von Wasserpfützen. Warmer Wind aus 
Südwesten brachte milde Meeresluft und 
sorgte für die völlige Entmachtung des Winters. 

* Maskenball des Turnvereins. Der tradi- 
tionelle Maskenball des Turnvereins 1862 
Langen findet am Fastnacht-Samstag in allen 
Räumen des Turnvereinshauses statt. 

* Schwer gestürzt. Eine ältere Frau aus 
Langen stürzte zum Wochenende auf schnee- 
glatter Straße in der Nähe des alten Fasel- 
stalles so unglücklich, daß sie mit einem 
Schenkelhalsbruch ins Kreiskrankenhaus ein- 
geliefert werden mußte. — Wir berichteten 
vor wenigen Tagen, daß auf der Straße zwi- 
schen Dreieichenhain und der EHeburger 
Straße ein älterer Mann aus Langen auf glat- 
ter Straße zu Fall kam und sich einen Bein- 
bruch zuzog. Nachdem Komplikationen ein- 
traten, ist der Verunglückte dm Kreiskranken- 
haus gestorben. 

* Fahndung nach Personenwagen. Von der 
Polizeistation Heusenstamm wurde am Sonn- 
tag nach einem Sportwageii gefahndet, der dn 
der Nacht zuvor an einem Unfall beteildgt 
war. In der Südlichen Ringstraße fand die 
Langener Polizei einen Wagen, auf den die 
angegebene Beschreibung paßte. Das Fahrzeug 
gehört einem Langener, der eine Beteiligung 
an dem in Frage stehenden Unfall bestritt. 

' ZusamraengestoBen. An der Einmündung 
Sehretstraße in die Darmstädter Straße kam 
es am Sonntagnachnüttag zu einem Zusam- 
menstoß zwischen zwei Personenwagen. An 
beiden Fahrzeugen entstand Sachschaden. 

Ski-Gilde aktiv 
Der Jugendskitag des Hessischen Skiver- 

bandes war trotz des Witterungsumsöhlags 
am Sonntag eine gute Werbung für diesen 
schönen Sport. Unter Anleitung vom DSV 
geschulte Lehrwartc und Übungsleiter tum- 
melten sich viele Langener an den Hängen in 
Oberreifenbeng. Wenn auch aller Anfang 
s(^wer ist, so gewannen die Teilnehmer durch 
die liebevolle u. fachmännische Betreuung doch 
die Gewißheit, daß das Skiläufen gar nicht so 
schwer zu erlernen ist. Am Nachmittag fand 
dann ein komtoinierter Abfahrtslauf statt. Die 
Urkunden virurden den Siegern gleich bei der 
Heimfahrt im Bus überredcht. Die Skii-Gilde 
Langen zeigte sich wieder eirunal recht aktiv. 
In 5 Gruppen betreuten die Übungsleiter der 
GUde 35 Skiläufer. 

Zur Stadt- und Clubmeisterschaft am kom- 
menden Samstag/Sonntag köimen bis Don- 
nerstag noch Meldungen angenommen wer- 
den. Die Ski-Gilde Langen wird am Donners- 
tag lan 20.30 Uhr die Startnummern für die 
Läufer im Clublokal „Dütsch" auslosen. Auch 
passive Skiinteressenten können hier nähere 
Einzelheiten erfahren. Da es nach dem Wet- 
terbericht wieder etwas kälter werden soll, 
ist mit einer Verbesserung der Schneelage zu 
rechnen. 

Für die Urlaubsfahrt nach der Silvretta am 
17. Februar sind auch noch Plätze frei. An- 
meldungen werden donnerstags im Clublokal 
,^Peutsches Haus" bei den Zusammenkünften 
um 20.30 Uhr angenomnven. 

Die SPD-Fraktion hat die Stadtverordneten- 
versammlung gebeten, den Magistrat zu be- 
auftragen, alles Notwendige zur Beseitigung 
der in Langen befindlichen Behelfsheime zu 
unternehmen und sicherzustellen, daß deren 
Bewohner in menschenwürdige Wohnungen 
untei-gebracht werden. Als eine traurige Hin- 
terlassenschaft des Krieges stehen in Langen 
noch etwa 46 Behelfsheime Im Linden und an 
der Ernst-Thälmann-Str. Dabei wurde fe.st- 
gestellt, daß alle diese Baracken Schandflecite 
darstellen und nicht zur dauernden Unter- 
bringung von Menschen geeignet seien. Zu- 
dem sei ein Teil der Behelfsheime baufällig. 
In hygienischer und sittlicher Hinsicht seien 
im Laufe der Zeit dort wahre Notstände ein- 
getreten. In der Antragsbegründung heißt es: 
„Der größte Teil ihrer Bewohner befindet sich 
in normalen Einkommensverhältnissen und ist 
ohne weiteres in der Lage, für eine seinen 
Familienverhältnissen entsprechende Woh- 
nung die Miete aufzubringen." Für einen ge- 
ringen Teil der Bewohner der Behelfsheime, 
die „aus bestimmten Gründen" eine Neubau- 

wohnung nicht beziehen können, müßte für 
eine liygienisch einwandfreie Einfachunter- 
kunft Sorge getragen werden. 

Im Dezember stellte der Regierungspräsi- 
dent in Darmstadt bereits der Stadt Langen 
zur Förderung des Baues von zwölf Wohn- 
einheiten im Rahmen des Wohnungsnotstands- 
programmes 1960 Landesbaudarlehen und K- 
Hypotheken von insgesamt 180 000 Mark zur 
Verfügung. Daran ist die ausdrückliche Auf- 
lage geknüpft, daß in diese Wohnungen aus- 
schließl. Barackenbewohner einziehen sollen. 

Im Bauausschuß hat man sich bereits Ge- 
danken gemacht, wo dieser Wohnblock er- 
richtet werden soll. Erst dachte man daran, 
diesen Wohnblock auf dem Barackengelände 
in der Ernst-Thälmann-Straße zu bauen. 
Einige Ausschußmitglieder sprachen sich aber 
gegen diesen Vorschlag aus, da aus städte- 
baulichen Gründen ein Wohnblock nicht in 
das aufgelockerte Siedlungsgebiet passe. Man 
war der Ansicht, daß ein solcher Block eher 
in der Gegend des Landesflüchtlingslagers er- 
richtet werden solle. 

Keine Zierde für Langen sind die Behelfs- 
heime, von denen Im Linden und an der 
Ernst-Thälmann-Straße noch rund ein halbes 

Dies wurde jedoch strikt untersagt. 

Hundert stehen. Unser Bild zeigt ein solches 
Behelfsheim Im Linden. Die Bewohner hatten 
bereits mit einer „Erweiterung" begonnen. 

Alfred Sdienko 63 fahre alt 
Alfred Schenko, der in Langen wohnhafte 

Kreistagsabgeordnete und Stadtverordnete der 
CDU, wurde am Montag 65 Jahre alt. Die 
journalistische Begabung brachte den Kauf- 
mann schon wenige Jahre nach Abschluß der 
kaufmännischen Lehre 1919 in die Redaktion 
der „Vossischen Zeitung". Während seiner 
Tätigkeit im Ullstein-Verlag in Berlin be- 
währte sich sein gesunder demokratischer In- 
stinkt, und so war es auch nicht verwunder- 
lich, daß er nach 1945 in Halle mit einigen 
Freunden die Ost-CDU gründete, um schon 
wenige Jahre später an seiner Vorstellung 
von demokratischer Freiheit und Eigenver- 
antwortlichkeit zu scheitern. So wurde er 1953 
vom ostzonalen Staatssicherheitdienst verhaf- 
tet und über ein Jahr lang eingesperrt. Nach 
seiner Entlassung im Herbst 1954 konnte er 
sich endlich nach dem Westen absetzen und 
kam nach Langen, wo schon seit 1953 seine 
Familie sein Kommen ersehnte. 

So ist Alfred Schenko eines der „gebrann- 
ten Kinder", die aus eigener Anschauung die 
politischen Errungenschaften hinter dem 
„Eisernen Vorhang" kennen. Ihm, der immer 
ein politischer Mensch war, sind heute alle 
Wesenszüge der Machthaber in Mitteldeutsch- 
land nur zu gut „vertraut". In der CDU des 
Westens, in der er das gefahrlos anstreben 
kann, was ihm in „friedlicher Koexistenz" mit 
der SED versagt bleiben mußte, hat er eine 
neue politische Heimat gefunden. Von der so- 
genannten großen Politik hat er sich zurück- 
gezogen, um einen neuen Wirkungskreis in 
der Kommunalpolitik zu finden, in der er 
seine reiche politische Erfahrung ihn über 
alles Trennende hinweg das Gemeinsame 
suchen läßt. 

Jagdhund zugelaufen. Einem Bewohner 
der Woogstraße ist am Freitag ein Jagdhund 
zugelaufen. Das Tier wurde ins Tierheim ge- 
bracht. Nähere Auskünfte erteilt die Polizei. 

* Fahrrad gefunden. Am Samstagabend 
wurde in der Bahnstraße ein Damenfahrrad 
gefunden und von der Polizei sichergestellt. 

* Rücksichtslosen Autofahrer angezeigt. Am 
Sonntagnachmittag wurde von Fußgängern 
gegen den Fahrer eines Personenwagens aus 
Frankfurt a. M. bei der Polizei Anzeige er- 
stattet, weil dieser beim Befahren der Baiin- 
straße, ohne dazu gezwungen gewesen zu sein, 
so scharf am Straßenrand fuhr, daß er die 
Passanten mit Schneematsch bespr:tzte. 

* Moped sichergestellt. Auf der oberen Die- 
burger Straße wurden am Samstagnachmittag 
zwei junge Männer zusammen auf einem Mo- 
ped angetroffen. Bei der polizeilichen Kon- 
trolle ergab sich, daß das Fahrzeug nicht ver- 
sichert war. Auch fehlten die ordnungsmäißd- 
gen Papiere. Das Moped wurde polizeilich 
sichergestellt. 

Umstrittene Straßennamen in Langen 
Die Forderung nach Umbenennung der mit 

der kommunistischen Weltanschauung belaste- 
ten Straßen in Langen, die in den letzten Jah- 
ren verschiedentlich angeregt wurde, ist wie- 
derum in das -Stadium der Diskussion ge- 
treten. Anlaß dazu gab diesmal der Brief 
eines 23jährigen Studenten aus München, der 
schon vor längerer Zeit an den Langener Ma- 
gistrat geschrieben wurde und in dem der 
Student wissen wollte,ob es tatsächlich in 
Langen noch eine „Ernst-Thälmann-Straße" 
get«. Er habe das von einem Bekannten ge- 
hört und könne es einfach nicht glauben. Des 
Bniefschreibers Meinung nach sei Thälmaiui 
ein großer Kommunist gewesen und von die- 
sen roten Führern dürfe in Deutschland nichts 
mehr übrig bleiben, nicht einmal ein Straßen- 
name. Die Antwort auf diesen Brief seitens 
des Magistrats bestätigte ledi^ich die Exi- 
stenz dieses Straßennamens und damit gab 
sich der junge Mann aus München nicht zu- 
frieden. Er schrieb an Bundeskanzler Aden- 
auer und von da nahm die Angelegenheit den 
dienstlichen Weg bis zum Regierungspräsi- 
denten in Darmstadt. Dieser richtete darauf- 
hin ein Schreiben an den Magistrat der Stadt 
Langen in dem es u. a. heißt: „loh würde es 
außerordentlich begrüßen, wenn die Stadt- 
verordnetenversammlung ihi-en Beschluß aus 
dem Jahre 1945 rückgängig machen und der 
Umbenennung der Ernst-Thälmann-Straße 
zustinunen wollte. Zur gegebenen Zeit bitte 
ich mich über den hierüber gefaßten Beschluß 
der Stadtverordnetenversammlung unterrlch-. 
ten zu wollen." 

Diesbezügliche Änderungswünsche aus 
Kreisen der Langener Bevölkerung gehen be- 
reits in das Jahr 1957 zurück. - Damals hatte 

die FDP einen Antrag auf Umbenennung der 
Ernst-Thälmann-Straße eingereicht. Da die 
FDP aber nicht im Stadtparlament vertreten 
war, wurde die Anregung von der CDU über- 
nommen, die den Antrag stellte, neben der 
Ernst-Thälmann-Straße auch die Karl-Lieb- 
knecht-Straße und die Rosa-Luxemburg- 
Straße umzubenennen. Damals gab es in der 
Stadtverordnetensitzimg eine sehr heftige 
Auseinandersetzung um diese Angelegenheit, 
die damit endete, daß eine Umbenennung mit 
Mehrheit abgelehnt wurde. Jetzt, vier Jahre 
danach; hat die CDU-Fraktion erneut einen 
Antrag an die Stadtverordnetenversammlung 
gerichtet, in dem die Forderung erhoben wird, 
die Ernst-Thälmann-Straße, Karl-Ldebknecht- 
Straße und die Rosa-Luxemburg-Straße um- 
zubenennen. In der Begründung heißt es, daß 
sich die Auffassungen aus dem Jahre 1945, 
als man die kammunistLschen Straßennamen 
festlegte, nicht bestätigt hätten. Durch die 
eindeutige Inanspruchnahme dieser Namen 
in der Ostzonenpropaganda seien sie ihres 
Märtyrertums entkleidet worden imd es könne 
den Anwohnern dieser Straßen nicht mehr 
länger zugemutet werden, sich dem unerträg- 
lichen seelischen Druck des Widerspruchs ge- 
gensätzlicher Weltanschauungen auszusetzen. 

Die vorerwähnten Straßen sind 1945 nach 
Personen benannt worden, ie sich ganz ein- 
deutig gegen die Tyrannei des 3. Reiches ge- 
stellt hatten. Die Auswahl war leider nicht 
sehr groß, man fraigte angesichts des imge-. 
heuren Leides, der Trümnier^ und des namen- 
losen EletKls, das durch das Nazii^^gime 
Deutschland gtStommeh- war,- nlciit, njidi -der. 
speziellen Art der Näisi-Oegn'er. £Ss sfttt'da- 

mals, den Nazismus, mit dem jeder einzelne 
Deutsche von den Siegern identifiziert wurde, 
geistig zu überwinden. Die Ernst-Thälmann- 
Straße, Rosa - Luxemburg - Straße und die 
Karl-Liebknecht-Straße wurden damals von 
der Langener Bevölkerung ebenso selbstver- 
ständlich hingenommen wie etwa die Mieren- 
dorffstra'ße, Karl-Ullrich-Straße oder Rudolf- 
Breitscheid-Straße. Bei der Emst-ITiälmann- 
Straße kommt noch hinzu, daß sie bis Kriegs- 
ende Straße der SA hieß. Erst die politischen 
Veränderungen in den vergangenen 15 Jahren 
haben in der Welt neue Gegner geschaffen, 
und der kalte Krieg bildete deutliche Fronten 
innerhalb Deutschlands. 

Wenn man die Namen Thälmann, Lieb- 
knecht und Rosa Luxemburg hört, verbinden 
sich damit unwillkürlich Vorstelliuigen mit 
einem System, das in der Bundesrepublik und 
in weiten Teilen der Welt auf größte Ableh- 
nung stößt. Daher ist nur zu verständlich, daB 
weite Bevölkerungskreise sich gegen solche 
Straßennamen wehren. Trotzdem wäre es ge- 
wiß falsch, solche Erscheinungen zu drama- 
tisieren. Wenn man erst dazu übergeht, den 
ttoigen ein Gewicht zuzulegen, das ihnen 
eigentlich nicht zukommt, dann erst bekommt 
die ganze Sache eine politische Bedeutung, 
die ihr von Haus aus gar nicht zusteht. Die 
verantwortliche Büngervertretung im Lange- 
ner Stadtparlament hat gewiß kein Interesse 
daran, berühmten Kommunisten ein Detdcmal 
zu setzen und wird sicher auch einen Weg 
finden, um dieser leidigen Geschichte ein ver- 
söhnli^es Ende zu geben. Vielleicht kommt 
dabei einer auf den Gedanken, auch die Um- 
benennung der Thälmannstraße in Adenauer- 
straBe abzulehiwn und ganz schlicht beispiels- 
weise Berl^Aar Straüe . vorzuschlagen. Wie 
'SfttM>Q> 'WciWNdfi». 4annr.4er Stiraüe 
sein-Gepräge ^be,\#lli>n Bürgern zur Freude. 
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Egelsbadier Stadtväter tagten 
In sachlicher AtmosphSre viel Arbeit geleistet 

In ihrer S.öffentlichen Sitzung, die am Frei- 
tagabend Im Rathaussaal stattfand, sahen sich 
die Gemeindevertreter einer umfangreichen 
Tagesordnung gegenüber, die in sachlicher 
Atmosphäre Punkt für Punkt erledigt wurde. 
Voräitzender Becker teilte mit, daß Gemeinde- 
vertreter Gustav Sauer (BHE) sein Mandat als 
Mitglied der Kommission für den Schulhaus- 
neubau niedergelegt habe. Er bat seine Kol- 
legen, von der Möglichkeit, an einem kommu- 
nalpolitischen Lehrgang im Freiherr-vom- 
Stein-Institut in Lindenfels im Odenwald teil- 
zunehmen, regen Gebrauch zu machen. Die 
Teilnahme sei mit keinerlei Unkosten verbun- 
den, bringe aber einen großen geistigen Ge- 
winn, der der kommunalen Arbeit zugute 
komme. 

Bürgermeister Wannemacher stellte dem 
Gemeindeparlament den neuen Leiter des 
Bauamtes, Oberinspektor Franz Gleixner, vor. 
Herr Gleixner kommt vom Staatsbauamt 
Frankfurt a. M. und wohnt z. Zt. in Langen. 

Der Bürgermeister gab auch den Wortlaut 
einer Rechtsauskunft bekannt, die er im Auf- 
trag der Gemeindevertretung beim Hessischen 
Gemeindetag über eine Bestimmung der 
Satzung über den Anschluß an die Wasser- 
versorgung eingeholt hat. 

Flugsicherheit nicht gestört 
Ein Schreiben der Bundesanstalt für Flug- 

sicherung wurde verlesen, das besagt, daß der 
Verkehrsflugplatz Egelsbach keine Beein- 
trächtigung des Flugbetmebs und der Flug- 
sicherheit des nahen Rhein-Main-Flughafens 
darstellt. Bürgermeister Wannemacher sagte, 
daß damit Gerüchten entgegen getreten wer- 
den könne, die von einer Stillegung des Egels- 
bacher Platzes aus Gründen der Flugsicherheit 
wissen wollten. 

Einig mit VW -Langen 
Ein Schreiben des Verkehrs- u. Verschöne- 

rungsvereins Langen war Anlaß für Ge- 
meindevorstand und Gemeindevertretung, daß 
man die Bestrebungen dieses Vereins, die 
darauf hinauslaufen, die Mitteldicker Allee 
als weiteren Verkehrsweg nach Frankfurt 
auszubauen, in vollem Umfang unterstützen 
will. Es wurde von Sprechern aller Fraktio- 
nen und auch vom Gemeindevorstand festge- 
stellt, daß eine solche Maßnahme auch vielen 
Berufstätigen der Gemeinde Egelsbacli zugute 
käme. 

Kein Kauf der Wasser Versor- 
gungsanlagen 

Wieder einmal war die Wasserversorgung 
auf dem Flugplatz Gegenstand der Beratung. 
An die Gemeinde wurde nämlich herangetre- 
ten. die Wasserversorgungsanlage auf dem 
Flugplatz zu übernehmen. Zwar ist sich die 
Gemeindevertretung darüber im klaren, daß 
die Versorgung des Flugpiatztjs mit Trinkwas- 
ser die Aufgabe der Gemeinde ist, Jedoch 
kann man sich nicht ei^wärmen, die dort vor- 
handene Trinkwasseraniage käuflich zu er- 
werben. Es sind vielmehr starke Bestrebun- 
gen im Gang, den Flugplatz an das Wasser- 
versorgungsnetz der Gemeinde anzuschließen. 

Der Gemeindevorstand hat deshalb einen 
Antrag 'an den Kroisausschuß gerichtet, die 
Zuleitung vom neuen Hochbehälter auf dem 
Albanusberg bei Offenthal bis zum Anschluß 
an das örtliche Wasserversorgungsnetz an der 
Bundesstraße 3 zu übernehmen. Nach einer 
Rücksprache mit dem Leiter der Gruppenwas- 
serwerke, Ing. Stanull, besteht berechtigte 
Hoffnung, daß diesem Antrag entsprochen 
wird. Mit dem Erlös dieser Maßnahme soll 
dann der Flugplatz an die Egelsbacher Was- 
serversorgung angeschlossen werden. Das bil- 
hgten die Gemeindevertreter einstimmig, mit 
dem Zusatz, der Gemeindevorstand solle sich 
darum bemühen, daß die Flugplatz-GmbH bis 
zum Anscliluß den Flugplatz in der bi.qherigen 
Form weiter versorgt. 

Beschaffung von Industrie- 
gelände 

Ein Antrag der SPD-Fraktion auf Neuaus- 
weisung von Industriegelände war Gegen- 
stand der Debatte. Fraktionsvorsitzender Fritz 
Lohr erläuterte diesen Antrag. Die allgemeine 
Enttäuschung über das geringe Ausmaß des 
Industriegeländes, welches der Gemeinde im 
Rahmen der Feldbereinigung zugefallen ist, 
habe seine Fraktion bewegt, Wege zu suchen, 
neues Industriegelände zu erschließen. Das ge- 
samte Gelände zwischen Langener Straße und 
Bundesstraße 3, auf dem der Bau des V. Ab- 
schnitts der Nebenerwerbssiedlung vorgesehen 
war, solle als Industriegelände ausgewiesen 
werden. Der Nassauischen Siedlungsgesell- 
schaft solle als Entschädigung hierfür ein 
größeres Gelände südlich des jetzigen Hand- 
ballsportplatzes angeboten werden, das sich 
für das Bauvorhaben der NSG sehr gut eigne. 
Gemeindevertreter Fink (WG) machte gegen 
diese beabsichtigte Maßnahme Bedenken gel- 
lend. Er meinte, man solle doch überlegen, 
ob man nicht anschließend an das vorhan- 
dene Industriegelände noch weiteres auf- 
schließen könne. Er warnte davor, das Indu- 
.striegelände an verschiedene Stellen zu legen. 
Bürgermeister Wannemacher sagte dazu, daß 
die Bedenken von Herrn Fink nicht von der 
Hand zu weisen seien. Man solle jedoch be- 
denken, daß die Beschaffung von neuem Ge- 
lände auf große Schwiierigkeiten bei den 
Grundstückseigentümern stoße und solche 
Verhandlungen sich oft über Jahre hinziehen 
würden. Inzwischen seien dann die Interes- 
senten, die heute noch in großer Zahl vor- 
handen sind, anderweitig untergekommen. 
Der SPD-Antrag wurde dann doch einstimmig 
gebilligt. 

50°/ü der Kosten übernommen 
Bei der Einführung der Wassermesser halte 

sich ergeben, daß die Blockbauten in der 

Niddastraße, sowie die „Flachbauten" in der 
Goethe- und Heinestraße je Block nur einen 
einzigen Wasseranschluß besaßen. Damit nun 
jeder Hauseigentümer einen eigenen Anschluß 
bekam, mußten diese Blocks erst einzeln an 
das Wasserversorgungsnetz angeschlossen 
werden. Es gab Streit über die Kosten für 
diese Anschlüsse, die nach der gültigen Orts- 
satzung von den Gi-undstückseigentümern ge- 
tragen werden müssen. Wegen der Besonder- 
heit dieses Falles hatte die SPD-Fraktion be- 
antragt," daß die Gemeinde aus Billigkeits- 
gründen die Hälfte dieser Kosten übernehme. 
Ludwig Fink äußerte seine Bedenken darüber, 
ob es möglich sei, heute noch die Grund- 
stückseigentümer zu dieser Abgabe heranzu- 
ziehen. Mit 14 Stimmen bei einer Enthaltung 
wurde beschlossen, die Kosten zur Hälfte auf 
die Gemeinde zu übernehmen. 

Zuschuß für Sportanlage 
Ein weiterer Antrag der SPD hatte zum 

Ziel, daß der Gemeindevorstand beauftragt 
wird, schnellstens alles zu tun, um Zuschüsse 
für den Bau der neuen Sportanlage dn größt- 
möglicher Höhe zu beantragen. Es wurde da- 
bei vor allem auf den rotweißen Plan der 
Hessischen Landesregierung hingewiesen. 
Bürgermeister Wannemacher konnte dazu 
aufklärend sagen, daß die Ermittlung der Ge- 
samtkosten einen Aufwand von 480 000 Mark 
ergeben hätten. Darin seien aber auch alle 
Nebenausgaben enthalten, wie Beleuchtung 
des Sportfeldes und Bau einer Straße, bis hin 
zu den erforderlichen Pflegegeräten. Schon 
seit längerem seien bei allen zuständigen 
Stellen Zuschüsse in einer Gesamthöhe von 
285 000 Mark beantragt. Er versicherte, daß 
der Gemeindevorstand alles tun werde, Zu- 
schüsse zu bekommen, soweit dies überhaupt 
möglich sei. 

In den Personalausschuß, der nach den Be- 
stimmungen des Hessischen Personalvertre- 
tungsgesetzes zur Entscheidung von Streitig- 
Iceiten zwischen dem Gemeindevorstand und 
dem Personalrat gebildet werden muß, wur- 
(3en einstimmig gewählt: Als Mitglieder die 
Gemeindevertreter Walter Bellhäuser und 
Philipp Weilmünster (beide SPD), zu ihren 
Stellvertretern die Gemeindevertreter Ludwig 
Fink (WG) und Priedel Knöß (SPD). 

Verpac'htung von Gemeinde- 
Grundbesitz 

Mit 14 Stimmen, bei einer Klnthaltung 
wurde beschlossen, den landwirtschaftlichen 
Grundbesitz der Gemeinde im Wege der 
öffentlichen Versteigerung meistbietend i^urch 
das Ortsgericht verpachten zu lassen. Dabei 
soll der Taxpreis 1,2 Pfennig pro Quadrat- 
meter betragen. Wie Bürgermeister Wanne- 
macher dazu bekanntgab, hat man diesen Weg 
der Verpaclitung deshalb gewählt, weil das 
Angebot viel geringer ist 'als die Nachfrage 
und die öffentliche Verpachtung deshalb die 
einzige gerechte Form sei. 

Weiter hatten sich die Gemeindevertreter 
mit einem Antrag der Müllabfithrfirma Knöß 
& Anthes zu beschäftigen, die Gelände für die 
Errichtung von Garagen für ihre Müllabfuhr- 
fahrzeuge haben will. Der Gemeindevorstand 
liatte vor. der Finna solches Gelände im In- 
dustriegebiet abzugeben. Die Gemeindevertre- 
tung beauftragte jedoch den Gemeindevor- 
stand einstimmig, Herrn Anthes zu veranlas- 
sen. diese Garagen auf seinem Aussiedler'nof 
unterzubringen. 
Ausbau der August-Bebe 1-S t r a ß e 

Einstimmig war der Beschluß, wonach die 
Fahrbahn der August-Bebel-Straße, in ihrem 
nördlichen Teil zwischen der Ostend- und 
Offenthaler Straße fest ausgebaut werden 
soll. Die Bauarbeiten sollen unverzüglich 
durchgeführt werden. Die dazu notwendigen 
13000 Mark sollen aus der angesammelten 
Straßenbaui-ücklage genommen werden. 

Im Zuge der Feldbereinigung sollte der Vor- 
fluter „Erbiggraben" ursprünglich an der Hei- 
delberger Straße an den Hauptsammler ange- 
schlossen werden. Es hat sioh jedoch heraus- 
gestellt, daß diese Lösung technisch recht un- 
zweckmäßig wäre. In einer gemeinsamen Be- 
sprechung der Vertreter des Kulturamtes 
Hanau, des Vorstandes der Teilnehmergemein- 
schaft und dem Gemeindevorstand wurde da- 
her vorgeschlagen, die Einmündung an den 
Schnittpunkt verlängerte Gesohwindstraße' 
Südwestecke des 'Schulgrundstücks zu ver- 
legen. Dabei soll das Teilstück zwischen der 
Heidelberger Straße und der verlängerten Ge- 
schwindstraße verrohrt werden. Die Mehr- 
kosten von 20 000 Mark muß die Gemeinde 
tragen, da ihr die Maßnahme auch zugute 
kommt. Die Kostenübernaihme wurde einstim- 
mig 'beschlossen. 

Erweiterte Bauleitpläne 
Einer Verfügung des Kreisbauamtes Offen- 

bach a; M. liegt der Vorschlag zugrande, die 
Randbezirke des Flugplatzes in die oberen 
Bauleitpläne der Gemeinde einzubeziehen. 
Diese Anregung geht auf einen Antrag der 
Hessischen Flugplatz - GmbH Egelsbach zu- 
rück. Diese Gebiete sollen als Sonderbaugebdet 
ausgewiesen werden. Man hält das für not- 
wendig, um den weiteren Ausbau des Flug- 
platzes selbst, aber auch die Ansiedlung wei- 
terer Industrie am Platz zu fördern. Die Ge- 
meindevertreter waren einstimmig dafür, 
allerdings mit dem Vorbehalt, da'ß eine Ver- 
pflichtung der Gemeinde zur Erschließung 
dieses Gebietes dadurch nicht entsteht. 

Nachträge zum Wald- 
wirtschaftsplan 

Einem 2. .und einem 3. Nachtrag zum 
Waldwirtschaftsplan des laufenden Wirt- 
schaftsjahres wurde ebenfi^Us einstinunig zu- 
L'estimmt. Sie mußten beide aufgestellt wer- 

den, weil zwei Sonderhiebe durchgeführt 
werden mußten, dlie nicht vorauszusehen wa- 
ren. Einmal war dies zur Erweiterung der 
Kiesgrube erforderlich, ein andermal für die 
Erweiterung des Mastenfeldes der Raddo- 
station. Der zweite Nachtrag sieht in Ein- 
nahme 12 600 Mark und in Ausgabe S570 Mark 
vor, hat mithin einen Überschuß von 7030 
Mark. Der dritte Nachtrag weist Einnahmen 
von 70 Mark und Ausgaben von 1520 Mark 
aus und schließt deshalb mit einer M^raus- 
gabe von 1450 Mark ab. 

Haushaltsüberschreitungen 
Abschheßend hatten die Gemeindevertreter 

noch die Haushaltsüberschreitungen des ab- 
gelaufenen Rechnungsjahres zur Genehmi- 
gung vorliegen. Die Üterschreitungen betru- 
gen insgesamt 33 089,59 Mark, davon gehen 
die deckungsfähigen Mehreinnahmen ab mit 
6080,64 Mark. Genehmigungspflichtig bleiben 
danach 27 008,95 Mark. Davon sind bereits 
611 Mark genehmigt, so daß noch 26 397,95 
Mark zu genehmigen bleiben. Zur Deckung 
dieser Haushaltsüberschreitungen sind fol- 
gende Mittel vorhanden: Nicht als deokungs- 
fähig erklärte Mehreinnahmen 6400,46 Mark, 
Ausgabe-Einsparungen 1555 Mark und Mehr- 
einnahme an Gewerbesteuern i-d. 30 000 Mark. 
Das sind zusammen 37 955,46 Mark. Die Ge- 
meinde kann also mit einem Mindestüber- 
schuß von 11 000 Mark rechnen. Der Uber- 
schuß aus dem vorhergehenden Rechnungs- 
jahr mit über 20 000 Mark ist darin nicht ent- 
halten. Dieser Betrag steht dem Hauhaltsplan 
1961 in vollem Umfang zur Verfügung. 

e Unser Glückwunsch. Heute feiern Frau 
Marie Schroth geb. Lorenz, Niddastraße 77, 
und Herr Karl Zinth, Wolfsgartenstraße 35, 
ihren 76. Geburtstag. Am kommenden Don- 
nerstag begeht Herr August Heiligenstein, 
Mühlweg 3, sein 77. Wiegenfest. Herr Otto 
Lachenmayer, Ernst-Ludwig-Straße 10, voll- 
endet sein 73. Lebensjahr, und Frau Anna 
Bär geb. Frieß, Rathausstr. 15, wird 72 Jahre 
all. Wir gratulieren den hochbetagten EgeLs- 
bacher Einwohnern recht herzlich zu ihrem 
Geburtstag und wünschen ihnen alles Gute 
für ihren weiteren Lebensabend. 

(Errbaufen 
ez Abschlußklasse der Volksschule im Rote- 

Kreuz-Kurs für „Erste Hilfe". Zum ersten 
Mal wird in unserer Volksschule für die 
Schüler der Abschlußklasse ein Kurs des Ro- 
ten-Kreuzes durchgeführt, der den ab I. April 
in die Lehre gehenden jungen Menschen eine 
Kenntnis in der Ersten Hilfe bei Unglücks- 
fällen vermitteln soll. Bei dem ständigen An- 
steigen der Verkehrsunfallziffern und der Be- 
triebsunfallzahlen soll die Kenntnis für 
schnelle Hilfe an die Jugend Ixireits heran- 
getragen und mit dem Wissen um die „Erste 
Hilfe" gliaichzeitig bei jedem die Kenntnis. 
Unfälle zu vermelden und der Wille zur 
Selbsthilfe geweckt werden. 
Dieser Lehrgang, der 8 Doppelstunden um- 
faßt, wird von dem Vorsitzenden des hiesigen 
Ort'.\cr(;:n.s vom Roten Kreuz. Herrn 
Jakob Lehr geleitet, der von Frau Anni Gauß- 
mann unterstützt wird. Die ärztliche Über- 
wachung hat Herr Dr. Birschel übernommen. 
Am Ende des Lehrgangs erhalten alle, die 
mitgemacht haben, eine Teilnehmerbescheini- 
gung des Roten Kreuzes. 

(Sö^enbain 

g „Der Pfarrer von Uddarbo" — das ist der 
Titel des schwedischen Romans, der in 
Deutschland sehr viele Leser und nun ver- 
filmt noch viel mehr Freunde fand. Der Evan- 
gelische Filmdienst zeigt ihn am Donner-stag- 
abend in Götzenhain und bietet damit etwas 
besonders Wertvolles. Der Pfarrer von 
Uddarbo ist der prachtvolle Gustaf Oenmark, 
der Holzfäller war, der gegen Muffigkeit und 
Engstirnigkeit einer Sekte stritt, der studierte, 
Mehlsäcke schleppte. Er ist der Mann, der 
endlich im schwedischen Norden in einer ent- 
legenen Gemeinde tätig war und der mit sei- 
nem fröhlichen Herzen und der überzeugen- 
den Kraft seines Glaubens alle mitreißt und 
seine eigene Not überwindet. Humor und 
Ernst vereinigt der Film, in jeder Szene ist er 
echt und lebenswahr. 

Vogelfutter 

für Vögel aller Arten, Winter- 
streufutter usw. empfiehlt 

B O R M ET 
Erzhauseo, Rheinstraße 65 

o Ehrungen für diamantenes Hochzeitspaar. 
Dem Ehepaar Georg und Rvn Zimmer wurden 
au.-i Anlaß ihrer dianinntcnen Hochzeit am 
vergangenen Freitag zahlreiche P^hrungen zu- 
teil. Einer der ersten Gratulanten war Land- 
rat Heil, der auch vom hessischen Minister- 
präsidenten Zinn dem .lubelpaar die herz- 
lichsten Glückwünsche übermittelte und ne- 
ben einem Geschenk noch eine Urkunde über- 
reichte. Mit Landrat Heil war B'irgermei.ster 
Zimmer gekommen, um im Namen der Ge- 
meindevei"waltung zu gratulieren. Die Glück- 
wünsche des .SPD-Ortsvci'eins sprach Vorsit- 
zender Willi Bitsch aus. Der Jubilar war im 
Jahre 1Ü04 Gründungsmitglied der SPD in 
Offenthal und war auch 1D43 bei den ersten, 
die ihre Parteizugehörigkeit erneuerten. .'X.uch 
die Industriegewerkschaft Bau-.Steinc-Erdon 
beglückwünschte das Jubelpaar durch den 
Ortsvorsitzenden Kurt Bitsch. 

o Diphtherie-Schutzimpfung. Morgen wer- 
den die Kinder des 1. u. 2. Schuljahres gegen 
Diphtherie. Keuchhusten und Wundstarr- 
krampf geimpft. Die Impfung wird in der 
Schule durchgeführt und ist kostenlos. Eine 
entsprechende Mitteilung erging bereits an 
die Eltem der betreffenden Kinder. 

o SUSGO-Maskenball. Da auch in diesem 
Jahr dei' Maskenball der SUSGO im ..Isen- 
burger Hof" stattfinden soll, entschloß man 
sich wegen des Raummangels, diesen an zwei 
Samstagen durchführen, um allen Gelegen- 
heit zu geben, daran teilzunehmen. Der erste 
Maskenball findet bereits am kommenden 
Samstag In sämtlichen Räumen des Isenbur- 
ger Hofes" statt, während der zv/eite einen 
Samstag später veranstaltet wird. 

Sturz vom Baugerüst. Infolge der Winter- 
glätte stürzte in Heidelberg ein 33jähriger Ar- 
beiter vom Gerüst eines Neubaues. Er starb 
bald nach dem Unfall. 

Der Tod am Wirtshaustisch. Als In Mann- 
heim ein 66jähriger Mann sich in einer Wirt- 
schaft ein Glas Bier bestellte, virurde er von 
einem Herzschlag in dem Augenblick getrof- 
fen, als der Kellner das Getränk hinstellte 
und ..Wohl bekomms" wünschte. 

„Tete Oldendorff" im Hafen. Aus Oslo 
kommt die Nachricht, da'ß nach einem 24 
Stunden währenden Kampf mit der entfessel- 
ten See der deutsche Frachter „Tete Olden- 
dorff" (975 BRT) aus Lübeck gestern abend In 
den Hafen von Aalesund eingeschleppt wer- 
den konnte. Die vierzehnköpfige Besatzung 
überstand die dramatische Rettungsaktion un- 
verletzt und wird gegenwärtig vom Roten 
Kreuz betreut und neu eingekleidet. 

US-Angehörige bleiben in Berlin. Die Zahl 
der Familienangehörigen der amerikanischen 
Truppen In West-Berlin soll nur geringfügig 
herabgesetzt werden. Das US-Verteldigungs- 
ministerlum hat angeordnet, daß alle Angehöri- 
gen, die in Gebäuden amerikanischer Mültäreln- 
helten wohnen, in "Berlin bleiben können. Nur 
Angehörige, die darüber hinaus Wohnraum 
benötigen, sollen Berlin verlassen. 

Um den Melibokus-Turm 
Ein Arbeitsausschuß für den Wiederaufbau 

des Mellbokus-Turms hielt in Bensheim eine 
Besprechung ab. Man kam aber nicht zu dem 
gewünschten Ziel, da die Frage der Träger- 
schaft nicht geidärt werden konnte. Auch 
müssen Mittel und Wege gesucht werden, um 
das Projekt finanzieren zu können. Man rech- 
net mit einer Beteiligung der Landlkreise 
Darmstadt und Bergstraße, der benachbarten 
Gemeinde, des Landesverkehrsverbandes, der 
Verkehrsvereine und anderer Organisationen. 
Ein Bauplan, der zunächst nur im Blntwurf 
vorliegt, setzt eine Bausumme von 40 000 DM 
voraus. 

Man erwartet, daß der hessische Staat auch 
einen Beitrag leistet. Der Melibokus-Turm 
war nämlich früher im Besitz des Staates, da 
er von einem hessischen Fürsten erbaut wor- 
den war. Der Odenwaldklub, dem beispiels- 
weise die Türme auf der Neunkircher Höhe 
und auf dem Felsberg gehören, hatte mit dem 
Melibokus-Turm nie etwas zu tun. . 

Anzeigenannahme 

ffir Egelsbadi 

Oskar Drechsler 
Heidelberger Straße 3 

FUr F«hl*r 
In den Anzeigen, die 

durdi 
telelonliche 
Übermittlung ent- 

•tanden sind« können 
wir 

kilBt VwmtwortMi 
Übernehmen. 
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Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 
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seres lieben Vaters, Schwiegervaters, Großvaters und Onkels 

Herrn Georg Sulzmann 
Schneidermeister 

sagen wir auf diesem Wege allen Verwandten, Nachbarn. 
Freunden und Bekannten unseren herzlichsten Dank. Beson- 
deren Dank Herrn Pfarrer Kietzlg für die lieben Worte am 
Grabe, und Herrn Dr. Krämer für seine ärztlichen Bemühun- 
gen, sowie allen denen, die dem Verstoi-benen die letzte Ehre 
erwiesen. 

In stiller Trauer: 
Familie Georg Sulzmann 
Familie Josef Hanke 
Familie Hans Sulzmann 
Familie Heinrich Haass 
und Enkelkinder 

Egelsbach, Grieshelm a. M., im Januar 1961 
Bahnstraße 
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Wie Rainer das Klassenziel erreichte 

Dick, der Neue, tnadil einen brauchbaren Vorsdilag 
Die Quinta hatte einen 

aeuen Mitschüler bc- 
icommen. Kaum hatte er 
die Klasse betreten, da 
erwachte auch schon die 
Spottlust der .Jungen: 
Der Neue war nämlich 

unheimlich dick. 
■■Veußerlich schien der 
Junge sich wenig aus 

■1cn Spötteleien zu ma- 
chen. Er erklärte seinen 
Mitschülern ungerührt, 
sie könnten ihn ruhig 
.Dick" oder „Dicki" ru- 
fen, so wäre er in der 
•mderen Schule auch ge- 
nannt worden. Auf diese 
Weise war den Spöttern 
gleich der Wind aus den 
Segeln genommen. Dick 
atmete auf: Was konnte 
er denn dazu, daß er so 
dick war? Gar nichts! 
Das hatte ihm der alte 
Doktor wiederholt versichert. Daß jeder das 
Aussehen so wichtig nahm! Selbst die Er- 
waiAsenen ließen sich gern davon tauschen, 
fand Dick. Zum Beispiel in seiner neuen 
Klasse: wer war bei den Lehrern gut an- 
geschrieben? Der hübsche, blonde Gerd, der 

allen Klassenarbeiten mogelte. Der 
.schmächtige, unansehnliche Rainer hingegen, 
der viel fleißiger war. wurde von den I^ehrern 
standig in die Enge getrieben. „Und gerade 
''™ .werde ich helfen!" beschloß Dick in plötzlicher Eingebung. 

Hinnerk war der Anführer der Klasse. Er 
hatte alle Jungen zu einer Gemeinschaft zu- 
sammengeschlossen, und er war nicht wenig 
stolz darauf. Einmal in der Woche traf sich 
die ganze Bande in einem alten, leeren Schup- 
pen. Hier wurden alle Pläne besprochen, ge- 
memsame Fahrten und Unternehmungen aus- 
geknobelt. 

Eines Tages, es war im Januar, da hatte 
Hmnerk wieder einmal die ganze Klasse in 
der Garage versammelt, und diesmal hatte 
man auch Dick dazu eingeladen. „Du mußt 
wissen, Dick!" sagte Hinnerk, „daß wir eine 
Bande sind, die wie Pech und Schwefel zu- 
sammenhält. Wer einmal kneift, petzt oder 
sich irgendwie unkameradschaftlich benimmt 
wird ausgestoßen!" „Ich habe sdion bemerkt', 
daü Ihr gut zusammenhaltet", antwortete 

t „doch ist mir etwas aufgefallen!" 
Natürlidi wollten nun alle wissen, was denn 

diesem Dick aufgefallen wäre. 
„Nun gut", rückte Dick heraus, „Hinnerk, 

du sagst daß ihr wie Pech und Schwefel zu- 
sammenhaltet, aber ihr seht ungerührt zu 
wie euer Kamerad Rainer eine Klassenarbeit 
na^ der anderen verhaut und Gefahr läuft 
Ostern hängenzubleiben. Ich finde, es ist 

Hinnerk hatte jetzt seine Brauen noch dich- 
ter zusammengezogen, als er drohend ent- 
gegnete; „Wer hat hier die Verantwortung für 
unsere Unternehmungen? Ich! Und ich sage 
euch, der Vorschlag von Gert ist alles andere 
als ein Freundsdiaftsbeweis. Ich nehme Dicks 
Vorschlag an. Rainer wird geholfen!" 

So endete die turbulente Versammlung. In 
der Pause wurde Jetzt Rainer oft nach Glei- 
chungen oder unregelmäßiRen Verben gefragt 
B^d gab Rainer in der Stunde keine un- 
sidieren Antworten mehr. Als die nächste 
Klassenarbeit zurüdcgegejen wurde und der 
Lehrer Rainers Namen vorlas, hielt die Klasse 
den Atem an. „Fein, Rainer, du hast dich ja 
gebessert!" meinte der Lnhrer erstaunt. 

Ja, Rainer schaffte es. Sein Osterzeugnis 
war einwandfrei. „Brav gemacht, Rainer!" 
sagte der Lehrer und fügte dann lächelnd 
hinzu: „Ich habe mich über euch sehr gefreut, 
Jungens! Ihr seid wirklich gute Kameraden!" 
Und dabei .schien er Dick und Hinnerk be- 
sonders freundlich anzusehen. 

unsere Aufgabe, etwas dagegen zu unterneh- 
men!" 

Nun entstand ein Tumult. Hinnerk ergriff 
seine Trillerpfeife, die er für diesen Zweck 
stets bei sich trug, und ermahnte zur Ruhe. 
Dann rief er mit zusammengezogenen Brauen: 
Also, Dick, was schlägst du vor?" — Idi 
schlage vor", entgegnete Dick entschlossen, „daß 
wir Rainer Nachhilfeunterricht geben. Ich bin 
bereit, ihm In Mathematik zu helfen, wenn du 
Hinnerk, bitte, Englisch und Otto Latein 
ubernehmen würdest!" — „Pah", rief Gert 
spöttisch dazwischen, „welch ein Umstand! 
Das schaffen wir mit Fuschzetteln viel be- 
quemer!" 

Geheimnisvolles Taschenludi 
Kann man Wasser in einem Taschentudi 

forttragen? Du nimmst ein dünnes durchsich- 
tiges Taschentuch und läßt von einem Freund 
ein Glas Wasser hineinschütten. Alle Zu- 
schauer werden staunen, denn das Wasser 
bleibt tatsächlich in dem Tucli und kein ein- 
ziger Tropfen fällt zu Boden. Wie ist das 
möglich? Das Taschentuch hast du vorher mit 
Bärlappsamen gut eingerieben. Dieser Bär- 
lappsamen, den du in jeder Drogerie für we- 
nige Pfennige erhältst, hat die Eigenschaft, 
daß er das Taschentuch wasserdicht macht. 

Jugendliche Streifenkommandos bewachen Feuermelder 
In New York gibt es 89178 Feuermelder, 

die sich oftmals an den entlegensten Plätzen 
der Riesenstadt befinden. Diese Rekordzahl 
an Feuermeldern bringt es mit sich, daß in 
New York auch die meisten falschen Alarme 
verursacht werden. Mehrmals am Tage müs- 
sen die I.öschzüge in den verschiedenen Be- 
zirken grundlos ausrücken, weil die Feuer- 
melder mißbräuchlich in Tätigkeit gesetzt 
wurden. In den weitaus meisten Fällen han- 
delt es sich dabei um jugendliche Täter. Das 
ist um so tadelnswerter, als in der Zwischen- 
zeit, da die Löschzüge nicht in ihrer Unter- 
kunft weilen, tatsächlich Irgendwo ein Brand 
ausbrechen kann, und dann ist es unmöglich 
die Flammen rechtzeitig zu bekämpfen. 

Nun ist es natürlich für die Polizei unmög- 
hch an jedem der 89 178 Feuermelder einen 
Posten zur Bewachung aufzustellen; deshalb 
hatien sich die Behörden um Hilfe an die 
Jugendlichen gewandt. Viele Schüler leisteten 
dem Appell Folge. 

bildeten Streifenkommandos. 
Nach einem genau festgelegten Plan führen 
sie in den einzelnen Straßen Kontrollgänge 
durch, wobei sie die Feuermelder beobachten. 

Einzelne Führer der Streifenkommandos tra- 
gen kleine Sendegeräte bei sich, mit denen sie 
sofort mit der nächsten Polizeistation in Ver- 
bindung treten können, wenn ihnen irgend- 
etwas verdächtig vorkommt. Trotz der kurzen 
Z^t ihres Bestehens haben sich die jugend- 
lichen Streifenkommandos bereits bewährt 

Das große Wehweh. 
Foto: Rled^" 

Schuljungen 
fahren auf dem Führerstand 

WelchcT Junge hat nicht schon davon ge- 1 
träumt, den Platz auf dem Führerstand einer 
acnnellzugslokomotive einnehmen zu können?! | 

amerikimische Eisenbahnge- sellschaft „The Great Pacific Railway" hal 
diesen Wunsch ungezählter Jungen erfüllt. Dies 
pschieht allerding.s aur, einem ganz bestimm- 
ten Grund. 

Im Zellalter der Omnibu.s.se, Flugzeuge unt 
Raketen fühlen sich die Jungen bei ihrei 
Berufswahl stärker zu diesen Verkehrsmit- 
teln hingezogen als zu der Eisenbahn, und I 

f^en „Railway"-Gesell- schaften große Nachwuchssorgen herrschen i 
Um schon bei den Schuljungen die Liebe und 
das Interesse für das Eisenbahnwesen zu 
we^en, hat sich die amerikanische Eisen- | 
Mhngesellschaft entschlossen, die Jugendli- 
^en schon früh mit den Einrichtungen ver- 
traut zu machen. 

Dazu gehört daß die Jungen nicht nui 
Stellwerke und Bahnhofsbetriebe besichtigen 
dürfen, sondern sie können auch auf dem 
Fuhrerstand von Lokomotiven mitfahren und 

Bedienungsperso- nal während der Fahrt vornimmt, aus aller- , 
nächster Nahe beobachten. Da die Jungen ' 
durch den Schulunterricht wenig Zeit haben 
können während der Woche nur kürzere 
H werden, während über das Wochenende weitere Ziele auf dem Füh- 
rerstand der Ijokomotiven erreicht werden 

Scheues Reh auf dem Bahnsteig 
Humoreske / Von Rüdiger V. Kunhardt 

Ich hatte mir eine Zeitung und eine Bahn- 
steigkarte gekauft und wartete nun auf den 
«infahrenden Schnellzug aus München. Ich 
wartete nur auf ihn! Sonst auf nientand. 
lefa habe immer schon gern einfahrende 
Sduiellzüge gesehen. Man kann da so seine 
Studien machen. Am Zuge weniger zwar als 
bei den Reisenden. Es ist ungeheuer auf- 
recpnri. 

T ^'®"'=hend und zischend fuhr er mit einem letzten Bremsenseufzer - 
sich, Menschen trubelten, 

lachten, wemten, küßten — 
,.Oh, Liebster, — idi danke dir —" 
An meiner Brust klebte plötzlich ein zart 

hfjSlffnAugen Jubelten hinter einem dünnen Schleier — 

welctie Arme legten sich um meinen Mais — 
ein roter Mund — 

„Hast du mich doch nicht vergessen   
^les schien Liebe an dem zarten Etwas 
Ich versuchte zunächst vergeblich, es von 

meiner Brust zu pflücdcen. 
„Verzeihen Sie — irren Sie sieh nicht —7" 
Verständnislos sahen mich die blauen 

Augen hmter dem Sdileiercäien an — wurden 
HoH -oT. Das Etwas verwan- delte sich in ein scheues Reh, ein weidwundes 
rier! 

^ ~ Sie nicht, aber 
Böserl" erschrecicen, du 

nis*^mir"r^o®A Verkehrshinder- 
noch wpiStr wurden noch weicher - der Mund noch röter! 

„Gnädigste, ich — Ich bin es — nicht!" 
brachte ich mit letzter Anstrengung hervor 

Die Schockwirkung war beträchtlich! .Jetzt 
war es eine Schutzsuchende, die an meinen 
Mantelaufschlägen hing. 

„O Gott — wie entsetzlich —" Die blauen 
Augen schimmerten von Tränen, „aber es ist 
doch nlAt möglich", flüsterte das Reh, „die- 
^Ibe gütige Stimme, das markante männliche 
Gesicht, — die zwingenden Augen — ooh 
verzeihen Sie mir —!" 

Verschiedenes zu verzeihen! Welch ein wahrhaft schöner Mann mußte der 
andere sein! 

Die weichen Arme lösten sich von meinem 
Hals, — die blauen Augen, die roten Lippen — 
sie gingen auf Distanz — leider! 

„Ich stehe Ihnen natürlich —ich kam 
nidit zu Ende. 

Mit einem Jubellaut entschwand das scheue 
Reh meinem Gesichtskreis und meinem Le- 
ben. Anscheinend war mein Ebenbild aul- 

getaucht. Mit leichtem Bedauern scnriit loi 
von hinnen. 

Das Fehlen meiner Brieftasche stellte ich 
erst zu Hause fest, aber da war das Reh 

untergetauAtl 

Wußten Sie schon ... 
... daß die Zahl der Menschen auf un- 

serer Erde bald die .S-Milliarden-Grenze über- 
schreiten wird? Für das Jahre 1975 rechnet 
man mit 4 Milliarden Menschen, und — nach 

Statistik der UNO - sollen es im Jahre 
2000 schon rund 6,5 Milliarden sein. 

... daß das tägliche Brot für 6 Milliarden 
Menschen schon heute gesichert ist? Nach An- 
sicht der Wissenschaftler reichen die Aecker 
der Welt wie auch die Zahl der gegenwärtig 
vorhandenen ,350 Millionen Bauernfamilien 
in der Welt aus. um doppelt so viele Men- 
schen als heute zu ernähren. 

Ronon von Hlldr PovIneMI 
27. Fortsetzung 

für'^dlP^rhHc.®®'"« spät rur die rhrl.'^lmette werden!" 

tenamtr* nichts! Ich geh In der Früh Ins Hlr- 

dahetmbleihst - dürft nicht 
Wn "" 

S ■?»" "■I' ■ i"" 
Riirti r erwönsrht. daß sich die 
er ^ Christmpfte hinunter begibt und 
AhrJ 1, Tiit der Bäckerdirn allein bleibt 

vom unt^ern'^'Hof"'' Mettenleute mi^ mir,-!, damit Ich 

undlehnt'rtln'mi'l"''''' O'enbank 
men VaUfi die wohlig war- 
wie Im Wld";.h ."'u'"'' beinahe 
iTih?^um^ ^7 Wundersam wohl fLl; M u. säße sie In der hel- 
Sen^stiihr ^" ^^i'-lsehwent In Ihrer 
draußen fn no, Waldaufsehet 
schön fi-iJ • ( ■'''ichel iiPtumiuiiiorrn. Wie chon das ist, wenn Jemand für einen ^oret' 
Lang ists her, daß dies keinei mehi fiit sie 

fm s"t+inn ^ ""willkuillch die Iliinde 
Xba^en g"/!",'',' 'n'um.sc.!,, dem wun! 
ÄonmU hm. d„. sie 

Da tritt der Jakober mit dem dampfenden 
Teetopf in die Stube, zu dem er noch zwei 
Tassen herbeiholt. Dann laben sie sich beide 
an dem heißen GebrSu In das der Waldhüter 
einen tüchtigen Schütter Obstschnaps hinein- 
gegossen hat. 

hih^«®"" Tee g'macht, 

„Freilich, damit er die Lebensgeister wieder 
wecSct. Auf e^ Haar wärst ja zugrundgegan- 
gen In dem Schneesturm, wenn mich nicht dein 

führt hTtt- rechtzeitig zu dir ge- 

f,gerettet. Jakober, da- fur muß Ich dir auf jeden Fall dankbar sein 

I "»'r "eet 

t hab. Es Ist mir bloß um den 
n! o der niemand mehr hat als mich, sei- ne Großmutter. Wenn Ich jetzt Im Schneege- 

Wa sei geworden, wer hätt sich um den Sen- 
perl anj*enommen?" 

„Denk nit so traurige Gedanken jetzt, bist 
nIAt erfroren, sitzt da in einer warmen Stub 
H^tn p ? wird alles noch gut für dich und auch dein Rnkelkind, recht gut sogar, wirst sehen", 

liebte ■'■'''^"ber die ehemalige Jugendge- 

diew^Wpn"'ol"'' "llr* werden auf ^ ' Ohne HeimatI ists kein Leben 
hn'i Quartier im Dorf unten .en Schustersleuten, in der zugigen Dach- 
kammer, wo einem die Mäus über die Füße 

finden".7 halt nlÄre"n! 

.we"'' vielleicht kommst doch noch zu 
! bemerkte der Wald- Jufsehei mit einem rätselhaften Lächeln 

„Was redst da, Jakober, wie sollt denn ich 
wieder zu meinem Helmatl kommen? Hätt ja 
kein Geld, es zurückzukaufen. Muß froh sein 
wenn Ich mir mit'm Brotaustragen für den 
Sepperl und für mich das nackte Leben ver- 
dienel Da müßt rein ein helllcäites Wunder ee- 
schehenl" 

„Nun, ein Wunder brauchts da erst gar nidit. 
ES braucht nur einen Mann, der dich mitsamt 
deinem Enkelkind in sein Haus einheiratet." 
Der Waldhüter tat einen tiefen Atemzug, 
i^gerl, Ich trag mich schon länger mit dem 
OedMken, dich zu fragen, ob du als mein lie- 
bes Weib und die Mutter meiner Kinder In 
mein Haus kommen willst? Schau, die Burgi 
wird heut oder morgen ihren eigenen Weg 
gehen, die kleinen Kinder aber brauchen nodi 
lang eine Mutter, die sie betreut. Und wenn 
es dir nicht zuviel wird, fünf Kinder zu dei- 
nem Sepperl zu versorgen und du meinst du 
konntest dazu auch mich vielleicht ein bißl 
gern haben, so lassen wir uns Im Faschine 
trauen." 

Die Bäckendlm saß ganz still, nur große 
Tränen kugelten ihr unaufhörlich lautlos über 
die rot verfrorenen Backten und zerplatzten auf 
ihren Im Schoß gefalteten Händen. Sie konnte 
es ni^t fassen, sie mußte erst die Worte des 
Jakobers zurechtlegen: sie soll wirklich und 
wahrhaftig zu einem eigenen Helm kommen, 
dem Anwe.sen ihres JugendgeliebtenI 

„So red doch, Agnes, was meinst? Traust 
dich mit mir das Ix?ben noch einmal frisch an- 
zupacken?" 

Die Bäckendirn fährt sich langsam über die 
Hü?'.® müßte sie sich vergev.-isscrn, daß sie 

" Dabei wischt sie sich die dum- men Tranen fort, die ihr noch immer über die 
Wangen laufen. 

„Ob ich möcht"? Ich möchf wohl gern" 
stammelte sie. „Ein eigen Heimati und ein gu- 
ter, lieber Mann dazu — o du mein liebs Herr- 
Röttle, daß so was noch möglich ist, das hätt' 
ich mir freilich nicht zu hoffen getraut!" 

Horch, durch die winterstille Stube tönt gei- 
sterhaft das verwehte GelSut der Weihnachts- 
glocicen aus dem Tal herauf. Da erheben sie 
sieb beide und falten still die Hände, bis es 
verstummt. Die Bäckendirn seufzt tief und 
selig auf. 

„Das war das schönste Weihnaditen, In mei- 
nem ganzen Leben!" 

Der Jakober füllt die beiden Teetassen von 
neuem und schüttet den Rest Rum dazu. Dann 
stoßen sie an und wünschen einander Gesund- 
heit und Glücäc für die Zukunft. Die Bacäcer- 
dlrn überkommt ein Rausch von Glück. 

„Franzi — jetzt haben wir uns also doch noch 
gekriegt! Wenn ich das gewußt hätt, seiner- 
zeit, ich hätt' wohl weniger geweint!" 

Plötzlich besinnt sie sich, daß ja nach der 
Mette die alte Schusterin, die auf ihr Enkel- 
Kind Obatiit gibt, auf ihre Rückkehr warten 
wird. Sie erhebt sich. 

„In Gott's Namen, letzt hätf Ich vor lauter 
Freud gar auf meinen Sepperl vergessen!" 

Der Jakober gibt Ihr fast bis zum Dorf hin- 
unter das Gelelte. Es hat aufgehört zu schneien, 
am Himmel blitzen die Sterne und ihr Wider- 
schein spiegelt sich In zwei zwar nicht mehr 
j^ungen, aber trotzdem glücklichen Menschen- 
herzen. 
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Das Wiedersehen mit Dolly 
Eine Liebeigeschichfe / Von Heinz Kampmann 

Dolores, eigentlich heißt sie Dolly, aber seit 
sie in einen spanischen Granden verliebt war, 
nannte sie sich Dolores, hatte mir gedrahtet, 
(laß sie mich auf der Durchreise dringend 
.sprechen müsse. Es sei ungeheuer wichtig, ich 
möge pünktlich sein, denn der Zug habe nur 
drei Minuten Aufenthalt. 

Ich hatte lange nichts von Dolly gehört. — 
Würde sie allein reisen oder mit Ihrem spa- 
nischen Caballero? — Natürlich ließ ich es mir 
nicht nehmen, Dolly auf dem Bahnhof zu be- 
grüßen. Wenn ich ehrlich sein wollte, mußte 
ich zugeben, daß ich sie immer noch liebte. 

Pünktlich auf die Minute lief der Zug in 
die Halle. Aufmerksam spähte ich die Wagen- 
reihe entlang. Aus dem Fenster eines Abteils 
winkte Dolly. 

..Dolly!" 

..Peter!" 
Sie streckte mir beide Hände entgegen, die 

Ich ergrilT und freudig küßte. Ihre Augen 
schwammen in Tränen. 

„Wie lieb von dir. daß du gekommen bist", 
flü.iterte sie. 

Gott sei Dank, ich sah keinen spanischen 
Granden, der zu ihr gehören konnte. 

„Du reist allein?" fragte ich. 
..Ja", lächelte sie. „Schon wieder. Aber nicht 

mehr lange. Ich bin drauf und dran, mich zu 
verloben. Mit einem dänischen Großkaufmann. 
— Was rätst du mir? Soll ich ihn nehmen? 
Er wartet noch auf mein Jawort ..." 

„Aber, Dolly", lächelte Ich, „ich kenne Ihn 
doch gar nicht." 

.,Oh, das ist auch nicht nötig", meinte sie, 
..schließlich kennst du mich doch gut genug, 
um zu wissen, ob ich es wagen soll. — Be- 
sitzt du eigentlich noch die indi.sche Vase?" 
fragte sie dann unvermittelt. 

Ja, die Vase! — Ich hatte si& immer noch 
Dolly hatte sie einmal von einem Indischen 
Fürsten bekommen. 

„Gewiß!" sagte ich. 
„Ein Ungeheuer. Und völlig wertlos! — Dei 

indische Fürst — du ent.-Innst dich? — war 
ein Betrüger. Was sagst du dazu? — Ich 
möchte, daß du die Vase noch heute aus dei- 
ner Wohnung entfernst. Am besten, du zer- 
schlägst sie in so viel Stücke wie möglich ..." 

..Aber, Dolly, welch' ein Unsinn ..." 
„Versprich es mir, hörst du!" drängte sie 
..Gut, ich verspreche es dir." 
,.Dein Ehrenwort?!" 
Ich gab es ihr. Das beruhigte sie. 
In diesem Augenblick fuhr der Zug mit 

leichtem Ruck an. Wir waren so in unser Ge- 
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sprach vertieft gewesen, daß wir völlig über- 
rascht waren. Ich konnte mich eines wür- 
genden Gefühls In der Kehle nicht erwehren. 

.,Ade, Dolly!" 
Das war also der Abschied. Ein Abschied für 

immer... 
Ich lief neben dem Zug her und hielt ihre 

Hand. Dolly lächelte Dann winkte sie mir noch 
zu, bis der Zug hinter einer Biegung ver- 
,":chwand. 

Das Wiedersehen mit Dolly hatte mir er- 
schreckend deutlich zum Bewußtsein gebrocht, 
daß ich mich in meinen Gefühlen nicht ge- 
täuscht hatte: ich liebte sie wirklich und mehr 
denn je. In meiner zerrissenen Stimmung 

irrte ich durch die Stral,len und gelangte aur 
Umwegen nach Hause. 

Das erste, was ich tat, war, mein Verspre- 
chen einzulösen. Ich ergriff die Indische Vase 
und zerschlug sie kurzerhand. Dabei machte 
ich eine merkwü.dige Entdeckung: zwischen 
den Scherben schimmerte etwas Weißes. Ein 
kleiner Zettel. Ich erkannte Dollys Hand- 
schrift. 

„Ich liebe dich! Icn liebe dich! Ich liebe 
dich!" Und darunter: „PS. Warum bist du 
nur so ein F.sei?" 

Ja, welch ein Esel war ich doch gewesen, 

daß ich nicht gemerkt halte, daß Uolly micn 
allen spanischen Granden zum Trotz wirklich 
geliebt hatte Jetzt war es zu spät! — 

Plötzlich tat sich die Tür auf. 
„Dolly!" 
..Peler!" lächelte sie schüchtern 
„Wo kommst du her" fragte ich erstaunt 

und beglückt. 
„Gleich hinter dem Bahnhof bin Ich aus- 

eesticnen.' 
..Aber da hält der Zug doch gar nicht!" 
„Nein" nickte sie schuldbewußt, „Uebrigens 

gib mir doch bitte dreißig Mark " 
„Wofür brauchst du denn dreißig Mark 

i:>oliy?" 
..Für die Eisenbahn. — Der Schaffner wollte 

den Zug nicht halten lassen — und da zof 
ich die Notbremse 

OlftKCbalt wird weiter herabgesetzt 
Die Maingas-Werke hat)en ihren Kunden 

mitgeteilt, daß man in diesem Jahre wieder 
bemüht sei, den Giftgehalt des Gases weiter 
herabzusetzen. Der Kohlcmoxyd-Gehalt des 
Main-Ga.ses ist ohnehin geringer als in vielen 
anderen Städten. Er beträgt zwischen 9,2 und 
9.7 Prozent. Das schließt den Gastod leider 
nicht aus. Bei einem Kohlenoxyd-Gehalt von 
über zehn Prozent aber steigt die Gefahr er- 
höblich. daß nach Gasvergiftungen der Tod 
eintrete. 

Fastnacht und Jugend. Auch in diesem Jahre 
werden die zuständigen Stellen Kamevalver- 
anstaltungen überwachen und Jugendliche, die 
den gesetzlichen Bestimmungen zuwider ohne 
Begleitung in später Nachtstunde angetroffen 
werden, feststellen. 

Vom Waldrand ertönte schallendes Gelächter 

Als Lothar auf die Skihütte kam, sah er 
ein, wie gut er daran getan hatte, sich an- 
zumelden. Es wimmelte von Skihaserln und 
Skifexen. Aber als er ein wenig später dann 
die kleine Blonde mit den tiefdunklen Augen 
und dem ungebärdig herumflatternden Haar 
sah. wußte er. daß es nun um ihn ge.schchen 
war. 

Zwei Tage war er nun schon oben, aber noch 
niemand liatle ihn draußen auf dem Hang 
gesehen oder gar auf einer der schnittigen 
Abfahrten. Er stapfte herum, sprach mit die- 
sen und jenen Leuten, und benahm sich aus- 
gesprochen hilflos. Vergeblich hatte er sich 
bisher bemüht, bei der kleinen blonden Su- 
sanne Anschluß zu finden, als sich ihm end- 
lich eine Chance bot. 

Am folgenden Vormittag ließ das Wetter 
sehr zu wünschen übrig, so daß .Susanne auf 
den Sport verzichtete und in der Hütte blieb. 

„Sie werden mich für einen Trottel halten, 
Fräulein Susanne", begann Lothar das Ge- 
spräch, „ich bin es wahrscheinlich auch. — 
Aber Sie sind die einzige, der ich es ein- 
gestehe." 

Sie sah ihn gespannt von der Seite an. 
..So? — Na — und?" — 

„Wissen Sie, ich liebe den Winter und den 
•Schnee und solchen Betrieb wie den hier 
oben. Aber", er schluckte mühsam, „ich habe 
noch sehr wenig Ahnung vom Skilaufen. Se- 
hen Sie, zu so einem .Skilehrer zu gehen -— 
da geniere ich mich vor den anderen ..." 

„Hm — und warum genleren Sie sich?" 
„Sehen Sie, das ist es ja! — Ich hocke über 

meinen archäologischen Büchern und studiere 
und studiere. Und dann fühle ich mich so 
unbeholfen, wenn ich, wie hier, unter so le- 
benslustige Menschen komme. Und bisher 
habe ich noch niemand gefunden, der mir so 
ganz diskret und privatim das Skilaufen 
beibringen wollte. Meine Kameraden lachen 
mich einfach aus und lassen mich stehen ..." 

„Und da soll ich nun etwa —, .sagen Sie 
mal, wieso kommen Sie gerade zu mir?" 

Susanne sah Lothar etwas zweifelnd an. 
Aber dann ertappte- sie sich dabei, daß der 
nette Kerl mit seiner Unbeholfenheit ihr 
eigentlich leid tat. 

„Na ja — ich weiß, es Ist eigentlich furcht- 
bar unverschämt, wo wir uns doch hier das 
erste Mal gesehen haben. Aber ich hatte so den 
Eindruck, daß Sie nicht so wie die anderen 
hier..." 

Das entschied. Susanne winkte mit der Hand 
ab. 

„Na los, holen Sie Ihre Bretter. Ist zwar 
scheußliches Wetter, aber zum Ueben geht's 
noch. Und heut' sietit uns auch keiner." 

Lothar hatte natürlich bereits vorher ein 
abgelegenes Gelände erkundet, wo sie unbe- 
obachtet sein würden. Und jeden Tag opferte 
Susanne nun zwei, drei Stunden, und täglich 
wurden es mehr. Und täglich lernte Lothar 
nicht nur Skilaufen, sondern auch Susanne 
mehr und mehr kennen. Bis jener Tag kam, 
an dem unversehens Lothars Freund Werner 
Ulf der Hütte unangemeldet miftauchte. Er 

Der Skitrottel / Humoreske von P. F. Günther 
war die Nacht durchgefahren und in aller 
Herrgottsfrühe aufgestiegen und streunte so- 
gleich ein wenig durcl> die Gegend, abseits 
der vielbefahrenen und belaufenen Strecken. 

An ihrem privaten Uebungsplatz trainierten 
Trotha r und Susanne. Sie zeigte ihm gerade 
einen Telemark, und er suchte, so gut wie mög- 
lich, ihm nachzumachen. Plötzlich ertönte vom 
Waldrand her ein schallendes Gelächter. Wer- 
ner stand da und wischte sich die Lachtränen 
ab. Lothar wurde blaß, winkte verzweifelt 
hinter Susannes Rücäcen und legte beschwö- 
rend die Finger auf die Lippen. Werner be- 
griff sofort, und als Lothar ihn später in der 
Hütte aufklärte, sagte er: 

„Na, hör' mal! Zu Hause stehen bei dir 
sieben oder acht Preise im Skilaufen, und hier 
spielst du den Trottel!" 

„Versteh' doch, Werner, ein Mädel, das nur 
einen Sportkameraden zum Skilaufen braucht, 
das ist nichts für mich. Ich will eine Frau, 
die Zeit und Mühe opfert für einen, den sie 
gern hat. — Und sie opfert — also hat sie 
mich gern! — Da kann man doch wohl mal 
den Trottel spielen! Und wenn du mein 
Freund sein willst, spielst du mit!" 

„Hm — na meinetwegen. Aber, wenn Ihr 
euch nun verlobt und dann eines Tages hei- 
ratet — dann bleibt sie ihr Leben lang im 

i Glauben, dir das Skilaufen beigebracht zu 
haben?" 

„Jetzt kann ich doch nicht mehr zurück, .sonst 
läuft sie mir doch davon. Später, na ja. spä- 
ter, so nach -zig Jahren, kann man dann 
ja mal beichten." 

Es blieb dabei. Werner spielte mit. Abends 
saßen die drei zusammen. Man sprach über al- 
les, nur nicht über Skilaufen. Einige Zeit 
später, als Susanne mit Werner mal allein 
war, sagte sie; 

„Wissen Sie. Werner", und sah ihn treu- 
herzig an, „irgendeinem Menschen muß ich's 
endlich säten, aber Sie müssen mir ver- 
sprechen. daß Lothar nichts da.on erfährt." 

„Hm — eigentlich ist er ja mein Freund, 
vor dem ich bisher keine Geheimnisse hatte. — 
Also gut — ich verspreche es!" 

„Ich hab' nämlich schon vom zweiten Tage 
an gemerkt, daß I^othar viel besser läuft als 
alle anderen hier zusammen, und als ich's 
jemals lernen werde. Aber wenn man mit 
jemanden —", sie wurde ein wenig rot. — 
„na, also, wenn man es ernst meint, meine ich, 
dann kann es doch nicht schaden, wenn er sich 
rechtzeitig daran gewöhnt, zu lernen und sich 
von mir anweisen zu lassen, nicht wahr? Daß 
er von mir nicht Skilaufen zu lernen braucht, 
weiß ich längst. Aber daß er hübsch brav 
sein und sich fügen kann, das weiß ich nun 
auch. Und das beruhigt doch sehr. Und ist 
doch schön — nicht?!" 

Frau Kiekebusch lächelte triumphierend 
Heitere Erzählung von Gerhard Berger 

Es hatte geklingelt, und Frau Kiekebusch 
ging an die Tür, um zu öffnen. 

Im Treppenhaus stand ein junger Vertreter, 
der artig den Hut zog. „Guten Tag, gnädige 
Frau! Ich möchte Ihnen gern unsere neueste 
Küchenmaschine vorführen. Sie nimmt der 
Hausfrau eine Vielzahl der täglichen Arbeiten 
ab!" 

Frau Kiekebusch machte ein skeptisches 
Gesicht. „Ich glaul)e, junger Mann, Ihre Be- 
mühungen werden wenig Erfolg haben." 

..Aber, gnädige Frau, sehen Sie sich doch 
erst einmal diese prachtvolle Maschine an! 
Selbstverständlich völlig unverbindlich." 

„Na. gut! Kommen Sie herein!" forderte 
Frau Kiekebusch unwillig den hartnäckigen 
jungen Mann auf. 

Der Vertreter trat ein und führte die kleine 
Küchenmaschine vor. Die Verwendungsmög- 
lichkeiten waren wirklich erstaunlich. Die Ma- 
schine konnte sowohl als Kaffeemühle als 
auch als Fleischwolf benutzt werden. Außer- 
dem konnte man mit ihr mühelos Kuchenteig 
kneten und Kartoffeln schälen. 

Frau Kiekebusch war begeistert. „Ich muß 
zugeben, die Maschine ist ausgezeichnet!" lobte 
sie. „Wie teuer ist sie denn?" 

Der Vertreter wußte, dali jetzt der ent- 
■scheidende Augenblick gekommen war. ..Der 
Preis ist für die gebotene Leistung wirklich 

äußerst niedrig! Dieses kleine Wunderwerk 
der Technik kostet nur DM 92.— !" 

Frau Kiekebusch rang nach Luft. „92 Mark? 
— Nein, junger Mann, das tut mir leid! Ich 
hätte die Maschine gern gehabt; aber das kann 
ich mir nicht leisten" 

„Schade!" resignierte der Vertreter. „Bei 
Ihrer Nachbarin ging mir das eben genau- 
so. Auch sie war begeistert, hatte aber auch 
nicht das Geld dafür." 

..Was?" horchte Frau Kiekebusch interessiert 
auf. ,,Die Lehmann hätte die Maschine auch 
gern gehabt?" 

„Ja!" nickte der Vertreter. 
Ein triumphierendes Lächeln leuchtete über 

das Gesicht der Frau Kiekebusch. „Warten Sie. 
junger Mann, dann werde ich die Maschine 
doch nehmen!" 

Seinesgleichen 
Bei Ktiiscr .lustph II bekUiglen sich einmal 

einige obensü hochiJfllige wie hochmütige Hof- 
herren. sie konnten sich im Pwrk des Schlosses 
Schönbrunn nicht ruhip und ungestört er- 
gciien. weil alle Wege von ..gewöhnlichen" 
Bürgcrsknilrn ühorfüllt suicn — 

„Ihre Klcige sot/t uuch in Erstaunen", er- 
widerte der Khisct „Wtillle ich nur mit mei- 
nesgleichen /.usHirunenkomin^n. so müßte ich 
mich in dir Oriirt n^'.-mrr Ahnen einschließen.*' 

V/e 

m 
Romon von Hildo PovInaHl 
28. Fortsetzung 

Prisma Verloo. Dttmotd 
TSefyaffMatd 

14. Kapitel 

Georg Kronbichler schritt durch den unter 
seinen Genagelten krachend zerscherbenden 
Bruchharsch talab. Es föhnte, überall taute 
und rieselte es. das Frühjahr meldete sich. 

Seit jenem Abend, da er, wie ein Vieh be- 
trunken, mit dem Schattwalder Knecht hand- 
gemein geworden war. hatte er sich nicht mehr 
auf Srhaltwald blickon lassen. Er war ernüch- 
rert, und in seinem Innern ging eine Wandlung 
vor sich. Es war ihm zumute wie einem, der 
blindlings auf einen Abgrund zugeht und des- 
sen erst gewahr wird, als er bereits unmittel- 
bar davorsteht. Es war höchste Zelt, daß er 
sich aufraffte, sich gewaltsam aus den unwür- 
digen Banden der Zigeunerin zu befreien, die 
es verstanden hatte, ihn abermals zu umgar- 
nen, obwohl er sie längst nicht mehr liebte, 
sondern sie nur mehr verachtete. 

Welter unten, wo die Bäume mehr auseinan- 
dertraten, war der Waldboden streckenweise 
bereits schneefrei. Scheinbar über Nacht waren 
überall Schneerosen aufgeblüht. Georg ver- 
hielt den Schritt und blickte in plötzlicher Er- 
griffenheit auf die großen, wsißen Blumen- 
sterne mit den sonnengoldenen Kränzlein im 
schimmernden Kelch. Mit aufwallendem Ent- 
züclcen, ja, mit einer Art religiöser Ehrfurcht 
betrachtete er das Wunder zu seinen Füßen, 
und sein Herz weitete sich In Dank und hei- 
liger Freude, daß es so etwas noch gab auf der 
lluchbeladenen Erde, diesem Tal der Tränen — 

in seinem Leben, das er sich selbst mehr und 
mehr zu einer Hölle machte. Das war wie ein 
Gruß, wie ein Unterpfand aus einer reinen, 
besseren Welt! 

Und in c'ieser gesegneten Stunde schwor er 
sich zu, daß er endlich wirklich umkehren 
wollte von dem Weg, der in Morast mündete, 
dessen schmutzige Wasser bereits seine Füße 
umspülten. Er fühlte sich wieder stark und 
entschlossen, diesmal Ernst zu machen. Vor al- 
lem wollte er unverzüglich seinen längst ge- 
hegten Vorsatz ins Werk setzen, zu dessen 
Ausführung er bisher nicht die Kraft gefun- 
den hatte, er wollte um eine Versetzung in eine 
andere Opgend ansuchen. 

Ursula saß in ihrem Stübchen und korri- 
gierte einen Stoß Schulhefte. 

Nun war sie mit der Beschäftigung fast fer- 
tig, Gott sei Dank! Sie fühlte sich unlustig 
und unaufgelegt zu die.ser langweiligen Arbeit. 
Eine heftige Sehnsucht packte sie plötzlich 
nach einer Wanderung durch den Frühling, 
nach harzduftender Luft, nach Sonne. Ich muß 
micli aufraffen und einmal ordentUdi auslau- 
fen, sagte sie zu sich selbst, sonst werde ich 
noch krank. 

Da pochte es an ihre Tür. Sei wald steckte den 
Kopf herein. 

„Ist's erlaubt?" 
„Kommen S' nur herein, Herr Kollege. Ich 

hab' gedacht, Sie wären mit den Kindern aus- 
gefiogen?" 

„Wir möchten ohnehin ausschwärmen bei 
dem schönen Wetter. Palmkatzerl holen.* 

„Weil übermorgen Palmsonntag Ist, gelt, 
Vati?" mischte sich Marledi. die ihrem Vater 
nachfolgte, ins Gespräch 

„Freilich. Und da hab' ich Sie fragen wollen, 
ob Sie mit uns mitkommen möchten, in die 
Palmkatzerln und Schneerosen. Unterm Forst- 
haus blühen sie schon In Mengen." 

Sie müsse Hefte korrigieren, schützte Ursula 
vor. Sie wollte für Ihr Lely gern mitkommen, 
aber sie scheute sich, in die Nähe des Forst- 
hauses zu gehen, sie wollte jeder Begegnung 
mit dem Förster ausweichen. 

„Haben S' noch viel zu korrigieren? Ich helfe 
Ihnen gern heut abend." Er warf einen Blick 
auf die Hefte. „Na, was reden Sie denn da von 
Korrekturen, Ursula. Sie sind ja ohnehin fast 
fertig damit!" 

Sie errötete und wußte nicht gleiäi, was zu 
sagen. Die kleine Mariedi enthob sie Ihrer Ver- 
legenheit. 

„Ach, liebe Tante Ursula, geh doch mit, es 
ist ja viel schöner mit dir!" 

„Da hören Sie's. Halten Sie mit, Ursula, den 
Kindern zuliebe, wenn schon nicht wegen mir!" 

„Nun schön, ich komme mit!" 

Mariedi sprang jubelnd davon, den Schwe- 
sterlein die freudige Nachricht zu überbringen, 
daß die geliebte Tante mit ihnen in die Palm- 
katzerl und Schneerosen ginge. 

Am frühen Nachmittag, gleich nach dem Mit- 
tagessen, brachen sie auf. Es war ein föhniger 
Märztag, silbrig wölbten sich die Weiden im 
Schmucjc ihrer Kätzchen entlang dem Bach. Im 
Tal und auf der Sonnenseite waren die Wiesen 
zum größten Teil bereits schneefrei, aber im 
Walde herrschte noch der Bruchharsch vor, in 

den man an rnanctien Stellen, wo die Sonue 
keinen Zutritt fand, bis zu den Waden einsin- 
ken konnte, was den Kindern großen Spaß be- 
reitete. Mit lauten Jubelrufen stürzten sich die 
Dimleln auf die allenthalben In Mengen blü- 
henden Schneerosen. 

Ursula hatte sich auf einen Baumstumpf am 
Wegrand gesetzt und flocht für jedes der Kin- 
der ein Kränzlein. Seiwald war bei den Weiden 
am Bach geblieben, um die schönsten Welden- 
kät7rhen ausfindig zu machen. 

„Nun haben wir genug Schneerosen, ihr 
könnt das Pflücken sein lassen!" 

Aber die Kleinen fuhren fort, mit Sträußchen 
in Ihren Patschhändchen anzurüc3<en. die sie 
Ursula auf den Schoß legten. Sie hatte Ihre 
Strickjacke ausgezogen und ließ sich In Ihrer 
kurzärmeligen Bluse von der Frühlingssonne 
bescheinen. Marledi hatte sich neben den 
Baumstumpf, auf dem Ursula saß. auf den 
Rucksack ihres Vaters gehockt und flocht, 
hochrot vor Eifer, an einem etw^ ungleich 
geratenen Kränzel herum. Endlich war sie da- 
mit fertig. 

„Tante Ursula, mach' ein bißl die Augen 
zu!" 

Ursula tat der Kleinen den Gefallen. Ma- 
riedi setzte ihr den mit so viel Mühe veifer- 
tigten Schneerosenkranz aufs Haupt. Darm 
klatschte sie bewundernd !n die Hände. „Nein, 
wie schön du bist! Wie eine Fee aus dem 
Märchen!" 

Ursula lächelte wehmütig. Sie hatte die 
Hände um die Knie geschlungen und summte 
halblaut, kaum bewußt, ein Alperlled vor sich 
hin, das sie die Heimgartenleute Im Winter 
öfter singen gehört hatte. 

Fortsetzung folgt 
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Nur ein Spiel in der 1. Amatcurliga Hessen 
lX>n schlechten Platzverhältnissen fielen 

am letzten Sonntag alle 'ingesetzten Spiele 
zum Opfer. Man pfiff erst gar nicht an, denn 
auf den Spielfeldern hatten sich infolge des 
plötzlich aufgetretenen Tauwetters große Was- 
serlachen und Bisflächen gebildet. Ein Spiel 
kam allerdings am Samstag zum Austrag: 
Biebrich gegen Germania Ober-Roden. Dabei 
bewies Obcr-Roden wieder seine aufsteigende 
Form, es holte sich mit 1:1 einen wertvollen 
Pimkt. 

Fünf Spiolausfällc in der II. Fußball- 
Amateurlifta Darmstadt 

Auch in der II, Fußball-Amateurliga Darm- 
stadl gab es am letzten Spielsonntag durch 
die Witterungsverhällnisse Spielausfälle, So 
kamen nur drei .Spiele zur Durchführung. 
Münster spielte um Samstag gegen Hassia 
Dieburg und gewann mit 3:0. Erzhausen war 
in .Stockstadt zu Gast und brachte einen wert- 
vollen Punkt mit nach Hause. Egelsbach 
konnte auf eigenem Platz Pfungstadt leider 
nicht bezwingen und verlor glücklos mit 1:2. 

Es spielten: 
SG Nieder-Roden — SV Bischofsheim ausgef. 
Opel Rüsselsheim — SV 98 Amateure ausgef. 

SV Münster — Hassia Dieburg 
SKG Stockstadt — S VErzhausen 
Olympia Lorsch — RW Walldorf 
SG Egelsbiich — TSV Pfungstadt 
TSG Messel — Lampertheim 
Groß-Umstadt — TSG Darmstadt 

3:0 
0:0 

ausgef. 
1:2 

ausgef. 
ausgef. 

32:8 
25:15 
24:16 
23:17 
23:19 
22:18 
22:20 
19:21 
19:21 
18:22 
18:22 
18:24 
17:21 
17:25 
14:28 
13:27 

Am kornmenden Sonntag spielen: Erzhau- 
sen — Nieder-Roden, Pfungstadt — Münster, 
TSG Darmstadt — Lorsch, Dieburg — Stock- 
stajdt, SV 98 Amateure — Messel, Bischofs- 
heim — Rüsselsheim, Lampertheim gegen 
Groß-Umstadt und Walldorf — Egelsbach. 

, SSG Nieder-Roden 
SV Bischofsheim 
Lamperlheim 
SV 98 Amateure 
TSV Pfungstadt 
Opel Rüsselsheim 
SKG Stockstadt 
TSG Darmstadt 
Groß-Umstadt 
TSG Messel 
RW Walldorf 
SV Münster 
Olympia Lorsch 
Hassia Dieburg 
Erzhausen 
SG Egelsbach 

20 
20 
20 
20 
21 
20 
21 
20 
20 
20 
20 
21 
19 
21 
21 
20 

45:17 
42:30 
33:27 
43:23 
46:38 
39:30 
29:22 
34:35 
33:34 
41:40 
32:44 
26:41 
39:31 
30:41 
25:47 
24:51 

Innerhalb von 3 Minuten fiel die Entscheidung 
so Egcisbach — TSV Pfungstadt 1:2 (1:2) 

Wiederum blieben die Egesbacher in ihrem 
Heimspiel ohne Punkte und es sieht fast so 
aus. als sei nun die letzte Chance vertan. Die 
Gäste aus Pfungstadt, die ohne ihren Spiel- 
macher Herbold angetreten waren, konnten 
auch im Rückspiel beide Punkte behalten. 
Auf dem aufgeweichten Platz hatten beide 
Mannschaften in kämpferischer Beziehung 
viel zu leisten. Die Egelsbacher, die wieder \V. 
Rühl und H. Wannemacher daoüi hallen, 
kämpften recht glückslos und es ist bestimmt 
keine Übertreibung, wenn hier festge.'Jtellt 
wird: ein Unentschieden hätte die schwarz- 
weiße Elf diesmal bestimmt verdient. Es ge- 
hört halt oft zum Spiol um die Punkte auch 
etwas Glüqk, das hier wie in anderen Spielen 
der Egelsbacher fehlte. Schon der Beginn war 
recht vielversprechend, bereits in der 1. Spiel- 
minute schlug Rückert einen abgewehrten 
Eckball von Lehnert direkt auf das Gästetor, 
doch um Handbreite ging der Ball über das 
Gehäuse. Die Gefährlichkeit des Angriffs der 
Gäste, insbesondere der beiden Flügelstürmer 
Ritzert und Strabel, zeigte sich wenig später, 
als Strabel einen Direktschuß anbrachte, der 
aber von Gaußmann großartig mit dem Kopf 
abgewehrt wurde. Die klarste Torchance hatte 
Linksaußen Lehnert nach einer Viertelstunde. 
Nach einem Steilpaß von Wannemacher kam 
er vor Vetter im Gästetor an den Ball und 
konnte diesen sogar überspielen, sein Schuß 
ins leere Tor war aber so schwach, daß er im 
Morast hängenblieb. Dann war Rechtsaußen 
Ritzert an Rückert vorbeigekommen, seine 
flache Flanke erreichte aber keinen der Mit- 
spieler. Im Gegenzug fiel das 1:0 für die Platz- 
herren. Der Schuß von Wannemacher wurde 
von Vetter an die Latte gedrückl. der hinzu- 

stürzende Rüster brachte mit dem Kopf über 
Vetters Hände das Leder im Netz unter. Jetzt 
drückten die Gäste aufs Tempo. Reohtsläufer 
Polster und Mittelläufer Schrolh setzten im- 
mer häufiger mit weiten Abschlägen ihren 
Angriff in Szene. Die Egelsbacher verloren 
sich häufig zu sehr in Klein-Klein-Spielerei, 
was bei diesem Boden oft zu Fehlpässen 
führte. In der 39. Minute sah Gästemittelstür- 
mer Glock in der Egelsbacher Abwehr eine 
Lücke und gegen seinen harten Schuß war 
Jaxt machtlos. Bereits 3 Minuten später fiel 
die Entscheidung. Diesmal ließ Jaxt eine Rit- 
zert flanke fallen und der hinzueilende Stra- 
bel brauchte nur noch einzulenken. 

In der 2. Hälfte stemmten sich die Egels- 
bacher verzweifelt gegen die drohende Nie- 
derlage. Das Eckenverhältnis für Egelsbach 
schnellte in die Höhe. Wlieder hatte Lehnert 
den Ausgleich auf dem Fuß, aber auch jetzt 
fand der Ball nicht den Weg ins Netz. Rühls 
Hochschuß ging links vorbei, und Benz schoß 
in die Abwehrmauer. Bis auf einzelne Vor- 
stöße gelang den Pfungstädtern nur noch 
wenig. Einmal hatte Jaxt Gelegenheit, sich 
auszuzeichnen, als eine Flanke von links im 
Strafraum liebenblieb, im Herauslaufen 
konnte er jedoch mit dem Fuß klären. Auch 
das Vorrücken von Gaußmann in den Angriff 
nutzte nichts mehr, das Spiel war entschieden. 

Damit dürfte die Situation der Bgelsbacher 
ziemlich hoffnungslos geworden sein, sollte 
nicht noch ein Wunder geschehen. 

Im Reservespiel, das auf dem Platz am 
Eigenheim ausgetragen wurde, waren die 
Gäste ebenfalls die Besseren und gewannen 
gegen die in sechs Spielen erfolgreichen 
Egelsbacher mit 2:0. 

Stockstadt - Erzhausen 0:0 (Reserve 2:1) 
Mit einem Unentschieden hat »ich Erzhausen 

dank des restlosen Einsatzes aller Spieler 
einen wichtigen Punkt und zugleich einen 
großen moralischen Erfolg erkämpft. Leider 
mußte das Spiel auf katastrophalem Platz 
durchgeführt werden, so daß kaum ein plan- 
volles Spiel zustande kam. Große Wasser- 
pfützen über den ganzen Platz verstreut und 
schlammiger Boden machen die besten Ab- 
sichten zu nichte. Wohl ei-zjelte der Gast- 
geber im ersten Durchgang einige Ecken und 
schaffte im Erzhäuser Strafraum einige ge- 
fährliche Situationen, aber die resolute Ab- 
wehr der Erzhäuser, vor allem die glanzvol- 
len Paraden des jungen Keller, ließen dem 
Gegner keine Möglichkeit zu einem Treffer. 
Aber auch die Gäste konnten einige gute 
Szenen für sich verbuchen, die leider meist 
im Wasser oder im Morast ihr Ende fanden. 
Auch die Bemühungen durch weite Ab- 
schläge in den freien Raum zum Erfolg zu 
kommen, endeten meist schon vorzeitig in 
der Abwehr oder im Wasser. So blieb alles 
Stückwerk und dem Zufall überlassen Wenn 
man berücksichtigt, daß Verteidiger Röder in 
der 20. Minute, nach einem Zusammenprall 
mit einem Gegner stark angeschlagen, mit 
Berner tauschen mußte, so ist der torlose 
Halbzeitstand schon als ein Erfolg für den 
Gast zu verbuchen. 

Im 2. Durchgang versuchte Stockstadt mit 
aller Macht zum Erfolg zu kommen. Aber die 
von Mittelläufer Lötz, im Verein mit Eerner 

und Pohl gut organisierte Abwehr ließ den 
Gegner zu ■ keinem Erfolg kommen. Und 
wuide es wirklich einmal gefährlich, so sorgte 
der junge Keller für reinen Tisch. Ja, man 
verschaffte sich durch weite Abschläge im- 
mer wieder Luft und die sich eifrig einset- 
zenden Stürmer kamen öfters in bedrohliche 
Tornähe. Aber wie bei Stockstadt waren auch 
hier die Tücken des Platzes das letzte Hinder- 
nis. um ErfoOige zu erzielen. Stockstadt ver- 
suchte es am Ende mit einer härteren Gang- 
art; viele Gastspieler mußten nach Spiel- 
schluß den Sanitäter in Anspruch nehmen. 
Aber auch auf diese Weise blieben dem Gast- 
geber Tore versagt, so daß das von fana- 
tischen Zuschauern aufgepeitschte, sehr harte 
Spiel mit einem für den Gast verdienten Un- 
entschieden endete. Pür Erzhzausen ein gro- 
ßer Erfolg, der neben dem restlosen Einsatz 
aller Spieler, nicht zuletzt den großartigen 
Leistungen des jungen Keller zu verdanken 
ist. 

Die Reserve trennte sich mit 2:1 für Stock- 
stadt, wobei besonders vermerkt werden soll, 
daß das einzige Gästetor von dem in letztem 
Moment emgesprungenen alten Kämpen Jak. 
Wolter erzielt wurde. 

Eine Mahnung an die vorgesetzte Behörde: 
Spiele sollten unter solch katastrophalen 
Platzverhältnissen nicht zum Austrag kom- 
men, man treibt sonst mit der Gesundheit der 
Spieler Schiridluder. 

Gute Mann Schaftsleistung der KSV-Gewichtheber in Bornheim 
Die Langener Gewichtheber zeigten sich an 

der Hantel des Tabellenführers Bornheim 
wieder in einer für die junge Mannschaft gu- 
ten Form. Die Bornheimer, ungeschlagener 
Tabellenführer der Kreisklasse, konnten wohl 
den erwarteten Sieg landen, mit 3555 zu 3290 
Pfund mußte er jedoch hart erkämpft wer- 
den. Dabei fehlten bei den Langenern mit 
Uwe Eberhard ein bewährter Gewichtheber 
und Ernst Hieber, der als 8. Mann mit 440 
Pfund persönliche Bestleistung hob, konnte 
nicht m der Mannschaft gewertet werden, da 
sein Startausweii durch ein Mißverständnis 
nicht vorhanden war und man beim KSV die 
sonst fälligen 5,— DM Strafe sparen wollte. 

Die Langener Mannschaft: Reinhard Fietz: 
405 Pfund (eine Leistungsverbesserung scheint 
cli^;ht bevorzustehen); Herbert Apel: 410 Pfd. 
(kraftvoll, technisch noch verbesserungs- 
fahig): Friedhelm Eckert: 475 Pfund (taktisch 
etwas-klüger als in den letzten Kämpfen, der 

Erfolg blieb nicht aus); Reinhard Kretzsch- 
mar: 410 Pfund (körperlich stärker geworden, 
mit verbesserter Technik sollten im nächsten 
Wetlkampf 430 Pfund möglich sein); Otto Etz- 
ler: 525 Pfund (sehr gute Leistung, im Stoßen 
noch vorbesserungsfähig); Helmut Rehm: 565 
Pfund (bester Heber des Tages, ungemein 
schnellkräftig); Karlheinz Kummetat: 500 Pfd. 
(nach langer Zeit erstmals wieder fünf Zent- 
ner, sollte in absehbarer Zeit wieder an seine 
Bestform anknüpfen). Insgesamt wurden also 
3290 Pfund gehoben. 

Die Gewichtheber trage.', der stürmischen 
Karnevalszeit Rechnung und lassen eine zwei- 
wöchige Wettkampfpause eintreten. Der letzte 
^orrundenkampf des KSV Langen findet am 
18. Februar in Rödelheim statt, und am 
19. Februar plant die SKG Sprendlingen ein 
Jugendturnier im Gewichtheben, bei dem der 
KSy-sieh rege toeteillgeH wttt '' ' 

Wo steht heute nach über 100 Jahren das Turnen? 
Sind wir ehi'lich: fast vor einem Nichts. 

Der Turnsport hatte nach dem 1. Weltkrieg 
einen enormen Aufschwung genommen, den 
die Turner in ihrer Freizeit schufen. Gleich- 
falls kam die Breitenarbeit fast in allen Bün- 
den zum Zuge. Es waren nicht nur Männer, 
sondern auch viele Frauen, die diesem edlen 
Sport huldigten. So war es damals keine Sel- 
tenheit, daß Vereine mittlerer Größe eine 
Turnerriege mit 20—30 aktiven Turnern und 
noch eine Frauengruppe hatten. Dazu kam 
noch ein Kinderabteilung von Schülerinnen 
und Schülern. Diese war das Reservoir, aus 
dem die Turner ihren Nachwuchs bezogen. 
Viele Schülerinnen und Schüler blieben auch 
nach der Schulentlassung dem Turnen Iren 
und , erreichten nach Jahren in der aktiven 
Abteilung einen gewissen Durchschnitt. So 
hatte der Turnsport bis zum Ausbruch des 
2. Weltkrieges immerhin eine gewi.sse Stabili- 
tät. 

Nach dem Zusammenbruch im Jahre 1945 
war da.s Turnen zunächst nicht gestattet. 
Viele Turner waren leider nicht mehr zu- 
rückgekehrt. Die Lücke, die dieser schreck- 

liche Krieg besonders den jüngeren Jahrgän- 
gen schlug, war einfach nicht zu schließen. 
Wenn auch die Vereine sich seit dem Jahre 
1946 — in diesem Jahre wurde das Turnen 
wieder genehmigt — große Mühe machten 
und versuchten, neu aufzubauen, so kam es 
doch leider anders. Bei Turnfesten stellte man 
fest, daß im Festzuge mehr Spielmannszüge 
als Turnerinnen und Turner mitmarschierten. 
Dies ist ein schlechtes Zeichen, Viele Jungens 
und Mädels, die einst turnten, betreiben heute 
lieber den Rasensport oder sind durch ihren 
Beruf nicht mehr in der Lage, die Turnstun- 
den zu besuchen. Dazu kommt die Motorisie- 
rung usw. .So werden viele dem Turnen und 
dem Sport überhaupt entzogen, zum Schaden 
ihrer Gesundheit. Viele Vereine sind nicht 
mehr wie früher allein in der Lage, einen 
Turnabend ohne die Mitwirkung eines Bru- 
dervereins aufzuziehen. Umso höher ist der 
Wille der noch turnenden Sportlerinnen and 
Sportler als Idealisten einzuschätzen. Wo aber 
der Nachwuchs fehlt, gibt es nicht nur einen 
Stillstand, sondern der edle Turnsport wird 
zum Erliegen kommen. H. K. 

B-Klasse Oarmstadt 
In der B-JClasse Darmsfadt wurden nur zwei 

Ausfälle gemeldet. Es spielten: 
SKV Hähnlein — GW Darmstadt 4:0 
SV St. Stephan — TG Bessungen 2:1 
SKG Ober-Ramstadt — RW Darmstadt ausgef. 
TG 75 Darmstadt — SSG Langen 3:0 
Eiche Darmstadt — SV Traisa ausgef. 
KSG Brandau — TSV Eschollbi-ückcn 1:7 

Der Tabellenstand 
1. Hähnlein 17 66:24 27:7 
■?. St. Stephan 18 56:29 25:11 
3. TG Bessungen 17 62:26 24:10 
4. Eschollbrücken 18 54:14 21:15 
5. SKG Hahn 17 46:46 20:14 
6. Ober-Ramstadt 16 47:38 19:13 
7. Traisa 16 49:50 18:14 
8. SSG Langen 17 46:48 17:17 
9. TG 75 Darinstadt 18 49:39 17:19 

10. GW Darmstadt 18 45:52 13:23 
11. RW Darmstadt 17 29:47 Vi:2b 
12. Eiche Darmstadt 17 26:56 10:24 
13. Brandau 18 22:91 0:36 
Am kommenden Sonnlag: TG Bessungen ge- 
gen SSG Langen, Eiche Darmstadt — Hähn- 
lein, St. Stephan — TG 75 Darmstadt, Escholl- 
brücken — GW Darmstadt, Traisa — Ober- 
Ramstadt und Brandau — Hahn. 

A-Klassc Darmstadt 
Spielausfall auch in Offcnthal 

Das Spiel gegen den SKV Bültelborn fiel am 
Sonntag dem plötzlich eingetretenen Tauwet- 
ter zum Opfer. Der Schiedsrichter erkhirti' 
den Platz für unbespielbar. 

Es spielten nur; 
1:1 FC Leeheim — VfR Groß-Gerau 

Alle a'nderen Spiele fielen aus. 
Der Tabellenstand 

1. Trebur 19 70:35 30:8 
2. FC Arheilgen 18 43:17 29:7 
3. Groß-Gerau 19 37:21 28:10 
4. Wixhausen 19 43:31 24:14 
5. SG Arheilgen 19 38:29 24:14 
6. Roßdorf 19 28:29 22:16 
7. Weiterstadt 19 40:30 20:18 
8. Nauheim 19 48:48 20:18 
9. Mörfelden 18 40:42 15:21 

10. Büttelborn 18 30:40 15:21 
11. Gustavsburg 19 25:39 15:23 
12. Leeheim 20 39:45 14:26- 
13. Offenthal 19 29:48 10:28 
14. Gräfenhausen 19 25:45 9:29 
15. Raunheim 18 16:52 7:29 
Am kommenden Sonntag: FC Arheilgen gegen 
Leeheim, Trebur — Mörfelden, Gustavsburg 
gegen SG Arheilgen, Groß-Gerau — Offen- 
thal. Weiterstadt — Raunheim, Büttelborn ge- 
gen Gräfenhausen, Wixhausen — Nauheim.. 

Unter dem Gesetz der Normungen 

Lebensstandard, Hochkonjunktur, Persönlichkeit 

Unter dem heutigen Gesichtswinkel der 
Nützlichkeit und Zweckmäßigkeit liegt es nahe, 
den Menschen nur noch als Ausführenden 
von Aufgaben zu betrachten: Das heißt, daß 
er nur nacli der Tätigkeit, die er auszuüben 
in der Lage ist und mit der er für die Wirt- 
schaft einen möglichst weitgehenden Nutzen 
erzielt, eingeplant und -gewertet wird. Damit 
tritt er aber nur noch mit Teilen seiner 
menschlichen Möglichkeiten in Erscheinung 
und nie mehr als ganze Person. Er lebt, wie 
der Bonner Dozent für Wirtschaftspsychologie, 
Dr. Dirks, es ausdrückt, als Teil einer Masse, 
die unter dem Gesetz der Normungen steht. 
„Die Möglichkeiten des Menschen, die Bedürf- 
nisse seines Gemütes zu erfüllen und sich in 
seinen menschlichen Möglichkeiten auszule- 
ben, werden, wie Dr. Heinz Dirks in seiner 
modernen Seelenkunde „Psychologie" (C. Ber- 
telsmann) darlegt, immer geringer. Dazu 
kommt, daß der einzelne innerhalb der Ge- 
sellschaft gleichzeitig verschiedenen Gruppen 
angehört, die entgegengesetzte Einflüsse auf 
ihn wirksam werden lassen. Familie. Beruf, 
Interessengemeinschaft, politische Organisa- 
tion um nur einige Beispiele zu nennen 

^ können sein Handeln jeweils anders be- 
stimmen. Aber sie geben ihm für seine Ein- 
stellung zum Leben auch sehr verschiedene 
Anregungen. Das führt dazu, daß der Mensch 
sich von den verschiedensten Ansprüchen hin 
und her gerissen erlebt, daß er dabei inner- 
lldi nidit zur Ruhe kommt und daß immer 
eine gewisse Problematik — bezogen auf den 
Sinn des Lebens und die Möglichkeiten der 
Lebenserfullung — offenbleibt. Da er sidi, 
so fahrt der Autor fort, in dieser Situation 
nicht wohlfuhlt, da ein Teil seines mensch- 
lichen Wesens unentwiclcelt bleiben muß. da 

gleichzeitig wesentnche Bedürfnisse nicnt ne- 
friedigt werden, entsteht bei ihm das .Un- 
behagen an der Kultur*. Der Mensch versucht 
dann in andere Bereiche auszuwandern, in 
denen er noch leben kann. 

Das geschieht auf verschiedene Weise. Er 
kann sich in die Illusion zurückziehen, wo 
er sich neben seiner Tageswelt eine Traum- 
welt aufbaut. Eine gewisse Literatur, Kino 
oder Fernsehen geben die Anregungen, so 
daß der Mensch ein zweites Leben mitzuvoll- 
ziehen vermag. Er kann aber auch seine 
Selbstbetätigung im Lebensstandard suchen 
Dieser Weg bietet sich zu Zeiten der Hoch- 
konjunktur der Wirtschaft nahezu von selbst 
an. Schließlich kann er versuchen, in der Frei- 
zeit sich Erlebnisse zu verschaffen, die ihm 
einen Ersatz für das unausgefüllte Leben im 
beruflichen Alltag zu geben vermögen: Rei- 
sen in ferne Länder. Sensationen um jeden 
Preis, Abenteuer. Er ,braucht' diese Reize, 
um zu dem Erlebnis eines erfüllten Daseins 
zu kommen. 

Bei allen die.sen Bemühungen besieht für 
den einzelnen die Gefahr, daß er der Massen- 
suggestion unterliegt, daß er den Schwer- 
punkt des eigenen Wesens verliert, daß er 
reizabhängig wird und daß sein Wertbewußt- 
sein verlorengeht..." Es läßt sich nicht ab- 
sehen, wie die kommende Gesellschaftsord- 
nung aussehen wird. Es läßt sich auch nicht 
voraussagen, welche Rolle der Mensch als 
Einzelpersönlichkeit innerhalb dieser Gesell- 
schaftsordnung spielen wird und welche Ver- 
änderungen für sein Menschsein sich ergeben 
Die größte Gefahr ist, daß der Mensch seine 
Persönlichkeit aufgibt und daß er seine Per- 
sonalität (als letzte Möglichkeit des Mensch- 
sems überhaupt) verliert. 
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Aus der Arbeit der Naturfreundejugend 
In der vor einigen Tagen stattgefundenen 

.Jahreshauptversammlung der Naturfreunde- 
jugend im Heim, Am Bergfried, wurde die 
neue Jugendleitung einstimmig gewählt. Nach 
einem Arbeitsbericht des seitherigen 1. Ju- 
gendleiters erhielt die alte Jugendleitung Ent- 
fastung. Nach kurzer Aussprache über diie 
vergangene Arbeit kam es zur Wahl der neuen 
Jiigendleitung, die sich wie folgt zusammen- 
.setzt: 1. Jugendleiter: Bernd Blase, 2. Jugend- 
leiter: Wolfgang Eckstein, 1. Schriftfiührer: 
Gerhard Zängerle, 1. Beisitzer: Brunhilde 
Schwarz, 2. Beisitzer: Horst Wegener, Kinder- 
sruppenleiter: Winfried Becker. 

Im weiteren Verlauf der Versammlung 
inachte man eine Reihe Vorschläge über die 
künftige Gruppenarbeit. Besonders Lieder- 
.ibcnde, Vortragsabende über klassische Musik 
und Jazz, Diskussionsabende, Besuch einer 
.Stadtverordnetensitzung, Besuch von Thea- 
tern und Museen und Leseabende wurden 
vorgeschlagen. Die neue Jugendleitimg will 
versuchen, alle diese Vorschläge zu verwirk- 
lichen und durch Bildungsabende das Inter- 
esse der Jugendlichen an den vielfältigen Pro- 
blemen unserer Zeit wecken. 

Die Heimabende finden jeden Donnerstag 
um 20 Uhr im Heim, Am Bergfried, statt. In- 
teressenten sind dazu immer herzlich einge- 
laden. Das Arbeitsprogramm für den laufen- 
den Monat wird im Schaukasten unterhalb 
der Neckarstraße ausgehängt. 

Sdiwerer Verkehrsunfall 
forderte zwei Tote und einen Schwerverletzten 

Ein folgenschwerer Verkehrsunfall, der zwei 
Tote und einen Schwerverletzten forderte, er- 
eignete sich in der Nacht zum Sonntag zwi- 
schen Dreieichenhain und Sprendlingen. Hier 
marschierte eine Gruppe junger Leute, die 
von einer Faschingsveranstaltung aus Drei- 
eichenhain kamen und sich auf dem Heimweg 
befanden. Etwa 500 Meter vor dem Stadt- 
eingang von Sprendlingen fuhr ein Personen- 
wagen. der aus Richtung Dreieichenhain kam, 
in die Fußgängergruppe und erfaßte drei 
junge Männer. Bin 19jähriger und ein 16jäh- 
viger wurden zwanzig IVIeter weit mitge- 
schleift und auf der Stelle getötet, ein 17jähri- 
ger Mann wurde schwerverletzt in das Stadt- 
krankenhaus Offenbach eingeliefert. 

Zu der Gruppe gehörte noch ein 17jähriges 

Mädchen, das jedoch bei dem Unfall unver- 
letzt Hieb. Die drei jungen Männer sind aus 
Sprendlingen. Bei dem Fahrer des Unglücks- 
autos handelt es sich um einen 27jährigen 
Tankstellenverwalter aus Frankfurt, der nach 
Darstellung der Polizei unter Alkoholeinfluß 
stand und mit sehr hoher Geschwindigkeit 
gefahren sein soll. Er und seine Ehefrau wur- 
den nur leicht verletzt. 

Beginn der zweiten Halbzeit 
Am kommenden Mittwoch fällt in Wip-: 

baden der Startschuß zur zweitzen Halbzeit, 
der IV. Wahlperiode des hessischen Landtags. 
Auch diese zweite Halbzeit wird im wesent- 
lichen in der Enge des Rathaussaales stattfin- 
den, da der Neubau des Plenarsaales noch 
nicht fertiggestellt ist. Aus dem umfangrei- 
chen Pensum der ersten Landtagssitzung im 
neuen Jahr ragt die erste Lesung des Ent- 
wurfs eines hessischen Beamtengesetzes als 
nominell wichtiger Punkt heraus. 

Nur nominell wichtig deswegen, weil zwar 
dem neuen hessischen Beamtengesetz beson- 
dere Bedeutung zukommt, andererseits aber 
die Diskussion in der 1. Lesung über Bemer- 
kungen allgemeiner Art nicht hinausgehen 
dürfte. Die Regierungsvorlage wurde erst vor 
zehn Tagen zugestellt, so daß eine eingehende 
Beratung in den Fraktionsausschüssen und in 
den Fraktionen selbst nicht möglich war. 

Als wichbiigste der Großen Anfragen gilt 
die dos FDP-Abgeordneten Karry „betreffend 
Entwicklungshilfe". Wie zu erfahren war, 
hatte die FDP im Sinn, dem Agrarausschuß 
des Landtages einen „Unterausschuß Ent- 
wicklungshilfe" beizugeben. Der Oppositions- 
partner CDU teilt zwar grundsätzlich die Auf- 
fassung der FDP über die Wichtigkeit der 
Entwicklungshilfe, möchte aber, da sie weit 
über den Agrarbereich hinausgeht, lieber den 
Hauptausschuß des Landtages als übergeord- 
netes politisches Organ mit den Fragen der 
Entwicklungshilfe befassen. 

Der Landtag scheint sein Herz für die Stu- 
denten und wissenschaftlichen Hochschulen 
entdeckt zu haben. Vier Punkte der näch- 
sten Tagesordnung beschäftigten sich mit die- 
sem Problem: Die Regierung legt den Ent- 
wurf eines Gesetzes über die Studentenwerke 
vor. und von der CDU stehen 3 Anträge zur 
Debatte, die sich mit der Beschaffung von 
Wohnraum für Studenten, mit der Hochschule 
für Erziehung in Frankfurt und mit der Er- 
richtung eines Lehrstuhls für JCriminologie an 
der Frankfurter Universität beschäftigen. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die nächste Beratungsstunde für die Müt- 
ter- und Säuglingsfürsorge -findet am Mitt- 
woch, dem 1. Föbruar 1961 von 14—15 Uhr im 
städt. Kindergarten, Zimmerstraße, statt. 

Langen, den 30. Januar 1961. 
Der Magistrat; U m b a c h. Bürgermeister. 

Achtung Schulanfänger der Schuigr. Wall- 
schule 1961 

Alle bei der Wallschule gemeldeten Schul- 
anfänger für 1961 werden am Donnerstag, dem 
2. 2. 1961 in der Zeit von 8 bis 10 Uhr durch 
das Kreisgesundheitsamt Offenbach unter- 
sucht. Wir bitten die Eltern, in der genann- 
ten Zeit in der Wallschule die Kinder dem 
Arzt vorzustellen. 

Schulleitung Wallstraße: 
Mann, Rektor 

Aus der Welt des Films 

„Die große Familie" (LiLi). Wille und Macht 
einer unbeugsamen Persönlichkeit verkörpert 
Jean Gabin in seiner neuen Bombenrolle in 
dem Gesellschaftsfilm „Die großen Familien", 
dÄ' das Prädikat „Besonders wertvoll" erhielt. 
Vor der Starrköpfigkeit des Oberhauptes der 
Schoudler, deren weitverzweigte Sippe einen 
breiten Sektor des Wirtschaftslebens des Lan- 
des beherrscht, muß auch seine Schwiegertoch- 
ter — Francoise Christophe — kapitulieren. 

„Das Spukschloß im Spessart" (UT). Nicht 
um das Gruseln, sondern um das Lachen zu 
lernen, ist „Das Spukschloß im Spessart" ge- 
eignet. Dieser heitere Farbfilm knüpft an das 
berühmte „Wirtshaus im Spessart" an, ohne 
jedoch eine direkte Fortsetzung zu sein und 
erzählt eine modern-allzumoderne Gespen- 
Mergeschichte, die in unserer Wirtschafts- 
wunderzeit nicht nur möglich, sondern gera- 
dezu nötig ist. Die Hauptrollen spielen Lise- 
lotte Pulver, Heinz Baumann, Hubert v. Meye- 
rinck, Elsa Wagner, Ernst Waldow, "Hans 
Richter u. a. m., eine erstklassige Besetzung, 
die diesem freundlichen Bildstreifen das Ni- 
veau gibt. 

Zweigeteiltes Deutschland ? 
Am 1. Februar findet der V. Abend dieser 

Reihe statt. Er behandelt das Thema ..Jugend 
in der Zone". Die Machthaber der Zone 
haben klar erkannt, daß derjenige, der die 
Jugend besitzt, auch die Zukunft besitzt. Be- 
wußt wird daher die Jugend auf die poli- 
tischen Ziele des sowjetischen Systems aus- 
gerichtet, wobei alle Mittel der Erziehung 
eingeschaltet und die Einflüsse von Eltern- 
haus und Kirche ausgeschaltet werden. Diese 
Gefahr sichtbar machen, die sich aus dem 
ideologischen Auseinanderleben der beiden 
Deutschland entwickelt, ist das Anliegen des 
Jugendkuratoriums Unteilbares Deutschland, 
das besonderen Wert darauf legt, daß ge- 
rade dieser Abend von allen Menschen be- 
sucht wird, die sich nicht mit der Zweiteilung 
Deutschlands abfinden wollen. 

Rudolf Cahn, Frankfurt, wird mit Hilfe 
von Lichtbildern, Filmen und Originalberich- 
ten ein Bild vom Leben der Jugend in der 
Zone geben. Beginn 20 Uhr, Eintritt frei. 

Der weiße Mann auf dem Rückzug. Zwei- 
ter Abend am 2. 2. mit dem Thema ..Indien". 
Nach dem einführenden ersten Abend behan- 
delt Rudolf Cahn die Frage Indien, das als 
eines der ersten Länder aus dem englischen 
Staatsverband entlassen und freiwilliges Mit- 
glied des Commonwealth wurde. — Ludwig- 
Erk-Schule, Saal 3, Eintritt frei. 

Studienfahrt nach Paris. Für die vom 7. bis 
13. Mai stattfindende Fahrt nach Paris sind 
derart zahlreiche Anmeldungen eingegangen, 
daß es notwendig sein wird, einen zweiten 
Wagen einzusetzen. Es können daher wieder 
Anmeldungen für diese Fahrt angenommen 
werden. Kosten DM 90,— (bei über 22 Teil- 
nehmern). Anzahlung DM 30,—. Hierin sind 
die Fahrtkosten, Übernachtungen, Führungen 
und Reiseversicherungen enthalten. Mittag- 
und Abendessen gehen auf eigene Kosten. Ab- 
fahrt am 7. 5., 22 Uhr; Rückkehr am 13. 5., 
nachmittags. Anmeldeliste liegt bei der Buch- 
handlung Politzer, Friedr.-Keßler-Platz. auf. 

Am 4. 2. wird es schae 

Sitzung kat die 

Jetzt sdion bestellen 

2 LastxUge 

Vespa - Roller 

eingetroffen. 
Finanzierung ohne Wechsel 

Vespahaus Sawall 
Offenbacb, Sprendlinger Landstraße 169 
Telefon 881356 
Vertragswerkstätte und Verkauf 

Klosettstuhle 
Zimmerklosetteimer 
Personen-Wlege-Waafen 
Verbandskasten 
Hausapotheken 
Verbandssohrftnke 
FuBpflegeeinrlchtongen 
Elektr. Massagespparate 
Höhensonnen. 
Hörapparate 
Bestrahlnngslampen 
Galv.-Farad.-Elektrlsierapp. 
Klimamasken 

WILHELM SCHMIDT 
Frukfnrt un Hain, Tdefon Uta M 
Htaobner Str. 17, Bek« WeaentraS« 

Xnte- nnd Kmnkeiipflegewareii 
B4s1 allen KrankenkaHen nigelaMen 

An Alle! An Alle! 

Schneilkredlte 
0,4 »/o p. M. Zinsen 

nur gegen Verddenstnachweis, bequem, 
diskret, zuverlässig, unbürokratisch, 

durch Sfktaut 
Langen, Bahnstra0e 39 

Bürozelt: Mo.—Fr. v. 17.(K)—19.30 Uhr, 
Sa. V. 10.00—14.30 Uhr. 

Wollen Sie uns nicht selbst besuchen, 
dann bitte diesen Abschnitt ausgefüllt 
einsenden. 
Fttr Sie kostenlos und ttnveit>indUoh! 

Vor- u. Zuname geb. am 

Wohnort u. Straße 

gewünsäiter Kr^tbetrag 

S Fachverkäufer 
2 männliche Lehriinge 
1 weibiicher Lehrling für Büro 
für unsere Farben- und Tapeten-Spezialgeschäfte 
per sofort oder später gesucht. 

Angeb. mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften. Lichtbild und 
Gehaltsansprüchen richten Sie bitte an: 

iRoth ioA^en'jath 

Frankfurt (Main), Bergerstraße 29 

Nach schwerer Krankheit ist mein lieber Mann, Vater, 
Schwiegei-vater. Opa, Bruder, Schwager und Onkel 

Simon Schaum 

im Alter von 83 Jahren heimgegangen. 

In stUler Trauer: 
Katii. Schaum geb. Bach 
Familie Joh. Stapp 

Langen, 27. Januar 1961. Bruchgasse 3 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, 1. Februar 1961, 11 Uhr 
auf dem Friedhof in Langen statt. 

Total-Ausverkauf 

Wegen Platzmangel verkaufe idi 

Teppiche 

I. Qualität 

au Fabrikpreisen 

Rheinstr. 38 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt: 

Kraftfahrer 
mit Führerschein der Klassen II und III 

Pacicer u. Lagerarbeiter 

Friedrich Denzei 
Flachglas-Großhandlung 
Zweigniederlassung 
NEU-ISENBURG 
Carl-Ulrich-Straße 30-32 
Trfefon-Saimmel-Nr. 89 41 

Inserate 
bitten wir immer 
irühzeili? 
aufzugeben 

ZjOEPPRITZ-Wollkolter 

„Die Qualitfitsded^e fürs Leben", während des Win- 

ter-Schluß-Verkaufs zu weit herabgesetzten Preisen. 

DAMASTRESTE äußerst preiswert! 

BETTE 

Langen - Fahrgasse 

DANKSAGUNG 
Für die herzliche Anteilnahme in Wort und Schrift und die 
vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer 
lieben Entschlafenen 

Elisabeth Knöchel 
geb. Schickedanz 

sagen wir auf diesem Wege unseren tiefempfundenen Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Baier für die trostreichen 
Worte am Grabe, dem evangelischen Frauenverein für die 
Kranzniederlegung, sowie aUen denen, die unserer lieben Ver- 
storbenen die letzte Ehre erwiesen. 

In stüler Trauer: 
Johannes Knöchel VI. 
und alle Angehörigen 

Dreieichenhaiin, im Januar 1961 
Erbsengasse 15 
z. Z. I^angen, Lerchgasse 18 

Nach kurzer Krankheit und ganz unerwartet verschied am Montag mein 
lieber Marm, unser guter, treusorgender Vater, Schwiegervxiter. Großvater, 
Urgroßvater, Bruder, Schwager und Onkel 

Adam Leonh. Groh 

im Alter von nahezu 80 .Jahren. 

In stiller Trauer: 
Susanna Groh geb. Kaufmann 
nebst Kinder, Enkel und Urenkel 

Langen, SchulgäQchen 2 

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag, dem 2. Februar 1961, 14 Uhr, 
auf dem Langener Friedhof. 



Dannentag, 20 
Zusammenkunft Club- 
lokal „DUtsch". 
Auslosung der Start- 
nummern f. die Stadt- 
u, Clubmoistcrschaftcn 

Voranieige 
Die AH veraostaltet 
am Samstag, dem 4. 2. 
ISO! ihren bekannten 
KAPPENABEND mit 
Büttenredner im Club- 
haus. Anschließend 
TANZ. Um Kostü- 
niierung wird gebeten. 

•I- 
Dsotsches 
Rotes Kreuz 

Ortsvereinig. Langen 
Freitag, den S.Februar, 
20 Uhr, findet i. Gast- 
haus ..Zum Lämm- 
chen" unsere 

Jahres- 
Haupt Versammlung 

statt. Hierzu laden wir 
unsere Mitglieder 
herzliclist ein und bit- 
ten um zahlreiches Er- 
scheinen. - Tagesord- 
nung wird im Lokal 
bekanntgegeben. 

Der Vorstand 

I1.K.K. 
Schfllzen- 
Vereln 
Falke I.V. 
Longen 

Am Fi-eitag. 3.2., Run- 
denwettkampf gegen 
Dreieichenhain. - Abf. 
20 Uhr im Vereinslok. 
Alle Aktiven haben 
restlos zu erscheinen. 
Am Freitag, 24. Febr., 
20 Uhr findet im Gast- 
haus „Z. Lämmchen" 
unsere 

Jahres- 
Hauptversammlung 

statt. Aufgrund der 
Wichtigkeit der Ver- 
sammlung wird um 
vollzähliges Erschei- 
nen aller Mitglieder 
gebeten. Anträge kön- 
nen bis zum 19. 2. an 
den I. Vors. schriftlich 
gestellt werden. 
Am Sonntag, 5.2., 10.00 
Uhr, treffen sich alle 
Schützen, ohne Aus- 
nahme, zum Arbeits- 
einsatz für den Kap- 
penabend im Vereins- 
lokal. Es wird um rest- 
lose Beteiligg. gebeten. 

Der Vorstand 

Dienstag, Mittwoch, Donnerstag 
täglich 20.30 Uhr 

I 

DerK. Hoffmann-Farbfilm wird als der 
heißeste deutsche Film bezeichnet 

Miitwoch: '6 Unr 
Familienvorstellung! 

•■'1? 
Dienstag und Mittwoch - nur 2 Tage 

Einer der größten französischen Film- 
erfolge dieser Saison! 

Die großen 

Familien 

— BESONDERS WERTVOLL — 
„Ein ganz und gar außergewöhnlicher 
Film - ein erbarmungsloses Sittenbild - 
ein Werk, über jedes Lob erhaben, das 
einen einfach nicht mehr losläßt. Einer 
der besten Filme der Nachkriegszeit 

überhaupt." 

Nur Donnerstag 20.30 Uhr 

Hochverrat 

mit Hindernissen 

Herzlichen Dank 
für die mir anläßlich meines 
80. Geburtstages übermittelten 
Glückwünsche und Geschenke. 

Frau Christine Gachet 

Langen, Heinrichstraße 1 

Tel. 2209 

bis Donnerstag verlängert 

AN 

HE1L1GCN 

WASSeRN 

Ein fesselnder Heimat-Farb-Film aus 
den Schweizer Borgen. Herrliche Auf- 
nahmen. die unter Lebensgefahr zum 
ersten Mal aufgenommen wurden. 

Hansjörg Felmy - Cordula Trantow 
Hanns Lothar - Gisela von Collande t 

Carl John und Gustav Knuth 
. Ab 6 Jahren 

Der große, traditionelle 

^ictcstef^WläskcHÖaU 
des Reisetaubenzüchtervereins „Einig- 
keit" Sprendlingen findet am Samstag, 
dem 4. 2. erstmalig in der neuen-Turn- 
halle des Turnvereins Dreieichenhain 
statt. Eintritt: 2,— DM 
Saalöffnung: 19.11 Uhr Beg.: 20.11 Uhr 
MOTTO: „Groß un Klaa, alles geht met 

de Einigkeit nach Haa" 

Jahrgang 1894/95 
Wir treffen uns am 

Donnerstag, 9. Febr., 
ab 16 Uhr, zu einem 

karnevalistischen 
Beisammensein 

in d. Gaststätte „Zum 
goldenen Löwen" 
(Anlhes), Frankfurter 
Straße. 

Jahrgang 1888/89 
Morgen Mittwoch, ab 
18 Uhr 

Zusammenkunft 
im Gasthaus ..Reben- 
stock" (Debus). 

Wir suchen 

Näherinnen 

Büglerinnen 

u. Anlernlinge 

Friedrich Wolf i Co 

Leukertsweg 43 

Settm-^keiAeh. 
Langen, FahrgasssS 

Nach vollständiger Renovierung und neuzeitlicher Gestaltung 

übernehmen wir am 1. Februar die 

B.SCKEREI UND KONDITOREI 

Rheinstraße 44. Durch reelle Bedienung und Qualität unserer 
Erzeugnisse, in Bäckerei und Konditorei, hoffen wir unsere 
Kunden jederzeit zufrieden zu stellen. 

FRIEDRICH MICHEL Bäckermeister 

und Sohn FRIEDRICH MICHEL Konditor 

Der Backbetrieb beginnt am Montag, dem 6. Februar 1961, 

Kuchen unserer Kunden werden jederzeit gebacken. 

Betr.: Kappenabend 
Die Mitglieder wer- 
den gebeten, ihre Ge- 
genstände f. die Tom- 
bola bei unserem 
Kappenabend bis Don- 
nerstag, 2. Februar, bei 
dem Vors. Gg. Werner, 
abzugeben. 

Der Vorstand 

In mod. Einfamilien- 
haus, Nähe Frankfurt- 
Main, zu älterem Ehe- 
paar, solide, zuver- 
lässige 
Hausangestellte 

per sofort oder später 
zu zeitgemäßen Bedin- 
gungen gesucht. - Zu- 
schriften erbeten unt. 
Off. Nr. 151 an die. LZ 

Gelernte Bäckerei- u. 
Konditorei-Verkäufe- 
rin sucht für nachm. 
Beschäftigung 

evtl. auch in Lebens- 
mittelbranche. Offert, 
unter Nr. 155 a. d. LZ 

Biete: 
S-Zimmer-Wohnung 

ohne Bad, Altbau, et- 
was schräg, Bahnhofs- 
nähe, sofort frei. In- 
standsetzg. erwünscht. 
Suche: 

1 'l-j-2 Zimmer- 
Wohnung 

Instandsetzung wird 
übernommen. 
Off. u. Nr. 123 a. d. LZ 

Junges Ehepaar sucht 
2-Zimmer-Wohnung 

Off. u. Nr. 148 a. d. LZ 

2 Zimmer 
Küche, Bad, möbliert, 
Stadtmitte, geg. Ange- 
bot zu vermieten. Off. 
unt. Nr. 147 an die LZ 

2 Zimmer und Küche 
evtl. Mansarde, mög- 
lichst bald beziehbar, 
gesucht. 2000-,3000 DM 
BKZ vorhanden. Off. 
unter Nr. 149 a. d. LZ 

Solider, junger Mann 
sucht möbliertes 
Zimmer 

mögl. mit Heizung und 
fließendem Wasser. 
Off. u. Nr. 152 a. d. LZ 

Suche f. ordentlichen 
jungen Mann 

möbl. Zimmer 
Bäckerei - Konditorei 

Walter Hoch, 
Karl-Marx-Str. 19 
Telefon 2832 

DRINGEND ! 
Suche in Langen oder 
Umgebung 
Leerzimmer 

mit kleiner Küche. - 
Off. u. Nr. 150 a. d. LZ 

Geheizte 
Garage 

sofort zu vermieten. 
Mierendorffstr. 43 

Garage 
für 220er Mercedes für 
2 Monate gesucht. Off. 
unter Nr. 154 a. d. LZ 

INSERIEREN 
BRINGT GEWINN 

Bitte ausschneiden! 
Klein-Kredite bis 3000,— DM. 
Mr Arbeitnehmer in fest. Arbeitsver- 
hältnis. Keine Vorkosten. Zins. ca. 0,5''/o 
u. 2''/o Bankbearbeitunig. Unverbindliche 
Zuschrift mit Geburtsangabe und ge- 
nehme Besuchszeit. 
Angeb. erbeten unt. Nr. 65 an die LZ. 

Gaststätte Ebling 

schließt ab 1. Februar 1961 
vorUbergeh. wegen Krankheit 

Masi(eni(ostume 
zu verleihen. 

E -Thälmann-Str. 15 

Maskenitostüme 
zu verleihen. 

Taunusstraße 10 

Kflchenherd 
(rechts) zu verkaufen. 

Kunze, Darmstädter 
Straße 2, 1 Treppe 

2 H.-Wintermäntel 
1 D.-Wintermantel 
1 Herren-Hose 
zu verkaufen. 
K.-Liebknecht-Str. 21 

Guterhaltener 
Beistellherd 

zu verkaufen. 
Florian-Geyer-Str. 10 

Grundstück 
1000 qm, zirka 100 m 
östlich des Felsenkel- 
lers, zu verkaufen. — 
Off. u. Nr. 153 a. d. LZ 

Saubere zuverlässige 
Hilfe 

2mal die Woclie v/egen 
Erkrankung der seit- 
herigen gesucht. Öl- 
heizung, Vollautomat. 
Waschmaschine vor- 
handen. 

Zang, 
Friedr.-Ebert-Str. 6 

Saubere Frau als 
Haushalthilfe 

täglich einige Stunden 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 156 an die LZ 

  Freier Verkauf  
lim der steigenden Nachfrage gerecht zu werden 

Wegen Emaille-Schaden werden billigst verkauft 
aus großen Lagerbeständen und laufender Fabrikation 

Waschmascilinsn iind 

TrochenschlCHdern 
jetzt anch Trommel-Waschantomaten 
auch Waschkombinationen 

Sensationell! - Die 70 - Liter - Düsenmaschine 
Unser Sonderangebot: 

ELEKTRO-WASCHMASCHINEN OZC 
mit automatischer Zeituhr ab DM aOO*' 
WASCHKOMBiNAnONEN Tzn 
2teiHg ab DM OOU*" 

TROCKENSCHLEUDERN ab DM 95.- 
fabrikneu, mit voller Garantie, nur garantiert geringe 

äußere Schönheitsfehler. Verschiedene Typen und Größen 
zu verblfiffend niedrigen Freisen 

Teilzahlung möglich. 1. Monatsrate 1. April 1961, — Alle 
Geräte werden sofort spesenfrei geliefert. Trookensohlea- 
dem spottbillig. Machen zirka 3000 Touren. Wäsche gleich 

bügeltrocken. 
Besichtigung und Verkauf am Mittwoch, 1. Februar 1961, 
von .10—18.30 ühr, Langen, „Frankfurter Hof, Lutherplatz 

Verkaufsleiter: Hans von Tayn, Köln-Niehl, 
Merkenicherstraße 74 

Tanz und Stimmung in der TsiVeXlie 

(the one Mark-Club) Langen, v. d. Höhe 4 

II 

IQ der Bar „bei PAT BÖNEN" 

Tanz und Kabarett mit internationalen Tanzstars 

Täglich ab 20 Uhr außer dienstags - Langen, v. d. Höhe 4 

Achtung! Achtung! 

1 Taa in Lanaen 

Großer Lodenverkauf aus Bayern 

ab 48,— DM 
ab 48,— DM 

Lodenanzüge, grau und grün. Wolle . . 
Herren- und Damen-Lodenmäntel, Wolle 
Übergrößen vorhanden, aUes in bester Verarbeitung. 
Verkauf am Mittwoch, 1. Februar, von 10 —18 Uhr durch- 
gehend im Gasthaus „Zum Lämmchen", Schafgasse. 

Verkäufer: MAYR & TRAPP, Kempten/Allgäu 

Wenn Sie schon frühmorgens Geld ver- 
dienen wollen, dann werden Sie 

Zeitungsträger(m) 
bei der OFFENBACH-POST. Wir ver- 
ßel)en noch einen Bezirk in Langen 
(Innenstadt). 

Interessenten hinterlassen bitte ihre 
Anr.chrift bei Kicsk Wagner am f.u- 
therplatz, oder verständigen die Ver- 
triebsabteilung d. OP in Offenbach,'M.. 

Gr. Marktstraße 36-44, Tel. 8 03 01 

1 Kontoristin 
für Buchhaltung und Versand in gut- 
bezahlter Dauerstellung 

1 Kraftfahrer 

1 Arbeiter 

1 Lehrling 
für unseren Betrieb in Dauerstellung 
gesudit. 
Eintritt kann sofort erfolgen. 

RUDOLF SCHMIED 
BUCHSCHLAG, Bahnhofstr. 11-13 
I .ebensmittel-Großhandel 
Tel. Langen 6 73 81 


